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1. 


Les Etats Generaux. N 
(Zi Dezenib. 2788.) 


Der kuͤhne Reichstag Galliens daͤmmert ſchen; 
Der Morgenſchauer dringet den Wartenden 
Durch Mast und Bein: o komm, bu neue, 
Labende, ſelbſt nicht getsdumte Sonne! 


Geſegnet fei mir du, das mein Haupt bedeckt, 
Mein graues Haar, bie Kraft, bie nach Sechzigen 
Zortdauert; denn fie war's, fo weit hin 
Beachte fie mich, daß ich dies ae 


Verzeiht, o Franken! (Name der Brider ik 
Der edle Same) dag ich den Deutichen oft 
Zurufte, das zu fliehn, warum ich 
Ihnen jest flehe, euch nachzuahmen. 


-Mie groͤſte Handlung dieſes Jahrhunderts ki, 
© dacht’ ich ſonſt, wie Herkules Friederich 
Die Keule führte,‘ von Europas 
Herſchern befämpft, und ben Serfherinnen. 


Dur, Su, . er 7 7 
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o denk ich jezt nicht: Gallien ſlicht und ſczz 
ch einen Buͤrgerkranz auf, wie feiner war! “ 
Der glänzet heller, und verbient es, 

Schöner als Lorbeern, bie Blut entſchimmert. *) 





Klopſtock. 
2. 
Militariſche Verfaſſung bes otmannifchen 
Rede. **) | 





Da otmanniſche Reich iſt im Kriege entſtanden, 
und durch lauter Eroberungen vergroͤßert worden; 
weder Heirath noch Tauſch hat eine einzige Pr 
vinz an daſſelde gebracht. Seine Staatsverfaſſung 
iſt daher ganz militariſch. Kein geerbter Adel, 
teine Geiftlichfeit, Eeine Buͤrgerſchaft wird Hier 


etwas geachtet,‘ alle Paſchen, von dem Weſir ef 


aſem an bis auf den Begk, welcher mar. einen 
Koffchweif har, find Anführer der Truppen in den 
ihnen anberrauten Diſtrikten: und wenn gleich das 
Korps der Ullema zu Konfterttinopel bei dem Volke 
in geogem Anfehen ſteht, fo fieht doch eiti Paſcha 
eben fo ſtolz auf die einzelne Rechtsgelehrten Herab, 
wie 
” D. 1. deren Schimmer Bir: entfiel, . 

—— — —7— eben — Berfafs 
—— —— — 5 Aa — 


emau er ubt 
i — Par — en u ah 
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wie In Entspa etinan ein General der bloß Soldat 
it, auf den Profeffor. Selbſt der Drufti, dag 
Oberhaupt der Uleme :nnd: aller Geiſtlichen im 
yngen Reihe, muß ſein Fetwa · ſo ſchreiben, wie 
Ser Sultän oder der Groß Weſer es verlangt, wenn 
er nicht befuͤrchten will, abgeſetzt und ins Elend 
geſcandt zu werden. Bei den nn tft al 
das Militare über allen. : 
| Die erfien Regenten des ——— Reich⸗ 
waren alle ſelbſt große Generale, es fehlte ihnen 
Ddaher auch nicht an andern großen Maͤnnern, 
mit deren Huͤlfe fie Einrichtungen und Geſeze 
machten, wodurch nicht nur ihre deſpotiſche Regiz⸗ 
zungsform befeſtigt ward, ſondern die auch ihrer 
Eroberunge ſucht angemeſſen waren, Eine tuͤchtige 
Reiterei, welche man Spahi nennt, ſchien ihnen 
dazu vorzuͤglich bequen. Der Sultun hat daven 
gleichſam drei verſchiedene Korps, wovon bag, 
Welches feine Lhnung baar in Geld erhaͤlt, ſcho 
Po alt iſt, als das otmauniſche Reich ſelbſt. Deſſen 
Chef heißt der Spahiler Agaſi. Ein Theil dieſes 
Eorps, welcher groͤſtentheils aus lauter Soͤhnen 
wornehmer Otmanliy beſteht, wird Mutaferreka ges 
nant, und gehoͤrt mit zur Leibwache bes Sultäng, 
Der Graf Marſigli rechnet much das Korps der 
Acchauiſch, deſſen Chef, der Dchnuiſch baſchi, ſich 
beſtaͤndig Bei der Pforte aufhalten. muß, mit zu 
dieſen Spahi. Das Korps Ps alfe noch jezt in 
— Auſehen. F 
Le & 








4 2 Wilitariſche Verfoffads 
: 8 wio Bie Sultaͤne ein Kbaigreich oder Ihe 
ftenthum nach dem andern erobertenn, fo Haben fie 
"denjenigen von ihren Kriegern, bie ‚fi durch 
Dapferkeit ausgezeichnet hatten, kleine ober groͤßere 
Zebnarer Timure, Zaime, Beglike. Die De 
Tüer derfelben wurden dem Beglerbegk (Paſcha von 
drei - Noßfchweifen). ihrer Provinz untergeordnet, 
amd muften unter beffen Anfuͤhrung mit einer ‚der 
Broͤße ihrer·Lenguͤther verhaͤltnißmaͤßigen Anzahl 
Zn Reste auf eigene Koften ins Feld ziehen ;. der Sub 
-tän Eonte alſo allezeit gleich eine große Anzahl Niels 
rerei ins Feld ſtellen, welche Ihm fo zu reden, nichts 
koſtete. Diefe- Lehnguͤter find nachher beſtaͤndig 
Als ven Staat gehörig arigefehen worden. Einige 
davon find erblih, Die meiften :aber ‚werden. nım 
auf Lebenszeit vergeben, und jeder neuer Beſizer 
muß ſich damit entiweder von dem Beglerbegk, ober 
«son ber Pforte ſelbſt, . belehnen laſſen. Bei den 
:erblichen aber wird nicht auf die erfte Geburt, ſon⸗ 
:dern auf den tächrigften .umter ben. Anvertvandten 
des Verftorbenen geſehen; das heißt jegt: ‚derjenige 
ierhaͤlt das Beglit, die Saim.oder Timaͤr, ber ſich 
die vornehmften Gönner verſchaffen fan, oder aim 
‚meiften bezahlen will, - Große Zaime and Timäre 
&öunen auch getheilt werden. Damit bie: Vegier⸗ 
degke, die in den ihnen. anbetrauten Prowingen 
liegende Satme nnd Timuaͤre nicht bloß an ‚ihre 
Sfinftlinge vergeben, „oder gar an die Meiſtbie⸗ 


tende verkaufen, n ind Pa Geſeze. gego⸗ 
ben 
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ben wetten, wie bei Erledihung werfefben dacuit zu 
verfaßren ſei; z. D. die Soͤhne der Spahi, Die im 
Kriege ſterben, ſollen den naͤchſten Anſpruch auf 
die Lehnguͤter ihrer Vaͤter Haben. Man will indeß 
behaupten, daß die Veglerbegke der neuern Zeiten; 
welche felten lange in einer Provinz Bleiben, ficht 
duch ‚den. Verfauf der Lehnguͤter einen gutem: 
Vortheil zu niachen wiſſen. Die erblichen Begke, 
beſonders die auf der Grenze gegen das Haus— 
Oeſterteich, find dem Sultan'eine ſrarke Vorraum; 
gegen feine Nachbarn; denn dieſe befeſtigen ihre 

Wohnſtze zum Theil nicht nur ſelbſt, ſondern deine 

sen auch darauf, daß der Bultän ſeine Grenze 
ſeſtungen in einem guten Stande erhalten laſſe, 
warum ſenſt Die großen Statthalter, welche ihre 

en ofe verändern müffen ſich wenig zu ” 

kuͤmmern pflegen. 
Der Eraf Markgli veroäßnt noch einer pritten 

Art Spahi, Die er mit den‘ Ösenzteuppen deu 

Defberseicher vergleicht, die aber nur gewiſſe Mo⸗ 

nate im Jahre Bienen, und batın wieber nad 

Hauſe geben.‘ Ich eilte zuſeht durch die europoͤj⸗ 

ſche Türkei, als daß ich davon naͤhere Nachrichten 

hätte eimiehen koͤnnen; ich hielt es auch zu ger 
faͤhrlich, mic hier a — viel iu er⸗ 

kundigen. *) | 

Die 


) Wer fe einen Eure n den’ verfibier 
been mie De One — des Sultans machen wi, 
rafen von — Etat ee 


a 2. Vilitaride Berfoiing 
" ‚Die werrehueiten Truppen unten der Zolan⸗ 
terie des Sultans find die Janttſcharen. Dieſe 
und die Spahi haben ſolche Voxxechte vor: anbame. 
Truppen, daß jeder van ihnen gleichſam «ls ein 
Offzier angeſehen werben fan, denn fo wie man 
in Eurvpa in den nenern Zeiten Kadetten, Rorpk: 
errichtet Bat, um tuͤchtige Offiziere Ju. erzichen, 
fo: haben die Otwannen ſchon ſeit Jahrhunderten 
ganze Korps gehabt, ‚worin bie SSanitfcharen erſt 
zu wirklichen Soldaten gebildet merden. folkm z 
fie foßen naͤmlich vorher einige Jahre Bei den 
Adſjem Oglan ode Wattadfji gedient, ihren Koͤr⸗ 
per abgehärtet,. und ſich fo zum Kriegedienſt vorbe⸗ 
veitet haben, bevor fie als wirkliche Janitſcharen 
eingefchrieben . werben. koͤnnen. io Iange diek 
Geſez och beobachtet warb, beſtanden de Opabi 
und Janitſcharen aus lauter ſtarken, und geüͤbten 
Leuten. Der Spahi hatte fein Lehngut auf Les 
benszeit wo 'nicht-gar erblich, oder er. hatte ſeinen 
beſtimten Sold, ber.ibm nicht genommen werden 
kente, und auch. bet Janitſchar durfte nicht befuͤrch· 
ten abgedankt zu werden, wenn man ihn etwa 

* einige Zeit nicht. brauchte; feine Loͤhnung flieg 
vielmehr im — — Dienſtiahre und 
on 


de — Ottoman noch ee 
finden. Es tft nur zu be — daß der De ae, 
F — gewiß gut taͤrkiſ perhund die tä iiden 


karten in bean u * ae — a 
dfischen r 
man bie wenigſten mieber kennen fan. 
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feiner Tapferteis, und im Alter gab man ihm reich. 
lich zu leben; und dies nicht als ein Gnadengeld, 
fondern als.eine Belohnung, die man ihm megen. 
feiner geleifteten Dienfte fchuldig zu feyn glaubte, 
Er ward and) noch alsdenn geehrt, wenn feine 
Kräfte ibm längft nicht mehr erlaubten Dienfte zu 
thun. Selbſt im großen Diman des Sultäns, 
wo Über Krieg und Frieden .beratbfchlagt mird, 
börte man einen alten erfahrnen Offizier gern, und 
deffen Barfchlag ward nicht felren befolgt. Ganze 
Korps Truppen, die fo geachtet und belohnt‘ wur⸗ 
den, wovon jeber hoffen Eonte, fich zu großen Cha 
zenämtern empor zu ſchwingen, wenn er Fähigfels 
ten dazu hatte, denen von jugend auf eine eden 
fo. große Verachtung gegen bie Chriften eingeprägt 
worben war, als den Europäern gegen. bie Juden, 
bei melden ug fuͤr fchimpflich gehalten ward, went 
einer von ihnen ſich von zwei Chriften hatte zuruͤck 
- treiben lajfen, und die nicht hoffen Eonten, daß der 
Regent ſich weiter um fie befümmern mäÄrde, weng \ 
fie in die Gefangenſchaft geriethen — ſolche Trupr 
pen muſten den benachbarten geiftligen ae, 
allerdings fuͤrchterlich fein. 

Jezt aber find-die Spahi und Janitſchaten 
nicht mehr fo fürchterlich als ſe cs ehmals waren, 
Die Suleäne haben den £riegerifhen Geift der 
erſten Eroberer laͤngſt verloren, ihr Vergnügen iu 
ber Ruhe geſucht, und ſo die Truppen nicht in 
Uebung erhalten. Da fie die, befte Zeit -. 


8 2. Militariſche Verfaſſung 
bens gleichſam in der Gefangenſchaft zugebtacht 
hatten, ſo waren ſie zu allen Regierungsgeſchaͤften 
ungeſchickt, und haben ſolche dem Reichsverweſer 
ganz übertragen muͤſſen, der ſich gemeiniglich nur 
zu bereichern ſuchte, indem er nicht wuſte, wie 
lang er ſeinen hohen Poſten wuͤrde behaupten koͤn⸗ 
nen. So wie dieſer, haben es auch die uͤbrigen 
Staatsbediente und Beglerb gemacht. Nach 
bem langen Frieden mit den benachbarten chriſtli⸗ 
hen Mächten fehlt es dem Sultan an tüchtigen 
Anführern feiner Armeen und an zum Kriege abs 
gehärteten Soldaten. Die, Janitfcharen Haben 
ihre fo ſchon große Vorrechte immer mehr und mehr 
zu erweitern gefucht, das Korps richtet längft nicht 
mehr auf die Sefchicklichkeie der Rekruten fein Au⸗ 
genmerf, wie Sultaͤn Soleiman folches in feinem 
Geſezbuche (Kanuͤn haͤme) doch. ausdrücklich befoh⸗ 
fen hat, auch werden die Janitſcharen nicht mehr 
fo zum Dienft angehalten; die ehmals tapfern 
Krieger find ansgeartet und guten Theils Kaufleute 
und Handwerker geworden; man bat die Zaime 
und Timare nach Gunſt vergeben, ober an die 
Meiftbietende verkauft, auch einige fo zerſtuͤckt oder 
verwuͤſtet, daß fie ihren Mann nicht mehr nähren 
koͤnnen. In den Pafchaliten Moful, Orfa, Ha 
lep und andern an die Wäfte grenzenden Provinzen, 
z. B. finder man Spahi, die ihre Lehngüter von 
den Arabern, Kiurden und Turfmannen eben fo 
gut pländern lafjen müffen, als die Bauern. Wenn 
num 
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won die herumſtreiſenden Horden die Einwohner der 
Doͤrfer fo weit herunter gebracht haben, daß fie ihre 
väterlihe Wohnungen verlaffen müffen, fo giebt dee 
Paſcha den Roßſchweif, d. i. das Beglik wohl gar 
an einen Schech: und fo finder fich zwar das Begs 
KE noch immer in dem Regifter, die Spahi mit den 
uͤbrigen Einwohnern der Dörfer aber finds verloren. 
Das Korps ber: Janiſcharen iſt ſchon von 
Murid I. errichtet, und alfo bereits ‘gegen 400 
Sabre alt. Eigentlich Hat diefer Sultän ein ältes 
zes Korps, welches Seigman genant ward, nur 
vermehrt, und demfelben auf Anrathen eines Der⸗ 
wiſches Hadfji Bectaſch, welchen alle Janitſcharen 
noch bisfauf diefen Tag als ihren Schuzheiligen 
verehren, den Namen Jengi tſcherri d. i. neue 
Miliz Heigelest. Man hatte bemerkt, daß Ehriftens 
£inder, die in der mohammedanifchen Religion 
erzogen waren, alfo gar Eeinen Anhang hatten als 
den Sultän,; von dem fie aber auch alles Hoffen 
konten, tuͤchtige Soldaten geworden waren; Sul, 
tan Murad vermehrte affo fein Korps mit fauter 
ſolchen gebornen Ehriften, deren Körper zum Krie⸗ 
ge bereits abgehärtet war. Er verordnete zugleich, 
dag Fünftig Feiner in das Korps der Janitſcharen 
aufgenommen werden follte, als nur Kinder der 
Chriſten, die in der mohammedaniſchen Religion 
erzogen, umd zum Kriegsdienft vorbereitet waren 3 
dagegen Eonten erwachſene Chriften, die Ihre Religion 
verließen, gar nicht zu der Ehre gelangen, als wirk⸗ 


liche 


“ 
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liche Soldaten des Sultäns aufgenommen: zur. wer⸗ 
den. Wenn Murad fein neues Korps nur mie 
gewefenen Ehriften vermehrte, die ihren Eitern als. 
Kinder im Kriege entrifen waren, fo war dies 
Mittel allein bald nicht mehr hinseichend ,. ‚nick 

nur das Korps der Janitſcharen, fonderu auch alte 
dere Korps, woraus felbiges recrutirt werden folte, 
immer vollzaͤhlig zu erhalten. Kauflente, beſon⸗ 
ders Tataren lieferten daher den Otmanly auch 
Chriſtenkinder für baare Bezahlung; und aus den 
Provinzen, deren Einwohner. man tapfer gefung 

“den batte, muften Chriftenkinder als ein. Tribus 
geliefert ı werden. 

Es war freilich hart, daß die Chriften ſelbſ 
ihre Kinder zum Dienſt ihrer Unterdruͤcker herge⸗ 
ben muſten. Aber wozu gewoͤhnt ſich nicht der 
ſchwache Unterthan unter der Regierung eines 
Deſpoten 3 Alle chriſtliche Einwohner des otman· 
niſchen Reichs ſind zwar freie Leute, fie muͤſſey 

- aber eine druͤckende Abgabe (Charadſch) bezahlen, 
die nicht von den ‚Mohammedanern gefodest wird, 
und auch der reichſte Chriſt iſt genoͤthigt, dem ge⸗ 
ringſten Mohammedaner mit einer Achtung zu 

‚begegnen, welche zu erkennen giebt, daß er ihn 
von einem vornehmern Stande zu ſeyn erachte, 
Dagegen haͤlt jeder Mohammedaner ſich durch ſeine 
Religion gleichfam geadelt, ſich ſelbſt von der Bor: 
ſicht zur Herſchaft, die Chriſten und Juden aber 
zur Unterwuͤrfigkeit beſtimt; in dem otmanniſchen 

Reiche 
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Bat: etwannißiben Reiche. In 


Weihe. if an eben ſo gzoßer/ Unterſchied zwiſchen 
einem Mohammedaner und, ainem Chriſten, ale 
in Eurepa zwiſchen einem Chelmann und einem 
lsibeigenen Bauer. Im Geg⸗ntheil werden die in 
der mohammedaniſchen Religion erzogenen Chriſten 
Binder, Inn Mienſte des Sultans gleichſam als zug 
Zemilie des Regenten gehzoͤeig angeſehen; fie koͤn 
u ein großen Slüh in der Melt machen, leben 
Aezeit in, wehrern Anſchen, and mit mehr Bes 
ermlihkeit,, als wenn fe. beim Pfluge geblichen 
wesen... Diees erregte beun bei armen chriſtlichen 
Eltern eine ſolche Gleichguͤltigkeit gegen die Rehigten, 
daß ſie noch wol ſelbſt ihre nicht. zum Tribut abge⸗ 
gebenen Kinder an die Mohammedaner verkauften. 
Waͤren die Mohammedoner ſo eifrige Proſelytenmg 
cher geweſen, als Die Katholiken, fo wuͤrden ger 
wiß Tauſende, welche bei ihrer ſauern Arbeit jaͤhr⸗ 
lich ein. Anſehnliches mehr, als Die mehammcdanis 
hen Bauern bezahlen, und ſich überdies noch von 
jedem Webienten eines Otmanly hudeln laſſen muͤſ⸗ 
. sen, laͤugſt zu ihnen uͤbergetreten fein, ımd may 
fände im otmanniſchen Reiche jezt vielleicht eben 
ſo wenige Chriſten, ale unter ben: Curopaͤern 
Heiden. De a — 

So wie indeß Immer mehrere chriſtliche Unter⸗ 
onen Mehammebaner geworden waren, und 
deren Söhne dem Staat gleichfals als Soldaten 


\. 


hienen walten, und fo wis im Kriege immer tvenie _ 


see: — — wurden, ſo wurden 
immer 





immer mehrere gebbite Wohammnedaaer in bae 
Korps der Janitſcharen aufgenommen: + "Sr 


Sultan Soleimaͤn, welcher in den Jahren Yenis2o’ 
Bis 1566 regierte, erlaubt folches in feinem milita⸗ 


riſchen Geſezbuche ausdruͤklich; jedoch unten” ge, 


wiſſen Einſchraͤnkungen. Dieſer weiſet Regent 
haͤtte bedenken ſollen, "daß die kuͤnftigen Zeiten die 
Umſtaͤnde noch ferner veraͤnbern würden. Oturt 
deſſen aber hat er befohlen, daß feine Krlegthefege 
von den kuͤnftigen Suͤltknen gar nicht verkadert 
werden ſollen, und fliege mit folgenden Worten s 
„Weder Geld,’ Gunſt noch Vorbitten ſoͤllen die 
ffiiere des. Rorps der Janitſcharen bewegen, bolchs 
darin aufzunehmen, welche nach "biefem Geſeze 
Ausgefchloffen find; und ſolte fich jemand. verleiten‘ 
laſſen, dieſen Befehl -zu uͤbertteten, fo treffe ihn 
die Ungnade des Allmächtigen und ber Fluch von 
248,000 Prophetens: nichts - gelinge ihm nach 
Wunſch und fein Ende ſei ungluͤcktich“ 
Sultan Soleimans Andenken wird bei: den 
Otmanly noch jezt ſehr geehrt, und fein Fluch Fan 
vielleicht manchen feiner Nachfolger abgehalten has 


ben, ernſtlich an eine Abaͤnderung und Verbeſſe⸗ 


zung des Geſezbuches zu denken, wie ſehr er ſolche 
auch für nöthig erachtete.- Könte aber dieſer Sul: 
tän fein Janitſcharen Korps jezt muftern, fo wuͤrde 
er von den Offizieren feine Verfügungen dft aus 
den Augen gefezt und viele Veraͤnderungen darin 
gemadht finden, webuech zwar deſſen Gewalt nicht 

wenig 
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„uuenig ‚erweitert if, der Staat aber rs gelit, 
sm hat. 

Nach einem der Hauptvorrechte diefes Korps, 
tan kein Pafcha, oder Kadi, oder eine andere 
Dbrigfeit einen Janitſcharen ins Gefängniß wer- 
‚en lafien. Man, findet daher meiftens auch im 
‚den Städten, in denen eigentlich feine Janitſcha⸗ 
‚sen liegen, einen oder mehrere Offiziere, ‚welche 
dahin zu fehen haben, daß den etwa bahin kom⸗ 
‚menden Mitgliedern ihres Korps, nicht zu nahe 
geſchehe. Hat ein Janitſchar etwas verbrochen, 
o wird.er von feinen eigenen Offizieren gesichtet : 
‚und geſtraft, und dieſe verfahren immer. ehr gelinde, 
vornaͤmlich wenn der Ankläger nicht auch mit unter 
dem Korps ſteht. Hat aber irgend ein nicht: dazu 
gehoͤriger einen Janitſcharen beleidigt, ſo ſieht 
man das als eine Beſchimpfung des ganzen Truppe 
an, und treibt bie Sache aufs aͤußerſte. Hat z. B. 
ein Janitſchar einen Bürger ermordet, fo verhelen 
feine Kammeraden ihn fp lange, bis die Sache wie 
‚ der Samilie des Ermordeten abgehandelt iſt. Zu 
Basra, Bagdad und Konſtantinopel, alſo vermut⸗ 
lich überall bezahle die ganze Orta das Blutgeld, 
And ber Mörder komt dann wieder auf freien sup 
So wie man in Eurapa einem Adelichen, der eine 
ſchaͤndliche That begangen hat, erft den Adel nimt, 
bevor man ihn dem Scharfrichter uͤbergiebt, ſo 
. Halten auch die Janitſcharen es für einen Schand⸗ 
me ihres Korps, gewiſſe ect » B, Gottes⸗ 

laͤſterer 


| 
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.4 a, Militariſche Verſaffung 

fäfterer, Diebe u. d. gl. als Janitſcharen hinzurlch⸗ 
ten. Sie ftreichen den Namen eines folhen Miſſo⸗ 
chaͤters auf ihrer Liſte aus, zetreigen Ihm den Noch 
Bent) am Halſe, und uͤbergeben iht fo ade 
buͤrgerlichen Obrigkeit. Hat er aber ein Andere 
Verbrechen begangen, daß den Tod verbient, $ 
wird er des Nachts von einem ſeiner eigenen 
Kammeraden in — eines oftziers * 
gerichtet. 

Eine Folge bieſes Vordechkes der ganitſharen, 
daß fie bloß von ihren eigenen Offizieren gerichtet 
ud geſtraft werden, iſt die Unverſchaͤmtheit, mit 
welcher ſchlechtbenkende unter ihnen nicht aur Chri⸗ 
ſten und Juden, ſondern oft ſelbſt anbern Moham⸗ 
medanern begegnen. Weil das Korps zuſammen⸗ 
haͤlt ud dadurch fo maͤchtig iſt, ſo iſt es gewif 
kein geringer Vortheil, wenn einer ſich ein ME 
Hlied deffelben nennen kan. Ihre Freunbſchaft, 
bder vielmehr ihr Schuz, wirtd daher fehr geſucht 
Fur die Offiziere iſt es auch kein getinger Vortheil 
wenn fie gleichſam Ehten⸗ Mitglieder Ihres — | 
ernennen Eonnen, die feine Dienfte thun, und 
daher auch vom Guftän feine Loͤhnung zu erwar 
ir haben, indeß für die Einfchreibung gut bezabk 
len, ‘und bei vorkommenden Fällen audh nachhet 
noch Geſchenke geben müffen. Nicht nur Paſchen 
in den Provinzen, ſondern auch die vornehmſten 
. Btmanln zu Konfdantinopel, und der Sultan ſelbſt 

taffen fi daher bei dieſem Korps einſchreiben 





red nahen Reichs. a5 

In ven Grmzftädten,; so vrrhaͤltnißmaͤßig allezeit 
Vieh Janitſcharen liegen, erkauft ſich faſt jeder 
wohlhabender Bürger den Titel eines Janitſcharen; 
der eine um ſeine Handthierung ruhlg ereiben zu 
koͤnnen, der andere um ſich Unterſtuͤzung gegen 
ſolche von feiten Mirbuͤrgern zu verſchaffen, denen 
er gern was anhaben mogte. Die Anzahl dee 
Titular. Janitſcharen iſt dadurch fo ſehr angewach⸗ 
Ten, daB der Baren Tott einer Orta erwaͤhnt, 
welche gegen z0, 000 Etageſchriebene hat, X), Vn eine 
Folie doch wol nicht uͤber 6oo his Bao wirkliche 
Zantſcharen enthalten mag. In den Grenzſtaͤh⸗ 
Ten int Bas Korps gar veiche Ebriſten unter ſeinen 
Schuz, wofür dann leztere freilich gut bezahlen 
m ‚auch toieder großen Nuzen 

einem Aufruhr zu Basra 

nitſcharen viele Haͤuſer det 

Bürger geplündert, "die der 

aber verfchont. Auch mein 

ante fich einen Santefcharen, 

hen Naʒen er davon hubeh 

mir! wenn ich. nun etwa je 

manden ums Leben bringe, fo darf der Mitnfiiiirh 
Goiwerneur) mich nicht Ins Gefaͤngniß werfen 
und aufhängen laſſen. un: fichft ‚nicht darnach 
aus, ſagte ich, daß du Zeute ums: Leben bringen 
wirſt, hatteſt du keine artbeueiktfache dich einfchreis 
ben-zu ja, gg er, nun — ich 
Zn Te — "OA 


*) — du Baron de = part. I. pag. ‚65. net. 
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6 3. Mine Werfaffns 
son andern Janitſchaten nicht mehr seikhauheft, 
und wenn jemand mich ſchlaͤgt, fo nimt die ganze 
Orta fi. meiner an. Dieſer ehrliche Kerl hatte 
An feinem Leben noch keinen ermordet, er mufte 


‚aber fo oft feinen Antheil zum Blutgelde für andere 
bezahlen ,. daß ihre von feinem Verdienſt nur we⸗ 
nig übrig blieb. Fuͤr veifende Mohammedaner if 
es befonders nuͤzlich, wenn fie fih Janitſcharen 
‚nennen Eonnen ; denn fo finden fie überal Freunde 
und Veſchuͤzer, Auch Babe ich Schiffer und Steu⸗ 
erleute von Surat gefant, die fih bei den Janit⸗ 
ſcharen hatten einſchreiben laſſen, um bei ihrem 
Aufenthalt zu Basra und Dſſidda von mn zu 


ee "Sc zu erhalten. 

Die € | Janitſcharen, per 
einer bfoßer nur da gefcheben, wo 

der Staab Die Basraner we⸗ 
nigſtens mi wenn fie ſich einſchrei⸗ 
ben laſſen te Gewohnheit, nach 
welcher der on ſeinem Offizier mit 
einer Ohrfe n ſoll, wird en jest 
Beobachtet. 


‚Die wirklichen Zanittcharen — auch das 
Vorveche, daß ſie zwei Körbe bei allen Zollſtaͤtten 
unviſttirt einbringen koͤnnen. Der Geſezgeber 
 fezte naͤmlich zum vbraus, daß feine Soldaten nur 
Eebensmittel hei ſich ſuͤhrten, und dieſerwegen ſolten 


ebei den Zöllen nicht aufgehalten werden. Jezt 
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wiſſen 
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als — and Butter. 


Zu den Vorrechten des Korps fan noch Sch 
‚gerechnet werden, . daß es die für daſſelbe beftimte 
Summe Geldes im Palafte des Sultäns zu be⸗ 
ftimten Zeiten ſelbſt abholk, und von da nach dem 
MPal aſte ihres Aga bringt. Die ehmaligen Sufcäne, 
welche die meifte Zeit ihres Lebens im Selbe zu⸗ 
brachten, glaubten den chriſtlichen Geſandten kein 
groͤßeres Schauſpiel von ihrer Macht und ihrem 
Neichthum geben zu koͤnnen, als wenn fie ihnen 
an den Löhnungstagen der Janitſcharen Audienz 
ertheiltens dieſe abgefchmadte Gewohnheit herſcht 
noch bis auf dieſen Tag. Der ſtolze Otmanly bes 
trachtet die europäifchen Kaifer und Könige, die 
mit. ihrem Sultän Freundfchafts Traktaten ertiche 
tet haben, als Hätten’ fie fid) unter den Schu 
deſſelben begeben. Ein Geſandter mag ben Karat 
ger eines Kefidenten oder Ambaſſadeurs befleiden, 
fein Herr mag ſeyn, wer er will, fo muß er fi, 
am Tage einer feierlichen Audienz, gefallen laffen, _ 
es ftundenlang anzufehen, wie die Janitſcharen bes 
ſchaͤftigt ſind, einen Beutel mit Geld nach dem an⸗ 
dern wegzutragen. Erniedrigend iſt die ganze 
Zeremonie bei einer ſolchen Audienz. Unterdeß 
verlangen die Otmanly dergleichen von den Euros 
paͤern, und befümmern fi wenig um den, ber ſich 
Bau nicht bequemen will. 
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iĩd 5 Hettarifehe Te 


Das LKorps ber Janitſcharen iſt in VE ren 
eingerheilt, wovon jede ihre Nummer,ingleichen 
ein gewiſſes Zeichen in der Fahne und auf den 

Zelten hat, wodurch man fie von allen Abrigen un⸗ 

tericheidet. 34 von diefen werden Seigman, 6t- 
Beuluk genant; bie übrigen iar hießen ehemals 

Jaja, und jezt Dſjamãd Alle 196 Otta ſtehen 

unter dem Aga der Janitſcharen. Dieſer draucht 

vorher nicht im Korps gedient zu haben, auch kan 

der Sultan ihn nach eigenem Gefallen abſezen, 

und einen andern an feine Stelle ernennen, welches 

Recht man ihm bei den übrigen Offizieren nicht 

ugeftehet. Der Aga wohnt in einem großen und 

prächtigen Palaſte, wo er die ganze Känzelei des . 

Korps bei ſich hat; er ift Gouverneur von Konflans 
tinopel, und hat unter andern wichtigen Verrich⸗ 
tungen auch die, daß er mit einer großen Anzahl 
von ſeinen Leuten, gleichſam als eine Wache gegen⸗ 
waͤrtig ſeyn muß, wenn in dem Palaſte des Sul⸗ 
Uns ein Diwän gehalten, di. ‚über Reichsgeſchaſte 
berathſchlagt wird. 

Der zweite hohe Offizier bei den Janitſcharen 
wird Kulkehajaſi, Kehaja Begk oder Ketchuda Begl 
—* Er iſt zugleich Tſchorbadfſi bei der Orta 

euluk Num. 1. und bat die Wache bei den 
Prinzen vom Geblüt, d. i. er muß nicht nur dahin 
ſehen, daß die eingeſperrten Prinzen nicht zu klug 
werden, und fruͤher Luſt zur Regierung beforimen, 
ale es für gut findet, fe auf den Thron 

zu 
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zu erheben, fanden auch, daß nicht. etwa der tegie⸗ 
gende Sultan, zu feiner groͤſſern Sicherheit, und 
um weniger in Gefahr einer Abſezung zu fein, fich 
einfallen laſſe, fie zu ermorden. . Da er nad und 
sach in dem Korps felbft zu diefer hohen Bedienuug 
empor geſtiegen, ſo iſt er bei demſelben gemeiniglich 
auch mehr beliebt als der Aga, welcher als eine 
Kreatur des Sultans angefehen wird; und wenn 
daher: der. Age, felbft im Namen des Sultäng 
dem Korps etivas vorzutragen hat, - dem der Kul, 
kehajaſi ſich widerſezt, fo iſt er nicht leicht im 
Stande, die übrigen Offiziere auf feine — w 
bringen. ' 
e Der beitte Offizier bei diefem —— if der 

— — haſchi, der Chef uͤber die 34 Orta Seig⸗ 
| -Diefe Seigman find wahrſcheinlich älten 
| u. Vie Iantfihaen, und bei Errichtung des leztern 
Korps demſelben nur ſo einverleibt worden, daßß 
der Seigman baſchi dem Aga der Janitſcharen un⸗ 
tergesebnet iſt. Die Beuluk und Dfjamäb haben 
feinen folhen Chef. - Bei ihnen hat jede Orta 
einen Tſchorbadſſi, und ihre Orta find auch viel 
groͤßer, als die der Seigman. Wenn der Aga 
abweſend iſt, fo iſt dar Seigman baſchi sn 
om Konſtantinopel. 

» Kinn ITfchorbadfji der Janitſcharen kan man 
etiva mit. einem Dberften vergleichen. Die woͤrt⸗ 
liche Bedeutung feines Namens ift: der für Die 
| — ſorgt. Freilich ein ſonderbarer Name fuͤr 
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ve 23. Rilitariſche Verfaſſung 
einen Regiments⸗Chef; aber nach det Verfuſſting 
bieſes Korps nicht fo ganz uͤbel erdacht. Man 
will damit vielleicht nur fagen, daß vorzuͤglich die⸗ 
fer Offizier für die ihm anbetraute Orta zu ſorgen 
abe Das groͤſte Kleinod einer jeden Orta, noch 
A ſchaͤzbarer als einem europaͤiſchen Reginiente 
bie Fahne, iſt ein Keſſel; denn wenn felblger in 
ſeindliche Hände geräth, fo iſt ſolches nicht nur 
ein großer Schimpf für die ganze Orta, ſondern 
es wird derſelben, wie man mir verſichern wollen 
zum Andenken ihres ſchlechten Verhaltens, etwas 
Yan den kebensmittein abgezogen, welche der Sultan 
ſelbiger zuſtellen läge. Man ſoll Beiſpiele haben/ 
Baß die Janitſcharen die Schladhtordiintig derlaſſen 
Beben, um ihre Keffel zu retten, Weir der Feind 
Bas Lager unvermuthet angegriffen hak, woruͤber 
denn auch zwar bie Leſſel getetter ‚die Salaqhe 
Wer verloren werden. 
— —— 
Einige Tfchorbadfli haben außer ihrer Bedie⸗ 
— bei der Orka annoch Nebenbedirnungen, die 
fehr eintraͤglich find und ein’ großes Anfehen vers 
ſchaffen. Go Hat der Lſchordabſſtbei der Oreta 
Num. 64. Dſſamuͤd zugleich die Oberaufſicht uͤbed 
die Windſpiele, und wird daher Zagartſchi baſch 
genant; der Eſchotbadffl uͤber die Orta Num. yt. 
Dfiamad hat die Oberaufficht fiber die großen 
Hunde, welche zum Hezen der “wilden Thierr 
gebraucht werdet, imd heißt deswegen Scaſehſpt 
baſchi. 
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Balei: 9: Ein anderen Tſchorbadſti iſt Durnadf 
hakhi, d. i Ex hat die Oberaufficht über Die Reiher, 
Deren man ſich zur Jagd bedient. Wenn der 
GOultãn auf die Jagh reitet, fo wird er allezeit van 
tinem dieſer Herm mit einer Anzahl Janitſcharen 
begleitet, Vier Dita, wpvon jede nur soo Many 
fast. iſt, heiſſen Solach und haben einen Gola 
hafchi, welder den Sultaͤn allezeit zu Fuß begleitenz 
wenn er. zur Moskee oder ſouß in die Otadt keiten 
Beil allg dieſe Herren Gehegenbeis Haben, bein 
Ouitane perſonlich befant zu — ud Raben 
Ks; Stellen begierig geſucht. 
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er) 2. Beifäriiche Virfaſſuch 
welcher die Janitſcharen bei Parade: Wahn it 


Ordnung ftelit, und das Regifter Äber die wirklichen . - 


Sanitfeharen führrs der Jengi Tſcherti Effelideſi 
oder General» Aubiteur und der Simam oder Feld: 
Probſt find zugleich Tfehorbadfji bei dieſer und jener 
Orta. Weil die Paſchen, oder Statthalter, nicht 


nur das Kommando über alle Truppen des Sultaͤns . 


Saben, die ſich in den ihnen anbetrauten Provinzen 
Befinden, fondern überdies auch noch eigene Trup⸗ 
pen halten muͤſſen, und fle dabei auf den Gedanken 
kvmmen Eönten, ſich unabhaͤngig machen zu wollen, 
fo liege uͤberall in den Kaſtellen der Reſidenzſtaͤdte 
dieſer Vice, Koͤnige eine Anzahl Janitſcharen, 
welche auf ſie achten, und den ihnen anvertrauten 
Poſten gegen jeden innerlichen und auswaͤrtigen 
Zeind vertheidigen fol. Die allermeiſten Orta 
der Janitſcharen liegen aber in den Grenzfeſtungen. 
Der Tſchorbadſſi, ‚oder, wenn in der Refidenz eines 
Paſcha deren mehrere liegen, der vornehmſte Tſchor⸗ 
dadſſi wohnt dem Diwaͤn des Paſcha mit’ bei, 
Doch nicht wie die Janitſcharen bei dem Sultän 
and dem Groß: Wefir, als.eine Wache, ſondern 
ls ein Mitglied des Diwaͤns; man nennt felbigen 
auch Aga oder Serdar. 

Die Janickcharen ſind alſo gegenwaͤrtig, wenn 
Ber Bultän, fein Reichsverwefer und feine Paſchen 
Hitman halten‘, fie begleiten den Sultaͤn in der 
Stade zu Fuß, und auf der Jagd zu Pferdes die 
Priien vom Gebluͤte ſtehen unter ihren Schuz: 
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ver Chef dieſte Korps iſt icht mac Geuverneur oh 
Ronftantinäpek;: ſondern ſchickt auch Aammandanten“ 
und Tippen ach allen Grenzfeſtungen und andden 
Kaſtellen; die Janitſcharen haben die Wache in! 
dem äuffern ‚Hofe bes fultaniſchen Palaſtes md 
Bet der ſogenanten Pforte, wo ſich die hohen Kol⸗ 
legia verſaminein und die Archive aufbewahrt wer⸗ 
den. Wenn alſo diefes Korpe in dem Staude iſt⸗ 
wie es dem Seſeze nach fein ſoll,“ ſo iſt es eins me 
maͤchtige Stoͤne des Defpotlsmiß: >. Es iſt Aber 
öuügleich "inch" fürchterlich "Pr Ben: Defporen::eibpß 
wenn dieſer ſich ihm im geringften widerſezew will 
Der lezten Urſache wegen Bat wahrſcheinlich Di 
Regierung ſelbſt es gern deſchehen laſfen, waßt 
“dns Korps in manchen Srͤcken von ſelner Bor) 
ſchrift sögefigtn iſt, und el dadurch ya 
ſchwaͤcht ‚bat, “ Ä I—— 
De Haze ffigier nal; dem Afhosbanfpi u 
der Obu baſchi Ltwa Hauptimann 5) nach ihn folge 
Der Wekiel cherbſch, welcher fr: die debensmittel zu 
forgen har! dantı der Beiral darvder ber Faͤhnrichz 
der Baſch Eski, der Aſtſchi Reh) DR Eoklau 
aſßſettraͤger) dei Uſta, dir Chalfa und die Kara 
kulukſchi. Won dieſen haben der Koch und Wafiei 
träger wol eben ſo wenig bie Verrichtungen, welche 
wir mit thred Namen verbinden, als der Aflhode 
babdſa; Bann "fie find etentlich Unteroffigiere.t 
Bern jener einern Jatiieſcharerr feinen großer mit 
BC aa = 
Pei 


u 3. Milxariſte Beurafung | 
Peitſa⸗ zeigt. ‚nhen ihn damit zöchtign, : do: miber· 
derfezt ſich ihm. keiner, wie wuͤtend ar ſich auch 
 Mmbr gegen einen. an mg ‚der ihm 
nahe fümt. -. 

‚Die Achorbatſii find jezt wol. gonentheils 
pre. sornehmer Otmanly, : die wenjoften dayen 
werden · alſo ganz von unten auf gedient haben. 
Leteres aber merlangt men von. einem Ods baſchi. 
In der, Hauptſtadt muß ſelbiger auch mit den 
micht verheirateten; Jauitſcharen, in der „großen, 
Vaſerne wohnen, wo, ſeſbſt fuͤr jede Ortg bequeme, 
Summe (Oboe) eingarichtet find, in welcher fie 
iheen Seffel:beii neh hat, und ihre eigene Hekonomie 
fuͤhrt. Bor dieſer prächtigen Kaſerne if ein großer. 
freier Plaz, ok / weiſcham die Jauitſcharen fh) oft 
verſamlen, beiwehter Meleganhtit honn ehmals 
mancher Aufruhr angefponnen, und aaft. anpßge. 
b⸗chen iſt. Lezeeres/iſt a heit, wisheteiht mehr zu 
befuͤrchten; denn vxieleJanitſcharen nh zugleich 
VBediente bei den Boanehmen, andere weiben aller⸗ 
hand, Haudthierung die meiſten ſind verheirgtet, 
und die Kaſernen ehem beer, oder werden von- 
er bewahnt, De: kaum me xi leben 

ee Alan 
6 Fee. Orta Bac an Ihre eigene. Herai, * 

Penſoniſten, die, fuͤt ſelhſt geleitete Dienſte, oder, 
wegen ber Denſee ihnen Vaͤter, rin Gnadengeld 
erhalten. Aber das, wat nach dem Kann Name 
des Sultau⸗ Gere undaſſe viuu ujdes Il: 

u. u 


J 


—E — * 


unh wolches bie Orta zu fohern ‚nicht perglft, wich 
ist wol. gröftentheilg an. Pediente pe andere 
Kreaturen ber Großen vertheilt. 

Alle Beſazungen in. den Srönzfeftungen hllen 
zwar noch dem Gehege jthes dritte Jahr abgerhech⸗ 
ſelt werden, aber das wird ſchon laͤngſt nicht mehr 
Benbaditet. . Dir "Fieperbapfil ‚werden freilich off 
verſezt, aher dies wel auf ejgenes Anſuchen, um 
eintsäglichere Stellen zu erhalten. Die Janit⸗ 

ſcharen ſind zum Theil Einwohner der Stäpte, iq 
welchen fe gie Beſazung liegen wol gar. daſelhſt 
geboren: und davon iſt dann die Folge, daß ſie ge⸗ 
meiniglich der Regieruns Ührer Provinz mehr zuge 
than find, als dein. Spule „Zu Kahira un 

Vagdad „And, die Veiſpiele davon häufig, . ‚Alle, 
berufen, ſich darauf, daß fi. die. Vorrechte ihres. 
Korps verkheidigen müffen, - md jeder nennt das 


—* in deh”erften ZJahren ſeines Dieuflse ” -" 


febr ſehr Jeriug ‚ nur durch ſein gutes Betragen ſoll 
feine Loͤhnung nach und nid) verbefferf werden/ 
bg er dann reichlich” zu leben dekoͤmt. “Aber jezt 
werden die Verbeſſerungen fehr oft an Bıbienie 
und andere Kreaturen ber’ Vornehmien pet geben, 
der ‘gemeine Janitſchar Fan von feine” fleinen 
Lohmuing nicht leben, und man muß ihr ertanden, — 
zugleich buͤrgerliche Nahrung zu treiben.’ " In Freie’ 
denszeiten laſſen vlele den Dienf Tr gidere 


[see Ze Zu SE 


nung eine erhößete —— u a oder? 
dm nur in der Oda einen freien Liſch 1 haben, 

den Diehft gern umfonft verrichten. Iti Kriegs⸗ 
zeiten verfaͤhrt man bei den Janitſcharen auch nicht 
fo ſtrenge, als in Eurbpa mit ber Soldatennz dern’ 
wenn alsdann jemand nicht‘ Luft Hat mit uis Feld 
zu gehen, ſo nimt man ihm nur ſeine Lohmung. 


Es finden ſich immer genug Andere, die, werin ie. | 


hoffen koͤnnen weitet zu kominen, gern in ei Kr 


teten, das fo mädjtig und goehrt iſt, als das — u 


Sani ſcharen. Wenn men indeß auch annebmen 
- will, "daß die Anzahl dee’ beſoldoten Janieſcharen 


wirklich 80,009, Mann beträgt, ‚woran noch för! 
zu’ zrocifehn iſt, ſo KAnnen davon doch foot nie’ 


ehr als hoͤchſtens 25,000; Marin ins Filb deſtiur 
werden een Genen nicht: 


eut⸗ 


/ 


man MM -- 


uehlägen ; zu Konſtauitinorel muß beftaͤndig eine bin, 
längliche. Anzahl von diefen Truppen zuruͤckbleiben, 
und von biefen werden vermutlich verſchiedene Orc, 
3.8, die, welche die Wache im Palaſte des Suktäns 
und bei der Pforte, die welche die Gefaͤngniſſe 
unter. ihrer Auffiche haben, u:f. f. fich niemals. gegen 
einen auswärtigen Feind in Glieder ſtellen laſſen. 
Die DBeichäftigungen eine Dienftthuenden- Fk 
nitſcharen in Friedenszeiten, ſind niche groß. Mar 
finder z. ©. in- ganz Ronfantinopel keine SH . 
wiche, : bie anf. einem: beſtimten Poften .gewiflt - - 
Stunden ſtehen muß, und dann von einer andern 
abgelöfer wird. Dieſe Bei dein Militare der Curo⸗ 
paͤer eingeführte Gewohuheit iſt den Otmanly noch 
fo fremd; dag ſelbſt der Sultaͤn eine ſolche Schild: 
wache des Baron Tott als einen Miffechäter anſah, 
ber feiner Verbrechen : wegen verurtheilt war, 
mit dem Gewehr auf der Schulter unbeweglich 
auf einer Stelle zu ſtehen. 9) Zu Konftantino: 
yel ſigt die Wache in den ſtarkbewohnten Quartie⸗ 
ren In der: Kammer einet Eckhauſes, und ih den- 
abgelegenen Quartieren ſi izt ein eiazelnen Janitſchar 
un, ber öffentlichen Strenge und fchenft Kaffee; oder 
werkanfk andene: Kleinigfeiten, um nebenher Arwas 
Dieſe Janitſcharen muͤſſen gleich 
‚ wenn.in dem ihnen. anbetrqutem 
Unordnung enefteht s und man 
hi deß aan in eines fo ‚großen . 
Stadt 
— ie Tor part. II. pp. 


2: Witkenikbe- Verloſhacz 


Haha fe wenig vpn Unsshnwaa auf Den: Qirtaßen, 
und faſt gar nicht von Diebſtal ‚hört. x). Man 
giebt Den: Janitſcharen,/ wenn ſie auf die Woch⸗ 
dehan, Sein, anderes ewehr ale jebem einen ging 
ga Kpüpyel; wenn der: Sultan zur Moskeé Arie 
het. welches gewöhnlich alle Freitage gefchinbt ,. fo 
werden in ber Hauptſtraße, wodurch ber Zug:maßt, 
am beiden Beiten Janitſcharen aufgefteilt, und auch 
hann ohne Gewehr. Zumeilen läßt. ber. Galtas 
ſi nach einem Biel ſchießen, man will aber Dehauyy 
— die Offiziere heim immer die en 

| . 


* —— jet — — * 





des onauniſchen Bee * 
anſuchen. ¶ Das garze Korys in ben Waffen en 
ju karten‘; haͤlt man fuͤr uhnätbig, -unde der Janit⸗ 
har glaubt ſich dazn auch zu vornkhau; er vera 
langt, man muͤſſe ſo wenig an feiner. Geſchick⸗ 
lichkeit mit/ dem Gewehr umgugehen, als am feinen 
Taͤpferkeit zweifeln. Oultan Oole imkn braͤucht⸗ 
"bei dern Sänitfcharen unternndetn-Reikesdfungen 
auich die, Saprnfe um die Wecde inufendieh.: Abet 
dies ſcheint nian jeſt nicht mehr zu achtem a Man 
Pagt · zwei ‚daß: Die Küche der verſchiedenen/ Orte 
noch jest am die Weite, baufin, wenn ſſe Fleiſh 
für die Oda holen, ul daß der, wochkher Dad Diet 
zuerſt· erreicht, ¶zu. feinem. Atitcheil erwas wehe 
Zleiſch erhalte.·Aber dies iſt vieleicht m Miß⸗ 
u El Dar (2 Sulrän.:iär das Zleiſch fie 
Vie Zanirſcharen ieſern,⸗welche in den Kaſernen 
wchneũ, und bawit nun:.die' Koͤche der verſchirde⸗ 
won De aufsaflen ,. ſe Aka viclleicht einig ge⸗ 
worden, daß derjenige, welcher zulezt Find, ztıyag 
wear hält, als die net - ; 65 

7 Dei den Janirſcharen IR chen :fo-weris:eing 
niform eingefuͤhrt, als hei den ührigen. Truppen 
dee Sulcans; inbeß har jeden Korys ein. ma 
ſcheoincge zeichen, wobei mas ſelbiges Her nflrm 
Abrigen wcreſcheidet, und dieſes beſteht norzaͤglich 
im dev Meleidung Yes: Kopfeo. Bonner Kopfe 
recht, welche den verſchiedenen Reng dee Offiziere 
dei dem: Dauitſcharenlerys acuzeigt, finder an 
Mbildungen in. des Banfen. SR. Maorſwi Etat. 


VER | mili- 


1. 2. Willtariſche Verlafns 
wintuire de pempire Öttoman, und in der Ab⸗ 
Wildang des tuͤrkiſchen Hofes nach den‘ Gemaͤlden 
des Herrn de Ferriol; und ſowol von der Muͤze, 
welche die gemeinen Janitſcharen bei ſeierlichen 
Gelegenheiten, 5.8. wenn ber Sultan zur Moskeh 
teitet, ttagen, als ihrem gewoͤhulichen Turboͤn, ine 
erſten Bande meinir Reiſebeſchreibung Tab. XX. 
fig. 11. 12: Im Friedenszeiten (im Felde habe 
ich fie nicht geſehen) tragen die Janitſcharen Kleider 

"son allerhand Farben, jedoch if ihr Oberkleid 
Eenĩſch) nicht fo weit und To lang, als das der 

Baͤrger, und die großen Beinkleider, an welche 

teberne Socken (Mests) genäht find, tragen Die 
Janitſcharen gar nicht, ſondern fie. gehen "mie 

bloßen Füßen in Pantoffeln mit Hackleder, welches 
"WM die Höhe gezogen wird. Ihre Küche und Waſ⸗ 
feeträger haben eine. beſondere Kleidung. Die dee 
leſtern iſt von —— mit großen weſſnge⸗ 

Am Knoͤrfen. 
Von den Namen ud der Anzahl den verſchie 

" genen Teuppen, welche die Pafchen aus deit ver- 

ſthiedenen Provinzen zur Armee führen follen, Habe 

cch keine genaue Nachrichten erhalten. Ihre An⸗ 
zahl iſt ſehr groß, aber darunter vieles Geſidel 
das nur in den Krieg zieht, um zu pluͤndern / nicht 
am ju fehten. Dazu konte ſelbſt die große An⸗ 
ahl der Tataren gerechnet werden, welche dem 

Dult an auf eigene Koſten zwar dadurch diente, daß 
fe in den feindlichen: Länder oft 

er⸗ 





r deo oereir ec. 2A 
gen anricte aber - der Armee 


nt td 


hm Bäle, jo. werden auch ‚dazu viele, —** ie 
dert: und übendies folgen einer otmanniſchen? 

noch fo. viele Kanfleute, . ‚Handwerker .u nf & * | 
man auf eine otmannifche Armee, die auf 100,000 

Mann ſtark angegeben wird, bei weitem nicht fo 
‚viele Soldaten rechnen: Eau... als auf⸗ eine gleich 
Moße europaͤtſche Arınee. : en eh 
EN Der Berblus im meh Stuch) — 
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| D. Pliofephie dat. Bisher: —* Appel 
> senbe, Erkentnißgruͤnde für die Grundwahrheiten 
. ber Religion und der Moralität, noch allgenzeiny 
geltende arfte Grundſaͤze der. Moral und „beg 


——— aufgeſtellt. * 

a” re ae H9⸗.2. 
v0) Die 

) D * vorgezogene * Ka — 
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Erg laßt ſich daheim Grunb vetmuchen / DaB 
Aleſenn Manget des Ylgemeingelteriden , Mangel 
dee Ailgrinueingultigen zum Grund liege; und dieſt 
Bermuthung führt auf den Zweifel: Ob Vie Pike 
ſorhie ſolche allgeureingkiltige Erkentnißgruͤnde ind 
Srunſche auch wirtlich aufzuſtellen vermöge, ) 
rd fi; re 8. ee de j 
2. Ds: Intereſe der Wiſſeuſchaſten von unſeren 
flichten und Rechten in dieſem, und: dem Gruube 
unfter Erwartung fünf — —— und 
folglich auch das hoͤchſte Intereſſe der Menſchheit 
ſchaft dieſen krittfehen Zwetſet Im die deſtimte Frage 
um: Wie ſind jene allgemeinguͤltigen Erkentniß⸗ 
ruͤnde and Grundſaze insglich  _ 
Dienhat ben Verſteſſer der Keicik der Wer 
nunft, und die. Frennde ſeiner Philoſophie, bes 
ſchuldiget, daß fie die Glaubwuͤrdigkeit der 
Srundmwärbeiten der Relgion und der Mora⸗ 
litaͤt einzig auf das Intereffe gründeten, —* 
die Deenſahere an Vin Gradw acheien n 
mräite. han mich hlerneeinecioegs auf / eine 
Edrterung der Frage einlaffen, ob und in rwke 
ferne dieſe Beſchuldlgung die — 


"ey ie unenthehelichtelt dieſes Zweifels zur Fefot⸗ 
———— te, und 05 Unten 
ien von —R 53 
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des Philoſophbie mögtich? 3 
treffen kͤnne. Ich erinnre hier nuxr, daß man das 
allgemeine and. nothwendige · Intereſſe ber Menſch⸗ 
heit in wie ferne daſſelbe Unterſuchung gebietet, 
und wovon bier allein- die Rede iſt, von eben 
demſelben Intereſſe, in wie ferne es irgend einem 
Glauben begruͤnden ſoll, wol unterſcheiden muͤſſe. 
Ich babe gewiß den beſſeren Theil meiner 
philofophivenden Zeitgenofien auf meiner ‚Seite, 
wenn ich das Intereſſe der Sittlichkeit (oder wel⸗ 
ches eben daſſelbe iſt, das Intereſſe der Menſchheit, 
das nur in ſo ferne nicht mißverſtanden werden 
kan, als daſſelbe durch Sittlichkeit beſtimmt wird) 
fuͤr den Kompaß halte, ohne welchen man ſich 
nicht ungeſtraft auf den Ozean menſchlicher Mei⸗ 
nungen beim ‚Studium. der. Philoſophie wagen 
an; und wein ich behaupte, daß Prinzipien, die 
mit jenem Intereife ber Menfchheit ftreiten, weder 
ällgemeingältig fein, noch allgemeingeltend werden 
koͤnnen. Noch viel gewiſſer aber werden mir afle 

philoſophiſchen Parteien (die dogmatiſchen und die 
unphilofophifhen Skeptiker ‚ausgenommen, deren 
Piaz aber durch die Eritifchen ſehr ehrenvoll er⸗ 
fet wird) beiffimmen ; wenn ich hier als ausgemacht 
annehme, daß die Entdeckung. allgemeingältiger 
Peinzipien (die ihre Allgemeingültigkeit dadurch 
bewährten, daß fie wirklich allgemeingeltend wuͤr⸗ 
den) die Wiſſenſchaften unfeer Pflichten und Rechte 
a. ſ. w. in den Rang der eigentlichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, ben fie Bisher nur dem Namen nach Befaßen, 
Bu 72:7 2 Ps Se erheben, 
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4 Z Wie iſt Reformaion 

erheben,“ und benſelben einen Einfluß und eine 
Wuͤrde verſchaffen muͤßten, die auch ihre eifrigſten 
Sachwalter Bis -jezt kaum für möglich gehalten 
haben, — und daß folglich diefe Entdeckung viels 
teicht das wichtigſte Geſchenk fein dürfte, das der 
Menſchheit von : 'eineim Menſchen gemaqht wer 
den kan. 1 


Man vergeffe nicht, daß hier nur von Prins 
zipien die Nede iſt. Selbft diejenigen, welche 
den Frieden auf dem Gebiete der fpekulativen Phis 
Fofophie für eine Chimäre, und den Streit der 
Philoſophen für nothwendig endlos anfehen, geftehen 
Boch wenigſtens fo viel ein, daß unter den Strei⸗ 
kenden Er Einverftändnig über Prinzipien mög. 
fi und nothwendig ſei, *) wenn nicht der ganze 
Streit zwecklos und ungereimt ſein, und durch die 
Fortdauer deſſelben, anſtatt der ewigen Annaͤherung 
zur Warheit, vielmehr immer zunehmende Entfer⸗ 
nung von bderfelßen bewirkt werden fol. jeder 
Streit, ‚der nur durch den Mangel des Einver 
ftändniffes über Prinzipien unterhaften wird, fällt, 
mit diefem Mangel nach und näch von felbft weg, 
und er führe den Frieden von dem Zeitpunfte an 
berbei, mo er die glückliche Wendung gewonnen, 
bat, durch welche die Streitenden auf den Punkt 
des Mißverftändnifies aufmerffam gemacht und zum 

Einverftändniß über Peinzipieh gelenet ‚werden, - 
| a Man 


= Wer unterſchteibt - nicht das alte Eprichwort 
N e Contra tr ni non eſt ee 
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der Philoſopbie möglich! 33 


Moan beſorge uͤbrigens nicht, daß das Ende der 
Streitigkeiten unter den vier Hauptparteien, oder 
vieſmehr das Ende dieſer Parteien ſelbſt, deu 
Gang der Eutwicklung des menſchlichen Geiftes; 
der durch biefe Streitigkeiten bisher befördert wurde, 
hemmen duͤrfte. Diefe Streitigkeiten waren nur 
ſo lange unentbehrlich und unvermeidlich, als ſich 
der menſchliche Geiſt noch nicht bis zur Erkentniß 
allgemeinguͤltiger Prinzipien emporgeſchwungen hat. 
So bald er aber über dieſe mit ſich ſelbſt einig iſt, 


dhat er ſich durch dieſen Beſiz ſeines kuͤnftigen Fort 


ſchreitens verfihert, Er bat dann die Beſtimmung 
feines Ganges in feiner eigenen Gewalt, ohne die 
Befoͤrderung deffelben, wie fonft, von zufälligen 
Entdeckungen und ungeroiffen Verſuchen allein er⸗ 
tarten zu dürfen. Am Leitfaden feiner Prinzi⸗ 
pien durchwandert er darin das grenzen, aber nicht 
bodenlofe Feld der Erfahrung, welches ihm eine 
feinen Kräften angemeſſene Beſchaͤftigung für eine 
Yanze Ewigkeit: anzubieten bat, von ber er fi 
um fo größeren Erfolg verfprechen fan’, je weniger 
er durch unficheres Herumtappen, und vergebliches 
Streiten auf dem Felde der. bloßen Spekulazion 
Zeit und Kraͤfte verſplittern wird. 

Ob und was die Moral und das Naturrecht 
durch allgemeinguͤltige erſte Grundſaͤze, Religion 
und Moralitaͤt durch allgemeinguͤltige Erkentniß⸗ 
gruͤnde gewinnen wuͤrden, kan hier wol keine Frage 


Fin; zumal: keine Ftage fuͤr diejenigen, welche 
Ez mit 
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mi mir uͤberzeugt find, daß alte, unſere ‚Bicherigen 
fogenanten Sifteme der Moral und des Natur⸗ 
vchtes, nichts ‚weiter als bloße. wiſſenſchaftliche 

Berfuche, fiftemartig geordnete Aggregate, mehr 

oder weniger bearbeitete Materialien fir künftige 

Wiſſenſchaften und nichts weniger als eigentliche 

@ifteme, und bereits vorhandene Wiſſenſchaften 

Find, ‚die auf inneren Zuſammenhang, unerſchüt, 

terliche Feſtigkeit, und allgemeine Ueberzeugung 

Anſpruͤche machen koͤnten, — und daß endlich die 

Grundwarheiten der Religion und der Moral aus 

Mangel allgemeingültiger Erkentnißgruͤnde bisher 

ur bloße Probleme und Streitfragen geweſen 

find, bei weichen die Streitenden nicht einmal Äber 
den Begrif des Gegenftandes, wortber fie, ſtritten, 
einig waren. 

Ich darf alſo ohne weitere USERN uud 
Beweiſe, die Behauptung aufſtellen, daß das 
hoͤchſtwichtige, nothwendige und eben darum ewig 

fortwirkende Intereſſe, welches die. Menſchheit an 
den Wiſſenſchaften der Moral und des Naturrech⸗ 
‚es und an den Grundwarheiten der Religion und 

- ‚der. Moralität nimt, bier alle Gleichguͤltigkeit, 

alles dahingeſtellt fein laſſen, moralifch unmöglich 

‚mache, und den Zweifel ob auch allgemeingultige 

erfte Grundſaͤze jener Wiffenfhaften, und. allges 

meingältige Exrfentnißgrände jener Grundwarhei⸗ 

„een möglich find , in die beftimte Trage umſchaffe: 

= find fie. möglich? * füge: ſo lange die Un⸗ 

moͤg⸗ 





der Philoſophie moͤglich — 

wadgßontait ſpichet Prinzipien nicht allgemeinguͤltig 
erweſen iſt, ſo fange macht ed jenes hoͤchſte Inter⸗ 
eſſ jedem derifenden Kopfe zur Pflicht, die Möge 
lichkeit derſellen zu unterfuchen, nicht vor ‘aller 
Unterſuchung afs ausgemacht anzunehmen. "3 
Da in der phifofophifchen Welt über die nit 
liche Autgemeinguͤltigkeit Bisher gefündener erſter 
Stundfäze und Erkentnißgtuͤnde nichts ausgemacht 
iſt, ſo Tape ſich (wenigſtens von jemand der keinet 
Partei angehoͤrt) die Moͤgtichkeit derfelben keinedr 
wege aus der Wirklichkeit ſchließen, ſondern ſie 
muß an ſich felbft unterſucht, und erſt gezeigt wer⸗ 
den, i Es fraͤgt ſich alſo nicht: Find ſolche Grund⸗ 
fäze und Erkentnißgrunde meglſich? londern: — 
find fie moͤglich ? I; 
Und diefes Problem :ift der Punkt, Bei — 
die heiden ſchief entgegengeſezten Wege, welche die 
bigherigen philoſophiſchen Unterſuchungen über jeng 
wichtigen, Begguftände gegammen haben, fi). endi⸗ 
gen und gleichſam in einander verlieren, der eine, 
auf welchem man den wirklichen Beſi z jener Era 
id ber andete, 
it erweiſen zu 
Aufloͤſung jenes 
muß auf eine 
jenden als vera 
iß weder The! -- 
atiſcher Seeptfi 
| aAllen Bicherkuch 
— Siſtemen 


3. 5. Die iſt Befomnin, 
Sitemen brechen-ohne jedoch die Hefrung aufzuge⸗ 


ben, daß ein Siſtem zu Stand kommen foͤnne, welches 
alles Brauchbare und Wahre, das in deu bieherigen 
enthalten if, vereinige. Indem er ſich auf dem 
merkwuͤrdigen, bisher-von. allen Pbilofonben (die 
kritiſchen Skeptiler ausgenommen) verfehlten Punk⸗ 
te befindet, won welchem jeder Schrift rͤckwaͤrtg 
auf einen der beiden Abwege fuͤhrt, die ſich immer 
weiter vom Ziele entfernen, . und ‚ing unendliche 
Seere verlieren: fo noͤthiget ihn das heilige und 
wichtigſte Intereſſe, das es fuͤr Menſchen geben 
kan, den vor ihm liegenden noch nie, betretenen 
Weg vorwaͤrts anzutreten, oder welches. ‚eben ſo 
ſo viel iſt, den Berſuch ‚zu machen, jenen, — 
aufgulöfen. ee al 
FR Er a 
| Um AR — auflöfen zu koͤnnen / ruf 
man vorher eine allgemeingůttige Antwort alif die 
Frage: Was läßt ſich Überhaupt erkennen ? ober: 
Welches find die Grenzen des mehfchtichen Ertene 
nißvermoͤgens ? gefunden haben. | 


We 


jzunden 
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funden werden Eonnen. Auch fogar derjenige, dem 
es an jener Ueberzeugung fehlt, muß, wenn anders 
ſein Skeptizismus kritiſch iſt, wenigſtens die 
Nichtunmoͤglichkeit dieſer Bedingungen zugeben. : 


Dieſe Bedingungen mın 'Einnen feinesivegs 
aufferhalb der Grenzen der Erfenbarkeit, im Ges 
biete des blinden Glaubens‘, 'nuf' dem’ Felde der 
Hyperphyſik gelegen fein. Denn, peſez t auch die 
kritiſche Unterſuchung fiele ganz zum Vortheil des 
Supernaturalismus aus, ſo muͤßten doch wenig⸗ 
ſtens die Data, aus welchen ſich die Unentbehrlich—⸗ 
keit der Offenbarung ergaͤbe, im umfange des De 
greiflichen enraften fein. 


Ehen fo wenig duͤrfen jene Bedingungen felbg 
dm Gebiete. des Erkenbaren, in wieferne daffelbe 
von der ſpekulativen Philoſophie bisher bearbeitet 
worden ifl, oder in der Metaphyſik, aufgeſucht 
werden. Der kritiſche Skeptiker hat ſich von 
allem bejahenden und verneinenden Dogmatismus 
losgeſagt, dieſer mag nun Theismus oder Super⸗ 
naturalismus Atheismus oder dogmatifher Skep⸗ 
tizismus beißen. Ihm iſt auf dem geſamten Ge⸗ 
biethe der Metaphyſtk kein Raum denkbar, dep 
‚ nicht von einer jener vier Hauptparteien eingenoms 
men wäre. Er iſt der einander widerfprechenden 
und gleihwol auf einem und eben denfelben Grund 
und Boden angeblichen Warheiten überdrüffig. ges 


worden, und bat auf immer das Feld verlaffen, 
auf, 
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auf welchem keine anderen als ſolche Warhelten 
gefunden werden. Sein gerechtes Mißtrauen in 
. die Metaphyſtk, welche die Spaltung der Selbſt⸗ 
denker in. Parteien unterhält, oder wenigſtens 
nicht zu hindern, nicht zu beendigen vermag, ‚hat 
ihn auf jenes wichtige Problem gebracht; wie 
Finte, wie diirfte er daſſelbe durch Metaphyſik auf 
zulöfen hoffen 7 
Da alſo bie Data aus, Auflöfung unfers Proßs 
lems weder auſſerhalb * geſamten Gebietes der 
Erkenbarkeit noch. - innerhalb deſſelben in wie 
ferne es bisher bearbeitet worden, aufgefucht werden 
duͤrfen: muͤſſen wir fie in bisher noch unbearbeite⸗ 
ten, und in ſoferne noch unbekanten Gegenden 
dieſes Gebietes aufſuchen. *) | 
Wenn mar ſich nun bei diefem Aufſuchen nicht 
auſſerhalb des: Gebietes‘ der Erkenbarkeit in den 
Aoeren Spielranm der Pantafle verirren will; fh 
muͤſſen vorher‘ die Orenzen diefes Gebietes genan 
und beſtimt angegeben werden, oder, welches eben 
‘fo viek heiße, man muß eine allgemeingültige Ant⸗ 
wort auf bie Frage ausfindig Mihchen: - Was 
iſt überhaupt erfenbar? oder: Was ift unter 
Erkentnißvermoͤgen zu verftehen, und wie weit ers 
ſtreckt ſich dieſes Vermoͤgen? 
Vielleicht, daß ſchon durch die Antwort ut | 
biefes neue ‘Problem auch das vorige aufgelöfet 
/ wird. 
9 ee Hoperphoyſik och Metaphyſik, fondern 





der Philoſophie möglid? 
wird. So viel.aber ift gewiß, daß biefeg ohne 
jenes unmöglich aufgelöfet werden kann. 


Ich geſtehe gern, daß die Aufgabe : die Grenzen 
des menfhlihen Erkentnißvermoͤgens allgemeingül, 
tig zu beftimmen, für die meiften meiner Lefer ziem⸗ 
lich abſchteckend klingen muͤſſe. Deſto angenehmer, 
hoffe ich, ſollen ſie von der Leichtigkeit uͤberraſcht 
werden, welche ſie. bei der Auflbſung ſelbſt. antreffen 
werden, bie ſchon halb gefunden it, wenn man 
nur den Sinn ber Aufgabe richtig sefoßs Hat, und 
mit ſich ſelbſt daxuͤber einig iſt, was man unter 
Ertkentnißvermoͤgen zu verſtehen habe, 


Den ſcheinbarſten Eiawurf, der gegen die 
Möglichkeit einer voͤllig defriedigenden Aufloͤſung 
dieſer Auſgabe gemacht wetden koͤnte, habe ich bei 
‚einer andern Öelegenheit#) erdrtert; und da dieſe 
Eroͤrterung hieher gehoͤrt, und ich keine beſſere zu 
‚geben weiß, fo mag fe hier mit einigen Berändes 
rungen noch einmal vorkommen. vn 

e, die unfee fpefus 

bat, mußten vor⸗ 

an denken konte, 

en Sinne auch nur 

ufiulöfen. "Affe 
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ralitaͤt, ſo wie die erſten Grundſaze der Moral und 
des Naturrechts bereits gefunden zu haben glaubten, 
konten ſich wol nie einfallen laſſen, ſich ſelbſt zu 
fragen, ob es der Vernunft moͤglich wäre, -allaes 
meingältige Erkentnißgruͤnde, und erfte Geundfäge 
aufzuſtellen? — da fie ihre Vernunft im wirkli⸗ 
en Befize folher Erfentnißgründe und Grundſaͤze 
glaubten. - Und wäre’ ihnen diefe Frage von andern 
vorgelegt worden, fo wuͤrden fie ſtatt aller Antwort 
ihre angeblichen Beſizungen auſgewieſen haben. 
Auf eben dieſelbe Weiſe wuͤrden die Atheiſten und 
Supernaturaliſten verfahren ſein, welche ebenfals 
jener Frage durch entſcheidende Antworten, wiewol 
von ganz anderer Art zuvorgekommen find; Sleichs 
wwol beſtand die philoſorhiſche Welt bisher größten: 
theils ans Dogmatikern, ſo daß man vielleicht auf 
einen, Sfeptifer Hundert Dogmatiker zaͤhlen dürfte. 
Allein dieſer ſo breite, und fo ftarf betretene Weg 
des Degmatismus one ver der Vorlegung und 
Aufloſung unſers Problens nicht war unvermeidlich, 
eitung deſſel⸗ 
die ſuͤße Ein⸗ 
ten und be⸗ 
jene zahlrei⸗ 
en Voruͤbun⸗ 
Stand ge⸗ 
n Grad von 
n Unterneh⸗ 


mungen, porausgegg ich Waͤhrend diefer lang⸗ 
wie⸗ 
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wierigen Deriode beſtand das Verdienſt des Step. 
tizismus groͤßtentheils bariii, daß er die Dogmat!. 
Fer, theils’ihre Beweiſe zu ſchaͤrfen zwang, theiſt 
aber gewiffermaßen in Schranken erhielt. - Nie 
aber vermogt er’s, ihnen ihre angeblichen Erfent 
niſſe zu ehtreißen. Er hatte ihnen nichts bifferes 
Dafür zu geben; und wuͤrde auf die Frage: was 
iſt erkennbar? geantwortet haben: Nichts! oder 
aufs hoöͤchſte: Ich weiß es niht 7". 
So inetaphyſiſch bie Frage klingt: Was ver 
mag die Vernunft? fo faire ertönt fie gegenmwärtig 
durch die Stimme unfres fonft ſo wenig zum metä⸗ 
phyſt ĩren aufgelegten Zeitalters. Wir haͤben faſt 
keine theologiſchen Köpfe mehr, als folhe , welche 
ausdruͤckich fuͤr und gegen dag Vermögen und 
Necht der Vernunft in Religiont ſachen zuerſt zu 
ſprechen gefuͤhrt werden. Durch Vernunft allein 
iſt wahre Erkentniß Gottes wirklich — durch Ver. 
nunft iſt fie, unmöglich, heiſſen die Loſungen der 
ſtreitenden Naturaliſten ib Supernanmaliften, 
und die wirklichen oder angeblichen . fuͤr 
wo⸗ 
an bes 
‘Frage 
14 Ver⸗ 
n vom 
moͤgen 
n maͤn 
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| — zu erhalten hoft. Der Mandel au 
folhen Prämiffen ift alſo die Schwierigkeit, worauf 
die Parteien felbft ſtoßen, die in ſo ferne dem 
‚eigentlichen Punkte des Mißverſtaͤudniſſes weit 
naͤher ſind, als ſie ſelbſt wiſſen. Ein dunkles, 
aber lebhaftes Gefuͤhl dieſer Schwierigkeit aͤuſſert 
ſich merklich genug an der in unſren Zeiten ſo ſicht⸗ 
bar gewordnen Verzweiflung, ſeine Meinung durch 
BVernunftbeweife durchfezen und feine Zweifel, duch 
Vernunftgruͤnde aufloͤſen zu koͤnnen. Dieſe Vers . 
zieiffung hat fo manchen yenerlich veranlaßt, feine 
wankende Metaphyſil durch Myſtit und Kabbaliſtik 
‚gu unterſtuͤzen; fo manchen verleitet den Einladun⸗ 
gen geheimer Geſellſchaften Gehoͤr zu geben, die 
Abm durch Dffenbarungen und Traditionen die Fra, 
gen zu beantiworten verſprachen, welche ihm durch 
Vernunft unbeantwortlich ſchienen; fo. manchen 
genoͤthigt non der Vernunft an gefunden Menfchens 
verftand, Warheitsgefühl,, Ssntuitioueff un, und 
wie die Winkeltribunale ale heißen mögen, Fl 
appelliren. 
un ‚Noch nie hi 
Teheintic zu viel 
genwaͤrtig. Sie 
trieben, und die, $ 
| gehen | "bie zum g 
auf der andern e 
die. uͤdertriebenen 
gen der Vernunft, | 
| worden 


der Philoſepbie meguch? | ri 


worden find. Die Lreunde ſowol als die Feinde 
der Vernunft, Raturaliſten, die durchaus kein 
Blauben, Supernaturoliften , die durchaus kein 
Wiſſen in ber Religion dulden wollen, befchuldigen 
ſich wechſelſeitig des Verkennens der Vernunft. Da 
nun jeder Theil ſeine Bekantſchaft mit der Vernunft. 
vor feinem Gegentheile rechtfertigen. muß, ſo ſi ieht 
fd) jeder genöthiget, zu den Gruͤnden, ‚die bisher 
ihn und ſeine Partei befriediget hatten, Beweiſe 
Yufsufinden, die auch feinen Gegnern einzuleuchten 
vermögen, Jeder muß alſo über feinen bisher für, 
die erften gehaltenen Srundfäge hinaus ‚gehen, 
Merkmaale der Vernunft aufſuchen , die er bisher 
noch nicht gefunden, bat, und feine Kentniß des 
Wermbgene und der Befugniſſe der Vernunft alle 
- gemein — d.h. fiir ſich und feine Segner — güls 
tig zu begründen ſtreben. Keine der ſtreitenden 
‚Parteien fan. alfo mit ihrer. eigenen bisherigen 
Kentniß der Vernunft zufrieden fein, fo wenig ale 
fie eg mit der ihres Gegners iſt; keine kann es 
beim Alten bewenden laſſen, und das Bedürfniß 
einer neuen Unterſuchung des Erkentnißvermoͤgens 
mußte alſo (auch wenn feine Kritik ber Vernunft 
erſchienen waͤre) von den denkenden Köpfen auf. 
beiden Seiten, endlich eben fo allgemein einges 
ſehen werden, als. man ſchon jezt auf beiden Seiten 
uͤberzeugt iſt, daß die Sn (von den Gegnern) 
verkaut wird, 


Das 
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Das Problem: Was vermag das Erkentnine 
vermoͤgen? kuͤndigt ſich alſo durch eine Menge 


unzweideutiger Symptome dem unparteiiſchen Zu⸗ 


chauer nicht weniger auffallend an, als ed ſich dem 
kritiſchen Skeptiker durch die Vergleichung der 
p hiloſophiſchen Siſteme aufdringt. Es wuͤrde ſchon 


kein kleines Verdienſt unſres Jahrhunderts fein, das 


alte unfeltge Miß verſtaͤndniß der ſich ſelbſt verken⸗ 
nenden Vetnunft, welches, fo unvermeidlich dafjelbe 
Kud) dem menſchlichen Geiſte auf dem langen und 
beſchwerlichen Wege, “ven er bis zur Erkentniß 
feines theoretifchen Vermoͤgens zurücklegen mußte, 
geweſen iſt, gleichwol unter die groͤſten Uebel gehoͤrt, 
soomit die Menſchheit heimgefucht werden fontes 


ſenes Migverftändniß der Vernunft, welches Jahr⸗ 
tauſende unter allerlei Geſtalten in der Welt Un⸗ 


heil geſtiftet hat, die kultivirten Nazionen den 
blutigen und unblutigen Fehden der Orthodoxie und 
Hetelodorie preis gab, Unglauben und Aberglauben 
aͤothwendig machte, die Kraͤfte ſo vieler vorzuͤgli⸗ 
chen Koͤpfe mit unnuͤzen Spizfindigkeiten und Zaͤnke⸗ 


| veien verſchwendete, und in allen dieſen ſeinen trau⸗ 


rigen Folgen immer fortdauren zu muͤſſen ſchien; 
bieſes Mißverſtaͤndniß aus der Dunkelheit verwor⸗ 
rener Begriffe hervorgezogen, auf ſeine einfachſten 
Sunete gebracht, und dadurch ein Problem her⸗ 
{geführt zu haben, deſſen Auflöfung nichts gerin⸗ 


geres als allgemeinguͤltige Erſte Grundſaͤze unſrer 


Pflichten und ag in Diefem, und einen allaes 


meins 


— 
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meingältigen Grund unſrer Erwartung für dad 
zukuͤnftige Leben Hoffen lägt, das Ende aller philo⸗ 
ſophiſchen und theologifchen Kegereien, und wenige 
Rens im Gebiete der fpefulativen Philoſophie einen 
ewigen Frieden verſpricht, von dem noch fein gut⸗ 
herziger Kosmopolit getraͤnmt. Aber wie? wenn 
auch die Aufloͤſung dieſes Problems unfrem fi) zu 
Ende neigenden Jahrhunderte vorbehalten zoäre® 
wenn noch vor dem völligen Ausgang deſſelben 
in Deutfchland der . groͤſſere Theil guter ſich mit 
Philoſophie beſchaͤftigender Köpfe, über allgemein⸗ 
gältige Prinzipien einig wuͤrde? und wenn diefe 
Bie von nun an aufhörten, fi ch, ohne es zu wiſſen 
und zu wollen, entgegen zu arbeiten, mit (ohne alle 
Verabtedung) vereinigten Kräften anfingen, das . 
Allgemeingültige allgemeingeltend zu machen? — 
Eine glänzendere Krone koͤnte tool kaum den Vers 
dienſten unfers Jahrhunderts aufgeſezt werben, 
und Deutſchland koͤnte das Geſchaͤft ſeines ethabenen 
Berufs als die kuͤnftige Schule Europens *) mie, 
keinem gründlicheren Eingang eröfuen. - 03 
°) Die 1 Sonfitugln unfvet beutiihen 9 ——— 

zu wel hier vorz — — angel 
einer 8 —X — gehoͤren duͤrfte; der en 17 
ANLAGE NT, eboe eifeige Stubium der Geiſtes⸗ 
feüchte aller übrigen Nazionen ud. 1. mehr, füns 
Ben — daß man ſich von patriotiſcher Eitel⸗ 


laͤßt, fuͤr Merkinaale dieſes Berufes an⸗ 
geiehen erben. 5 


"Die Fortſezung folgt im’ nachſten Stuͤck.) — 
Bu | Abdim, 





Ahdim, | 
eine morgenländifche Ersäptung: 





oe Erſter Geſang. 
L. 
Su, deren wunderbare Leier — 
Nie Deutſchlands Arioſt den fügen Ton va 
Wann er ſich Eühn auf Abentheuer 
In .neugefchaffne Welten magt, | F 
Auf! lüft’ ach mir den Zauberfchleier, 
find führ”, o Mufe, mich, den ſiotze Neugier looks 
In's Lond der Santafet, wo liebliche Geſtalten, ss 
| wit ſchrecklichen gruppirt, in Runter Mifchung alas 
— 
Du lachſt vielleicht des ſtolzen Ritters nur, 
Der „ unbefant mit Hippogrifens Nüden, 
Den Springer reiten will, von deffen fiölzen Ruͤcken 
Schon manchem armen Wicht der Unſtern wiederfuhr, 
"Die. ganze windige Big, 
> Zuß des Helikons, tief in den Sand zu druͤcken; 
: wuͤrdeſt du mir gleich dein Flͤgelroß verfagen, 
© fol mein leichter er fih auf die Fluten wagen, 


Dem Pobbel gleich am Strand der föniglichen Sole 
‚Mit ofnem Munde da zu ſtehn, | 

Und Blanchards neuem Phanomene, 

- Seoploctend, doch unthatig, nachzufehn,. 

Iſt fichrer zwar, als fich auf leichtem Dunft erhoͤhnz 
Allein der Reiz der wundervollen Szene 

Wirkt ſtaͤrker, als die Furcht vor allen Minotauren, 
Die auf den Wanderer an Sub des Pindus lauren. 


4 De 
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| 4 
Der 5 bie Segel ſh x 
Mich de 7— die aufgefpereten weten Khan; — 
Der - er, bie mich zu verfihlingen beohn, 
Auch ber nicht, ob ich aus dem un 
Deb Labirinthe den Ausgang glücktich 
ind ging’ es mir ivie Dadals kuͤhnem 


wuͤrd' ich endlich gar dem Minotaur zur —— 
Artſlarch genau, je ſchreckt mich von dei Keife; 


Bud nun begisint ber Su bie Wunber ſelbſt zu 
pe und Idris Sanger AR chen 
X Morgenland, und dang ins Land ber 
ndba am Kellefpont ſich Mohammebs a ar 
Mdo Mol Der Halbe Mond von fiebeh Tharmen blinkt, 
nd che Heäperus den Tag zu Bette bringt, ". 
Ein wir in Bagdad bon, von benz die goldnen Spizen 
Beim lerten Sonuenſtral Tigtke Ween blizen, 


oe mar I, heieaasge 
ahbim febbwerfoß, ° — 
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Ar Shheituichn yon job ſprang, hd , 
Der Sirakuſer Wein in Becken von 

So lieblich, daß er ſelbſt Cprnäred, * Ne En 
Und’ was beim Mittagsinaht e. Terpich deckte 
Mar töflicher, als es Lukul und Stsnhar.. a — 
An Feiertagen jemals ſchmeckte; Ga 
Verglich mit ‚feinem — tan. bar 
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Mer wurde niit: bei. feier ZüRe Me. — 
Den frohen Mann, dem alles glücklich — — 
Den Afien Fortunens Piebling diehß 
Den könne nichts in feiner Freude ſtoren — 
Hein Geduld! der Abend wird und, ek ug 
Ob einer wol, "und adlt’3 ein Parables 

An Ahdims Plaz, nur Eine ſolcher Nachte, F 
Mit Aeoditen ſelbſt ei ofen I An Fi. = 


ö — 
er 70: ; 34. 


uf Polftern pon Daininaf, an eieh ION, | 


So ſchoͤn Zirkabien es nur dem Sultan ſchickt. 
In deſſen Arm, zum Buſen fanft gebräct, .. 
Kombaben felbft die raſche A gerxeutee. 

Lag Ahdim, ſchlummernoͤ feihk von Heiyen bachentädckt, 
Die noch zuvor fein Gt Ze ! 
te um Titternacht de et ry tnarrt, 


MINE 1 ein — Ki vor dem ſein Vlut erſtarrt. 
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Apdim, de —** 
er die en kante, 2 
Bari Shen Bilden Fi 

ſch zur ofnen Thuͤrr wandte, 


Die einen Seh mich, ber eine: Gange uhr . ö 3 
u ſichtbares Hand, 
Mmdbte oder ham, wo Ha Bette han dA 


Der Deckel fprang mit: — Knall in One, 
Und langam roch ein Altes Weib auf Sräden.; » 
Bon darrem Tobtenbein between: 
Sdo' ſcheußlich, dab Rinald und Balzer ' 2 rail 
Selbſt kaum vermogt, die Larcht zu unteubhee en y 
Sen under, wenn fih Uhlmann, Sr 
Als derhend jest vor ſeinetn Betu ie: — 


Die ger hen — — — 


sta, er Gklav, Fan täoiner Lagerſtatuz 
Dir iſt der Taltsman des Alabins berchieden! - 
ort! ſuch illanf, vom Fir aim. con aien Edben; 
Vom Us zum Araraͤßß 
D! dreimal glacklich If, niet the gefanden Hot}. 


a bis du ihr bat, ermüben; De 


Denn vhertäße dich Slopokugans Käfen Bei 
Nicht eine Naucht auf — are aſten«· 


HE Halte kaum daB Narren geſagt—, 
Be mar, famt ihr, der Kafteit.auth verſchwunden, 
Kur fog, vom Schrecten wid gebunden, - 
Mit ofneht M ide da, ber keine Silbe wagt, 

Und zaͤhlte Euinnervoß‘, bis daß es wieder tagt, . - * 
Den Schneckenſchritt der nächtlich Tangen Stunden, ' 
Noch immer undewiß, fei, was Er ſih' Und hoͤrte, 
Ein Spiel ber Zantafei, bie wachen ihn —— IE Bei im 


. 


f 


2 
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15. 
regen er den Waiat 
Bol Yngebu ‚Du Weiſeſten zu Tragen 3: — = 
dein vorgehens.. nd, der- Tag; —6 


. Kein Derwiſch, wenn ſein Bart auch viel vertrag 
Kont' ihm ˖ den Det des Taliamanes ſagen. F — 
Sie hatlen zwar dashber nachgeſchlagen. 
und fanden, daß der —— fie “ 
Be : RN 


Wekammert fand — ne Er 


Hier Apblind Gtpka bie. Grenzen feiner —* 
Beim Baechanal, in anem gldaes Sal... an 
—“ Pe in 
beim lezten —— iR E J 
Banner von ——— . 


Fe alle en ‚ die der Männer, Seit — — 
Dermogten jezt: nicht: mehr das ſeine an erhe vtera. 
17: 

Als gegen Mitterna 
Schlich Ahdim, mit er 
Zu ſeiner Falterhau 
Soweich fein Ruhedett 
An Fatmens Buſen ſich | 
So glaubt’ er doch auf 
und walzte raſtlos ſich⸗ 
Bis mit dem Glockenſ — 


Die Here frrang heran, und. murmdheuopangen 
Die Derhung , ihm. und und befant,. : 
: Worauf fie fich verſchlob, umd wie = pl * 
Mit ofnem Mund’, ‚um Hülfe laut zu Feen 
Als ſhneũe Furcht die trockne Zunge — 
Log Ahdim da — Ein Stuͤck sum tonterfeien! = 
Bis nach und nach fein Blut, das fah gran, - 
30 REN zu — ſich begann. — 
“9 Aurora 





eine — u 


. - rät Tone’ canm am — Merres ſich 
Aus Titans vuͤrren Armen winden, 
AI er Bereits Jatimens irm· entſchuich. 


——— das SD nk. 
ee ofentlich a 0 


Ließ xr m 
FE lautem Yautenichafl verfänden: : 
Zehn Bentel ſind der Preis, wer Ahdim fagen Kos, 
Wo lieger Alabdins ‚berühmter Talman.“. — 


Die Elaven hatten Khan ga 

Amſonft erſcheü der Ruf an allen Ecken. 
Erſt Hört ihn jedermayn, und ſtaunt, ee 
und endlich fand man Ahdim gut- scannen, 

- Mit einem Mreis-von gehn gefüllten Sacen 4 z 
Die Bürger Babilons zu neden. -. \, 
Scheu roͤthete Ab: Dach der Abenbfopne Strat. 2: 
Und nun exſcho der Ruf sa leztenmal. 


Da boerts ein Reifender. "ans einen fernen. — 2* 
Dew in ber Waſten eine Rauberbandde 


Bon Arabern fein ganz Gepack entwandt; a2 


Und der ben Ruf jest fche willkommen Fand. 


ꝓHoͤrt, Gliayen!@. ſyrach er · — Mir DE der oe | 


und — Mah weis, — td bin: allein im Stande, 


duschnomunts 


Den Mann, der darnach ferfcht, der — = 


Wer er auch fei, führt 22 und zeigt mir ihn? 5 


Jadeſen Lhbim gan bahmmen — 
Aus ir Aalaß fh, trat unfer Mann — '2 
„Iſt's a, — 
und ii ) Pe 
Boy ds - 2 
Denn, . = 


, ‚ 
| ; 
F Ir — dim " 4 — 
— — Li 4:%b 4 3 3 


F 
„Nichts mehr, als reich?“ rief Ahbim voller Freude y 
Ih hab allein an Eufrats weiten Straud⸗ Ze 

Zehntaufend Hufen: fetter Weide “ — | 
Und eben ſo viel Adedandsı = .: ..! 

Zwoͤlf Gruben liefern mir den feinfen Diamant, 

Und meine Pflanzung giebt dreihundert Ballen ˖ Seite? 

Dar auffer Bagdad find, in Mẽkka nur allean 

— Speicher —— F theurſten Waaren mein.S 


„Bon sehn Weßieren/ die sei Sofe viel verſchwendet, 
Sind groͤßtentheils die Güter mir verpfändet, 
Und bloß zum Pertenfang hab’ ich auf Ormus jest, 
Dier eigne Schiffe hingeſendet, 

Die man, beladen ‚nur nach Wifisnen Pen 

Ich ſehe, daß dich das zwar in Erſtaunen fett, - | 
Doch unterbrich nunmehr dein Sehmeigen, * - - 
Und eile, mie den rt des — zu Zeilen. — 


„O dreimal aluckcher! fing drauf det rd 
„Du biſt's allein, der jemals hoffen fan, 
Durch Aladins beruͤhmten Talisman, 
Dein Glaͤck unwandelbar zu machen. 
Ein Thal, das Bochim heißt, mo, ficherer cie Denen, 
Zehntauſend Geifter ihn ‚bewachen, -- - 
Legt in Arabiens begiäckter Flur, .. .. 
Und if. dee Siz der —— Natut. w 


„Bier ift das Gras — Zune. 
Durchſat mit goldnen Amaranthen 
Paonien von feurigem Rubin — 
tind amethifine Veilchen bluͤhn. er 

Vermiſcht mit Lilien vom feinſten Diamanten. 
Das edelfte Metall, fo nur bie Alten fanten,- 
Sf, mie gediegnes Gold, in Haufen bier zu fehn, 
Die bis zum Mittelpunkt der Welt ‚hinunter gehn.“ 
| 27. Daß 
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eind'irgenlänbiife Erdilung. 33 

Dal die Befiger ſolcher Joflbarkeiten 
Mit einer Kleinigkeit nicht zu beiechen find, 

Segreifet froilich ſchon ein Kind. " 
Allein das Spruͤchwort fügt: wer wagt, hewiunte 
Ich laͤugne — das Ding hat —— 
Doch laſſeſt du durch meinen Rath dich leiten, 
ind ſparſt nur nichts ; en ukhfien Mops 


an elek eingepadt, zur — fertig ſein.“ — 


a” 


Andachtig, wie bei des — Grabe 
Der fromme Merka⸗Pilger ſieht, 
Und lauſchend, wie ein kleiner Knabe, 
Vor welchem ſich der hohle Kraͤuſel — 
Horcht' Ahdim zu. „Ha! wenn's nue gluͤcklich geht, 
Dann koſt' es meine ganze Haabe!“ 
Der Frembling neigte fi. und eb vier Wochen fon, 
Begann der Zug aus Bagdads Thoren ſchon. 


(Die Fortfegung felge im naͤchſten Städ,) 





5. 

Das sollfommene Bis. 
und⸗ 

ber volltommene Mann⸗ 





J. einem der Welttheike, die Buͤſching ne 
nicht beſchrieden hat und von denen man mithin 
wenig oder gar feine Nachrichten in unfern Hal 
ſend ae anteift, kiegen zwei . . 

traͤcht⸗ 


\ 


5: 5 Mas volleinince Weib: - 


trächtliche Länder neben einander, deren Bcher⸗ 
ſcher, fo lieb fie einander auch perfänlich haiten, 


> 


dennoch beftändig bald in größere, bald in kleinere 


Kriege mit einander vertoidele waren. 


um diefe Uneinigleiten mit Einem Schlage 
zu heben, kamen fle auf den: Entſchluß, Ihre Kin 
der mit einander zu vermäßlen, damit nad) ihrem 
- Xobde beide Länder unter Einen Zepter kämen. 


Der eine hatte nur ‚einen Sohn, ber andre nur 


eine Tochter. Beide waren noch in der zarteſten 
Jugend. Der Prinz hieß. Sliplipon, die Prin⸗ 
zeßin Ruraru. 
Den Ammen beider wurde anbefoßten, beſtaͤn⸗ 
big ihre kuͤnftige Vermaͤhlung vor Augen zu has 
ben, und ihre zarten Seelen wechſelſeitig auf ein 
ander bin zu lenken. Deshalb ward die Prins 
zeßin mie dem Namen Stipfipon und der Prinz 
mit dem Namen Rurarı gewöhnlich in den Schlaf 
gewiegt, und fo fam es, daß dies bie erften Worte 
waren, bie beide Kinder: ausſprechen Ieynten: 


Als fle in den Jahren waren, wo Kinder der 
KBildung eines Hofmeiſters und einer Holmeiſterin 
empfaͤnglich werden, hielten beide Könige Math, 
wo fe bergleichen hernehmen ſolten. Der Grooß⸗ 
kanzler des einen, der feinem Hain; da er als 
Mrinz reifte, Begleitet und mehr geſehen Hatte, als 
fein Kerr, weil man hinten auf der Kurſche ge⸗ 


woöbnlich mehr ſieht, als m der Kutſche, deren 
Genfer 


and der volllemnenẽ Man 


gDenſter zugezogen find 5: war der Meinung, daß 
man aus der Prinzeßiij ei: vollkommnes Weib, 
und aus’ dem Prinzen: zinen volllommnen Maris 
bilden muͤßte. Um dieſen Endzweck zu erreichen, 
‚müßte man für: erſtere eine Oberhoſmeiſterin aus 
dem Lande verſchreiben, das wegen ſeines voll⸗ 
lommnen Weiber, und für leztern einen Oberhof⸗ 
meiſter aus einem andern, das wegen feiner voll⸗ 

kommnen Maͤnner beruͤhmt ſei. Dieſes ſei Deutſch⸗ 
Sand, jenes Frankreich. "Er bat ſeinen Herrn, 
ſich an den großen deusfchen "Mann zu erinnern, 
in deffen Pflanzſchule er mit ihm geweſen und IM 
welcher er Knaben vor zehn bis zwölf Jahren 
ſchon haͤtte ſagen hoͤren: "ich bin ein deutſcher 
Mann. Die Lehrer dieſer Knaben muͤßten Wun⸗ 


der in ihrer Art ſein, und: wenn ma einen von — 


ihneü berrden Lonte, feine, Menſchenliebe von der 
allgemeinen Menſchheit auf einige Jahre abzu⸗ 
mäßigen, und ſte ganz auf den Prinzen Gtipliyen 
zuammen: zu'drähgen ; fo wuͤrde dies ein breifäch 
gluͤcklicher Erwerb für dei Vaͤter, für den Som 
und ſeine kimftige Semaltw fen. 

Ehen -fo heilſame Wirkungen würde e Au 
der andern. &beite haben, "went iusan eine frauzb⸗ 
fie Dame von gutent Hauſe Cund:das wären: fib 
in der Fremde faſt alle) mie Geld, imd mit dem 
Veriprechen, ihten Galanteriec und Anmafıngen 
durch die Finger zu ſehen, verinbgen koͤnte, bei 
sun te — um hier — 

ontg⸗ 


—X - 


BE - 5 Möclläntiene-Miih- 


Vnigliche Küche. Efo. nante man: in dieſem Du 


as, was man in andern Hof nennt) unuriſchraͤnkt 


au herſchen. Diee mauͤrde für bie Prinzeßin 


daß chun, was der deutſche Mann fuͤr den Prin⸗ 


gen, und davon wuͤrde die unausbleibliche Folge 
fein, Daß das volkommenſte Moͤdchen den voll: 
kommenſten Juͤngling, und umgekehrt, der voll⸗ 
kemmonſte Juͤngling das vollkommenſte Maͤdchen 


lieben müßte. Sodann waͤren die Wiuſche bei⸗ 


der Kmiglichen Väter. befrisbigt. .. 
« Dieter, Vorſchlag marb mir ziemlich allgemels 


gem Beifall aufgensmuinen; uod nur Die hatten 


etwas dagegen, deren. Stimme nicht galt, weil 
ihnen die Kammerherren und Dagen den Ekelna⸗ 
men Weiſe gegeben hatten. Die koͤniglichen 
Vaͤter aber waren ganz damit zufrieden, ob gleich 
der eine, deſſen Großkanzler den treflichen Rath 
nicht gegeben, fich ein wenig ſchaͤmte, daß er ihn 
nicht gegeben hatte. Dieſe Regung von Schaam 
hel auf den ſtummen Großkanzler in einem faſt 
wumerklich ſchiefen Blicke, der aber doch ſoe gewalt⸗ 


ſam auf dieſen wirkte, daß er ohnmächtig wurde, 
and den andern Tag, in festen Bügen, wie er 


vorgab, feine guädige Cutlaſſumg foberte, die er 
auch befam und mit Frenden empfing, weil er, 
wie er den Vcherbringer merken ließ, einen Ver⸗ 


bdaftbefehl zu bekommen ‚gefürchtet hatte. Der 


Leibnaturferfcher des Koͤnigs hatte. bei biefer Des 
legenheit geſagt: Die Baftlisfen wären aus 
- der 


+ 





. anb-ber volllammcne Mieny. 4 


dev. Naturgeſchichte ‚yerfehmunden — 
ſich in bie Augen ber Könige verkrochen. 
Es wurden nun Geſandte abgeſchickt, einen 
nach Fraukreich und ‚einen: nach Deutſchland, dig 
von dem Großkanzler gemegſene Vorſchriſten fün 
bie Wahl des Oberhofmeiſters und ber Dnerhofs 
meifterin hatten. - Derjenige, der. nah Frantreich 
ging, hatte Empfehlungsfhreiben an einige alte 
Bekante des Sanzlers, die ihm bald eine Oberhof⸗ 
meiſterin verſchaſiten. welche nach ihren Begriffen 
für die Erziehung einer Prinzebin, aufferpalb 
Frankreich, ſehr geſchickt waͤre, weil ſie in Frank⸗ 
reich die: Tochter armer. Edelleute erzogen hätte, 
Doll Entzüden lief fie zu einer ihren. ehemaligen 
‚Schülerinnen, um bie Freude über ihr Gluͤc mit, 
{hr zu theilen; aber dieſe verleidete es ihr, weil — 
fie dies Gluͤck gerne gehabt hätte. Die war von 
einer guten, aber armen Familie, der nichts uͤbrig 
gebligen war, ols ein beruͤhmter Name, welcher 
“nicht zu ihrem Vermaͤgen paßte, mithin bloß durch 
Steolz und Anmaßung aufrecht erhalten werden 
konte. Dadurch war ſie bei allen, die keinen be⸗ 
ruͤhmten Namen aber Vermoͤgen hatten, ſo laͤcher⸗ 
lich geworben, als dieſe es ihr waren; um alfo. 
einen wirklichen Vortheil uͤber dieſe zu gewinnen, 
war die Ausſicht, die ſich ihr jezt darbot, ſehr er⸗ 
wuͤnſcht. „Sechs oder acht Jahre Oberhof⸗ 
meiſterin,* fagte fie bei ſich ſelbſt, „und damit 
ein paar Millionen Livres verdient, ſo lebt 
der 


\ 


auf.Sie theifte bieſen 


ber mir‘, ber Praͤm eriant war, und > tiefer 


billigte ihn nicht sro," ſoabern uͤtetwand ſth andy) 


bie Erzieherin feiner Ethweſter zu feiner Seiten 


— 


— menet * in: Kai m 
fh in Eil ihren J 


auf⸗ und anzunehnẽn "Hoch: unter dem Beding/ 


daß fie es geheim ielie, iind” ihre Koſtſchule bei⸗ 


Behiefte: "' Dlefe ſchtckte einen Abbe fort, Ber ſhon J 


einigemat Hätte merten faffen; daß er fie due ie 
Garziherzigkeie lichte; den ſie aber doch aus Noth 
tie behalten hatte, warf ſad dafür dem Lieutenant 
in die Arme, gah friner Schweſter ihre Stelte 


and nahm unter großen Bebanren, baß ſie vie 


glite Gtabt Haris niſe einem abſcheulichen Lande 
vertechfein mMäßte; "chen 117 heweglichen Abſchied 


Sönke, Viefe reiſten mit innerm Triumph ir’ 
Deileitins des koͤniglichen Geſtidten ab“ ’- > ©} 


Unterdeffei war der andre dto in Veutſch⸗ 


laud arigekẽmmen: unb "gerade nach ber Stabbig ger 
reiſt/ wo der Großkanzlerble Pflanzſchule von 
deutſchen· Mannern geſchen: haben wolle: Er 


fand dort· rohe vch eine: Ahntſthe Anſtatt; über: 


fie paßte nicht zn der‘ Sennjeichen, die: ihm der 


Groͤßkanzler ſchriftli "angegeben hatte.” Die" 


3öslinge waßten nut vdiet, als Kinder fir ihr 
— wiſen niußten, mi hätten, was ſie wuß⸗ 

tige" im Set, ; md nid durch 
Sk und‘ Bilderbuͤcher gelernt. ee Uhr 


> erg ben u Ya Fi, a" 


wider 


„ee a Mars. H 


woer de vogeaciegen Mepftügple des Guyhien⸗ 
sn der ausdruͤcklich anf hinten abgekhuite 
yens, vqrn in die Stirye gekaͤmmtes und. an Dez 
über. ‚die - Ohnen hs, Nlasterndes ‚Hans 
m gemacht haste. Als fi der Geſandte 
igte wo die änner, von diefen & 
—** — de a = — im: 
W..QUBEe ’ 
— — 
‚Ber Geſandte. war durch dieſe Nachricht, wenig. 
erbaut; ‚und nd, (alte, zn | ſolte ihm dad, wenn man 
vor Beih;dein kommen fünte, ‚einen. beſtimiern ine 
serjein.gehen,..ton er die Woͤnner, bie:er-furhten 
b i6 einen von Ahnen finden. Eines und 
— ein Elsiner, runder Mann, mit einer 
ſchalthaffen Mirne ;-er, folte fi ch in. jeder Stadt, 
nad) dem. Mann erkundigen, den die Kinder 
zum Bellen hätten „..ynd den tie Alten: für 


übergemappt hielten: | po. würde er Faden, 


was er fi 
0. Ber. —5 — dleſtm Wink mid nf 
u ‚ber dritten &tadt, die anf. ſeinem Ruͤkwege 
wirklich einen Mann auf den die Kinder mit ie, 
gern wien. und bei dien Anblide die Ermadie, 
nen bie Achfeln zudten. Er hatte einen weiße, 


lichen Uebexrock an z, Dorn 

| gereingekätamtes u fatterne, 

dee He r, einen De es in‘ 

der vı gend a ligten, | 


76 cn 
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Bee 
vn Buch, worin er, troz dem Geräirfähe der’ Minh 
dee um ihn ber, ſehr aufmerkſam fas. ': hd 
iſt mein Mann, fagte der Gefartstd, "und 
 fosfehh "theilte er Ihm die Abſicht "Terher Reife 
mit. ‘Der Mann im runden Hüte ſthlen ſchr MM 
freie; "und fragte, ob’ er’ gleich mitreiſen konteß 
Allerdings ‚ erwiederte ber CHfandte’z"ühes 
Booten Sie nicht erſt Ihren Freunben“ unð 
Verwandten Nachricht. davon gehen U 
5 Da hätte ic) viel zu chum!“ erwiedette Slefer : 
5 Meine Verwandſchaft iſt ineemieptie em 


Wie'fu‘? fügte der Geſandte. — en⸗ 
ſchen ſind meine Verwandte, 2 task vaeann 
<=! Das iſt etwas anders" DA ih Se 
äber eine Million von Vätern haben? 
Ich Habe nur eine arme Schweſter; bir die 
erfährt meine Abreiſe zeitig genug, wenn ich ihr 
ats Yringenhofmeiſter Bas erfte Geld fchiche, « 
DE Geſandte Hätte 'gern erinnert, wen 
ee langen Zeit, die ein Brief von dern Lande ſet⸗ 
— bis naͤch Veutſchland brauchte! ieicht 
vertungern Eöntes abet er woice dieſes Vedenten 
nlht kund ’gehen ‚well Tom einfiel, daß ein Herz/ | 
u. urnfagt,, id hucht mit äinzelnen Dellen 
engen Ente. 7 * 
Be Oberhofmeiſtetin kam ein’ paar Wochen 
AA an, ats der Oberhofmeiſtet. Gleich in den 
ten “dee Tagen hatte fie ſich alle "Herjeh- und‘ 
aRe Köpfo'sintetepäitg al Magen zeronpı, Lahr) 
ar daß 








np ſie jedesmal dergäiken Theil der  Koflzung 
die zugegen waren, Engäb; mb die nicht augegen 
waren, Thiere in iheer Sprache nante. Mach 
dieſet Verberritung wa dssähr- leicht, mit allen 
threw vorläufigen Pitaien darchzudraagen. Dee 
Koͤnig ſolbſt war ein Mang, der. mehr Väter, als 
Kerr zu ſein verſtand.mi ſich den "Kopf: nicht 
wir: Geſchaͤften. zu uͤberladen, ließ er. alles gend 
rim Altew;. und vr. hatte mur einmal, als sr bie 
Veglerung antrat, einige Vetäsdesimgen: vorgde 
wonmin ;: wen feinen Unterthanen bemertbat ng 
machen, daß fie einen neurn König hätten,.. aber feil 
dei Beit: nie wieder Äatyern. nach vecbeffenn ‚magen) 
VUebrigens war eu etwas fett, aber gut. ui..." 
- Die Ankunft dev Qberhofmeiſterin machte ihm 
viel Freude, weil fie ihm nun die einzige Sobege, 
die ihm doch zuweilen an das Herz geiwsflt haste; 
die Serge für die. Erzichung feiner Tochtet, auch 
noch abnahm. DQeia Gooctkanzler hatte ihm ver⸗ 
ſichert, Me ſei in ihren Haͤnben treflich aufgrhobem 
und das wor ihm gerag. Die erſte Audienz / 
dieſte bei ir Harte, aͤble zengte ihn vollends van 
thren aufſererdentlichen Salbenten, die fir deſto glaͤn⸗ 
dendee vor m ercwickholn konte, dee ihn ine 
Grunde nes Herzens ieſ verachtete, weiler ſich 
len; Jußfau von ihe gefallen ließ, ohne ſelbſſ 
dabet anfidie Kniee zn: fallen. Auch ihn Haste 
fe," als ſie wieder in ihrem Safer war, ein 
— wae eine altgon⸗ine Menennun zu — 
F we 
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Ä — worhit DIR Fee Nazion —— 
Ausländer zu belegen tiegt. 
6:4. Sie: fand ,: ent mit der Prinzeſſui, — 
drei Jahre alt. war⸗noch nicht viel anzuſacigen fei, 
duß ſie alſo dahin ſehen müßte, daß man mit ihr 
Bio mehr anfinge. In der That brachte fie ca 
bald ſo weit, daß ‚die: MHoflente und der. koͤniglich⸗ 
Vater ſelbſt, nicht ſawolzur Prinzeſſin kamen, 

als zu ihr, ‚und daß man vor: der Hand fuͤr dene 

alles gethan zu haben glaubte, weren mem ſie ac 
wädtige Stoffe kleidete, mit herlichen Karten 
ſuͤtterte und. mit Chokolate sränkte, anchcifir, neben⸗ 
har den, :ihr gegen alle: Dezenz —— „Das 
men ihres fünftigen: Gemals abgewoͤhnte. 

ti Die Oberhofmeiſterin hate viel Veran, und 
ze ſchaͤzte beztern aber weit mehr, als ceftern, 
Bas nicht Wi; enthielt, hoͤrte und las ſie nicht. 

Zedes Buch, das nicht wizig war wenn es auch 
Dandgruben von Verſtand and Philoſophie enthal⸗ 
uen haͤtte, fand fie. abſcheulich; jede⸗ Geſrdach⸗ 
das nicht wizig wat, menn es auch noch ſoranie⸗ 
hende Gedenſtaͤnde hrndiah und: pnattiſᷣabchaui 
deite, mochte ihr diertodaſichſre Langeweila. us 
deſem Gvande wabriha auch die einfache Regierung 
des Landes hoͤchſt veruͤchtlich, haͤtte ſie gan, ins 
Erehe ih Verwickelte getriehen. wenn es Doglich 
geweſen waͤre, das Phlegmg bes Konigs von ſeia 
wem gewohnten Wegerabgulenken.Aher et haßte 
ee u als; en; — 





mib Ber vollkenimens· Hase. —J— 
ae a, A Re dratig mt Sr denen die durch, 
meeilesthrimie gekang/ ihn varkkibfininid, zu Nahen, 
ben. weil auch dies ihm men geweſem waͤre. Dei. 
ine Gemaͤhlin war fadt.- le Te > 
Dafür wußte fie fih einer def grbßern 
“sale in Kleinigkeiten zu bewiächeigerr, weldee die 
Leſellſchaftlich⸗ Oekonbiniedes: Hoſot betuaen, vid 
Deren Ausäbung fie barım ͤthoͤchſtokdthig * 
det fie der Prinzeſſin, ſobuld Te horau gewachſen 
waͤre, einen gebildeten, ſedaen; galanten undlie 
Genswuͤrdigen Zurkel eröfton wolte;Sle zog alſo 
alles, wae Aopf bei — yrlamiten / nd 
2008 keine Kopfchnrres:iaßbe dochlwiner: Bildung 
nicht ganz miterleben Liedeiin 
die rend entwickelte Busch bad? Beſtreben 
au gefallen, vie‘ ſchlummernden Taleate. So 
brachte ‚fie balb einen wizigen:. Aldbc zuſammen, 
Wen Mitglieder ſich zwer Lagen deen Woche vel⸗ 
fammielten, und die uͤbrigen Tage damit: zubkachten, 
Gaf fir einſtudlerten, was · ſe an den · Bexfanahinge: 
tagen ſagen wolten. Daher kam er daß ſie ge⸗ 
wohl ae: Auf: einmal wizlge "Sachen ſagten, 
daß aber. kein elnziger! Einfall achbrr and verſtu 
dert wurde, obgleich Alle glaubten, ſie hätten ihre 
Waareo ran Mann gebracht, weil ie lachen ſahen; 
und fie vergaßen, daß jeder tue uͤber ſaͤne eigenen 
Eqnurrigtkecteri gelacht harte. Die Taͤuſchung, 
ſo weſenlos ſie auch war, berahete dennoch auf 
— Srunde d iweil ſie auf der Etgeuliebe? irruhodc 
A. Muſ. Zul, 80. Eee 
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mithin kontin⸗ auch dieſe toisigen Klohhe nicht un⸗ 
tergehn, weil Auſtolten, woraus ‚ber Eiger 
Mahrungzieht, dauerhafter gegruͤndet find, als 
Anftalten, die der se ER 
n bringen; : " 

Sonach warb Albei Hofe in kueyer Beie Zen wi⸗ 
dis zu fein,; und ded nächfte Zirkek um den Hof, ſuchte 
‚Sich, dieſes Tons auch nach und nach zu vbemaͤchtigen 
Bald ward die Reſidenz von dieſem Uebel angeſteche 
und eben ſo bald falten die groͤßern Landſtaͤdte, 
‚auf dieſe die kleinern, und auf dieſe die Dörfer. &p 
ward das. ganje Land wizig, aher der Wiz war fo 
verſchieden, ald die Stände und die. Mundarten 
Gelehrſamkeit und: nuͤgliche Künfte Selen, fo wie 
der Wiz flieg, und die Luft zum Arbeiten ver 
ſchwand, je wehr·Beiſpiele ſich hervorthaten, daß 
einer durch blaßen; Wiz fein Gluͤck gemacht hatte. 
Alles 309 ſich nach der Hauptſtadt, und dort gab 
es bald ein Gewimmel von Gluͤcsrittern, von 
Spielern, on: Boldmachern, ‚Seifterbasınern und 
Atheiſten, die ſich in eben dem Grade vermehrten, . 
als. Die trenen Weiber, ehelichen. Kaufleute, aͤchten 
Philoſophen, srändlichen Religionslehrer und wach 
Samen Familienvaͤter fih verminderten. Mau 
merkte nicht, daß fich das Land verſchlimmert Härte, 
weil’ es fich lachend verkhlimmert hatte. 

‚Während diefe Revoluzion in dem einen Lande 
vorging, ward in dem andern an einer aͤhnlichen 
— Bee mis verfhnittenem Saar 

. 0 
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war da ‚pd hatte bie Erziehung des Prinzen üben 
nommen. Er haͤtte fid) ‚germe, norher . mit. dep 
- Dbeshofmeifterin der Prinzeſſin über einen gemeins 
ſchaftlichen Erziehungsplan beſprochen; aber diefe 
Bette. ihm fagen laffen, er müßte wol ein Thier 
fein, wenn er nicht wüßte, wie er ein männliches 
Weſen erziehen folte, das einer Dame, ‚die nach 
den allgemein befanten. Erziehungsgrundfäzen Ihres 
Baterlandes gebilder würde, zu gefallen beftimg 
wäre. Er ‚hätte: nichts zu thun, als einen volls 
- fommnen Mann aus dem Prinzen zu ziehen, ſo 
wuͤrde er ganz gewiß dem vollfommenften Weibe 
gefallen. Daß dieſe ihm gtlalen. — verftändg 
2 von ſelbſt. 
Dewnach fing der Dann im runden Hut an, 
| auf fein. Ideal eines vollkomnen Mannes los zu 
arbeiten. ...Dem-Eleinen Prinzen wurden die Hem⸗ 
den von feinem, Battift genommen und ibm andre 
yon derber Hausleinwand, die man auf den 
Märkten von Bauerfrauen kaufte, dafür gegeben; 
In fein Nutſchbeutelchen wurde, ſtatt Zucderbroh 
mit Milch, Hausbackenbrod mit ‚Bier gethar, 
Statt Dagoſchleim und andren feinen Breie, bpg 
kam er Bierſuype, Wafferfuppe und ‚WButterbrod, 
Sm Kinderzimmer fanden die Fenfter vom Mors 
gen bis an den Abend. offen. Wenn der Prinz 
ſhrie, es mogte bei koͤrperlichen Schmerz oder 
aus Eigenſinn fein, durfte man ſich nicht um ihn 
efämmern, (Dane ihm nicht zureden; 
En E 2 Dies 


ER — 
die⸗ war noͤthig um bei ihm el ſrkes ws 


—— Sprachorgati gu entfoidleln. 


* + Diefe Auftalter fanden allgemeinen Vaſah | 


teil der Finanzminſſter dem Könige und der Nehin 
an den Fingern, zu berechnen wußte, dag ein Pring 


den man fo einfach erzoͤge, nicht ein Dtittel ſoviel 
koſtete, als einer, der nach gewohnter, fuͤrſtlicher 


Art erzogen wuͤrde. Der Konig, der ſich ſchaͤmte⸗ 
aber es nicht merken ließ / daß er fehtem Lande 
ſchon ſoviel gekoſtet; ch’ er noch Vater defjefbeni 


hatte werden koͤnnen, - feste ſich in einer Anwand⸗ 


hung von Geiz vor, dieſe Unkoſten toleder nz 
bringen. Er zog. die Hälfte ſeiner Tafel ein; 
ſchickte eilf Köche fort und behielt nur noch drei, 


ließ fich keine feine und serien Mäder mehr 


machen, und aß und krank nichts, was nicht in 
feinem Bande gezogen wurde. learn fnaachſten 
am ihn waren, folgten ſeinem Beiſpielebieſen 
folgten wiederum die naͤchſten, dieſen wiederum die 
andern, und ſo war, ohne daß es einer Kleiderordnung 
And eines Kontrebandeedikts bedurft haͤtte, bald 
eine allgemeine Sparſamkeit i in Zehrung und Klei⸗ 
tung eingefuͤhrt, bei welcher man dert König tm 


rnnden Hute (denn Wit dem Kopfe fing auch er: die 


erſte Reform an) von feinem Bauer im runden 
Hute kaum noch unterfhelden Eonte. Die Künfks 
fer und alle Gewerbe, die für Luxus und Wohlleben 
atbeiteten, verbimgerten halb, und wanderten nach 


| nd nach ‘in das andre Land hinuͤber, woman fie 


lachend 
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lechend aufnahm, und auf den Koͤnig mit abge⸗ 


ſchnittenem Haar zahlloſe Bon Mots ſagte, ſich 
aber weiter nicht um ihn bekuͤmmerte. Dieſer 
brauchte Repreffalien, und nante feinen Nachbar 
und alle feine Unterthanen Windheutel, ſeitdem 
jener ihm aufeinen Brief, der koſmopolitiſche Grund⸗ 
ſaͤze unter ſehr freundfchaftlicen Warnungen vers 
ſteckte und fih mit den Worten ſchloß: Ew. Lieb⸗ 
den machen närrifches Zeug ,. die Antwort ges 
gehen hatte:. Närrifches Zeug. machen Ew. 
$iebden. Diefe. Antwort flamte von der Obers 
hofmeiſterin ber, melcher der König jenen Brief 
- zugefchidt harte, u um ihr etwas zu lachen. zu, 
geben. | 
Man ‚hätte glauben ſollen, daß dieſe Veiſchie 
denheit in den Grundfäzen beider Koͤnige und in 
der. Erziehungsweiſe beider koͤniglichen Kinder, den 
Gedanken, leztre mit einander zu vermaͤhlen, haͤtte 
vernichten muͤſſen; aber es war der umgekehrte 
Fall. Dieſer Plan ſtand feſter, als jemals. Der 
Oberhofmeiſter beredete ſeinen Heren, dag nichts 


leichter fein wuͤrde, ale das benachbarte Land nad 


den Grundfäzen, bie er feinem Zoͤglinge predigte, 
umzuformen, und dann wäre dag Verdienſt deſto 
größer; und bie Oberhofmeifterin überzeugte ihrer⸗ 
feits ihren Herrn, daß es ein wahres Kinderfpiel, 
fin würde, die ruftres des. Landes, dag fie nur 
immer le Nord nante, ungeachtet es. dem feinigen, 
im Süden lag, abzuſchleiſen und dem Geſchmack 


t und 
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und der Laune ihrer kuͤnftigen Koͤnigin zu unkern 
werfen. Die Liebenswuͤrdigkeit der Days. 
buͤrgte ihr für alles. 


Um diefe Liebenswuͤrdigkeit zur — Stufe 
der Vollkommenheit zu treiben, wurdeun alle Ans 
ftalten gemacht, fobald die Prinzeßin gehen und 
fprechen Eonte. Ihre koͤrperlichen Kräfte hatten 
ſich zwar etwas fpat entwickelt, weil man fle nicht 
fruͤh genng fi ich ſelbſt überließ; aber allmälig bildete 
ſich boch aus ihr die artigfte Figur, die man ſehen 
konte, ob fie gleich ſehr klein und zart blieb, und 
in ihrem fechzehnten Sahre kaum die Höhe von 
vier Fuß erreicht hatte. Dagegen war ihr Bau 
fehr regelmaͤſig und hatte alle das Weiche und 
Seidne, das ben weiblichen Wuchs fo fehr von 
dem männlichen unterfcheidet. Ihr Teint war uns 
Befchreiblich fein, ihr Auge heil und flammend und 
gleichfam der Heerd ihres ganzen natuͤrlichen Feu⸗ 
ers. Die allerhoͤchſte Reizbarkeit war die Folge 
ihres zarten koͤrperlichen Siſtems. Ein mittels 
maͤſig ftarfes Seräufh, das nicht einmal zur 
Nachtzeit ſich hören laffen durfte, war genug, ihre 
Nerven bis zu Ohnmachten zu erſchuͤttern; flüchs 
tige Blumenduͤfte machten ihr unerträgliches Kopf⸗ 
weh; der feinfte Sammt war für ihre Fingers 
fpizen zu rauh; etwas helle Farben blendeten fies 
die Sonnenfttalen waren ihr unausſtehlich; und 

Bie frische Luft machte ihr Krämpfe. 


Deshalb 


rt 7 


Dehau ding nichts uͤber die Sorgfale worte 
u ke vor Geraͤuſch, vor heilen Farben, vor 
Bilamenſtraußen, wor der Sonne und vor der 
feifchen Luſt in Sicherheit ſezte. Das ganze 
Schloß ‚ward. wit den feinften Jußtapeten, und 
die naͤchſten Straßen an demſelben wurden mit 
Stroh belegt; : dm keinem der nahe liegenden Gat. 
gen ‚durfte eine Blume gezogen werbens keiner 


durfte in andern. als- in matzen Farben bei. Hof : 


eriheinen; ; die Zimmer der Prinzeßin wurden durch 
"dueifache Thaͤren vor der Himmelsluft verwahrt 
und von der Zimmerluft gefüllt erhalten; und um 
fie vor den Sonnenſtralen zu (hügen, wurden 
keine Jalouſien gefpart. Ihr Hauptvermaßrungee 
mittel gegen alle dieſe bezeichneten Unbequenilich⸗ 
keiten, waren große von Glas geblaſene Llecken 
welche die Oberhofmeiſterin ſelbſt angesehen hatte, 
. Vermutlich durch hie Idee darauf geleitet, daß die 
Gärtner ähnliche Klocken über junge. oder kraͤnkliche 
Pflanzen fegen, um fie vor det. Nachtluft oder 
dor rauhen Winden zu ſchuͤren Sn jedem ihrer 
Zimmer fand eine ſoiche Klocke, und fohald fle eine 
Luftoeränberung wahrzunehmen glaubte ein Ge⸗ 
roͤuſch ſich aus det Jerne hoͤren ließ, ober die Sonne 
ungermuthet aufblicte, ging fle unter dieſelbe und 
kam oft gu. ganzen Tagen nicht wieder Heraus. 
Da fie aber doch zumeilen etwas zu fagen Hatte, 
unð fie:urtete: der Klocke hervor wicht ohne große 
—— Bruft haͤtte reden — fo 

np : 


” Hr Di: nallleınmene Bi 
erfand: hie Obestofgeeifterin für. fie:Die K4anſt mit 
den Fingern zu ſprechen, und die Pritzzeßin ſppach 


vermoͤge derſelben fo fertig, als in zuinſern Zeiten 
ſomnambuͤte Damen mit den Bing If. : 


Die Nucht Hatte die Prinzeßin‘ weit lieber 
als den Tag, weil dann der rauſchende Buͤrger 
ſchlief, und von der Sonne nichts zu befuͤrchter 
war. Alle Geſelſſchaften, die fie gab; kamen 
* gegen Mitternacht zuſammen und dauerten 

zum Anbruche der Morgenkoͤthe, wo fie ſich 


| ro n aintar eine: Ipret großen Kinten iur Nude 


tegh. BE 


he die Nacht der Primzehin lieber, als der 
Lag war, ſo war ihr auch der Winter lieber als 
ber Sommer. ' a gab es feine Blumen, fein 
Überläftiges. Srän, feinen Örennenden Sonnens 
ſtral, und vor allen andern feine — Gewitter. 
Diefe, dieſe waren das Schrecken der Prinzeßin, 
weil fie dem. Bonner und dem Blize durch nichts 
ganz entgehen £onte, Man fezte fie zwar unter 
pier dunkelblane Klocken, wovon eine uͤber die 
andre geftülpt war, man machte ihr zwar eine 
Maſchine vor Die Ohren, welche“ diefelben fanft 

ielt, und verbanp ihr auch die Augen fehr kuͤnſt⸗ 
ich; aber itimer donnerte und blltzte es in In 
— warmen und reijbaren Fautaſie. 


Bo mit ‚wieher Körper dr Primꝛelin⸗ war 
— ihre Oule. Hee Eimpfindungen, wocen 


unbe⸗ 
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mie Din an Berteetf 

woisıben,. , Jeder Gegenſtand, den ihr Verſtand 
Maßt oh veragbeitet hatte, kam mit einen wun⸗ 
dervollen Verfeinerung aus ihrem Munde: wiebeg 
zum Dorfhein , und auf diefem Wege -- und 
&fäteete fie üffe Begriffe die ſie ſich ſelbſt verfhafte, 
ober Be Ihr von andern zugeführt wurden. Wie 
fie Dinge dleſer Art geſtempelt hatte, wurden 
fie auch bei Hofe Mode, und in kiurzer Bert 
ſtuͤſterke man an dernfetden von fonft ‘gemeinen 
Segenftänden mit, eines Zartheit und Feinheit, 
die alle durchreiſende etlaũchte gremde in Bei 
founderung feste. — 
Ein Städt war es für dieſe —— pP 
fich die Prinzeßin nicht oft fehen ließ, fie, würden 
fonft länge Quarantainer haben Halten 'müffen. 
Denn wenn fie Andy bon 'hletfel Tächerlichen Din⸗ 
den umgeben, und ſelbſt hife!einisen kleinen Fächer? 
lichkeiten angeſteckt war, hinderte dies doch nicht; 
daß Ühre Figur, ihr: Auſtand und ihre Unterhal⸗ 
tung "Liebe In’ 'jebeih "Serien anfachten, "bie ſich 
beſto undeftäiner zu ädffern pflegte, de: fle vor 
diefer Seht als imempfinslich bekant gar. Einige 
kleine, vorüberflatternde Salanterien, bie fie anf 
Aurathen⸗ ihrer Oherhofmeiſterin ungeragmmen, 
und bie.fie anfing und abbrach, je nachdem Cigen 
Liebe oheg Laune des Augenhlicks es weiten, hatten 
Ton Hera vallends zur Unempfiadlickeit gewoͤhnt, 
eh Lehrerin nicht hoch genug zu preiſen wußte 


und 
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änd die ſte, zur rechten Zeit angebtacht, Für den 
machtigen Zepter erklaͤrte, womit ihr Geſchlecht 
die Maͤnner und wit — bas Univerſum 
beherrihte J 


— gut bie Oberhofmeiſterin die Brioggbin 
auch in dieſer Raltfinnigfeit zu erhalten und zu 
beſtaͤrken wußte, fuͤrchtete fie doch, daß das, wag 
man erſte ‚Siebe nente, dieſelbe zu ihrer Zeit. uͤber⸗ 
winden moͤgte. Dies Uebel. ſcheuete ſie, wie Don 
Vlattern,. weil es chen fp, unvermeidlich it, als 
die; „Das reisbare- Herz der Prinzeßin, bie üben 
ein krankes Schoßhuͤndchen Thraͤnen vergießen und 
über den ‚Tod eines geliehten Vogels auf einige 
Tage unteöftlich fein Eonte, vermehrte ihre Beſorge 
niß in. dieſem Punkte, die ſie endlich, da fie nicht 
‚ganz gehaben werben konte, doch dadurch milderte, 
daß fir au verhuͤten ſuchen wolte, daß die erſte 
Liebe der Prinzeßin wenigſtens nicht auf ihren 
kuͤnftiger, Gemal, den Prinzen Sliplipon, :fieles 
ein, Umpftand, der fonft Ge und ihre Schülerin 
auf, emig laͤcherlich gemacht haben wuͤrde; und 
Laͤcherlichkeit fuͤrchtete fie — — als erklärte 
Paar F 


Wir maſſen.endlich wicer einige iick af 
* Prinzen Sliplipon und feinen Mentor zurück 
chun. Leztere hatte: den Grunbſaz, daß Hoſtuft 
und Peſt einerlei fet; und dieſem Grundſazt gemaͤß, 
wat or, als er noch in Deutſchland lebte, in Prof 


— und 


Terminen I 


KR Verſen duf‘ bie fogenanten Hofſſchranzen undẽ 
auf die Fuͤrſten, einen. Weberbamm ſtatt einer 
Nadel in der Hand, gewaltig Issgezogen und Hatte 
Dabei gebruͤllt, als ob ihn hungerte. Ser, da cd 
ſelbſt Fuͤrſtenbrod aß, hatte er ſich dies Haingebruͤtt 
zwar abgewohnt, aber eingenommen blieb er gegetw 
das Hofweſen ·beſtaͤndig, weil er — nicht an ei» 
nem Hofe erzogen war.  Unt: alfo feinen Zoͤgling 
vor alten ungluͤcklichen Sufluenzen zu bewahren? 
ließ er fi) und ihm ein Luſtſchloß einraͤumen, dad 
in einer fehr ſchoͤnen und "fruchtbaren :&egehte 
fag, und aus welchen: er alles: wegraͤumen ließ) 
was nicht zu feinen einfachen Grundſazen paßte: 
Aus den prächtigen kunſtgaͤrtneriſchen Anlage 
wurden Obftgärten gemacht, aus künftlichen. Wien 
ſen natuͤrliche, und aus der Meniagerie Ruf; und 
Pſerdeſtaͤlle. Die Bedienten durften keine auffal? 
Verde Livrren, die Pferde kein ſchoͤnes Zuumzeug, 
die laͤndlichen Speiſen kein indiſches Gewuͤrz und 
die Stuͤhle Feine Polſter haben. Der Wein 
mußte auf. ziemlich Garen Matrazen ſchlafen, 
mußte täglich im Garten arbeiten, und dekam zu 
feinem Sehrauche Eeine Kutſche, fondern bloß einen 
Leiterwagen, der fehr einfach verziert war. Dazu 
‚ mußte er reiten, ſpringen, "werfen, kleteern/ fech⸗ 
ten und ‚diefe Uebungen vom Morgen-bis an —* 
Abend wiederholen. 
‚So war es natuͤrlich, daß ſich die Fiqur un 
bie — des Prinzen bie ins Kiefenhafte: ans? 
bildete, 
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bilhete, daß auf feinen Wangen bie bluͤhenbſta 
Geſundheit brante, und feine Muſteln eiſenfeſt 
wurden. Regelmaͤßig ‚mar er von Natur gebil⸗ 
det, und ein Haarwuchs ber, kaum in eine Hand 
zu faſſen, bis auf die Schenkel hinab ſtrebte, gab 
ihm, mit zwei großen, ſchwarzen, flammenden 
Augen wrbunden, ‘das Anfehen eines waͤhren 
Mannes. . Wenn ihn einer feiner- Fünftigen Un⸗ 
terthanen ah, war: diefer immer. verfücht, vor _ 
Ehrfurche auf die Kniee zu fallen; ſah ihn aber: 
einer aus dem benachbarten Lande, ſo ergrif dieſen 
ein Schrecken, das ihn hinter die naͤchſte Hecke 
jagte, wo er, wenn der. Schreckensprinz weit ges 
nug weg war, mit Pürgem Athem Don Mors * 
ihn ſtammelte. 

Aber wenn dem Prinzen in. feinem ſlebrehn. 
ten Jahre der Kopf einen ganzen Zuß hoher Rand, 
als andern Menſchen, fe: war fein Kopf darum 
doch nicht größer, als kei andern; man hätte 
ſogar ſagen fonnen, ‚daß dies feine ſchwaͤchſte Seite 
geweſen waͤre; aber er konte nicht dafuͤr, wenn er 
lieber ritt, als las, Fieber ſprang, als ſchrieb und 
lieber kutſchirte, als. auswendig lernte, weil die 
menſchliche Metur,. die ſich ſelbſt uͤberlaſſen iſt, be⸗ 
ſtaͤndig einen unuͤberwindlichen Abſcheu gegen gei⸗ 
flige Arbeiten bat. Der Oberhofmeiſter harte 
zwar Mittel gefunden, ihm eine Menge geiſtiger 
Dinge durch ſfinnliche Eindruͤcke zuzufuͤhren; aber 
dieſe reichten doch vicht zu, ihn zu einem — 

taats⸗ 


x „u. 


t — 


di da ai Bam. Bu 
Ditantotuidigen Phileſebhen/ vier: uhr. ur zünım 
wetrönten Schtiftfteller zu-hmchen. ©o hatte m 
has AD € üben Bir. Badge in den Kapfıyas 
Sradıt;. dadutch, daß er Ih ganze Alphaber⸗ wir 
Beiyermseht; bufen ließz, amb- fie ihm rn 
Während ar. dazu ſugn: Mehmen: Sie hin, 
Prinz, wid effen Siedas A, jezt das B, 
das u..f.w.: So hatte der Prinz/ nachder 
Ar dret hundert und fünf und fibenzig Alphabete 
weaufen, die Vüchſtaben eudlich als Axeiſter Lei 
nen gebernt, und bald nachher auch, anfichen die 


für Wort zufatanen bunte; kqaͤnend gelerut und nik 
Genen len innig verſchuolzen. Aber am eini⸗ 
gen vavbonſoll er acht: Tage: zu aͤnen gehabt haben. 
Bei dieſem Unterrichte legte er. den Grund: ya fehs 
nen unverwuͤſtlichen Vorbanuungswerkzeugendir 
ſonſt bei andern Menſchen auf eben —— 
geſchwaͤcht zu werben pflegen. 

x Benn der Menſch im unſchuldiges Ortm 
pferd Bat, “fa haͤlt ihn biefes von einer Menge mich? 
unſchuldiger Dinge ab. Dieſen Grundſaz kaue 
und Nee der Mentor ed Prinzen Kor huttr 
demerkt, daß dem Priazen kurz nachher, da⸗ ek 
vierzehn Yahı- alt gesogrken war, einige beden 
tende Dlicke auf die rundin und friſchen Lande 
Birnen: entroiſcht waren welche die Virhzucht des 
— — mu die Folgen Hefe Blicke za 


ver⸗ 


— E 


merhaten bie ‚unaueblalbfich;gerpefen woͤten, ups 
gine biefer Dirnen, ſo ſehr Landdirnen ſie auch wa⸗ 
wen; dieſelben bemerkt daͤrte, ließ er lieber feinem 


Honge zu. din Pferden feinen natuͤrlichen Lau, 


da er ihn vor diefer Entderfung immer etmas im 
Zeame Zu halten verſucht hatte. So ward dieſer 
Hang ſehr bald Leidenſchaft. Die Kühe wurden 
xFortgeſchaft und. ihre Staͤllen mit Pferden beſeztz 


die Landdirnen mußten mit ihnen fort, und fast 


ihrer kamen Stallknechte, Roßkaͤmme, Vereiter 
and EStallmeiſter empor. Leztre, die aus allen 


Weltgegenden verſchrieben worden waren, mußten 
vald bekennen, daß ihr ehemaliger Schüler .. 


Reitkunſt ihr Lehrer geworden wäre, +: 
u, Gs iſt natürlich; daß der Prinz alle dieſe de⸗ 
Sebten Talente nicht. defizen konte, ohne ſich ˖ derſel⸗ 
ben bewußt zu fein... Wicklich hatte er viel Selhſt⸗ 
gefuͤhl, das ſich beſtaͤndig unverſteckt aͤuſſerte, weil 
er nichtigelernt haͤtte, ſeine Unbeſcheidenheit zu 
verbergen, und beſcheiden zu ſcheinen. Alſo ließ 
er. keine Gelegenheit vorbei, wo er feine. Stärke, 


feine Behendigkeit, feine Neitkunſt, und alle feine 


heizen. Kuͤnſte zeigen konte. Kein Menſch uͤben⸗ 
traf ihne auch darin, ſo lauge er fie uͤbten weil bein 
Menſch ſich merken Aeß, daß er innerlich uͤberzeugt 
fei, ex koͤnte es doch efien.: Beſonders macht” 
es Ähm: großes Vergruͤgen, fein ſtarbes und. = 
rieſenhaftes Sprndintgan ſchallen zu laſſen, 

ſich deſſen ſtatt eines ns au 


Signa⸗ 


4 
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MBignalen für feine Leute, die belänbisfcir, ſehe 
wogit (wie ſie fagten), entisent, gewefen wann. und 
æs doch gehoͤrt hatten. Da alfe dem Prinzen 
feine popfiiggen Talentedep weiften Geum gerähte 
ten, fo war es natuͤrlich, daß er nur dieſe an ſich 
and Andern ausſchließend ſchaͤzte, und geiſtige 
Vorzuͤge beßaͤndig über die Achſel anſah. 
Das Bewußtiein feiner. Volltommenheiten 
leitete. ihn ganz natuͤrlich auf den Wunſch, fie var 
fo vielen Leuten zu zeigen, als möglich, und Diefer 
Wunſhh tag der Sehnſucht zum Grunde, die · ſich 
mit ſeinem ſiebzehnten Jahre in feinem. Herzet; 
entſpann: ſeine kuͤnftige Gemalin zu fehen.. Er 
wolte ſie ſehen, nicht, wie fein Dberhofmeiftet | 
‚glaubte, um fie zu. lieben;und anzubeten, ſondern 
ihr feine. Reit⸗ Becht: Springer » und Laͤuferkuͤnſte 
zu zeigen. Jener hatte die Zeit ber nichts ver⸗ 
Numt, den Gedanken an feine künftige Braut auıfe 

recht in ihm zu erhalten, und ganz geſunken mag 
er auch nie, wol aber zuruͤck gefezt worben, weil 
der Prinz, nad) Art aller Naturmenſchen, nur 

des Vergnuͤgens, das da war, empfänglich ſchien, 
and nicht defien, das kommen folte. Nun waren 
aber deß Prinzen Pferde da, und zu feiner. Braui 
folte er exſt kommen. Wenn er ſich mit ſeinen 

Roſſen tummelte, fo. hoͤrte er die Loblieder gern, 

die fein. Hefmeiſter auf die Schönheit feiner Draus 

gebichtet hatte, und die er durch eine Kuppfl Junge: 

Beute abfingen Sich, danen ex Die Verfaſſung is 

ı = en 





ae = ter 
In, E74 fie üfter:?deh Chorſchůlern feinet 
Buterſtabt geſehn hatte; und wenn dem Prinzen 
bleſe kder recht gefallen folteii, ſo mußte das danke 
Saͤnherchöt zu Pferde hinter ihm fein. Bei dr 
dern Gelegenheiten, als 5. DB. bei Taͤnzen, die dee 
Wbrrhofmeifter dem Landvolke gab, "und Get’ anbern 
ländlichen Aufzuͤgen, wobei er nicht zw Pferde ie 
hegen ſefn konte; hoͤrte er fie nicht ſo gern, und 
daraus wird klar, daß ihm der Gedanke an ſeint 
fhöne Braut nicht hmächt Vergnügen erweckta 
fonderth nur das beigeworfne Satz ſelnes Vebgnuͤ⸗ 
hens war, das er auch ohne er Schmtelgarig ’ges 
woſſen Haben wuͤrde. rn 
Dee Oberhofmeiſter gab Sahnſucht des 
Mitnzen gerne nach; "und alles ward zu ·einem 
lähtzenben Zuge veranſtaltet. Die Eigenktebe deß 
Htinzen kante Feine andern Mittel zu! gefallett 
als die er in ſich ſelbſt fanb, mithin ward alles A 
Lingeleitet, daß ſeine Talente- in’ ihrem hellſten 
bichte erſcheinen mußten. Geine größte Sorgfalt 
ging dahin, die fchonften Pferde aus feitem Wrurs 
ſtalle zu wählen, die‘ geſchickteſten Reiter: darauf 
du ſezen, um defts Mehr’ Ruhm davor zu Haben; 
wenn er fie überteäfe," Die -mächtigften Springer 
zu verſammeln, um fle-alle zu äberfpringen, die 
ſchrecklichſten Baßſtimimenr: ir feinem "Gefolge pi 
baden, um ſie alle zu Äberfihenten, bie ſchallendſtei 
Vbrner mie fich zu führen, um fie durchſeinen 
organ ſtumm zu machen; And ſo in allen Abrigen 
Dingen. 
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Phagen. Machdem dies. vorbereitet war, ging 
der Zuz nad: der Sauptfabt bes nn 
Landes, 

Der Pyinz naͤherte fi u derſelben mit einer 
Langſamteit ‚welche die Würde feines Zuges vers 
mehrte; alle Maafregein waren. fü genommen, dag 
er gerade um die Mittagszeit vor dem Wohnfie 
‚feiner Braut einträfe. Da glaubte er fie ſchon 
wüfgeftanden und angeffeidet zu finden. "Um ihre 
Aufmertfamfeit in voraus und deſto gemwilfer 'zi 
feſſeln, mußten fich feine ereflihen Waldhorniſten 
hören laffen, die er, mie der Hand vor dem Minde; 
ſchrecklich akomptignirte. Er war noch tief In dem, 
Godanken verloren, was dieſe Muſik feiner Braut 
für Vergnuͤgen machen wuͤrde, als er den Höfe - 
matſchall athemloe dgherſprengen und mit der 
Hand den Horniſten zu winken ſah, daß ſie aufhoͤ⸗ 
ven moͤgten. Aber dieſe daben wenig darauf, 
weil fie ſich in ihrer Muſik eben ſo ſehr gefielen, 
als der Prinz in ſeiner, denn alle glaubten, daß 
ſſe einzeln von dem ‚Volke topgen ihrer Kunſt aus⸗ 
gezeichnet wuͤrden, wie es der Heinz ſelbſt glaubte: 
Der. Hofmarſchail Hatte.große Noth, „fein Organ 
dem Prinzen hörbar zu machen endlich gelang 
es ihm. . „ Öngbiger er,“ —7— er zu ihms 

„Sie mächen einen’ er cbrecklich en haͤtm! Wiſ⸗ 
fen Sie denn nicht, daß die Prinzekin no 
in. ipeem-erften Stlefe RP ISter wäre des 
Todes, wenn fie ploͤzlich dadurdjiröfgefehteeet 

WR, Mut, Jul. 99. ‚ F wuͤrde! 


x 
28 y. Das vollkommene ADB: 


würde! Auch find ja jene: fürchterlichen 
Inſtrumente laͤngſt aus -unfern un 
verbannt, * 


„Aber doch nicht die Paufen?« fagte der 
Mein), indem er feinen Paukern ein Zeichen gab, 
das im Nu von fürchterlich donnernden Wirbeln 
begleitet wurde, | 


Der Hofmarſchall ſchrie, bie Ohten feſt zuge⸗ 
druͤckt und den hellen Angſtſchweiß quf der Stirne: 
Ich beſchwoͤre Sie, gnaͤdiger ve, » ‚laffen 
Er aud) die ſchweigen!“ J 
2 „Aber,“ ſagte der Prinz: „bat man 2 von 
einem Einzuge gehört, wobei feine Hörner; 
Paucken und Kanonen geroefen wären?“ 
Der Hpfmarkhall wolte bei dem Worte „ Ka⸗ 
onen“ in Ohnmacht finfen, Er nahm den legten 
Heft feines Athems zufammen und rief: „ Gnädis 
ger Herr, fehon feit langen Fahren find alle 
Kanonen in urifern Eraaten eingefchmofgen ! 
u Ihren Füßen befehwär ich Sie, laffen 
Sie Ihre unabgefeuert! Es iſt Leideus genug 
N unfre Gebieterin, daß fie das Rollen des 
onners nicht vermeiden Fan, folte man 
ihn noch durch ‘diefe Höllenfihlände ohne 
Noth nachmachen ?“ | 


So habt ihr auch keine er 
Paste der Pi | 
Br) 
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O, wnüberwindliche Soldaten! ? erwie⸗ 
derte der Hofmarfchall mit ſtolzem Selbſtgefuͤhl: 
und vor Ihren Kanonen fürchten fie fich nicht; 
fie fehen fie bloß für unnüze Dinge an, weil 
fie ganz andre und furchtbarere Waffen 
haben.“ — 


Der Prinz gab ſich nicht die Mühe, ihn an. 
zuhoͤren, weil er gerade im Begrif war, fich über 
das verbotene Hörner » Pauden » und Kanonens 
Konzert zu tröften und fich damit aufzurichten, daß 
das Geſicht feinee Braut vielleicht nicht fo zart 
und empfindlich wäre, als ihr Gehör, und daß 
ihm mithin noch eine Menge anderer Dinge, die 
auch zunächft noch mehr in ihm ſelbſt lägen, zueiner 
unbegrenzten Empfehlung bei ihr übrig blichen. 
In diefer Hinfiche uͤberwand er fih auch, mit dem 
Hofmarfhall in einen Wagen zu fteigen, und fein 
Gefolge ohne Geräufh nachkommen zu laffen. 
Er fand im Palafte alles fo fhüchtern und ſtill, 
daß ihm die Todtengeuft feiner Voreltern ſehr leb⸗ 
baft dabei einfil. Man wies ihm eine Wohnung 
an, die fehr weit von den Zimmern der Prinzeßin 
entfernt war, - amd mo man ihn bat fo fange zu 
bleiben, bis man ihn bei der Prinzeßin gemelder 
haben würde. Er wolte auf der Stelle mit Sties 
feln und Sporn zuihr, aber man ließ ihm durch ein 
großſtaͤdtiſches Lächeln und durch Achfelzucken deut, 
lich merken, dag dies Anfinnen lächerlich fei. 

$2 Ei 


. 


aut Tofel air, ober dem Kaffee um 
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Er wolte ungeduldig werden, aber, fein Ober⸗ 
Gofmeifter teftete ihn. mit. derben Satyren auf bie 
Weichlichkeit diefes Landes, und fpiegelte ihm vor, 
daß ſein Verdienſt defto groͤßer ſein wuͤrde, wenn 
er troz derſelben bie Liebe ber Prinebin, woran 
gar nicht zu zweifeln waͤre, gewoͤnne und mit ihrer 
Huͤlfe hier das unterſte zu oberſt kehrte. Dies 
hielt den: Prinzen ein paar Stunden befchäftigt s 
aber feine Ungeduld brach endlich von neuem dutch, 
Er ſchellte, daß die Schnur zu fpririgen drohete, 
amd 309 dadurch den Hofmarſchall herbei, der an 
allen Gliedern zitternd in fein Zimmer trat und 
zugleich einen Bedienten mitbrachte, der (mit des 


Prinzen Erlaubniß, die man ſich aber nicht erſt 


ausbaͤt) die Schnur abſchnitt, ihm zugleich mie 
dringendem Winden und Kruͤmmen die Stiefeln 

zog umd ihm dafür Schuhe und Strümpfe hin⸗ 
legte. "Der Prinz drang darduf, daß man ihm 
die Stunde, wo er die Prinzeßin ſehen koͤnte, 


‚ohne Beding beftimmen fol. „Sehen Sie 


gnaͤdiger Herr,“ ſagte der Kofmasfhall darauf: 
„Heute Abend un acht Uhr erwuͤcht die Prin⸗ 
zeßin, trinkt ihren Kaffee und iff dahn an‘. 
ihrer Toilette bis Mitternacht; dann :fpeift' 
fie zu Mittage, ruht dann ein wenig, trinkt 
wieder Kaffee und des Morgens gegen firben 
Uhr nimt fie ihre Abendeffen, Nun fan es! 
fein, daß Sie entweder um eilf Uhr, ehe fie 


fünf 





und der voffsnimene Hai: "55 
fünf ober ſechs Uhr des Morgens Ihre erſte 
Audienz haben... Alles, mein Beſter, koͤme 
auf die Zeit an, wo ſie erwacht „oder auf die 
die Laune worin fie erwacht. Sein Sie 
ruhig bis dahin, es iſt alles recht gut ſo.“ 
ODer Veſchius ü im nähen Sie) 


„us 2 : 1 
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TB 6; 
. Resigum und, ehr, 


. eine. Eyäplung... : lee ae 

EEE IOK EIER N 
Es⸗ reiffen einſt der Reichthum und die Ehre; 
Sie festen ihren Fuß kaum ein neues u: 
So war ihr Name gleich befant; 
Und, mie die Wogen, bränaten Heexe 
Bon Menſchen ſich herbei, und Kenn f 17 bem Paat 
Demütig als Merehrer dar. Ne ) 
Da kamen Prinzen, Buͤrger, gittenz —— 
Der Prieſter bat ſie in ſein Haus, ER 
Der Kaufman molte fie bewirthen; 
Ein Scäfer'aur.blich-ays, 


Wie 7 pptach her, Rejchthum „ber? hat den 
um nmichts zu bitten?“ 

Die Epre ie — er ſolcher Stoß in 
u 


Bon behen ward der — verkant; 
Er war jung, war nicht ſtokz: Amint ward er genant; 
Ihm hatte die Natur ein frohes Herz gegeben, — 

e 


nt 
% 


— 


— 


3566. Reichthum und Ehre, 


Den Gelft ber Freiheit, Fuß zur Ruh - 

find einen befien Kopf daau, 
Was braucht? er mehr vergnägt zu leben? = 
Merkt noch, auch Liebe trug zu feinem Gluͤcke bei, 
uw nie empfand er, daß dazu mehr nöthig fi. .; 


Indeß die, Ehre ſprach: „ter Mann will mich 
verachten? 
So mancher Weiſe ruft um meine Huld mich an! 
Wo ſind die Helden, die nach meiner Gunſt nicht 
trachten ? 
Wo il der Patriot, der mich entbehren kan? 
Wird nicht um mich der Völker Blut vergoſſen? 
Hat es in Strömen nicht um mich gefloſſen? 
Aber ſchaͤmt der Ketten ſich, die ich ihm angelegt? 
Wo iſt der Sterbliche,, der nicht mir Luft fie trdgt ? 
Der Hitt nur. fliehet fie? Ich ſchwoͤr's, ich mil 
mich rächen! | 
Sein Stolz fol Siegen oder brechen. “ | 
Der Reichihum giebt ihr et, und will ihr 
Helfer fein. 
Ein liſt er Anfchlag wird von beiden ausgefonnen; 
©ie kehren bei Amint verſtellt ald Schäfer ein, . 
Und ein vertrouliches Sefprdch wird bald begonnen. 
Mit ſchlauer Zunge ſpricht die Ehre zu Amint: 
„War ich, wie mein Freund, ich wuͤrde hier 
nicht liegen; 
Ich kenne Manner, die zu großem Ruhm geſtiegen, 
Und wahrlich dir nicht gleich an Geiſt und Gaben find, 
In diefem Winkel bier zu fierben? 
War ich, wie du, ich koͤnt' es nicht! 
Welch einen Namen wolt' ich mir erwerben! 
Es ſchmeichelt doch, wenn fo die — laut von und 
er 


Bir 
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Mär ich, ie du, man ſolt' anf Erden ZA 
Gewiß noch Thaten von mir fehn; | 
Es ſolten Schfachten noch von mir geivonnen werben s J 
In der Gelehrtenwelt wolt' ich ganz oben ſtehn. 

Stier kennt dich keiner recht; allein vor wenig Tagen 
Hört” ich den Edelmann, ber bier vorbei ping, ua 
In 'dieſer Hütte ſei ein Mann, 

Ein Schäfer, den ſah keiner annn 

Mas ein ans ihm noch werden: könte, ER 
Henn er fich ſelbſt der Welt nur gönnt, = sr 


So Treipk die Schmeichlerin. ze Gift 
gejallt; | 
Amint:verkbtinget ihn, indem er gern e& hoͤret, 
Wie der vermeinte Nachbar ihn fo ehrt; ° .. > 
Er münfcht zum erſtenmal ſich in die große Belt, 
Und feines. Herzeus Rube it geföret, i 


Schon. lämpfet . Wuuſch mit Wunſch in dee 
‚emmpdeten Brut; 
© wie ein Mädchen, die von Liebe nichts gewußt, 
Wenn ein verllebter Jängling vor ihr Enieet, 


Von nteempfundnen Trieben. glübet,. - et 
. Bald wuͤnſchet, bald den Wunſch erfldt. . 
Hnd angſtvoll bor fich! nieberblickt 5 
unfähig felbft Ad) zu entfchließen - u 
Denkt fie: kers nur: Mögt’ er doingehnl :.  <? 
Doch zitternd bleibt ſie immer ftehn, a 
und flieht ihn gern zu ihren Fuͤßen. Ä er 
‚Der Reichthum fleht den Kempf, Recht, wie der 
junge Hirt 2 


Bon Beidenfchaft beſtuͤrmet wird, 

Sieht die Vernunft bei Ihm ‚ale ſchwach noch wider⸗ 
ſtreben. 

St denkt er, Au Zeit, kbmt den Ansſchlag geben⸗ 


„Amint,“ 


38 6. Reichtham und Ehre, 


„Amint,“ ſpricht er zu ihm, „bedenke doch auch diee 
Ein Mann, wie du, (es kan nicht fehlen. 
Wenn der ſein Gluͤck verſieht, ſo muß er dir gewiß 
Sein Geld in kurzer Zeit bei Millionen zahlen. 
Dann dachteſt dur wol einſt an deine Nachbarm bier; 
Da. bauteki. hier ein Schloß, und zu gewiffen Zeiten 
Kamſt du und wuͤrdeſt Freud’ und. Ueberfluß verbreiten, 
Du waͤrſt bier, wieder Sürfl, und wir, 
Wir feaneten den Tag, da du von’ ung ‚gegangen. - 
Und deine Gluͤcksbahn angefangen.“ 2... 


!5” ©o fprechen .fie. und gehn. Ihr Gift⸗ wirkt 
immer mehr. 

Amint kan Länger aicht dem Aunfce: niberfeben, 
Sich aroß, geehrt und zeich zu ſehenz - « 
Verdruͤßlich ſchleichet er umher, — 
Macht ſich nichts mehr aus feinen —— — 
Fr feine Hütte, und ben ganzen Tag 

d in ſchlaſtoſer Natht denft er beſtandig nach⸗ 
Der. Weit nur etſt betant au werden. · 


— 
Sein Liebchen — pers er im — ‚finnt; 

Und zartlich raͤth fie ihm die Grillen zu vertreiben. 

„Bir find ja, staat. bier... ok uns doch. erh 

a bleiben!“ 

Mit Thraͤnen ſagt r ie dies. ‚Bergebenk. . Ih * 

Verhaͤrtet durch der, Ehre Zauberlieder, 

Wovon die Toͤne ſteks ihm gegenwaͤrtig find, - 

Geht eines Morgens ans, und kommt nicht — 


O, ſtellt euch vor, wie drauf die Nacht 
Sein Liebchen ſchrecklich zugebracht! 


Amint geht in die Welt. gu — baune 
ſchauet 


— Gluck des Ithugligos Hühnen Schritt, 


Und 


— — 
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und lacht und ſpricht: Ach gebe mit, 


nd ſchuz' ihn, weil er mir vertrauet!727 


Das haͤlt Wort. Es macht Amiaten 
bald bekant. 
Amint Hat Dichtergeiſt; das Glück führt ihn zu Chören; 
Die mit Bewundrung feine Meder hören; = 
Sein Ruhm fliegt ſchon durchs ganze Lund, > 
Am Hofe felb wird er mit Beifall ion genant - 
Amint kommt an den Hof. Mit ſchnellem Blicke 


Erforſchet er der Höfe Kunſt, 


Erwirbet ſich des Fuͤrſten Gun," 


. Und jedermann beneibet fein Geſchicke. 


Ihm ſelbſt genuͤgt es nicht; er ruft ſich täglich zu 
„Amint, verdiß nicht, au erhabnen Stufen 
Der Ehre noch biſt du Berufen ; A 
Bis ſie erſtiegen ſind, ‚genkeße feine Ruf, * — 


Er hat des Furſten — in Handen; 
Der Fuͤrſt ernennt zum Feldherrn ihn, 
Und ſehet ſchnell das Blatt ſich wenden; 
Die Feinde, die ſonſt ſiegten, ‚fichn. ; 


- Ran ‚geht er- kuͤhnen Schritts den Weg, ben 
Helden gingen. 
Er fliegt in mancher Blut’gen Schlacht; 
Ein Siegeskranz wird nacb dem andern ihm gebracht, 
Bon feinen Thaten ;;ört man alle Dichter fingen, 
Entſcheidend iſt fein lezter Sieg, 
Entſchieden wird dadurch der Krieg; 
Der Feind, entkraftet, lebt: um Frieden. 
Amint, den man biöper als Helden nur — 
Wird zum Miniſter jezt ernant, 
Und er regiert das ganze Land: 
Wem wurde je sin groͤber Loos beſchieden? 


m 


Jezt 


* 


⸗ 








6 Reichchum und Ebre, 


Jezt (de er einen Palaſt baun . N. 7 
Voll Pracht und von .Gefhmad. . Man kant sn 
allen Enden, 
Eh noch die Künfkler ihn vollenden, 
Das Meifterwerf der Baukunſt zu befchaun... 


Umringt von Schaaren, bie ihn glaͤcklich nennen; | 
Sieht oft Amint dem Baue 30. 
Einſt fagt er: ‚mögt" ich. bald bied Hand beziehen 
-  Eönuen! - +. 
Zum Teinpel wibm- ich eöder Kuh °%.:  ; 
Hier win ich erſt mein Leben recht neniegen ! | 
gi ſoll mir’s fonft und, forgenfrei verflicßen.!“ 


: Der Poͤbel hört’s und glaubet nicht, = 

Dub died Amint von Herzen fpricht ; 5 

Glaubt, daß es Lauter. Heuchelei, F 
Zum mindſten falſche Demut ſei. 


| Dos Merk if} fertig. Aus entlegenen provinzen 
Komt eine Schaar von Zittern, Grafen, — | 

Zu ſehn des Feſtes Herlichkeit, 

Womit das Haus wird eingeweiht. 

Im Luftbarfeitenraufch find Wochen ſchon nerfloſſen; 

Yinint hat keine Ruh genoſſen. 

Er feufset oft: „wann hats ein Ende. dann ? 

Das ih mein felbft genießen fan.” - 


Sie achn vorbet, die (demenvolle Tage, 
Es komt die erfte Hille Nadt; | 

Doch ach! ouch die hat ihre Plane, 

Auch die wird ſchlaflos zugebracht; — 
Die zweite auch; es folgt die drite; 
Es kommen mehrere dazu: 
Amint, im Tempel feiner Ruh, 

Sqlaft nie fo fanft, wir eink "tn feiner Hütte, 


„und 
*X 
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„und du warſt gluͤcklich?“ frage Amint 
Sich ſelbſt: „worin beſtehn dann deine Freuden? 
Die in ſo reichem Maaß dir zugeworfen ſind, 
11m die dich Könige beneiden. 

Lob ſehn, was dir benegnet ift, 
Eeit du, im Wahn der Welt, des Gluͤckes Liebling biſt. di 


„Als Dichter trat ih auf, Mer fan die. Tage 
aͤhlen, 
Die ich bloß zugebracht, den Ausdruck recht zu wählen? 
Dft, menn. ich Nächte durch auf neue. Bilder. fang, ; 
And feine fand, wie mutlos war ich dann! 
Ein kleines bied war oft die Srucht von dfelen n Bogen, 
Don vielem Sinnen, vieler Muͤh; 
Das achteten bie Pefer nie: 
Ihr Urtheil wurde ſchnell geiprochen. 
Noch mehr. Stets wuchs ber Dichter Chor; 
Ein neuer trat mit jedem Tag bervor ? 
Da war Anfrengung Not, mit ihnen mich zu meſen. 
Nie durfte meine Muſe tuhn; 
Sie mußte neue ſtets und größre Wunder thun, 
Sonfk wurden fie und ich vergeſſen. 
Was fag’ ich von dem ftillen Gram, 
Der oft mie allen Mut benahm, 
Hann firenge Tadler mir laut meine Fehler wiefen? 
Der Tadler famen immer mehr. 
und fanden bei der Welt Gehör 
Und wurden laut von ihr gepriefen. 
So trat ich endlich geen vom Dichterſchauplaz ab, 
Und wohl mir, daß ich's that, eh man mir Abſchied gab, 
Eh mir die Melt ed deutlich fügte, 
Daßs ihr mein Singen nicht behagte. 
‚SH ward ein Held. Und nun, mas hat der Held 
volbracht, 
Das eine Stunde nur ipn gluͤcklich hat Bag A 
? 


4 
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Mar ich’ In jenen trüben Tagen, JJ 

Als ſchwankend noch der Sieg dem Beinde ot wien 
Wie leicht, wie Leicht kont' er mich fohlagen!  " 

Und, ich entiezlich! folte ſtiehn! 

Reit, ſprach mein Herz, du mußt, Bu mußt ni 

fiepn! 

Laß eher tobt dich von dem Kampfplaz tragen ! 

Wo der Gedanke herſcht, kan da wel Ruhe fein ? 

Doch ich gewann die Schlacht: ar ih nun aluͤcklich? 

Nein — 


Man ließ mir nicht die Zeit mich — zu erfreum, 

Sort, hieß es, aume nicht; der Held muß vorwärte 
eilen, 

Der bloße 8 thuts nichts allein; 

Mehr, als verlorne Schlacht, ſchimpft aüsiaet 

| WMWerweilen; 

Auf, ſammle friſch des Sieges Fruͤchte ein! 

Noch mehr. Im Lauf der ſchoͤnſten Thaten 


Hoͤrt' ich bald b’ “e und den Neid. 
Da hieß ed: ni feine Tapferkeit 
Gewinnt uns je loß fo geſcheut, 
Zu thun, was e m rathen. 

Er hat ja nie de RE 
Die beiden Freu Irden die entfernt, 
Er wuͤrbe lunger — ſchmuͤcken⸗ 
Die Freundeshaͤ 
Bald warf man — Feuer vor, 


Der Tadler Liſt gewann ſohar des Fuͤrſten Ohr. 
Nie hab? Ich reines Lob vernommen, 


Bald hieß es: hatt? Amint nur dies nicht übernommen, 


Die Seinde hätten ſchon an ihren Glück versagt: 
Bald aber: haͤtt' Amint nur auch noch dies gemagt, 
Mir hätten Frieden ſchon bekommen. 

Biel war der Sorgen, viel der Muͤh; 

Da £ob war fümmerlich, und ganz erhielt ichs nie.“ 


„Miniſter 
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y, Minifter ward ich nun. Wie? Zu den hoͤch⸗ 
. fen Stufen ' 
Sagt ih erſtaunt mir ſelbſt, biſt du, Amint, berufen! 
SE ein Miniſter nicht, wie Gott? Aus'ſeiner Hand 
Fließt Ordnung, Wohlſtand, Kuh undSeegen überäfand,. 
Amqdhlig ordnet er bloß an. und ſeinen Willen 
Eilt alles in dem Gtaat. tortteifernd zu erfüllen, 
Amint, nie oder jest, da deine Thdtinfeit 
Das Wohl von Taufenden beforgt, wird Geliskeit, 
Wird Götterfeligkeit in deine Seele ficken, ö 
And auf dein ganzes Leben fich ergießen! 
Gott, wie ich mich betrog!, Ein Staatsmann ig 


nicht kat | 
Zehnfach if feine Sklaverei! 
Er iſt des Sürkien Sklav, der Sklav von. Ba: 
andern, * 
Die hin und her zum darſten wandern, 
Und deren jeder bei Gelegenheit 
Des Mistrauns Saamen ihm ins Kerze Areut; 
Der. Sklav des Poͤbels, der Taut fihreit, - 
Wenn man nicht feiner, Wuͤnſche achtet; ” 
Der · Sklav son jedein unter ihm. — — 
Der brauchbar if und der mit uggehiäm “es 
Nach grdserem Gehalt .und, höher Stellen tradptet 
Der Sklav der Prieher, wenn ‚des Fuͤrſten enge 


Den Beichtſtuhl fürchtet; —5— der Damen. 
Der Fuͤrſtin bald, und bald der Byhlerin.— 
Des Sommerdieners: und ber: ‚Supleein, 
Sklav der. Gamilien von gepken, Namen, 
Ind taufend andrer ohne Namens 
Sklav der Befchffte: . Er, meint man, beſoͤble bloß 
Nein, ihm: befiehlt der Wirbel der Serhäfte,. 
Den hemmt er nicht: und hät? er Bichenfete; = 
Dh Lan des Stromes ig; aroß. * Mr 
— AO, 


04 6. Reichtbum und Ehre; 
Doch, leiſt er was er kan, wie wird es angefehen ? 
er. Fuͤrſt giebt oft ihm zu verſtehen, 
Hter ſei zu wenig, dort zu viel geſchehen. 
Bald klagt und murrt das ganze Laud, 
Bald wird ein andrer laut genant; 
Den, heißt es, laſſe man das Steuer fuͤhren, 
Kein Menſth verfeht, wie er, das Staatsſchiff zu 
| regieren. 
Ab, all mein Streben jezt, geht es nicht bloß dahin, 
Aus meinen Handen nicht Died Steuer zu verlieren ? 
t dies nicht bloß der Zweck um den ich thärig Bin ? 
es Landes Wohl? — ach ia, mich dbünft, die erflen 
Morgen | 
Som be der Gedanke mie zumellen in den Sinn; 
och jezt hab’ ich zu vich‘der Sorgen, 
Das ich mir ſelbſt das bleibe, mas ich bin, 
Furcht, mich geftürst zu fehn, begleitet mich zu Bette; 
Verfolgt mich du des Fürften Kabinette; 
Sezt ſich mit mir zu Tiſch. Oft, wenn die Miene 
} R lacht, 
Qualt mich im Herzen laurender Verdacht, | 
Selbſt meine Gaͤſte, die fo tief fih vor mir buͤcken, 
‚Sein im Begriffe, mich zu imterdruͤcken; 
/ Mein Reichthum? — wenn genieß’ ich in? 
Sch kan ihm nicht nach meinem Ginn - anwenden 3 
Die Schmeichlet locken mir ihn kuͤnſtlich aus ben 
Händen; 
Mer fuchet nicht von mie zu ziehn? 

Der Kuͤnſtler bier, dort der Gelehrte; fi 
Der Kaufmann, welcher fih dem Tale nahe: ſieht; 
er Spekulant der mit Schimdren fich bemüht; 
ald der Verſchwender, bald der Neubekehrte; 
Der Heuchler, der den Ruhm des Menſchenfreun⸗ 
Und der Almoſen gern aus fremdem Brutel m. 
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Die Werber zu Gubffsigionen; 

Sie und viel tauſend andte mehr, — 
Unzaͤhlbar iſt das ganze Heer, — 

Die machen taͤglich Jagd auf meine Millionen. 
Denn Millionen, wahnt die Welt, 

Muß ein Amint zum mindeſten beſizen; 

Er fonte ja, ald Staatsmann und als Held, , 
Die beten Quellen, reich zu werden, nuͤzen. 


Wie lange ſehn' ich ſchon nach einem Abend 
mich, 
ie mie fo oft in meiner Hütte y 
In tiefgefühlter Luſt verſtrich! 
Ein halb zerbrochner Tiſch ſtand in der Mitte, 
Um welchen unſre kleine Schaar 
So herzlich froh und munter war: 
An meiner Tafel jest ſeh' ich nie wahre Freunde; 
Da fisen meine drafien Feinde; R 
Verraͤther trinfen meinen Wein, 
Nur fie find Iufig, fpotten mein, 
und ich, damit fie mir nicht ſchaden, 
Muß fie zu neuen Feſten taben. “ 


„Nein , nein, dies Pr zu viel! Amine, er⸗ 
manne dich! 

Geborche dee Natur; fie bat dein Beben - 
Dir zum Geſchenk, zur Knechtfchaft nicht gegeben: 
Wer ihr Geſchenk verfennt, beſtrafet felber fich, 
Verzeih, Allguͤtige, zu dir che’ ich zuruͤcke! 
und trin® aus deinen Duellen wahres Gluͤcke!“ — 
So ſpricht Amint, und mit entſchloßnem Sinn 
Eilt er zu jenem Thale hin, 


Wo noch ſein Liebchen um ihn klaget. 


Er naht ſich ihm, indem es taget. 
| O, 


N | 
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O, wer beſchreibt, was er empfande 2 3; 
Als vor ihm da die Gegend ſtand, u 
Mo er fich einſt fo gluͤcklich fand ! ah 


Mas er empfand, als er.mit gier’gen Biden. 
Sein altes Dach von weiten fihon erkenut! 

Als er die Heerde ſieht! wer malet ſein Entzüden 
Als Ihm ſein Liebchen ſchnell entgegen reunt 
An ihr hochklopfend Herz ihn druͤcket, — 
Mit feur'gen Kuͤſſen faſt erſticket, | 
Ünd ihr mit Blicken woher Pleb’ und Zren,, 
Mehr als mit Worten, fragt, wo er gemefen fei? 


„Es AR mir,‘ fpeicht Amint, recht wunderlich 
gegangen. — 
Auf — — ſchlief ich ein, | 
Und tdumer ” ee jezt. Kein Traum Fan bonter 
ſein; 
Doh monus war er rau: ‚Gott 206! daß er ver⸗ 
— gangen ! J 
„Ich tedume, im ed ein großer — 1 
Reich, wie ein Fürfl; und mächtig, wie. ein; SÄnigz- 
Gluͤck ſtralte mich von allen Seiten an, 
Doch hier inwendig fühle ich’E; wenig, 4 
Da fühlt? ich, mas ich fonft noch nie gefühlt: 
Bon Leidenfchaften ward dies arme Herz zerwuͤhlt, 
Don Has, von Neid; — ich mag fie die nicht nennen: 
Und wer gern groß und reich will ſein, — 
Kan fich von ihnen nicht befrein; Ä 
Die Wahrheit lernt' ich in dem Traume fennen,“ ; 


„Jezt, Liebchen, iſt der Traum vorbei, 
und ich bereu ihn nicht; denn er hat mich belehret, 
Di, mer fein Slüde fucht, und die Natur nit 
pdret, | 
Wer 
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Wer nmur de Welt befragt, und Med und Santafei, 

Daß der der Thoren gröfter fei.- 

Yu ih war Diele Thor, vn Traum hat mid 
kehrt.“ 


Was bier an Liebchens Bruſt Amint p fruͤh 
geſtand, | 
Kat mancher Alte fpdt, oft derbend erft, bekant. 





- 


F 7. 
Mundus vult decipi. 


F owender neuer Beleg zu dieſer alten Wahrheit 
ſteht in Moncrifs Werken: Im Sabre ızıt 
kam eine Abhandlung *) heraus, worin ein ſym⸗ 
patherifches Schweißpulver, als eine Univerfal: 
medizin angepriefen ward. ° Die Art des Ge: 
brauche hatte etwas wunderbares. Die Philo: 
fophie war bündig, wie — die Mießmerfche; wie 

Hätte der Mann nicht Beifall erhalten follen ? 
„Die Materie fo begann er und fchürtelte 
fine Schellenkappe, „die Materie beſteht aus 
Atomen von verfchiedenen Formen. Cine andre 
geroiffe fustile Materie, die felbft in die feinften 
en nn Körpers eingreift, haſcht dieſe 
Ato⸗ 


Dr Det Titel if: cdurte explication du fectet de 
ui fait fuer par la. poudre fympatique, 

— —* in ii 1711 bei-Simon 
Bein mncgeh ruckt nee 


i N. Muſ. Jul. 89 6 
1) 
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Atomen. — Go begreifen wir, wie die Seeſah⸗ 
genden, noch zehn Meilen von Ceylon entfernt; ſchon 
die Zimmetbäume der Inſel zu riechen vermögen.’ 
Derzleichen NRäfonnements und Beweiſe führen 
den Berfaffee gar feicht zu der Wahrheit: „daß 
ſein ſympathetiſches Pulver, in des Kranken Urin 
gefchütter, die Atomen deflelben dergeftalt in Be⸗ 
wegung fezt, daß fie dem Urin entfleigen, zum 
Kranken zurüd kehren, ſich dort in andre homogene 
Theilchen des Körpers einhafen und fo die bofen 
Seuchtigkeiten daraus wegführen.“ Alles diefes 
wirkte der Wundermann durch einen wohlthaͤtigen 
Schweiß, weldhen er in einer Entfernung ven 
mehr denn hundert Schritten bei dem Kranken 
Bervor zu bringen wußte!! Wirklich ſchwizten 
die Kranken und befanden fich mitunter wohl dar. 
nach; aber ein Wunder war's nicht — ,,Ych’* 
ſchreibt Monerif, „ich wolte doch miffen, wie es 
denn eigentlich zugieng, und begab mich bei dem 
Ebrenmann in die Kr. Verſchiedene Tage vor» 
- ber, ehe ich die Wunderkraft feines Pulver erfah⸗ 
sen folte, unterhielt er mich von der äußerfien Ge» 
fahr, die man faufe, wenn man fich bei ber begin⸗ 
nenden Wirkung des Pulvers erkälte. „Man 
decke fih) ja warm zu, fihon che der Schweiß fich 
äuffert 1” rief er wiederholt und noch an dem: 
Tage, da die Kur ihren Anfang nehm. Nun 
mußte ich mich zu Bette legen. Er nahm eine 
Flaſche meines Urins und ging damit zu Haufe, 
? umter 


s 
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anter der Verſicherung, daß er fofort bei feiner 
„Ankunft dafeldft, fein Pulver wirken laffen wolle 
und ich in. Schweiß gerathen würde, — Sch 
ſchwizte nicht. — Die felbige Operazion, ward 
Tages darauf wiederholt. — Ich ſchwizte nicht, 
— Sreilic hatt’ ich nuy meine gewöhnliche Decke. 
„Ich will Ihnen während ber Operazion mit mei⸗ 
nem Pulver etwas näher kommen,’ fagte mir 
der Wundermann, Nun legte er zu Füßen meis 
nes Bettes ein Feuer an und goß meinen, mit 
Pulver vermifchten Urin darauf. „Jezt mäffen 
Sie wahrhaftig ſchwizen, ‚lieber Herr! Laſſen 
Sie ſich um des Himmels willen noch eine Decke 
auflegen. Gebt der Schweiß zuruͤck, dann fteh’ 
id- für nicht, ... Sie riffiren den Schlag!" — 
Sch ſchwizte nicht, nahm feine Dede, befam _ 
nicht den Schlag. — „So trürfen Sie dach‘ 
wentafterts eine Taͤſſe Thee!“ — Ich trank nicht? 
— Dei Mann mußte mir geſtehn, daß fein Ara. 
bdanum bei mir die Wirkung verfehle. „Aber 
freuen Sie ſich, ſprach er mit der, den Leuten 
eignen Schamlofigkeit, „freuen Sie fich-über Ihre 
herliche Nakur! denn das hab’ ich bemerket: - die 
Ber Kraft meines Pulvers widerſtehn, leben Dun 
Bert — — 


. un 00» tr" 





‚An den Erminifter Kardinal von Brienne. i 
Dein Fluch wird Gegen; babe gern — 
Drum Purpurrock und Hut! 


Du Bleib den Purpur deines Herrn, 
Du walkſt des Volles Su 





— 9. 
‚Auszüge aus Briefen. 
Kosten, 24 Mai. 178% 


— Sn Sie erfahren, daß das Hazard⸗ 
Spiel die eigentliche Veranlaſſung der gegenwaͤrtl⸗ 
gen Unruben in Aachen und Lüttich ift, wird bie 
durch die Kaiſerl. Kreis⸗Direktorial⸗Kommißion 
am erſten Orte bewirkte Abſchaffung deſſelben Ih⸗ 
nen noch merkwuͤrdiger ſcheinen und einige Nach⸗ 
richt davon und der bei meiner lezten Streiferei in 
diefe Gegend mir in die Hände gefallene gedruckte 
Kommißtonalvottrag, das Hauptaktenſtuͤck in dieſer 
Sache, Ihnen um ein Großes wichtiger und willkom⸗ 
mener fein. Es fchneidet diefe Abſchaffung in Aachen 
dem Webel vollig die Wurzel ab, dem bier waren 


es Bug die u um welche die Parteien 
ſtrit⸗ 











ſexitten uib-fo viel Geld aufwandten, Daß man 
Eine Stimme mit einigen 100 Karolinen bezahle 
bat, ſondern der Vortheil in der Spielbank. Eben 
ſo iſt es in Luͤttich nicht allein die Polizeigeſezge⸗ 
bung, welche die Staͤnde dem Faͤrſten ſtreitig ma⸗ 
chen, ſondern die Begierde an dem Gewinſt des 
Spieles zu Spa Theil zu nehmen, wozu bisher 
der Fuͤrſt allein gegen einen Antheil Privilegien 


ertheilte. Der am ızten Febr. d. J. an einige 


30 Zunſftdeputirte gehaltene Vorttag der Kommißion 
Kante wortli ſo: 


ı De: Autzuͤge and Bplefen ion 


„Die Kommißion Babe Bei ihren Verathchla⸗ | 


gungen über das Verbeſſerungeweſen ige auch in 


beſendere Ueberlegung gezogen, welche Einrich⸗ 


tungen in Abſicht des öffentlichen Hazardſpiels 


für das gemeine Beſte die rathſamſte fein 
duͤrften? Che fie aber darüber ihre eigene Mei⸗ 


mung feſtſeze, wolle fie, die Gedanken: fämtliher 
Deputitten vernehmen, und: wuͤnſche mit derſelben 


Huͤlfe die zweckdienlichſte Einrichtung dieſes in 


mancher Abſicht wichtigen vu baldmoͤglichſt zu 


Stande zu bringen.“ 


„Es komme hiebei beſbaber auf folgende Be⸗ 


trachtungen an: Das oͤffentliche Hazardſpiel 
ſei unſtreitig ein ſittliches und politiſches Uebel, 


da es viele hieſige Buͤrger und Einwohner von 


dem Wege des Fleißes und der Arbeit ableite, ſie 


‚zur Verſchwendung ihrer Zeit und ihres Vermoͤgens 


—— , me befonders jungen Leuten bie Gab 
bes 





9. Auszute and Briefem 


der Auskkhiweifungen-umd Des Laſters cdlfne. ER 
fi, mie bier ſchon lange laut: geffügt: werden, or 
dem Ruin ganzer Familien Schu." es 
„Wenn alſo das Spiel nad) dem Beiſpiel 
anderer wolgeordneten Staaten, gänzlich) abge⸗ 
ſchaffet werden koͤnte, ſo wuͤrde dieſes anftreitid dag 
Beſte, ja dieſe Abſchaffung wuͤrde Pflicht ſein.“ 


„Von der andern Seite kaͤmen aber verſchie⸗ 
bene auf der befonderit Lage biefer Otadt beruhende 
YUmftände in Betrachtung, nad) welchen Viele der 
Meinung wären, daß eine gaͤnzliche Abſchaf⸗ 
fung des Spiels Hier richt wol ſtatt ‚finden 


inne. Aachen, füge man, fei en Kur: Dirt, 


dem daran gelegen, 'viele Fremde anzuziehen; dieſe 
Fremden verlangten auch das Vergnügen des Das 
zardſpiels, an das fie an andern Kur: Orten, und 
Befonders im benachbarten Spa, gewoͤhnt wären 5 
mean wuͤrde auch, durch das Verbot des Spiels, 


daſſelbe unmittelbar vor den Hiefiyen Stadtthoren 


auf fremden Gebiet wicht hindern Eonnen, vielmehr 
befördern, und wenn man es an den öffentlichen 
Orten unterfagte, "werde es in Privarhäufern und 
Schlupfwinkeln mit noch verderblichern Folgen ges 
trieben werden; es ſei⸗alſo beffer das Spiel unter 
geroiffen Einſchraͤnkungen, und oͤffentlicher Aufſicht 
des Staats zu dulden, und aus dieſem nothwendi⸗ 
gen Uebel nech rine Revenne zur re 
des Bürgers zu ziehen.“ 


wDife 
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©. De Gruͤude uud Gegengruͤnbe find alten 


birıgB wichtig, und verdieuen einereife Betrachtung 
Es at hichel alles auf bie Fengeran.: * — 

„Iſt Das. Spiel in Aachen ein noth⸗ 
wend i ges Uebel oder nicht ? Im leztern Fall 
muß es ganz abgeſchaft werden; im erſtern Fall 
muͤſſen ihm moͤglichſt enge Grenzeti gefezt, und 
daſſelbe, unſchaͤdlich als es Fin kan gemacht 
warme... 

„Für Sie —— tonnen vor 
nämlich folgende Gründe angefirätt werden: = - 


„Erſtlich: Aachen fet nicht. mit Spa und ans 
dern Sur: Orten, welche allein won Fremden feben, 


F zu vergleichen ; Aachen koͤnne und ‚müfle durch 


feine Sindufteie, - auch ohne Fremde, Seftehen ; wenn 
alfo auch die Abſchaffung des Hazardſpiels manche 
Fremde abhalte, ſo ſei dies ein Perluſt, welcher 
gegen den Schaden, ben das N kit, — in 
Auſchlag komme.“ 2 


. „Zweitens: Es ki. —* auchemacht, 


das Spiel viele Fremde hieherziehe; Die meiſten 


amd wichtinften kaͤmen wegen ihrer Geſundheit. 
Diejenigen Fremden, die bloß des Spiels wegen 
hiehet kommen, „befbtbesten den Nahrungsſtand 
Hieſiger Einwohner gerade am wenigſten“ 
„Drittens: Die Revenuͤr, weiche die Otadt 
von dem Hazardſpiele ziehe, koͤnne nicht In Be⸗ 
each 
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trachtung kommen; denn won seiner Sache, welche 
den Untergang wieler Buͤrger zur Folge habe; 
muͤſſe das gemeine Weſen keinen. Geld⸗ Vortheil 
verlangen. 0; 


„Gegen die ‚gänzliche Auf hebung des 
Spiels find die votnehmften Gründe: * 


2 Erſilich: „ie Unmöglichkeit es anpemin 
nahe vor des Stadt zu hindern, “ 


„Zweitens: Die ee Untisgfickeit 


der gänzlichen Hemmung des nad) ‚vorderblichern 


Spiels an Winkel⸗ Oertern ‚ohne, Aufſicht des 
Staats.“ 

„Die Kominißion waunſcht daß die Deputirte 
dieſe a beiden Seiten ſtehende Grauͤnde und Bes 
denklichkeiten tool erwaͤgen, und ſich dann daruͤber 
erklaͤren mögen, ob fie die gaͤnzliche Abſchaffung 
des Spiels für rathſam und möglich Halten, 
oder nicht? Im lezten Falle kaͤme es auf die Ein⸗ 
ſchraͤnkungen an’, mit welchen ein nothwendiges, 
und nicht ganz abzuwendendes Uebeh, wenig. 
fiens fo unſchaͤdlich als moͤglich, gerancht werden 
koͤnte.“ 
5Dieſe Eufscintungm inte, aunter andern 

etwa folgende ſein: 3" Zu. 76 


„Erſtlich: — Spiel wuͤrde tus auf die 
eigentliche Saifdn eingeſchraͤnkt, und “time es 
darauf an, auf wie viel eier man — RM 
— a a 

Ar 4 Aueh 


) 
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Zweitens. Müsten in diefer - Self täglich 

nur —— nicht zu —— Otunden zu 
dem en feftgefezt fein. * 


„Drittens, Da das Spiel nur um der 
Fremden willen geduldet waͤre, muͤßte es allen 
Aachenſchen Einwohnern ohne Ausnahme uns 
terſagt ſein. Bei Staͤdtiſchen Beamten und 
Buͤrgern koͤnte der Verluſt ihres Amts und aller. 
Bürger : und Zunſts Rechte, bei andern Perfonen 
aber theils ſchwere Geld⸗ theils andere näher zu 
beftimmende Strafe darauf gefezt werden. — 


„Viertens. Auch konte vielleicht — und 
allen ſichen Perſonen, welche unter ‚der Aufſicht 
anderer ſtehen, der Eintritt in den Saal waͤhrend 
der zum Hazard. Spiel beftimten Zeit gänzlich vers 
fagt werden. Oder man fünte ein Eur Geld 
m diefe Zeit feftfegen. — 


„Die Kommißion empfiehlt dieſe Borfhläge 
gleichfals der beſten Erwaͤgung der Deputirten, 
welche vieleicht auch noch andere und beſſere Mit: 
tel an Hand zu geben wiſſen werden, um das 
Uebel, wenn es nicht ganz ſollte getilgt, werden | 
Können, doch möglichft zu vermindern.“ 


„Die Kommißion erwartet und boffer mit 
völliger Iuverfiht von den Deputirten, daß fie 
mie Beiſeitſezung aller Neben, Abfichten, und des 
unſeeligen Park: Geiſtes, diefe Sache nach ipiem 

ai 





ws 9. Ange Sriefen. 


beſten Wiſſen und Geweſſen in Veberfegung nehmen 
und wol: bedenken werden, welch eine große Shre ch 
nen dadurch wiederfahren ſei, daß die fämtliche Yin 
gerfchaft fie als diejenige auserfehen, und die. Raifer- 
liche Kommißion angenommen hat, um mit derfelben 
gemeinfchäftlich das künftige Wohl diefer Stadt zu 
beiirfen,. und daß es befonders auch bei der. ihneg 
it vorgelegten Frage auf das Befte ihrer Kinder 
und Nachkommen antomme, und biefe Sache alfo 
einer ganz unparteiiſchen, reifen und gewiſſenhaf⸗ 
ten Ueberlegung vorzuͤglich werth ſei.“ 


„Es wurden hierauf die Deputirte des Mar 


diffrars, und fodann die von jeder Zunft, "einer - 
nach ber andern, aufgefordert ihre Meinung au 


Protocdil zu ‚geben, — 


er 


ihre Meinung nicht wol cher abgeben wu tounen. 


bis fie deshalb mit ihren reſpectiven Zuͤnften 


Bücfpruche genommen, fo iſt ihnen die deshalb 


erforderliche Convocation der Fünfte freigeſtellt 
und zugleich beſchloſſen, dieſen Kommiſſariſchen 
Vortrag mittelſt dffentlichen Drucks zur allgemeinen 
Kenntniß des hieftgen Publikums zu 'Srüngen: «' 
Nach vieler Muͤhe iſt das Reſultat der Des 
rathſchlagungen endlich. geweſen, daß, nad) abge⸗ 
Taufenen Pachtjahre des Jezigen Paͤchters der Ha⸗ 
zardfpiele, ſchlechterdinge alles Hazardſſiel in 
a für Einheimiſche md Fremde verboten fein 
fol ; 


9. Auszuge and Briefen. ‚102 
ſell;z bie dahin aber, da: man dem Pädhter fein 
einmaf erworbenes Recht nicht nehmen konte, 
Aft, nach gütlichem Vergleich: mit demfelben,, das 
Spiel nur auf die Kurzeit und die. Fremden einges 
ſchraͤukt, dortigen. Shegern aber bei Verluſt der 
Asmter, des Bürger : und Zunftsrechts, ohne Uns 
terſchied des Standes alles Hazardfpiel unterfagt. 
Ich ertaffe Ihnen mancherlei über diefen Vorgang 
ſich darbietende Betrachtungen, will Ihnen aber 
bei meinem vermutlich verlängerten Aufenthalt in 
diefer Nachbarſchaft, kuͤnftig eins. und das andere 
von der neuen, der Vollendung? nahen und wie 
man äußerlich vernimt, vortreflichen Werfaffinig 
mitzusheilen fichen, die Liefer Reichsſtadt einen 
Glanz zu geben“ N, den ſe Bene nie 
ven 


* 





; : 9— Rom, den 1. Mai, 1788. 
Mi Freuden ſchreibe ichs Ihnen: immer höher 
ſteigt der Kuͤnſtlerruhm der Deutſchen felbft unter 

roͤmiſchen Himmel. Rom bat jezt feinen einzigen 

großen Künftler, dei ein Staliener waͤre. So 

gar die größten Antiquare find Deutfhe — Rai⸗ 
fenſtein, den’ ich Ihnen: nicht zu nennen brauche, 
und Magifter Hirt, aus Schwaben, ‚der den 

Verluſt von — wenn er— ” bleidt, einſt ew 
m. wird, . nnd 

Erft 


l 


* 


108 9. Auszuͤge aus Brlefen. 
Erſt kuͤrzlich verlieh uns ein. junger Kuͤnſtler, 
ben der Herzog von Zweihruͤcken drei Jahre in 


Paris und vier Jahre hier unterhielt. Er heiſt 


Pitz, und iſt ein Saarbruͤcker. Sein leztes großes 
Werk iſt der Tod des Antonius, nach Plutarch 
und Shakeſpear bearbeitet, achtzehn Schuhe lang, 
und ungefehr zehen hoch. Die Figuren find in 
natuͤrlicher Größe dargeſtellt. Erfindung und 
Kompofition erhielten allgemeinen Beifall... 

Kleopatra hat den Antonius mit Huͤlfe ihrer 
zwei Stlavinnen zu fih berauf in ihren Thurm, 


ober in-ihr Grab gezogen, und auf dag Bette ges 


S 


fest: Hier wirft fih die Sanigin mie halbem Leibe 
über ihn ber, umfaßt. den obern Körper ihres ſter⸗ 
benden Freundes mit ber. Linken, und mit ber 
echten Hält fie die Wunde zu, bie fein eignes 
Schwert ihm gemacht hatte, gleihfam um dee 
Seele den Ausgang zu verfchliegen — oder, folte 
fie durch den Mund entririnen wollen, ift die Lie 
bende nahe genug, feinen legten Hauch in einem 
Kuße aufzufaffen. Der Schmerz-der verzweifelt 
den Königin, die ihr Schickſal durch ben Tod des Feld⸗ 
beein gefprochen ficht, iſt auf's wahrfte und natürs 
lichſte dargeſtellt. Man ſieht die lezten Worte an 
ihn auf ihren Lippen ſchweben, hört ſie gleichfan 
forehen: „meh Freund t ich fterbe mit div!“ und 
zwiſchen diefen Klagen ſchimmert der fefte Entſchluß 
als Troft für den Sterbenden, Birch: „meint 
un. gerathe ich nicht in die Hände des Oiegers. 

—Sei 
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». Anszůge and Beiefet 2. 


Sei deßwegen ruhig!“ Womit kan er ihr für dieſe 

lezten Beweiſe ihrer Liebe danken? Was er fühlt, 
zeigt feine Miene, aber fagen- kan er ihre nicht 
mehr. Sein Teztes Gefühl zuͤckt in einem Haͤnde⸗ 
druck; denn feine inte ruht auf ihrer ei 
mit der fie feine Wunde deckt, 


Die Sklavinnen theilen den Schmerz mit ihrer 
Gebieterin, aber er iſt bei beiden nicht gleith. Die 
aͤltere ſehr betruͤbt, unterſtuͤzt an dem oberen Theile 
des Lagers den Sterbenden durch untergelegte Kiſſen, 
die jüngere aber liegt an ihr, und hält den Kopf 
in dem Schooße der hreundin verborgen. 


Alles, was man ig dem Zimmer herum erblickt, 
verraͤth das Land, in welchem Antonius ſtirbt — 
Egypten. Denn die Nebenfiguren find aus dieſem 
Reiche entlehnt. 


Das Ganze wird durch ein blendendes und 
wolgewaͤhltes Kolorit erhoben, fo daß jeder, der 
. biefes Gemälde betrachtete, nicht ohne Ruͤhremg 

davor ſtund, ımd nit ohne Wehmut eg verließ. 


So werden Sie alfe, mein Freund! mit mie 
den Meifterpinfel diefes jungen Kuͤnſtlers — — 
„aber, wo möglich noch mehr — ſein Herz. 


Mehrere reiche Liebhaber wolten ihm das 
Stuͤck fo theuer bezahlen, als er füderte; allein 
Pitz hatte es feinem Herzoge, dem er das. Gluͤck 
feiner Bildung ſchuldig war, als ein Zeichen feiner: 

Dank 











mo Ynkäge aus Selefen 


Dankbarkeit gewidnee, und num fonte-mah’s ihm 
durch Sold nicht aufmiegen,, ungeachtet er, wid 
man denken follte, ein anderes ähnliches machen 
konte. Noch mehrt Gewiſſe Umſtaͤnde waren 
ſchuld, daß Pitz eine Zeitlang feine Wechſel nicht 
erhielt, und in einige Verlegenheit kam. Durch 
den Verkauf des Stuͤcks konte er. ſich helfen, thats 
aber doch nicht. Der leztverſtorbene Graf Krieg 
ſchaͤzte die Edelmut feiner Denfungsart., . und gab 
ihm offene Kredithriefe. | 
Auch brachte er feinem Herzoge einen Gorreggia 
mit, von denen Sie wiſſen, daß fie in Dentfchland 
felten, und 3. €. in der Dresdner Gallerie nur 
zwei find, Der Graf Fries bot ihm 1500 0 Dufaten 
bafat, aber vergeblich ! 


N 








Be | It, Br | 
Fr | —9 B. d. 20. Sept. 1788, 
In der. -Correfpondance litteraire ſecrets 


Nt.37..©:298: (Pafis, 7 Sept.) finde ich foigden.· 
des franzöfifche Lied: 


le dedaigne un baifer, oü fourit — 
Le baifer enfantin n’a rien de feduifant: | 
Qu’eft- ce donc, qu’iin baifer donne fans connoiſſante - 
Ainfi que: fans plaifir, il eft fans, Sentiment. 
Le haiſer dont l’ami m’effleure avec ouplede - 
- Quil prodigue ä chacun, & dont la feinte ardeur 
-Sacrifie à la mode, & non A la tendrefle, 
Ce u un baifer contraint ,o'eft,un baifer en 
| Pepe Le 








9. Age Beitfen: a1 
r , Ye halfen dreshitie, Ie-baifer, qub mon peto EN 
Rogoit avec transport, & danne in me .louant, 


T’eit un baifer facre, que. j’ honore & revere, . 
C’ett le ‚gage flatteux de for contentement, 


Mäis Ye baWfer de fen, que la belle Julie, 
Citantämbs defies, m’ubcord öek tongeur, 
Voila le feul baifer, dont l’empreinte eſt cherie, 
Voila le feul baifer, qui donne le benheur! 


- Die erfte Zeile fagt Ihnen, daß es eine woͤrt 
liche Ueberſezung von Leſſings: 

Ein. Kuͤschen, das ein Kind mir ſchenkt en 
it. In dem franzöpfegen Blakte aber wird diefeg 
nicht angemerkt. Mer Verfaſſer iſt ein Nieder⸗ 
landiſcher Kavalier, von dem in jenem Blatte 
öfters Franzoͤſiſche Verſe ſthen , und der ap oo 
—— Litteratur nicht —— Tu 





W, u: ee 
| Auiſterdam, d. 20. Jänner 1793. 
Wyitenbachs Plutarch wird praͤchtig in England 
gedruckt; er’ ik immer fehr damit beſchaͤſtigt. 
Die Phoͤniſſen des Euripides von Valkenaet fing 
aufs neue unter er Preſſe. — 
Das prächtige Gebäude der Bieflden Geſell 
Ahaft: Felix meritis iſt num endlich fo weit fertig, 
dag ſchon mehrere Saͤle davon feierlich, eingeweiht 
And. Vorige Woche hat Profeffor Praß den 
Saal, der den ſchoͤnen Wiſſenſchaften beſtimt iſt, 
eingeweiht, und eine Us Over det Schoone 
Cüber 


2 9: Aukzöge:and Briefen: 
(uͤber odas Schoͤne gehalten. Alle diefe Reden 
werden nach und nach gedruckt — aber ——— 
Vielleicht finden ſie einen Ueberſezer. 

Daß in eines Handelsſtadt fo ein Inſtitut 


fuͤr die Wiſſenſchaften BER en in 
Phaͤnomen! ꝛc. | 





v. | : " V. 
Vaiencienues, d. 3. Maͤrz. 1788. 


Anſtatt des Holzes brennen wir Steinkohlen, 
woelche in den Vorſtaͤdten, durch ſonderbare und 
bewunderungswuͤrdige Mafffinen, viele 100 
Schuhe ans dem unterften Schoß der Erde heraus⸗ 
dewunden werden. Sehr fonderbare Kleidungen 
fieht man hier. — Die‘ vornehmften · Frauenzim⸗ 
mer, die hohe Huͤte tragen, und übrigens fehr 
praͤchtig gepuzt, geſchwuͤckt und geſchminkt find, 
‚ gehen in Holzſchuhen uͤber die Straßen und in 
die Kirchen — dieſen maͤnnlichen Aufzug bemerkte 
ich ſchon in Champagne — aber freilich muß man 
& darunter Eeine eigentlihe Bauernholtſchen 
"denken, fie find fein’ gearbeitet, und leichter, als 
man denkt, auch warm. Doch is einem Deut⸗ 
ſchen auffallend, von Frauenzimimern in hohen 
Huͤten zu hören oder zu leſen, daß fie Holzichuhe 
tragen, Auch haben fie den Vortheil im Winter, 
daß ſie gegen Naſſe ſchuͤzen, der in ſumpfigten 
Laͤndern nicht klein iſt. ꝛe. 
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J⸗ hoffe dieſes kleine Drama werde den Freun⸗ 
den meiner Muſe nicht unwwillkoamen ſein. 

Ah dichtete es in einer ſeligen Zeig meines Lebyus; 
eine komiſche Laune wandelte mich an, und wich ſuͤßen 
Empfindungen, die den Hauch der Liehe darüber ath⸗ 
meten, welche mir dieſes Gedicht lieb machen. Es 
waard, im eigentlichſten Sinne, con amore gedichtet; 
und glücklicher war Herodot nicht, als er den verfame 
leten Griechen feine unfterbtiche Geſchichte vorlag, 
wie ich es damals ac damals 7 war, als die 
Lieder Jons undder Pſyche, mit der Thraͤne der 
Einen, welcher ich im häuslichen Schaten dirſe Ried 
nigkeit vorlas, belehnt, ach! wie uͤborſchwenglicher? 
als durch allen möglichen Beifall, belohnt wurden! 

Solte einigen Apollons Hain misfallen, fo mögen 


fie ſich freuen, daß die frohe Laune, welche mir die ers 
ſten Gedanken zu diefem Gedichte eingab, mic) gerot 


nie wieder anwandeln wird. Aber auch ſo con amo. 


re werde ich wol nie wieder dichten koͤnnen. 


N. Mur. Aug. 99. D.: Rlei⸗ 


Ne 7 Sein, 


„Heine Brürdee, etwa Acherſeſunga inc ded 

Alten, wuͤnſchte ich Ihnen, liebſter ©. ferner fenden 
zı koͤnnen. Aber ‚eB:gehärt zu den ſcheinbaren Dis, 
harmonien unfeer fublunarifchen Exiſtenz hienieden, 
daß oft eben dieſelbe trqurige Faſſung dem Kerzen 
Beſchaͤftigungen zur Erholung nothwendig, und den 
Kopf dazu unſaͤhig macht. Berlin deit’rs. Jung 1789. 


—— 
N b ; fen eo I; * 5 3 y 
Apollons Hain, 3 


in Schauſpiel mit Chhren. 


ben aerg 7 


N 
Arn meinen Freund 


Gottfried Anguſt „Bürgen 
Geſchrieben im Jahr 1786. . 
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.Berfonen.. 
Sofron, Priefter des Apolloen. ) 
Son, ein Yüngling, Pflegefohn des Sofron. 
Theopompos, si Züngling. 5 
Knabe des Thenpompos. 

Ein alter Faun. —— 
Ein junger Faun. — — 
Pſyche, Tochter des Sofron a 
Eine Mufe. ee 
Chor der Mufen. Ä 
Chor der, Saunen. wi 





ein Schauſpiel mit Choͤren. u; 
Ein alter Faun und ein junger Faun. | 


. Der alte Saun, 


Ein jeder Tag hat ſeinen eignen Schwank, 

Ein jeder Schwank hat feinen eignen Spaß, 
Und mancher Spaß heckt feine Späßchen aus, 
Wenn ihre ihm Ruhe laßt, und nicht zu fruͤh 

5. Die lofen Vogel aus dem Mefte ſcheucht. 
Ihr junge Saunen habt die rechte Kunft 
Nur nicht gelernt; Warum? weil ihr das Ding 
As Runft behandelt. Sinnend geht ihr ans 
Auf Luſt, wie Koͤnigsſohne auf die Jagd. 

10. Da denn der Spaß gar leicht zu Waffer IN 
Und eh der Troß, mit Jäger, Hund und Pferd, 
Den Wald ereilt, ſchon lang der Auerhahn 

“ Der Bulfchaft Blindheit ausgekoflere bat. 
So macht and ihr’s, und gadert wie ein Huhn, 

15. Ch nech das Ei im fichern. Nefte liegt. 

Ein Späßgen, das mir unverhpft gelingt, 
Erhaͤlt mich luftig auf den ganzen Tag; 
Und eines Waffernimpfchens fcheuer Kuß, 
Das ich mit leifem Fuß im Schilf Befchleich”, ° 
20. Wann es die gruͤnen dar am Mittag ſonnt, 
Iſt mir willkomner, und entzuͤckt mich mehr, 
Als hätte Küpris mir ein Rendez-vous 
Durch Iris auf den Ida angeſagt. 
Erwartung taͤuſcht mich nie; ich vechn?’- — 
nichts, 
Und laſſe nichts vorbeigehn; aber ihr, 
H 2 Duͤnkt 


"116 - . 7. Apollons Hain, 
Duͤnkt euch wie Hermaͤs klug, wie Bachus froh, 
Und habet lange weile, wie ein al. 

oo Det; junge "Zaun. 


Beim Pant du haſt nicht Unrecht. Manchermal 
Bewundr' ich dich im Stillen, alter Schalk! 
30. Und waͤre gern ſo klug und froh wie du. 

3 bitte, lehre deine. Weife mich. 


Der alte Faun. 


Da heben wire! das ſoll gelernet ſeyn! 
Was Säungen noch nicht. weis, Terme Faun 


vielleicht, en 
Da⸗ if dein Tioſt: doch fern’ — das 
von mir: 
55. Wenn Bäunden ſich nicht freut, freut Faun 
> ſich nie! F 


Da ſizt der Unterſchied! Als Bube ſchon 
Sucht ich die Freude nie, war immer froh, 
Nahw der Gelegenheit aus ofner Hand, 
Was keiner findet, der es aͤngſtlich ſucht; 
40. Und wann ich ſchon in grauer ng 
Der alten Harpaͤ, welche Tag für U 5 
Der bärt’gen. Ziegen Euter, Stüd für Staͤck, 
Betaſtete, der eignen, Tochter ſebſt 
. Nicht trauend, - ihrem hagern Murrkopf. nicht, 
45. (Wiewol auch. täglich der mit karger Hand. 
Den Efel nährend feinen Gaul beftal) 


Wann ich alsdann im 1 galten Morgenthau 
Die 


ein Sthauſpiel mit. Choͤren. 117 
Oie ameſchwollnen Enter tuocken ſog, 
So ſchmecktr mir die Milch nicht halb ſo füß, 
30, Als. ihre Kage wann die Bere kam, 
„Und fchlapp, wie ihrer Bruͤſte welkes Baar, 
Auf fertem Klee der Ziegen: Enter fand, 
Und bald des Mondes ſchwindend Horn, 
m... und' bald— 
Den Ya, bald naſſe Nächte, Bald den Spruch 
55. Des Zaubrers, Flüche mummelnd, ———— 
Andeſſen ich im nahen Buſche lag. — 
Der armen Amaryllis haͤtt ich nicht 
Den Heinften Kaͤſ aus ihrer Huͤtte, nice”: 

Ein Tröpkhen Milch genaſcht; warum ?- fie war. 
66, Nicht armer/!als Re feoß und freundlich war 
Ihr Haus ſtand immer offen‘, und ich ging 

Mit terror Band und trocknem Mint soikel, 
Die: Iherbeis -atidrer: muß den Biffen mir, 
. Sie muß mie jeden ſchlauen Schabernad, 
6.Mit eignem Salze würzen, oßne das | 
Mir Goͤtrerkoſt nicht: baß als Schtehen HOMER 
— is au un WE keuteni⸗ Thal? 2.. 


Der junge Saum. — 
Br! Min x Binter Jenen Vuͤſchon — 4 
Ein allerliebſtes Gecklein her zu uns, , 
7% Getränzs‘ mie Blumen, ſchnaubend, ſeiſt und 
+ glate 
Und ernem Zungen Eichelfreſſer Heid > 
Den Winzer, zu des Dionuͤſes Feſt, BER 








118 1 1. Apollons Haim, rg» 
Dem Gott zur Gabe und Zum’ Opferſchuaus 


Dem Phaſſen bringen. Einen folgen) Faug 


J 


25. Hat dir mit Helen Schellen lange nit X - - 
Die Thorheit angelodt. Du hir. ihn ſchon. 
Er prahlt vor feinem. Knaben, den die top 

: Der großen Seige,. deren hohler Bauch 
Vom ————— brummet, haft erdruͤckt. 
‚Der alte Zaun... — — 

80. Den fandte Hennig! Klettre ef: und Pe 
Auf jene Eiche, der Kaſtanienbaum = 
Nimt mid, in feine Hoͤhlung, we mir aft 
Die: rohe Frucht zum Goͤttermale witd, 
MWann mir ein Schwank im ‚glatten Schaͤ⸗ 

£ del reift: | 
ss. (ter er meilen bei. dem Scheideweg; 
Verweilend sieht ee, ung der: — * 


Tbeopompos. 


ENTER hohen Siun 
Erwaͤge, dieſo Goͤtterglut, die. fruͤß. 
Wie in des rauchumwallten Acıma Bauch, 


| 90. In meinem Buſen loderete, DER Trieb, 


Der mich gen Delfes leitete, ven Spruch 
Der Pürbia, den Ruhm, der meiner baret, 
And mehr als. alles dieſes, Diefen Seifl,. . .. - 
Der immer dürfter, immer aufwärts ſtrebt, 
95. Auf Flammenfittigen-den. Sternen nahe, +: 
Und, raſtles, wie Kronions Adler, auch 2 
. it 


ein Schauſpiel mit Rharen. ng: 


Mit ihm aus Haͤbaͤe Nektarſchale ſchluͤrft; 
um deſtemehr entwickels ſich ia mir 
Wird hell und heller, und, umftralet mich 
200, Ein goͤttlicher Gedanke! »—-. Linos war 
Ein Bbntefehn, der weiſe Orfeus war 
Ein Goͤtrerſohn / und deines Herrn Geburt; 
O Knabe, war mit Dunkelheit umwoͤltt. 
Mir ahndet viel von dieſes Dahes Licht, 
ds. Das * Wugder oſſeabaren wird. J 


— Der Knabe. — 
. Du. ae ahndet dir nicht auch 
Die: — Wahl auf dieſem u! 


wor Weopompos. en 


Auch der ik Borbedeutung!, | . Ginnend A Rand 
‚Anı innen Hfaden einft Alkmaͤnas. Sohn 
uo, Hier. ſtand die Wolluft. und bie Weisheit 


bob. viren 
Der. Holboott zwiſchen huen, amt 
Der Knabe. 


—8 I n ' 
Bir Reben. zwiſchen dem Raftanienbaum 
‚ Und jener Eiche. Beide laden mid) 
In ihre. Bıchyasten 5 :.aher. met. mir hier 
»5. Der Hunger winfet, ſchtedt. ‚mich, dog die 
wicht 
Bor dir, und -"steiet int die Weis⸗ 
fs er, Big uns 
— Zu 








BO. 2. Upollous Dada). «u: 
Zu rathen fkuͤrder nicht zu gehen, bie 
Wir wiſſen, welcher Weg der rechte ſei. 


— 


Theopompos. Bee 
Der Sirter einer wird den rechten Pfad, 
120. Wiewol vieleicht nö eines Menſchen 
= ‘ Mund; ee - 
Mir offenbazen. . Da, der Sim⸗ Otlav, 
Ruh dort, und naſche von des Baumes Fracht! 
Mir kuͤhlt indeſſen diefer Eiche Laub 
Die Stirne, welche voll Begeiftrung gluͤht. 
(Der. Knabe lieſet Koͤſtanten guf y nach kurzew 
Stiulſchweigen faͤhrt Theopompos rt.) 
329. Ihr Nimpfen, die ihr an deu Quellen wohnt, 
Und ihr Drügden dieſes Haines, ibr 
Demadruͤaben/ Oreaden und * 
Najaden! — oder walleſt du, & N i 
In bieſem Hatnthat mit Sitaͤnen imd " 
130. Mit Faunen? Faunen und Silanen hoͤrt 
Den heilgen — deſſen Stimm' euch 
ruft, 
Und lehrt ihn aänfig — geweihten Pfad, 
Der a dem Heiligthum Apolions ſuͤhrt! 


Der junge Faun aus der Eiche. 
"gt ba! hat Bat 
TheopomposS. 
hr eines Gottes Ruf? 


— 
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ce 2 De Raabe: oo ni 


139. Ja, eines Stute, der im-frembden Meft - 


Ein Eigen fläche, u froh des Schmau⸗ 
ſes lacht. 
Theopompos. 
N Maul iſt ungeweihet, wie dein un 
GElender geb und packe feitwärts — 
Der junge Faun aus der Eiche. 
Ha! ha! hat hae! 7 
| Der. Knabe. | 
Beim Zeus, nun wird mir Bang! 


140. Ich kriech in diefes hohlen Baumes, Kluft, | 


Cinden er hinein kriechen wik- m der ‚ite 
Vaun heraus) 


Au weh! Tb und Verderben! Bilft au —* 


Theopompos (mi banger Eine), 
Unſterblicher, du kompl auf meinen —9— 24 2, 


(Der junge Zaun fpeinge dem Thespompos, ins 
dem er En eu aa den 
: Ken.) 


Der Knabe. Ss 
Und ungerufen reitet — Bi! 
‚Der. junge Faun (nochdem er angefprungen if). 


a. Liebling der Unſtetblichen, — 
u. Bas 


[4 


2 v2 07 007 S20077) 
145. Was zitterft du do wix horten deinen Ruf. 


Verzeihe! "des Gehorſams Eile nur, — F 


Vermogte zu verlegen. dieſe Schau 
Der Den welche dir gebuͤrt. 


Aus dunkeln Tieſen rief; du mich heroce. 


150. Und jenen aus der Heh. Gebeut; wir Rh, 


9 Sohn Apollons, deinem Bint bereit. 
Theopompos Gate zum Knaben). y, 
Hm, Sohn Apolengs hob ich's nicht gefagt? 

Im LER Knabe. 


"Ir Herren Ziegenfäßler, lehret ung, A 


x. Oridgunſtig/ gnäd'ge ranche Herrn! And lehrt 
155. Den naͤchſten Weg aus‘ u Bauberhain! 
4A nr, ‘ R 
5 Tpeopompos. 
Schweig! oder meine Rechte faſſet did, 
Und ſchleudert, wie Huͤrnklaͤs eiuſt im Zorn 
Den Lichas, dich ˖ zohutquſend Paraſangen, 
. Don hier. ind dunkte Schattenreich hinab, 
100. Daß über dir Irions Wirbekab 
Erſtrudle, Cerberus begeiſre dich! 
Der Knabe. ee 
Zehntauſend Anher breit von bier ? wie germt 
Nur nicht! ———— 
4 a 3 I 3 


Os 


/ 
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rar 1 Xheopompdb. © u 
Ihr, die Apollons Sohn in mir erkant, 
265. Sr, die mein Vater mir gefendet hat, n 
Sagt an den Pfad zu meines Vaters Hain. 
Der Knabe Chatbfeife) i 
ee ben Wald — lauter Baͤumen nicht. 


Der alte. ‚Zaun. 0 
— — ich ehrerbietig mich, 
O Göoͤtterſohn, von dir zu forkhen, w was 
20. Beweget dich, der. chne Ziveifel ſelbſt 
Vom Duft der Opfer und von Nektar lebſt, 
Zu wallen zu Apollons Heiligtum? 7 


En Theopompos. 
— u der weifen Puͤthia. 


. Der, ‚alte Faun. 
S ende deines Vaters Dreifuß ich? 


= 45* Theopompos. 

175. Nicht anders. Wiſſe, Fann: :es regte ſich 

Des Vaters Shut in meinem BDuſen fruͤh, 
Und ſolcher hohen Weisheit Uebermaaß, 

Daß ich dem blöden“ Volk unſinnig ſchien; 
Mir ſchien ich weiſe, weil ich weiſe war. 

185, Doch wankte zweifelvoll ein: Hochgefähl‘ >= 

Auf Wogen banger- Ahndung wir im Sinn, 

ee | Ich 


34 : Te Mpelitad Hain, . 


Ich wußte nicht zu welchem Hohen Zweck 
Die Goͤtter mich. beſtimmten. Zwar ich ſang 
Erhabne Huͤmnen, doch das Volt vernahm 
uss. Den tiefen Sinn der hohen Huͤmnen nicht. 
Verſchieden ift von Act der Dichter Ruhm; 
Der weiſe Orfeus ſeſſelte den Strom, 
Und Haine tanzken ſeiner Leier nach, 
Die Lowen leckten feiner Füße Tritt, 
190. Und Wölfe folgten mitt den Laͤmmern ihm. 
Den Lich war ſelbſt den Menſchen viel 
vs. zu hoch, 7 
I Wrider Om war meiner: Weisheit 
j „Lohn, 
Fr mag: ri zweifetab. mich und⸗ zuͤr⸗ 
nend auf, 
Und wallete gen Delfos. Wenn du mir, 
198. O Foͤhoe, ſyrach ich, deine: Gaben gabſt, 
Soo lehre mich der hohen Gaben Brauch! 
Mas frommer deine goldne Leier mir, , 
— ‚Hohn; des. Welke mit. Fingeru auf 
mich zeigt? 
Ich fprach’s, und wähnte fchon, es wuͤrde num 
200 Der Boden ‚zittern. vor dem Gotterſpruch, 
Und flommenathmend und mit wehndem Haar 
Die Puͤthia mir Antwort donnern; doch 
: @ie lächelte und ſprach: o Juͤngling, geb 
Gen ‚Tempe; foriche nach des Fobos Hain, 
05, Den-Tag, an welchem ſich mit jungem Licht 
u keuſchen Eh — — 


Dann | 
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Dann wirſt du ſehen, welche Ehren dem 

Geziemen, „den Apollon Foͤbos liebt. 

So viel gewaͤhrt ich deiner Sag’, o Zaun! 
210, Nun ſage mir, toie haft du mid, erkane? 


we Der alte Faum 
Mem SHHe der. blöden Menſchon huͤllet ſich 
Der Göoͤtterſoͤhne Herlichkeit in Nacht; 
Wir aber ſahen bein umkraͤnztes Haupt 
Mit Gtralen ⸗ſchimmern, und es duftett 
Bis. Aus deinen Losfen uns Ambroſia. 


Ko.voy Theopompos — Dur u 

D werler Faun, o: Liebling Pans! es träufe 

Don deinen Lippen, ſuͤß wie Honigſeim, 

Der Weisheit Rede, wie der Nektar ſetark! 

Doch ſprich, du Freund der Himliſchen, wie 
U fang 

220. ie meine Gottheit unbekant dem Volk, 
Unfichtbar wir die eigne Herlichkeit, 
€ un nngerochen dieſer Duſt mir ur. 


Der ‚alte Saum. 
Ich meine, biefer Ton. enthuͤllet dich 
Dir en wie die Pürhia — 
Veoporiper: : 
003, Wie —* hir: Herz re 
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BE 1. Apollons Sein, > | 
Der junge Saun.: 7 
, Seid einer Wolke, welhe Blitze draͤut, 
Und voll uͤnd ſchwarz von klarem Waſſer 
ſcchwillt. 
Theopompos 
Nun ſage mir den Pfad zum Tempel an! 
Der alte Zaun. — 
Heil dir! Sei: ſtets mir hold, du Shtrerppnt | 
- Der junge Sam. - = =. 
230. Verſchmaͤhe nicht die Opfer;meiner Sand 
Der Knabe. 


Und theile mir den fügen Fladen mit; 
‚ Dein — der Opfer Duft, und mein das Gert 


Theopompos. 
Euch wird des geldumlsckten Foͤbos Sohn, 
Euch Foͤbot ſeber Hold und guͤnſtig ſen. 
235. Dach lehre mich, o Faun, den rechten. Pfab 
Zu meines Vaters Bübos Heiligehum ! 
Der alte Faun. 
O Sohn Apollons, deine Stimme tnt 
Stark wie die Donner Zeus, melodiſch wie 
Apollons Leier, und der —— Lied! 
Thepompoas. 
240. . Dein Oft, 9 Zaun, iſt weife wie dein Daundı. 
Doch 
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2:1 ſprich, More meine Tritte Hin? , 
Der lt Zaun, ‚ 
Ach! deine Gegenwart iſt uns erwuͤncht 
Wie Sonnenſchein — I 
::  Derjunge Fuun (paibtertey. =: 
TFT Dim Diebe 
Der afte Faun. 

J Wie der Wind, 
= Der gänfig in die vollen. Seegel brauſt. 
TE Tpeopompos, F 
Pas..Jhr haltet mich, in. meines Ruhmes Bahn, 
So nah dem Stralenziel, o Saunen, auf! 

Wiewol ich "dankbar eurer Liebe bin, 
“Muß ich doch eilen, wo der Goͤtter Wire: 

Gebeut, wo mein vielleicht Apollon bartt. 


wi 


Ye 


- Der junge Zaun. ' 
250, Ach, ich liebe dich mehr 
Als den - Honig der Baͤr! 
Als der Widder. die. Au! “ 
Als der Käfer den. Than. : 
Theopompos. | 
Fuͤrwahr das Scheiden wird mir ſchwer! 1 
ER So fhied: 
355. Ungern mein Vater vonden Hirten einft, .: 
Wiewol die Götter des Olympos fein. .- 
Mit 


l 


us 2. Apellons Gain. 
Mit Sehnucht harrten, feiner Beier Klang 
Vermiſſend, feines Liedes Harmonie 
Vermiſſend bei des Nektars Schale ſelbſt 
“260. Sant Zeus in Schlummer, welt fein ſchoͤ⸗ 
ner Sohn 
Im niedern Thal mit Schaͤferinnen ſang; 
Doch riß er aus dem ſuͤßen Taumel ſich, 
Als mit gemeßnen Schritten ihren Tanz 
Die Horen ·˖ nun vollendet hatten, ſchwang 
"65 Sic ftralend wieder zum Olympos auf. 
So -⸗xeiß' ich mich vor euch, ihr Faunen, los, 
Und bleib euch guͤnſtig. Aber ſagt mir ſchnell 
Den Pfad; ich bin entfchloffen ihn zu gehn, 
© And führe er durch bie Nacht des Tartaros | 


Der alte Faun. 
879. er gehſt du — dann Tinksl,-dann wie⸗ 
bder rechts, 
Dunn vorne, — links, und ruͤck⸗ 
| waͤrts dann. 


Der Knabe. | 
O wehe, menn.in diefem Labuͤrinth 
Uns nur kein ſchnoͤder Minotauros frißt! 
(die Zaunen ſchleichen fort) 
Theopompos. 

Den Pfad des Ruhms umflarret die Gefahr; 
875. Des Dichters Lorber ſproßt auf ſteiler Hah! 
Haͤraklaͤs ging ins Schatttnreich hinab, 

Und 


.2* 
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. Und Orfeus mit der goldnen Leier ging, 
Wie er, hinunter in der Schatten Thal— 
Ich fühle Mut wie fie, und Kraft! Auch mir 
280. Kocht in den Adern des Oluͤmpos Blut. 
| Der Knabe. - 
Ich aber bin ein armer ſchwacher Wicht ! 
Weh dem, der Kirfchen ißt mie großen Herrn! 
Sie fchnellen ihm die Stein! ins ofne Maul! 


Wo ſind die Faunen 7 Bei des Halbgotta Haupt! 
285. Und bei Silaͤnos Eſel! fir ſind fort! - 


Theopompos. 4 
Dienftbate Faunen, Eehre auf meinen Ruf! 
Sie ſchweigen! Feierliche Stille herſcht 
Sm heil'gen Hainet Doch fie fasten ja 
Den Pfad zum Tempel ;' ſarich, wie fagten fie? 
Der Knabe. — 
290. Ja, wer das wuͤßte! rechts und links! 
doch hieß 
Ihr leztes Wort uns ruͤckwaͤrts gehen, drum 
Was brauchts des rechts und links? zurück! 
"  zuräd, 
O Halbgott! ! führee der geheißne Pfad! 
Theopompog, 
Erſt ſprach er rechts; drum will ich dieſen Pfad 
295. Erwahlen. Fuͤbos laite deigen Sapn ! 


Ion und Phyde kun au au Banks im Schat⸗ 
‚ten überhangendes Gebuͤſches. 


N. Muf. Aug. 89. J Plyche 


Bw 1. Apollons Hain, 


yche fingt. 
Mit feifen Füffen hüpften die Haren mir 
Worüber ; deine Pſyche war ſorgenlos, 
Wie Filomelas Tochter, wann fie 
Nahe dem Nefte der Mutter nahhäpft. 
200. Wir ſahn uns, liebten; fchnelleren Tanzes flog 
Der Horen Reigen. Segliche lächelte ms, 
Und freut uns Blumen, wie Aurora 
Freundlich dem Sterne der Liche nachſtreut. 


Nun beben fanfte Freuden, und Liebe du, 
dos. Mir durch die Seele, wie in dem Abendhauch 
Durch wanfend Laub der Abendfonne 

Stral auf die fingende Tilomela. 


John finst. 
8 meine Pſyche! freundlicher lächelt nicht 
Der Jugend Göttin, wann fie Unftetblichen 
‚910, Die Wonneſchale reiht, als Pſyches 
Auge dem’feligen Son lächelt. 

Dein frommes Auge lehrete, Pſyche, mich 
Die Liebe! blickte ſtralenden Sonnenfchein 
Auf meine Freuden, deren Knoſpen 
ss. Dir fi entfalten und Wonne duften! 

O Liebe! Lieber Sonne der Seele! dich 
Verkuͤndet fanfterröthend die helde Scham, 
Und tagender Empfindung Schauer 
Steigen empor mit gewecktem Fittig ! 

CSofron ſchleichet heran und bleibt Hinter ihnen im 
Weil.) 
- Son 
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Jon und Pſyche. 


320. O Siebe! Liebe! Sonne der Seele! dich 
Verkuͤndet fanfterröthend die holde Scham, 
Und tagender Empfindung Schauer 
 - Steigen empor mit gewecktem Fittig;! 


Phyche. | 
Wie felig ſind wir, Jen! dennoch truͤbt 


325. Ein Woͤlkchen noch den Himmel meines Gluͤcke, 
Wir lieben, und mein Vater wei. es nicht ! 


Son. 
. Er weis vielleicht es wohl und fagt es nicht. 
Pſyche. Bi 


Er weis vielleicht es wohl, vieleicht auch nicht. 
Er, dem ich feinen Schmerz verberge, weis 
330. Vielleicht die Liebe feiner Pſyche nicht, 
Ach, ihre Wonne nihe! O haͤtt ich dir 
Erlaubt zu offenbaten, mas mir ſelbſt 
” Hft aufden Lippen ſchwebte, oft zuruͤck 
Erzitternd von halbofnen Lippen floh, 
335. Und was ich dir beneide, felber bir, 
Der Väter beftem, der..mir Bruder, Freund, 
Und Vater ift, ihm kund zu thun! fo fleucht 
Nach einem Tag ein andrer ung zu fehnell 
Dahin, und was mir keine Furcht verbeut, 
340. Verzoͤgert blöde Scham, bie jeden Tag 
Sich nener Kuͤhnheit — jeden Tag 
$e Self 





2 13 Apollons Hain, 


Selbſt durthihr Zoͤgern ſchuͤchterner noch wird. 
O weh, was rauſchet in ben Blaͤttern hier? 


Jon. 


Verſchamte Lich? erlauſchet den Berdacht 
345. Aus jedes Zefuͤrs Hauch, aus jedem Blat. 
Sofron. 
Und nicht mit Unrecht, wong der Sohle Duſch 
BD Böden Mädchens firengen Vater det, - 
Pine > 
(ſich vor ihm hinftärzend) 
‚Mein Bater, fei willkommen! Biſt mir ſtets 
Willkommen, wie der Morgen! Biſt's auch hier! 
350. Und mehr als jemals nun! Ich hülle mich 
- Sn dein Semand, laß mich deine Hand 
Mit ſuͤßen Thraͤnen — laß ſie mich 
Mit Kuͤſſen decken, daß ſie meinen Mund 
Verherge! meine Augen deinem Blick 
353. Nur biefen Augenblick verberge! Lang 
Band meinen Mund die Scham, umwoͤlkte mir 
Den Plick ip deiner Gegenwart! Nicht Furcht, 
Du u lieber Bater!. Scham, nur blöde Pu 


Le ESsgfron. 
Dein gutes Mind! — 
Pſpche. 
— O Aberheh⸗ nun: - 
60. Der laugrerſonmten füßen Pflcht mich sicht! 
Ich 


"ur 


' 
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Ich will, ich muß geſtehen, was ih verbard, 
Wiewol dus weiſſeſt. Jon lieber mich, 
Ich Jon. Neidend hielt ich ihn zuruͤck 
Dir das zu ſagen, was ich jeden Tag 
365. Dir ſagen wolte, jeden Tag verſchwieg. 


Sofron. 


Was nur dein Mund mir jeden Tag verſchwieg, 
Oft durch ſein Schweigen ſelbſt bekante, was 
Dein Blick, mein Tochterchen, mir oft verrieth, 

Was Jatıge mit geheime Freuden gab. 


„yon. 


370.9 Pſyches und mein Bater! lange brant’- 
Im tiefen Herzen heißer Dane! Er darf 
Nun flanimenſtroͤmend ſich ergießen, darf — 


Sofron. 


Genung, mein Sohn, und nicht nein Sohn! — 
wie oft 
Verirrte ſich mein Herz im eitlen Wunfh, 
375. Daß meine Gergo did) geboren, dich 
Sefäuget hätte! die Ünfterblichen 
Verzeihen auch Bed Menſchen eitlen Wuncch, 
Und lehren ihn, daß ihr verborgener Rath 
Noch milder als die ſuͤße Hofnung wat. 
380. Das Baͤumchen unſrer Freude fchneiben oft 
Die guten Gbtter nah der Wurzel ab, 
Und impfen heimlich in dein kahlen tn 


Der — Wonne ine Sproßling ein. 
Dann 


134 1. Apollons Hain, 


Dann ſegnen wir die weiſe Weigrung deß, 
325. Was wir fo eifrig wuͤnſchten. Kinder, lernz, 
O lernet früh, die Flügel jedem Wunſch, 
Noch eh er flücke wird, beſchneiden! lernt, 
Was Heute zwar vielleicht fo leicht euch ſcheint, 
Und was der Weife doc als Greis noch Ternt: 
390. Den Göttern trauend, froh und dankbar fein ! 


Son. 
Die Freude lehrt mih Pſyche, und du lehrſt, 
Durch Wohlthat und durch Beifpiel, dankbar 
fein. 
Eofton. 
Nun ruft des Heiligthumes Pflege mich, 
Sie rufet bald auch euch; verweilet nicht 
395. 3u lange. Winde deine Kränze, Kind! 
Schön ift der heut'ge Tag, geheimnißvoll 
Die Feier, denn ein Dichter wird geweiht. 


fon. 
Wer iſt der Muſen Guͤnſtling und des Gott’s? 


| Softon.: 
Das hat Apollon mir nicht Fund gethan. 
| Jon. 
400. Bon wannen komt er? und wer ſendet ihn? 
Eofron. 
Ber zu der rechten Zeit, zum rechten Werk, 


Sich felber gürtet, oder gürten läßt, 
Den 


> 


ein Schaufpiel mit Choͤren 135 


Den ſenden Goͤtter; weihen werben ben, 
Den ſich Apollon Foͤbos ſelbſt erkor, 

405. Die Stimmen hoͤheren Geſanges als 
Des alten Sofrons — Kinder, folget bald 
Mit Ahndung mir und reinen Herzen nach. 

(er geht.) 


Pſyche. 
Mein Jon, Blaͤſſe deckt dein Angeſicht, 
Und deine Glieder beben! Kaum vermag 
10. Ich dieſe Blumen noch in einen Kranz 
Zu winden; heilig, Son, ift und hehr 
Der Ahndung Schauer welcher mich durchbebt. 
Doch ſuͤß iſt die Erwartung — ſuͤßer iſt, 
Als jede Ahndung, unſre Seligkeit. 


Jon. 


415. Wie viel des Lebens drängt in Einen Tag 
Sich heut zufammen! Piyche, lag mich ruhn, 
Nur einen Augenblick, o Pfſyche, ruhn 
In deinen Armen! Einen Hafen da | 
Zu finden, matt vom Sturme des Gefühle, 

420. Der mich auf hoben Wonnefluten wiegt. 
Fon legt ih mit dein Haupt in ihren E08.) 


Plſpyche finse. 


Liebender, ruh' in der Liebenden 

Armen vom Taumel der Seligkeit! 
Komm, o fanftere Ruher 
Labe den Stühenden ! 


a5. Schuͤttle 


36. 1, Apollons Kain, 
425. Schüttle die thauenden Fittige 
Ueber die Scheitel des Trunfenen! 
Kuͤhl' in Lüften des Lethe, | 
Kühle die Fittige! a 


Aber, 0! nur in den wehenden 
430. Lüften des Stromes. Sch dulde nicht 
Einen Tropfen des Lethe; 
Dulde die Luͤftchen nur! 


Bis er gekuͤhlet der Sonne gleich, 
Wieder das flammende Haupt erhebt, 
43. Und dem feligen Mädchen 
Wonne der Liebe blickt! | 
(Indem fie die lezten orte finge, kommen unbe⸗ 
merkt Theopompos und ſein Knabe dicht zu ihnen 
heran. Pſpoche thut einen Schrei, und son ſpringt 
auf.) | 
Theopompos. 
Wer biſt du, Jungfrau, deren. Stimme werth 
Erhabner Lieder wäre? Weideſt du 
Mit diefem Knaben Opferheerden? dienft | 
440. Du an des Tempels Schwelle ? windeſt du | 
Zu Foͤbos heil’ger Feier diefen Kranz? | 
Und iſt des Stralengottes Tempel nah? 


Pſyche. | 
Ich bin des Priefters Kind, dies ift ber. San 
Apollons, und fein Heiligthum iſt nad. 


Theo: | 
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Theopompos. 
145. Dein Vater harret ſehnend wol auf mich? 


Pſyche. | 
Das weis id nicht, und weis nicht wer du biſt. | 
Der Knabe. 
Er iſt ein Görterkind! Apollons Sohn! 
Apollons Dreifuß hat ihn hergeſandt! 
Theopompos. 
Entweihe mit gemeiner Zunge nicht, 
40. Was dieſer Tag ſo herlich offenbart. 
Der Knabe. | 
D Juͤngling, feit’ ung zu des Tempels Pfad! 
AIch und der Goͤtterſohn verſchmachten fehier, 
Ein zottlicht Unthier hat uns irr gefuͤhrt. 
Theopompos. 
Wie heißt Apollons Prieſter? biſt ſein Sohn? 
ass. Er heißet Sofron, ich bin nicht ſein Sohn, 
Doch feine Weisheit, feine Liebe hat 
Von Kindesblüte bis zu diefem Tag 
Mich väterlich geleitee; unter ihm 
Dien ich bem Gott in feinem Heiligthum. 
Theopompos. 
460. Du wirſt ihm dienen, Juͤngling, feiner Gunſt 
8 wuͤrdig marhen, wenn du mie ben Weg 
Ä Zu 





138 -..% Apollons Hain, 


Zu feinem Tempel zeigefts gmäbig, werd 

Auch ich dir fein, dich zu Geheimniſſen 

Der Weisheit künftig weihen. Eingeweiht 

465. Scheinſt du mir nicht, wenn du nicht weiſſeſt, 
7 wer 
Ich ſei, und ob ber Prieſter meiner harr; 
Es hat die Puͤthia mich hergeſandt. 
Jon. 


Als Gaſt wirſt du dem Sofron — 
Wie jeder Fremdling, ſein. Du harreſt wol 
470. In ſeiner Huͤtte dieſen Tag, und auch 
Den morgenden; denn heute ruft die Pflicht 
Den weiſen Prieſter zu des Gottes ar 


Theopompos. 


Zum Feſt des Gottes rufet mid) der Opruch, 
Der aus der Erde Nabel mir erſcholl. 


FETTE ur Jon. J 
75. Daß du von Delfos komſt, verraͤth dein Kranz. 
Der Pilger fommen viel von Delfos beim. 
Des Tages Feier iſt geheimnißvoll; 
Ein Dichter wird geweihet. Wer er iſt, 
Und wer ihn weihet, iſt mir nicht bekant. 
400. Sogar der weiſe Sofron fehlen es nicht 
Zu wiſſen, ſprach, Apollon wuͤrde ſelbſt 
. Den Guͤnſtling ſenden, weihen wuͤrden ihn 
Die Stimmen heiliges Geſanges. Wer 
Der Feier naht, muß reines Herzens fein. 
eo⸗ 
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Theopompos. | 


ans. Des Goͤtter Weisheit ſprach aus Softdne 
Mund. 


Ich bin des Gottes Guͤnſtling! bin der Sohn 


Apollons! warb hieher von ihm gefandt ! 
Ja, Stralenber, du leitet deinen Sohn! 
O Theopompos, wenn du fterblich waͤrſt, 
490. Du faßteft nicht die Größe deines Gluͤcks! 
Dich würde deines Ruhmes Herlichkeit 
Im Schwindel deiner himmelhohen Bahn, 
Wie Faethon, ergreifen, würde dih, 
Wie ihn, hinab zerfchellen in den Staub! 
495. Dich wiirde deines Ruhmes Herlichkeie 
Verzehren, wie die Eühne Sterbliche 
Des Zeus Umarmung! Brünftig herzte fie 
Den Donnergotts getroffen von der Glut 
An welcher Haͤraͤ liebeſchmachtend ſchmilzt, 
300. Sank ſie vor ihm, ein Aſchenhaufen, hin, 
Eh noch des Wetterſtrales Streitgenoß, 
Der ehrne Donner, rollend ſie umſcholl. 


| Pſyche. 
Wenn du mich liebſt, fo gehſt dur nicht mit ihm! 


Zeig ihm den Weg, und bleib, o Jon, hier! -: 


Son. 
305, Dort Hinter jenen Lorbeern kruͤmmet fich 
Der Pfad zur Linken. Irren Fanft du nicht. 


Theo⸗ 


izß 1. Apollons Hain, 
Theopompos. ann 
geh kan nicht irren. 83606 leitet micht 
— Der Knabe. 
Ih, wenn der Weg ihm vor der Naſe liegt, 
Sso leiten ihn die Goͤtter immer recht. 
Tpeopompos. | 
sIo. Auf Wiederfehen, Kleine! ' Sieh nicht bang 
Auf mich! des Softons Tochter bin ich. Hold! 
Wie, oder ſcheueſt du vielleicht das Loos 
Der Semelä? die Thoͤrin fiel durch Stolz; 
Sonft wäre Zeus mit ihr auch fänberlih 
m. Verfahren; denn die hohe Stralenkraft 
Der Götter gleicht des bunten Pardels Klau, 
a Schmeideln linde wie zum Reiſſen 
— "> 
(ee geht). - 


| Pſyche. 
Des ſchnoͤden Thoren! Siehe, wie fein Wang, 
Gleich feiner Stimme, ſchon den Narren zeigt. 


Fi fon. 
20. Ein ſonderbarer Geck! daß der num heut 
Muß kommen! Götter, glaub' ich, leiten auch 
Her Narren Irſal, Hänchen leeren Wind 
In ihres Stolzes Blaſe, bis fie plazt. 
wie Keil er auf, als er vo. mir, ver 


nahm,” 
525. Bas 
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324. Was ich, nicht ohne Schalkheit, Fund ihm. 
Ä that. 

Ich freue fein mich dennoch + Herlich wird 
Der Düntel diefes Ungeweiheten a 

- Des Mufenlieblinge reinen Glanz erhöhn. 
Kaomm, Pſyche! daß wir feine Ankunft ſchaun. 
330, Er ſcheinet mir ein Marktſchif voll von Tand, 
Das mit gefhwollnem Segel und geſchmuͤckt, 
Gefuͤhrt von trunknen Schiffern, mit Geſchrei 

Verkuͤndet, rauſchend in den Hafen faͤhrt. 


Pſyche. 


Foſt fuͤrcht ich ihn, und dennoch muß gehnz 
335. Der eitlen Neugier weiches ſelbſt die Furcht. 


Viele Faunen. 


Der alte Faun. 


MNun wißt ihr, was von euch gefodert wird. 
Nur fein unzeitig Lachen! Wahrer Hohn, 
Der dem gehoͤhnten kalt, wie Hebros Zus, 
Auf ſeine Scheitel traͤuft; und Schauer ihm 
540. Auf Schauer jaget ‚in das eitle Herz, 
Ein ſolcher Hohn muß tief gefchepfet, muß- 
‚Der .ernften Wahrheit ſelbſt entguollen fein; 
Sonſt ſchuͤttelt die gewaſchne Eitelkeit 
Sich, wie ein naſſer Pudel, und beſpruͤzt 
545. Den, der fie wuſch. Verſteht mic aber recht! 
Ein Faun verbietet feinen Freunden nicht 
Das 











ia: Apollons Hain, 


Das Lachen; nur zur Unzeit lachet nicht! 
Die laute Lache ſei des duͤrren Ernſts 
Geefaͤhrtin! ſchrecke den gebeugten hier, 
550. Und Dolche des geſchlifnen Witzes dort; 
Daß, wenn der Kamm von Zorn und Eitelkeit 
Ihm fehmellen wolte, bleiches Zagen ihn 
Verfelg', ergreife, Enäte, wie zu Staub - 
Zermalme! wieder ſchwellen laffe, dann 
555, Bon neuem hudle, wie bie Kaz die Maus. 
Arachnaͤ hängt ihr Iuftiges Geſpinſt 
Den Fliegen und den Schmetterlingen hin; 
Der Eleine Vogel fchnappt und wird erſchnappt; 
Der Hunger lehrt den Wolf, die Lift den Fuchs 
s50. Die Kunſt der Jagd; der Loͤwe geht auf Raub, 
Und Pallas Vogel und der Adler Zeus. 
Der allgemeine Räuber heiffet Meufch 5 
Uns Saunen ward. der Thoren Jagd zum 
Theil, 
Und dieſes Wildpret ſehlet nicht, ſo lang 
565. Der Affen und der Götter Mittelding, 
Promaͤtheus Puͤpchen lebt, der eitle Menſch. 
(er ſingt) 
Die ſchwachen Geſchoͤpfe 
Erheben die Koͤpfe, 
= Und ſchwellen von Weisheit, wie Sehfe ı von 
Wind! 
70. O! ginge ihr auf Bieren, 
Gleich weiferen Thieren, 
So mwärt ihr mit offenen Augen nicht: blind. 
Der . 
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Der miſſet den Simmel, 
Der reitet den Schimmel 
375. Apollons, und jauchzet, und ftolpert and ürzt 
Der Veife macht Küufte, 
Des Hirnes Gefpinfte, 
it mit Therheig gewürzt, 


m Harme 
530 im Darme 
ind nagende Sorgen im 
Kopfs - 
Er ſchmelzet Demanten, 
Er zaͤhmt Elefanten; 
Es toͤdtet ein Lüfcchen den elenden Tropf! 


385, ° Den Ienfer ein Mädchen, j 
An feidenem Fädchen, 
Und locket ihn lächelnd und tränfe ihn mit 
Hohn! 
Von gröfferen Thoren 
Zum Herſcher erkoren, 
390, Verdauet ein ſterblicher Gott auf dem &hron, 


Aus furchtbarem Dunkel 
Erſchreckt fie die Kunkel 
Der Parze; fie kaufen fih Qualen vom Arzt, 
Als wuͤßt' er den. Scheeren 
9. Des Todes zu wehren, 
Als hät er das Leben verpicht und verharzt. 


i 
e Die 
— F — 


244 1. Apollons Hein, 


« 


LE u 
% 


Sie prefien aus Tranben 
Sich Wahnſinn, und klauben 
Aus naͤchtlicher Tiefe den mordenden Stal! 
600, Sie ſcheuen Gefahren, 
Und ſtuͤrzen zu Schaaren 
Hns Schwert, ‚. und bereiten den Geiern ein 
Mahl! 


Da lob' ich ung Faune! 
- Die lachende Laune 
er. Se uns beim Duell und bei Froͤchten 
| vergnägt 3 
Und necken und fchimpfen 
Die flatternden Nimpfen; 
Wir wiſſen, daß ihnen ein Faͤunchen genügt 


Alle, - 


Wir loben uns Faune! 
s0 =. : Die lachende Laune 
Erhaͤlt uns beim Quell und bey Früchten 
vergnügt, 
Uns necken und fdhimpfen 
Die: flatternden Nimpfen; 
Kir wiffen, dag ihnen ein Faͤunchen genügt! 


in 


Der alte Faun. 


atz. 's iſt Zeit, wir kommen font zum Feſt zu 
ſpaͤt! 


Die Jagdluſt glüht, die Zaͤhne ſind gewezt, 
Und 
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Und viele Hunde find. des Hafen Tod. 
Nur kucke keiner aus dem Hinterhalt 
» 30 früh hervor; ein jeder lache leiſ 
620. In feinen Bart, wenn's ja gelacht will fein, 
Eh, wie ein Wolkenbruch, die Lache plazt. 
(gm Hintergrunde ruhen die Mufen auf einer Anhoͤ⸗ 
he; im Vordergrunde ftehet Sofron. Bon der ei⸗ 
nen Seite treten Son und Yinche herein, von der 


andern Theopompos. Jon und Pſoche werſen ſich 
auf die Kniee.) 


Jon. 
Unſterbliche, ſeld Pſyche hold und mir! 
Pfyche. 


unſterbliche, ſeid Jon hold und mir! 
Theopompos. 
Wofern ihr Nymphen dieſer Fluren ſeid, 
625. So Hört ihr guͤnſtig eines Dichters Gruß, 
Sofron.. 
—. Es ſind die Maſen, find. die. Tochter Zeust .; 
Steht auf, ihr Kinder, fo gebieten fie, 
- Und ‚seibet. fchweigend ſtehn! Bleib ſchwei⸗ 
gend ſtehn 
O ———— — heilig iſt der Grund, 
Gso. Auf dem wir ſtehen, reines Herzens muß — 
Ein jeder prüfe ſich — beſcheiden muß 
t Und reines Herzens, weni der Mufen Lied 
. Soll täten, muß ein Freund der Götter fein! 
N. Muſ. Aug. 89. 8. me 


x 


16: 1. Apollons Hain, 
Eine Mufe, 


Sterbliher vernim, 

635. Sohn des Weibes, 
Lichling des Gottes; 
Den, wann wandelt fein Stralenfuß 
Auf Auen, wo Amaranthos ihm entbluͤht, 
Im goldenen Köcher | 

640. Säufeln die gefiederten Pfeile, 

Wie an Quellen das bebende Schiffgeräufch I 
Dem, warn er einhertritt zu Kampf und Sieg, 
Naffelt das verderbende Geſchoß, | 
Wie Boreas eherne Räder, 

645. Wann der braufende Wald vor ihm hinſtuͤrzt, 
Sich der Ozean thärmet, und die Vefte bebr! 
Seliger Sterblicher, verntm 
Der olümpifhen Muſen 
Weihegefang ! 


Chor der Mufen. 


650. Weil rein dein Gerz ift, weil du der Weis, 
heit dich | 
Und Tugend weiheſt, weil, wie des Helden 
Roß, 
Dein Geiſt — und die holde 
Scham den entflamten eerbthend zaͤhmet; 3 


Weil zahllos dir, wie — der Au, entbluͤhn 
655. Gedanken, vor dir her die Erfindung ſtralt, 
Die 
N 


J 
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Die Zantaſie dir ungerufen 
Ochwebet auf Purpurgewoͤlk zur Seite; 


Beil oft dem jungen Morgen dein Wonneblick 
Bon thaubenezten Hügeln begegnete, 
: 660, Beil Filomela fromme TIhränen 
Dir in dem ſchweigenden Thal’ entlockte; 
Weil heilig deiner Seele die Schönheit war, 
Weil heilig deiner Seele die Wahrheit war, 
Und ungerufne Melodieen 
665. Um die Gefühle des Juͤnglings fpielten ; 


So weihen dich die Töchter Kronions, weiße 
Durch feine Schweftern Foͤbes Apollon dich! 
Es weihet dich die goldgelockte 
Küpris, dee Muſen vertraute Goͤttin! 


679. Komm Pſyche, winde, Pſyche, den Blumen⸗ 
| kranz 
Um deines Juͤnglings Schläfen! Es win: 
det ſich, 
O ſelig Paar, der Muſen Reigen 
Rund um dich her, wie im Sternentanze! 


Gſoche, Jon und Theopompos treten hervor), 
Theopompos, 


Vermeßner Yüngling, eh mein Edelmut 
675. Zu fpät dich warne, nahe nicht dem Kreis _ 
- Der Mufen! Mich! mich rufet ihre Geſang! 
Mich fandte Foͤbos Dreifug meinen Ruf — 
Ra e⸗ 





7 


Pan. | 


143 . Apollons Hain, 
Gehorchten Faune! nanten mich den Sohn 
Des Stralengottes! Ich bin Foͤbos Sohn! 


Eine Mufe 


. 580, Nahet noch nicht, _ 


Pſyche, Theopompos, Son! 

Liebliche Pſyche, = 
Du biſt ſchoͤn, wie der Liche Stern, 
Wuaunn er ſchimmert am roͤthlichen Himmel, 
685. Ihm zur Rechten glaͤnzet der Mond, 

Zur linken Gewoͤlk fich bläht: 

Seeundliche Pfyche, | 

Dein ift der Kranz, und bie Wahl if dein! 


Pſyche. 
Erhabne Tochter Zeus, ich wähle nicht; 
695. Dein, Son, tft der Kranz, und Pſyche dein! 
Theopompos. 
Beſcheiden Ift, o Pſyche, deine Wahl! 


pſyche windet den Kranz um Jons Haupt; die Mız 
ten tanzen Mit verfgTungnen Händen um fle her). 


— Pſyche. | 
D Liebe! Liebe! Sonne der Seele! dich 


Verkuͤndet ſanfterroͤthend die Holde Scham, 
Und tagender Empfindung Schauer 


695. Steigen empor mit gewecktem Fittig! 


| Theo⸗ 
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Theopompos. 


I 
Erf fingen früh die Voͤgelchen im Buſch, 
Die Hoten tanzen vor dem Morgen her, 
Ch aus der blanen Thetis naſſem Schooß 
"Das Glutgeſpan des Souinenwagens brauſt, 
700. Geduld, o pochend Herz! zerſprenge nicht 
Die Bruſt, die ſchon. von eigner Größe ſchmillt 


Eine Muſe. 


Daͤmme, Theqpompos, 
Die Fluten der Freude“ 
Es: Barren noch dein 
70%. Chfänge der Feier, 
Wig der Abler Kronions — 
In ſtralenden Luͤften 
Des herbſtlichen Mittags 
Der Beute hart! 
710. Mach feiern die Mufir 
Der Sterblichen Zefk 
Chor der Mufen. 
Halbgeweihet iſt det, welchen: die himliſchen 
Mufen weihen, eh du, Hohe Geſpielin ber 


Goͤtter, Freundin der Mufen, — 
215. Behr, weiheſt ‚den Stictigen! . 


Diele nennen uns, zwar, menigen lchelt wir! 
Vieie nennen dich zwar, wenigen ——— 
ee⸗ 





⸗ 


350 1.. Apollous Hain, 
Seelenwandelnd und ſchaffend 
SR das Lächeln der Himliſchen! 


no. Liebe tönt der Geſang hoher Unſtetblichen! 
Wahrer Liebe Gefuͤhl, beb' es im weinenden 
Aug' auch ſprachlos, iſt dennoch 
Lied, und Götter vernehmen es. 


Lieb? erfuͤllet die Melt, Enipfer im’ golbenen 

723. Aetherbande Geſtirn ſanft an Geſtirn, und geußt 
Durch die lauſchenden Himmel 
Harmonien des Urgefangs ! _ 


Ihm entfhöpfeten wir! Foͤbos Apellon Ihm, 
Als fein erfter Sefang an dem Seftade von . 
139. Dalos ſchell, und die Nofle 
Laufchend- anhielt der Sonnengott! 


Jon. 


Zuviel der Wonne! Götter, gebt mir auch 
Für diefe neue Wonne were: Kraft! 


. Wie felig bin ich, Jon! Sich: ich trink 
233. As: vollem: Strome deiner Seligkeit, 
Wie aus der Songe nie erf@öpften Glut 
Der ſtille Mend bie goldnen Stralen trinkt, 
Wann über ihm der Sterne feiernd Chor 
. Bum Brautgeſang {m leichten Aether tanzt. 


son 
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„on. 
740. Ba! mir netzet die Lippe, 
Stürzer auf das Herz, 
Entflammet das Haupt der Begeiftrung Wein! 
In fiherm Fluge 
Hebet auf Fluͤgeln des Geſanges 
745. Sich der entzuͤckte Geiſt! 
Nicht mehr gefeſſelt an den Staub, 
Der des Sterblihen Füßen ſich entwoͤlkend 
den Blick ihm trübt, 
Schweb' ich hinfort | 
Don ver Erde zu den Dimlifchen, 
750. Ihrer Wonne Genoß! 
Ruh' in der: Erde 
Heimiſchen Schatten dann, 
Und wieg' auf dem Buſen der Pſyche 
Mein gluͤhendes Haupt, 
755. Ihrer Wonne Genoß! 


| Chor ber Muſen. 


Auf den Schultern erklingt, Juͤngling, dein 
Köcher, voll 
Neuer Lieder! dir ſpannt freudige Jugendkraft 
Foͤbos Bogen, und toͤnend 
Fleugt der Pfeil des Geſangs einher! 


760. Wann die Senne noch bebt, horchet ber 
Zitgenoß, 

Raſtlos toͤnet der Pfeil, Eukel noch horchen ihm, 

Ueber 


‚152 1. Wollens Hain, 
Ueber ftaunender Nachwelt 
Späte Sonnen noch rauſchetee -  —. 


Deiner Pfeile verfehlt keiner des eigenen 
765. Zieles! Ploͤzlich erweckt dieſer den ſchlum⸗ 
mernden 
Helden, daß er die Lanze 
Schwingt fuͤr Freiheit und Vaterland! | 


Diefer ſenkt fi) ins Herz feuriger Juͤnglinge, 
Tief in Nektar getaucht, leife wie Eros Pfeil, 
770. Lockt der Wehmut Gefpielen, 
Fromme Thränen, ins Angeficht. 


Maͤchtig trittft du einher, Süngling, in td 
. nender 
Ruͤſtung! fichee des Siege, weil dich wit 
ftralendem 
Schilde Pallas begleitet, 
775. Mit der Lanze das Ziel dir zeige! 


Ueberhebe dich nicht deiner v erliehenen | 
Kräfte! Ruͤſtung und Kraft weihe der Weig- 
heit und 
Tugend! weihe den Gottern, 
Die dir Ruͤſtung und Kraft verliehn! 


760. Wiſſe, Juͤngling, ein Gott tauchete jeden 


Pfeil 
In die Bike des Stür, als er gehärtee 


‚ward! 
Spiele 
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Spiele nicht mit Geſchoſſen, 
Deren Wunden unheilbar find! 


Auf Härakläs Gefchoß trozte der mächtige. 
785. Filoktaͤtaͤs; ein Pfeil fiel aus der Rechten ihm, 
Und die einſame Inſel 
Scholl vom Sammer des Mächtigen! 


| Eine Mufe. 
Zu dir, o Theopompos, wend' ich mich. 
Theopompos. 
Schon lange lauſchet diirftend euch mein Oft, 
790. Schon lange ſchlaͤgt mein Hofnungtrunk. 
nes Herz! 
Ward ſolches Ruhmes Glanz dem Sterblichen, 
Was harret eines Goͤtterkindes dann! 


Die Muſe. 


Erſt ſchweige; dann vernim der Muſe Wort, 
Das heut zum erſtenmale dir ertoͤnt, 

795. Das heut zum leztenmale dir ertoͤnt. 
Micht deinetwegen, fondern weil ein Schwarm 
An deines Schwindels ‚bofen Seuche krankt, 
Wiewol des Wahnfinns Bremfe jeden nicht 
So tief wie dich ing leere Köpfchen ſtach; 

300. Um diefes Schtwarmes willen fandte dich 
Die Puͤthia; fie hat dich nicht getäufcht, 
Du Haft vernommen, ‚welche Ehren dem 
Grbuͤhren, den Apollon Foͤbos ehrt, 


JA 


Ihn 


s / 

TA 2 Apellons Hain, - 
Ihn ehret, weil, als er geboren ward, 

805. Sid) ihm der Götter Gabe ſchon ergoß, 
Der Göoͤtter freie Gabe, die fein Fleiß 
Erringt, vielweniger der Stolz ertrost. 
Es traf Kronions Nahe den Salmoneus, 

Der Donner nachzuahmen fih vermaß; 

gıo. Auf ehrner Bruͤcke ſcholl der Roffe Huf 
Bor ehrnen Rädern, und der König ſchwang 
Der Fackel rothe Glut; gefchleudert flog, 
Dem Wagen ihn entftürzend, Zeus Geſchoß. 
Zu Elein dev Rache, büffeft du mit Hohn, 

‚gis, Dee nahe fhon mit ofnem Munde klaft. 

Gs erſaut don allen Seiten lautes Gelächter der 

Fannen. Indem Theopompos entfliehen will— 


ſtuͤrzen fie herbor, und ſchlieſſen mit verſchlung⸗ 
nen Händen einen Kreis um ihun.) 


Der alte Faun. 
Sohn. Apollong, ſchone! ſchone! deines Haup⸗ 
tes Stenlenfrang 
Blendet unſer bloͤdes Auge, wie des Hunde 
ſterns Feuerglanz! 
Ocheußt Verderben, wie Kometen, deren dunſt⸗ 
erfuͤllter Schwanz 


Flammenzuͤckend die Geſtirne ſchreckt aus her 
hem Himmeltanz. 


Chor der Faunen. 


320. Sohn Apollons, faffe dir gefallen 
Deiuer Ziegenfuͤßler frommes Lallen? 





Sieh 
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Sleh uns dienſtbar dir: zu Fuͤßen fallen! - 
Hoͤre deines Preifes ‚Stimme ſchallen! 


Der alte Faun. 
Ber vermißt ſich, dir zu gleichen? nicht der 
kuͤhne Ikaros, 
2 Noch der Held, den jaͤher Schwindel ſtuͤrzte 
von dem Paͤgaſos!: 


3 


Chor der Faunen. 


Daidalos Hub ſich aif waͤchſernem Fittig 
Itaw⸗ weinete: Vater, dich bet ih, 
- Lehre mich fliegen! : doch Daidalos ſprach: 
Faäͤtteſt du Flügel, fo floͤgſt du mir nach. 


830. Aber, dem Ikaros brauft es und pocht es 
a in dem Baunı ihm faufk es und 
kocht es 

Hochi in dem Kpfihen: du bildeteſt dir 
Fluͤgel; fo bihe doch Flügel auch mir! 


Run denn, mein Buͤbchen, ſolſt Fluͤgelein 
haben! 
835. Sagte der Vater zum wimmernden Rnaben; 
Schritt zu der kuͤnſtlichen Arbeit, und ſtraks 
Knaͤtete Daidalos Fluͤgel aus Wachs. 


Ikaros bebet vor Wenn? und Verlangen, 
As ihm der Vater mit guͤldenen Spangen 
840 


56." 2. polond Sein, 


340. Heftet die Flaͤgel an Schulter und Bruſt, 
St fih der Ammenmilch nicht mehr bes 
wußt. 


— mein ——— ! der Klugheit bes 
| ‚darf es 
Oben in Lüften; drum achte mein ſcharfes, 
Meifes Verbot, und bedenk nicht zu ſpaͤt, 
845. Daß man aus Wachs nur was waͤchſer⸗ 
nes dreht. 


Folge mir nach in den mitleren Lüftens - 
Wittere nicht nach aͤtheriſchen Duͤften! 
Weit iſt dig Reif nah Welſchland und 
| ſchwer, 
Oben die Sonne und unten das Meer. 


330. Naheſt du ſteigend der Sonne, fo ſchmelzen 
Flugs dir die Fittige; tauchſt du, ſo waͤlzen 
Wogen des Meers dich ins glaͤſerne Haus 
Wilder Tritonen, den Hechten zum Schmaus. 


Daidalos ſprach es und hub ſich — der 
Junker 
duͤhlte ſi ch nicht vor Entzuͤcken; kuͤhn 
ſchwung er 
Nach ſich dem Vater, hoch über ihn bin, 
Ucher die Wolfen mit trunkenem Sim. 


Aber 
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Aber die Flügel begannen zu triefen, 

Eh er es merkte; die Schwingen entliefen 

360. Sinkend dem Sinfenden, und er entflürze 

Purzelnd dem Flug, nicht zur Seefahrt 
geh 


Merke fih das der Befcheidneren Tadler: - 
Keck iſt der Käfer, und Eühn ift der Adler! 
Haben die Götter dir Schwingen verfagt, 
85 Ei, fo geh nicht auf Ätherifche Sand! 


Der alte Faun. 
Der Kukuk traurte 
Im finſtern Strauch; 
Ein Specht belaurte 
Den armen Sam: 
870. Was traureft du Kukuk? fo fragteder Specht. 
Ah! fpraher: deß hab’ ich ein trauri⸗ 
ges Recht. 


Chor der Faunen, 
Der arme Kukuk! 


Der alte Zaun, 
Dem Adler raunet 
- Ins Ohr Herr Zeus, 
875 Und warn er launet 
So ſpricht er: ſcheuß 
Mit 


38 - 1, Apollong Hain, 


Mit Donnern bewafnet vom Himmel herab, 
Und kehre der. Sterblihen Stär’ in ein Grab! 


Chor der Faunen, 
Der arme Kukuk! 


Der alte Saum. 


880. Des Donnergottes 
u Gekraͤnkte Fra, 
Vergißt des Spotteg, 
Und krau't den Pfau; 
Und ruhend im Wagen auf fehtwellendem Flaum 
885. Lenkt Kuͤpris die Taͤubchen mit purpurnem 
Zaum. 


Chor der Faunen. 
- Der. arme Kaukuk! | 


Der alte Faun. 

Die Lerche ſchwinget 

Sih aus der Au, 

Und feige und finget 

890, Im Morgenthau; 
Es ſingt Filomela das Baͤchlein entlang, 
Und Goͤtter und Menſchen entzuͤckt ihr Ges 
ſang! 


Chor der Faunen. 


Der arme Kukuk! 
Der 
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Der alte Faun. 
Mein ſchwacher Fittig | 
395. Traͤgt mich nicht weit; 
Der bunte Pfittich 
Beſchaͤmt mein Kleid; 
Ach, konnt’ ich nur zmwitfchern, wie Haͤnfling 
und Spaz, 
So naͤhm' ich mit Ehren doch auch meinen Plazt 


Ehor der Faunen. 
900, Der arme Kukuk! 


Der alte Faun. 

Da lacht' ins Kröpfchen 

Der lofe Specht: 

Du armes Tropfchen, 

Wohl Haft du Reche! 

905. Doc ehre dich ſelber, mein Freund, und 
— bekuck 
Dich ſelber, und rufe dir ſelber: Kukuk! 


Chor der Faunen. 
Und rufe: Kukuk! 


Der alte Faun. 


Und ihm behaget 
Der Rath noch izt, 


go, Und 


- 


260 . .... 1 Apollos Hain, 


910. Und eh es taget, 
Und ſpaͤt noch, fügt | 
Der Kukuk und rufet; doc) fliegt er empor, 
So jaget ihn fpottend ein zwitfcherndes Chor. 


RR 


Chor der Faunen, 
Der arme Kukuk! 
| (Bier Faunen ergreifen den Theopompos und tras 


gen ihm in den Wald hinein, Man hört noch 
ihre Stimme, bis ſie ſich verliert.) 


g15, Der arme Kukuk! 
Ha! ha! ha! Hat 

Der arme Kukuk! 

Ha! hat Ha! ha! 


Unmer: 








vet 


—— Aqmerlunxgn, ar 0 
2 — Der — 16 fee" sieh, die Zeit dee 
SBuhlſchaft ausgenommen. ;- Algdann ſizt ee auf 
beobhen Bäumen, lockt die Weibchen mit ſeinem 
u. :.Sefchrei» und merkt nicht den nahenden Feind. 
an Zuſtand wetiien die Jager dag, Kollern 


ein “ein mit hören. 361. 


des Hobns. Man fagt daher im Spruͤchworte 


z von einem Juͤnglinge, weſchem, fo auyfagen; 
Hdren und. Sehen in der Selbenfchaft vergeht, 
er ſei verliebt, wie ein Auerhapn, ae 


* 3 Dienfii, Bakchos, -CHacchtis) "der 
: Steine und Biegen’ warden Ihn ge 
— 7 ieh a Shlere den Arben —28*8* 
— el en .” 
V. 80,  Sermäs, Merhu. Feder sräeirkhe, zufdllige 
> Bund ichs eint Mabe⸗ diekes Göttern 
v.. Sehen. Daher er wach den sehe. nu zliche Copanıos) 
genant ward. Als Schuzgott ward er votzuͤglich 
— ie mie, nu un 


37 en 3 12 51T 49 


®. 92. Bichla, — Senken Beer 
des Apollons in Delfos. 


u 2 Bel ge — — 


8. 126, en, Maldnämfens 
a6, Slahen — — * Waſſer⸗ 
hämfen. . — 

Bis 


. X 


RUE Aus 5. Bas. 


EEE 


2. 158," Paraſangbieinꝰ⸗ vebſeſche Meile, opngefehe 
„ſo groß, Wꝛeing franadſiſhe Liquee.. 
en 60. Weil on ser ·keuſchen · Hara (Juno) nach⸗ 
u geſtellet Halte" ward er nachdem Tode verdammt, 
auf AR: horizoatal liegendes,' doſtaudis kretſendes 
TI SREd gebunben gu md. ni: . 
. ro "Volsitur Ixlon, & Te ad Aigen 
"fast Du 
Micht feine That "feine Abſicht verdiente 
diel⸗ Sirafe Die ottin fuchte: Schüz bei ih⸗ 
„wen Gemale Zeus, and dieſer bildete eine Wolke 
| "in Heſtalt der H Gärd, Ixion umarpıte diefe 
di. Molke und dunte t ie, die, Sentauren, | 
2. * — Aentus ea ber Breitöpfige 
© 167. = iei⸗ —* fogt. Deh⸗nt ‚von — 
.C “qewiffen, auch unter ums nicht ſeltnen, Wet von 
ni Philoſophene u 3 Man nn 
— > —— ⏑ ————— ar virbes Richt, 
Sie. lehn den Wald H0r Sauter Baͤunken nicht. 


| — Hergn, ‚tie Oistjeneniber Jahr und Füge 
zeiten. äh e- 


— 423. ethe (eigeataia Lach). ——— 
Se — —— Aus ihm Beh die Gerlen nach de ’ 


Tode im öl" ntfeliofee? eitt bi irdiſhen 
end zu veceſſeai⸗ N 


3.4 eefokfen, n, Ip 
— ‚Adler, din 
— aüsfilegen, den 
— aneteh einander 


las dief£n Ort 


wor! es: —J wen: Balz * 
| V. 475. 
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ein Schwufpikeenit.Mpicn F ‚168, 


2.475 Asa Der erhen Siene des Blutes ip Ariſto⸗ 
. sandk fchen nis, Daßdigienigen, weiche ein Hrakeſ⸗ 
befragt hatten, einen Kranz auf der Ruͤcreiſe trugen. 
V. * — —— Sohn des. Sonnengotts un? der. 
n ümeng, Sich und’ andre : vo Hm ‚pöttlis 
en Urfprung'zu überzeugen, erhielt er durch 
.. vieles Flehen bie Erlaubnis des Vaters Koffe 
einen Tag dis lenken, aber fie Hefen durch mit 
ihm. Als fie nah an den'Hirmlifhen Skorpion 
kamen ließ der erſchrockne Junglim die Zügel 
fällen. Die Roſſe kamen der Erde fo nah, daß 
fie dee verbeent worden, wenn Zeus nicht feinen 
Bliz geichleudert haͤtte, welcher den VJaugling 
*töbtete und den Wagen zerbrach. Odidius bat 
dieſe ˖ Fabel mit dem’ Reichthum und der Drigi⸗ 
nalitaͤt, welche ihn fo ſeht von allen andern 
roͤmiſchen Dichtern unterſcheiben, im ter Buch 
der Derwandlungen erzahlt. Nach Urt der 
Roͤmer verwechfelt er’ den Sonnengott (onlioc) 
mit Apollon. 
V. 497. Semelaͤ, mar Tochter des Kadmos.Zeus 
liebte ſe; von ihm empfing ſie den Bakchus. 
Als ſle ſchwanger mar, kam Haͤrd zu ihr in Ges 
ſtalt ihrer Amme, erregte Zweifel über die Perſon 
des Gottes, und beredete ſie von ihm, als ein 
Pfand der Gottheit, zu fodern, daß er fie, wie 
er fich Hara zu nahen pflegte, mit feinen Bligen 
gewafnet, umarmen imdgte, Die bethörte 
Semeld lieh ſich vom Zeus die Erfüllung ihrer 
SBitte durch einen Eid werbeiffen, bat, und 
erbat fih vom traurenden Liebhaber deu Tod, 
ohne zu wiſſen, ‚mit, melcher Gefahr die, Erhoͤ⸗ 
sung ihres Wunſches verknüpft wäre, 
— — — corpus mortale tumultus 
Non, tulit aesherjos — ſagt Ovidius. 
9 2. 
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m 7 F er .:pöfond Sein, 


Sons. chere den kleinen etcha⸗ Arch 
- feiner kenden m bis er die Bet. dei. Geburt 


5 erreichte, ” Er nlune ı 
V. 57. Arachnaͤ cabmte As (iher.a als die NL 
“ geben; und ward von der erhdenten 

‚eine Spinne verwandelt, on, 


(Gaturn) hinab int 
die Menichen vertilg« 
nahm ſich ihrer an 

Jedem Untergang. e 
le über ihren. vorige! | 
den Bid in die 3 | 
ſchaͤdlich war, dapı 
.. Dieter ſagt, die: bi ' 
. dem Simmel, raubt 

ihnen; auch lehrtu 
ſgaften. S. den gebundenen Promatheus 
de Aifchuͤlos, eins der ſchoͤnſten Schauſpiele 


dieſes erhabnen und kuͤhnen Dichters· Nach 


andern Dichtern Joll Promatheus ſogar den 
Meyſchen gebildet haben. Hotaz ſpielet ſehr 
ſchoͤn hierauf al? . 
-Fertur Prometheus addere principi, a 
Limo coafus particulam undiäque . , 
Defeftam,’ et infani Leonis ' 
Vim ſtomacko appoftiffe noftro, 


w. 176... Eros, Amor. 


V. 784. Ehe Haͤrakkas (Hereulet) fi Pr — Berge 
Oeta verbrante, ſchenkte er ſeinen Koͤcher mit 


den vom Blut der Huͤdra giftigen Pfetlen, ſei⸗ 


nem Fteunde Fildktaras. Mit dieſe m Geſchoß 
‚begleitete Ttloftdtäs die Helden auf ihrem Zuge 
gen Troja. Aus unvorſicht ließ er eihen der 
nn: Pfeile 


tiin in 








un nie chen ren. : - 165 
5. Meike ip ſeinen Seh: folen, mußte in Ldnınag 






Samerzen anf .Diejer einfamen Inſel. 
| Srines-Sammers Gemälde, wie Dbüfleus und 
Megppelemos,. Achileus Sohn, ihn befuchten, 
und weil: cin Goͤtterſpruch entſchieden hatte, daß 
;. abe De göttlichen Waften; des Haͤraklas Troja 
‚ eisbt ernkget werben folte,, -Ion- bald berauben, 
.... balbrähnen, zu felgen bexthenm woiten; wie ihm 
+: - endlich: Harqklas erfchien ,. .gen-Zrojn, zu reifen 
‚. Wep,: Hhlfe Durch den A kiapias (Aeftulap) und 
u... den Ruhm Teaig zu asakören- verhieß, arzaͤhlt 
uns Sofoklaͤs in feinen bergerfätteenden Trau⸗ 
eich Fileoktaͤraͤs. Wie ſchoͤn ihm der ſanft⸗ 
AMoplende Zenelon im ſeinem Telemaquei, dem 
Meiſterſtuͤck der franzoͤſiſchen Poeſie, nacherzaͤhlt 
habe, wird jedem geiabluolen — in — 
Andenken fein. 


?. 208. Salmoneus, König des — — 
end, Mm. Zeus Donner nachzuahmen fuhr er 
8 auf einer ebernen Bruͤcke im vierfpdunigen We⸗ 
gen und ſchwang eine Tadel, Zeus rödtete 
ihn mit dem Bliz in dem Augenblic‘, da er fuhr. 
2 Hr hic inveftus equis, et lampada 


ee — R 
2 [2 


— quaſſans, 
Per ‚Srajüm, Popales>. mediæque per Elidis 
urbem, j 


Ibak. ovans, divänque ſibi pofcebathonorem. 
Demens.qui nimbos et non imitabile ulmen 
Aere et cornipedum pulfu fimularat equorum! 
At pater omnipotens.denfa inter nubila’telum 

-  » Contorfit, non ille faces, nec fumea twede - 
Lumina, pr&cipitemque immani turbine 

. - adegit. 

Virg. Æn. VI. 587 — 94. 


* V. 824. 


gelaſen werhen, und litt zehn Jahre lang 
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w. Bi "Deidälositit ee ee, 

Schüler des Hermaͤs el irrg einer 
- bepdigenen Moördlhat Rifchtete”en räto, 
zum weiſen Könige: Minds; Nuad sine ihm 
bor drei End"DERR" abrhauwenn bs bes 
rghmte Pabpeinth, nach det RM IRENEE teren 
KO cöyptiſchen, VRR ae das 
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2" Tempel. DIR ſhialickto er mitt" Fehde Ges 
ER ·aus. Ve wolte auch dab Swickſal ſei⸗ 
mi nes Sohnes darauf anbringen, abe ihmn fanten, 
wie der Dichter fagt, bie vdterlichen Hande. 
x}. «7."7 ‚Bis conatus erat cafus eflingere in R auro. 
"Bis pätripe gecidere, mänys.  —.” 
et a - Virg. EÆn. VI. 33,333. 
B. 309, VBellerofon; - Einen Theil ſeiner SGeſchichte 
“ ‚ eradhlet des Helden Eutel im 6ſten Beſ. der 
Ilias.' Er’vertifgte die Amdzonew:-: das ge⸗ 
fluͤgelte Roß Paͤgaſos reitend, bekampfte er 
die Chimaira, dieſes fürchterliche Ungeheuer, 
Zuiest wolte er fh auf: dem Pugafos gen Him⸗ 
mel eiheben,.. und ſtuͤrzte herab. Kuͤhnheit, 
Edelmut, Xuſchhein und Verſchwlegenheit be⸗ 
zeichnen den. Karafter dleſes Helden. 
V. 853. Tritonen, eine Art Meergötter, 
hc © Pſi — das eigentliche reuiihe Wort 
Papagor · En 
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den, die ſich mit einer chriſtlichen Macht gegen 


feinen mohammedaniſchen Nachbarn verbunden 
haͤtte; ſelbſt Machmuͤd Paſcha zu Seutari, der 
ſich gegen ſeinen rechtmaͤßigen Herrn aufgefegt bat, 
and noch mit demfelben in einem ‚öffentlichen Ktier 
ge lebt, verwarf die Anerbietungen des Kaiſers 
als dieſer gemeinſchaftliche Sache mit ihm gegen 
die Pforte machen wolte. Erbietet ſich aher ei⸗ 
ne chriſtliche Macht der Pforte gegen eine andere 
hriftliche Macht, von welcher ſie eiwas zu fuͤrch⸗ 
ten bat, Beiſtanb leiſten zu wollen, fo verwirft 
ſelbige einen ſolchen Antrag nicht. „Sie wird die 
EN F die ihren chriſtlichen Feinden Abbru mi 


vu 2. Diilitarifche:erfaffung | 
Thun, dafür auch gut bezahlen, und Thien, ſo la⸗ 
ge fie fie braucht, ſehr freundfchaftlich- begegnen ; 
denn die Otmanly find nicht rohe Barbaren, wie 
Mike enter RE zu nennen Seliegen:;' Jonderh 
wenn fie Vortheil davan erwarten koͤnnen, ſo ſind 
ihre Vornehmen ſo fein, al > Nazion | 
in Europa. Ueberhaupr genominen aber verachs 2 
gegen. 
t, als - 
h ge⸗ 
auben 
und 
ie ſi 
brau⸗ 








Iſt die Pforte bes Krieges mit einer benach⸗ 
arten chriſtlichen Macht uͤberdruͤßig, ſo ſchließt 
— mit derſelben einen, Frieden; aber feinen ewi⸗ 
gen. Frieden, wie das unter den Europäern gewoͤhn⸗ 
lich iſt, ſondern einen Waffenſtillſtand auf beſtim⸗ 
RK Jahre, und fie pflegt zu behaupten, dag ſib 
— dieſen Waffenſtillſtand getreu erfuͤlle. 
tan, wiſl davon z. B. anführen, daß der Sultan 

das; Haus Oeſtereich nie angegriffen habe, wenn 
es bereits mit Frankreich Krieg führte, wie ‚oft 
Ieateree auch der Pforte den Nuzen davon vor⸗ 
eſtellt hat. Einer, dem ich ſagte, die Pforte 
Mn das Haus Defterteich in große Verlegen 
he — haben, wenn F mit demfelben zur Lett 
des 
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GE preußiſchen Krieges: gebrochen hätte, antwor⸗ 
rer mit einer Art Verachtung ; : Die. Deutſchen 
Hatten ihre Saͤbel gegen den König vom Preuſſen 
gezegen; wir lebten mit ihnen in Frieden; fol 
wi. wie-fie von Hinten angreifen ? Der. Waffen: 
ſtilſſtand der Pforte‘ mir ihren chriftlichen. Mach⸗ 
Süwen ifb- unterdeß :auf der Grenze oft nicht viel 
beſſer ats: ein beſtaͤndiger Krieg. Dies Üft: eitze 
Folge ihrer ſchlechten Repiernagswerfafung, Mitz 
we im Reiche ziehe nüht. felten eine Horde ge⸗ 
gen die andere, ein: Veglerbegk gegen den andern 


ußß alnige Monabe zu Felde, ohme daß die Rer 


pierung ſich darum ins geringſten bekuͤmmert: eben 
fo glauben auch die ih den Grenzfeſtungen liegent 
‚de Janitſcharen und die auf dem Lande vretheie 
" wohrende &yahi. ſich für: Beleidigungen ſeibſt 
Recht verkhaffen zu muͤſſen. Sie finden -fich 
wber von den Chriſten in den benachbarten Dörr 
fern ſchon oft beleidegt / wenn dieſe ſich von ihnen 
nicht eben ſo behandeln laſſen wollen, als die 
griechiſchen Unterthanen des Sultans: fich ſolches 
gefallen laſſen muͤſſen. Dann nimt das gan⸗ 
je Korps diefes als eine Beſchimpfung: und zum 
rauben und plündern koͤmt bald ein- Haufe: zu 
farnmen. Mit aller feine Macht kan der Sul 
Nan das nicht verhindern; da es aber der Pfor⸗ 
re oͤfters ſehr ungelegen fallen foͤnte, won dag 
ganze Reich wegen eines ſolchen Eiufalls in ein 
neue Geblet ſich in. einen Krieg verwickelt ſe⸗ 

x ben 


€ 
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hen ſolte, fo -tft-felkintgensthtot, bey einem « Waß 
fenſtiüſtande mit einer chriſtlichen Macht ger aus⸗ 
zubedingen, daß es noch ‚nicht für einen. Friedent 
bruch gelten muͤſſe, wenn etwa’ ein: Haufe von eh⸗ 
nigen Tauſenden ihrer Truppen ohne Kanonen uͤber 
die Grenze gienge, wobei den der beriachbarken-chräf, 
lichen Macht allerdings ‚die Freiheit; / Gewalt gegen 
Gewolt zu ſezen, und die. Räubens — zuruͤek 
zu treiben gelaſſen werden muiuiß. 5.* 
A.Wie oft auch ſchon die Otmanly aſciins der 
europaͤiſchen Artillerie etfohren haben, fo ſchaͤmen 
die Janitſcharen und. Spahi: ſich doch noch immer, 
ſich derſelben bei ihren Korps im Feide zu bediey 
nen. Dieſe nennen nut den. tapfer, der einen 
ſtarken Arm bat und den. Saͤbel oder. hie Lanze 
geſchickt zu führen weis; und wenn fie hören, dag 
auch die. Megimenter der Europäer. Kanonen fü 
ven, fo halten fie das, für: einen Beweis ihret 
" Bagbaftigfeit.. Menn aber mit dem Saͤhel und 
ber Lanze noch jezt große Schlachten ‚gegen: did 
Europäer zu gewinnen wären, ſo würden die O6 
many ‚bei: allen- unter ihre: Triappen eingeſchliche⸗ 
nen Unordnungen noch immer fürchterlich ſein. 
Religion, Geſezgebung, Vorurtheil und herge⸗ 
brachte Sewohuhelten, alles hat fi) vereinigt, 
am Bei ihren Truppen perſoͤnliche Tapferkeit am 
kufpormen: So iſt es gewiß fein geringer Vor 
"teil. für den Anführer einer otmannifchen Armee, 


daß Moheumed : feinen Anhängern: alles Spiel . 
En . um 
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UT A elchs. ayı 
er ae inte Mieraͤne verboten Hat; 


. Mühe Arrechnet, daß ifreiKtieger: ihr Geld weit 


säjlicher auwenden koͤnnen, als zu Wein und 
Brantwmehr;:find ſelbige allezeit nüchtern (daß eis 
tige de des Abends ingeheim betrinken, kan wicht 
gerechnet werden) und viele Unordnungen, did 
Golden’ der: Trunkenheit und des Spiels zu ſein 
pflegen, werden vwermieden. Zudem erkluͤren Die 
Mahommebaner jedenKrieg gegen die Chriſten 
fuͤt einen Religionskrieg; "Die otmanniſchen Krug 
Herr glaube affo nicht blos. die Sache bes Sul⸗ 
taͤns und: des Reichs, ſondern Gottes Sache ip 


vertheidigen. Sicheres gleich unter den gemei 


nen Leuten, weiche der Armee ſolgen, -folchen 
genug, die une ſelten beten, ſo bezeigen doch Lil 
Krieger, von dem Weſir el afem an, bie auf 

@olbaten (wenigſtens Kuffetlich) die: größte. Ehrs - - 
furdyt vor Gott, Die. ihnen vorgeſchviebenen 
Gebete werden täglich, auch im Lager, gehalten; 
und dies mie großer Feierlichkeit. Die Otman⸗ 
Ip halten beſonders ein "inbrünftiges Gebet vor 
einer Schlacht, und. bitten Bott, daß er "Ihnen, 


LS wie Ihrem Propheten ,: ein. Korps Engel zu 
Hülfe ſchicken mise, um ihnen behuͤlftich zu feim, 


den Sieg: über die Unglaͤubigen zu erhalten. Sie 
ergeben ſich gänzlich in. den Willen Gottes, ats 
welcher 6 vorher: beftiimt babe, warn ‚und web 
hen Tod. einer erben foll; "fie verlaſſen fich 
._ daß ber Sultan u Tapferkeit belbynen 

| werde, 





m —E 
werde wenn ſie mit dem⸗Leben. —— 
and glauben gewiß;.baß:fie gerade ins Parabies 


eingehen: werben, wenn fie ihr Leben in der Ver⸗ 
theidigung ber Sache Gottes verlieren? und fü 


reifen fie den Feind unter beſtaͤndiger Nusrur 


fing ‚dos Namen Gottes mutig a. Wenn die 


Armee nicht geherig. mit Lebenemĩtteln verſorgt 
A; vder die Loͤhnung zu der beſtimten Heit nicht 


prompt ausbezahlt wied, ſo iſt leicht ein Aufruhe 
zu befuͤrchten, welcher ſolbſt dem Anfuͤhrer ber 
Armnree gefaͤhrlich werdern fan. Demſelben wird 


aber nur ſeſten von den Soldaten die Schuld 
beigelegt, wenn eine Schlacht derloren wirdg ° 


man glaubt vielmehr, Gott Babe ſolches vorher 
er ‚um‘ ui ihrer Suͤnden wegen zu 


— « iſt war in den lezten hundert Johren, 
in: denen die Otmanly ‚feine Eroberungen gemacht 
Gaben, nicht. mehr ſo leicht geweſen, Lehsguͤter 
zu erwerben, im Kriege ader werden dergleichen 
immer ledig: und in:der. Hofnung, davon eine 


zu erhalten, verkauft noch mancher Handwerker 


alles, vons er bat, und ſchaft ſich ein Pferd am, 


nin für Sort zu fireiten, und dafür in biefer und 
jener Welt belohnt zu werden. Wenn ein Os - 


manly Beute macht, fo: weis er wie viel er dem 
Geſetze nach davon abaeben muß: das übrige, 
iſt fein Eigenthum. Auch wenn es einen Feind 
— zuruͤck bringt, ſo wird der fin @klan, 


von 


' 


dei ortmannißhen Abk - ans 


von dem er-fich- bediesen laſſen, oder ihn niehey 
verkaufen Fa. : Daß dia. "&olbaten für jeden 
fein lichen. Kopf;ein geriifee. @täd Geld zur Be⸗ 
ofmind- erhalten, iſt weht wur eine Gewohnheit 
ble von mohlärnfenderi Mohammedanern;, wegen 
des daven angerirenlichen Misbrauchs, uicht an, 
ders nis. verabſcheuet wetden fans: aber der. ger 
meide Mann frht dieſe Gewohnheit als ein ·Ge⸗ 
ſez an,. das er nicht abſchaffen laſſen wird: Auch 


giebt Der Quitaͤn, welcher nicht reich genug ie 


ums alledie mit: Zeiaten und. yar Lehnguͤtern zu 
beſchenken, ſa datanſ Anfpruch machen wollen, am 
feine Offiziere ua Soldaten Ehrenzeichen, die fie 
zunt Beweiſe threr — am on wagen 
koͤnnen. 

Dieſe und andere. VWertheile fieße ii — 
iy vor ſich, der ſich im Kriege durch feine Tapfer⸗ 


keit auszeichnet. Schimpf und Schande it dar 


gegen fein: Lohn, wenn. er ſich von Chriften zu 
thdtreiben läßt, oder gar eine Feftung uͤhergiebt, 
in: welcher mohammedaniſche Bürger wohnen 
and folglich, Moskeen find, Erhalten die Bela⸗ 
gerten einen freien Abzug, ſo muß das Oberhaupt 
Berfelben gemelniglich doch feinen Kopf verlieren ; 
denn er hat dem Befehl der Hohen Pforte, nach 
welchem et feinen Poſten gegen die Unglaͤubigen 


— 


vertheidigen ſolte, nicht befolgt; ob er dazu gen . 


hoͤrig unterflügt ‚worden: if, das wird nicht uns 
terfucht. Muß die Beſatzung fih als Kriegsge⸗ 
F | fans. 


Pd 
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LE © 1:17,71 7:71.:77777, 900 


fahgene' ergeben, Was ſie nicht. vlele Hofnimg/ 


dab die: Regierangꝰ ſich wiiter um Me bekuͤmmern 
werde: und der Bedanke, daß⸗ein Muslim auch 
Zeielebens ein Sklas dio Dſſaur ſeyn ſoll, uͤber 
welche er ſich fosfehe: erhaben zu ſein glaubt, ip 
4m fo-Färchterlich, als‘ es einem enrvpaͤiſchen Edel⸗ 
man“ nur ſein kan⸗ wem man ihn nsthigen 


wolte, ſieh in die. Knechtſchaft! leibeigeier Ban 


ern au begeben. Viele bilden ſich wol gar- ein) 
daß fie bel den Chriſten eben fo. twle-die Grafik 


chen Gefangenen Bel ihnen behandelt: werdenz daß 


nemlich der Gefangene ein Sklav des. Soldaten 
wird, dem er ſich ergeben hat, und daß dieſer ihn nach 
BGefallen zu. allen. niedslgar Arbeitin brauchen; 


ihn auch verkaufen koͤnne. Bei folhen Umſtaͤn⸗ 


Ben dätf..nran Yih- alſoVaruͤber · gar·micht·⸗wun⸗ 
bern, wenn die Otmanly ih in Scharmüzele ſo 
tapfer halten, und ihre ſchlechten: Feſtungen nuf 
das hartnaͤckigſte wertheidigen:, ober vielmehr: fp 
derzweifelte Ausfälle wagen; Kenn wann ſich nicht 
etwa frnnzöfifhe Kanpniere in Liner Feſtung fins 
den; fo wetden fie den. Belagerern mit ihren Ka⸗ 
nonen wol keinen großen Abbruch thum koͤnnen. 
:.. Die Vortheile,. weiche cheils der Korän und 
theils die Kriegsgeſetze den Tkuppen des Suleans 
verſprechen, die ſich gegen die Unglaͤubigen tapfer 
halten, find fo groß, daß ſie manchen gar zur Tells 
kuͤhndeit treiben. Alle zießen in den Krieg, um 
chr Gluͤck zu Bee mancher. Fan die Zeit 

nicht 
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mcht abwarten, Bis ſeldiges Win günfigsfeln will. 
Diejenigen welche Ahr Bd zu Haufe verdienen 
zu Finnen glanben, verlaſfen die-Armee haufen 
weife, gehen wol gar! nach der Baupeftabt und 
ſchimpfen da ffentlich über: den Anführer der 
Truppen und: ale Auſtalten der Regierung; dle 
Ausreiffer werden nicht weiter geftraft, als mit 


‚ Verdchtunig , und daß man ihnen ihren Sold 


nimt. Andere; die zu Haufe keine Arbeit zu 
befommien wiſſen, oder nicht arbeiten mögen, aber 
das: ihefge bereits verzehrt haben; oder aus an⸗ 
dein ’ Urfächen ein kaͤmmerliches Leben führen 
mũſſen dasfle nicht’ laͤnger ertragen moͤgen, er⸗ 
greifen . die erfte Gelegenheit, um entweder zu - 
fiegert*iober fu erben.‘ "SIR der getoiffen Ueber⸗ 


| zeugttig, daß fie für Gott ſtreiten, vennen die 


Seh waͤrnmer ohne’ alle Ueberlegung auf den Feinb 
108, und ſind des Vortheils zum voraus verſt—⸗ 
dert’ "Dem wenn ſieſo gluͤcklich ſind, den Kopf 
elnẽs Veindes, oder gar keinen Feind lebendig zu⸗ 
ruͤck ine Lager zu bringen, fo Haben ſie auſſer der 
Ehre, ein Recht zu verlangen, daß Ihre seitlichen 
Ihmflände wo nicht viek; fo doch um etwas ver⸗ 
veſſert werden; hat Aber Gott beſchloſſen, daß 
fie bei blefer ihrer Unternehmung ihr eben bet, 
lieten follen , fd erwarten fie nach der Verſiche⸗ 
sung ihrer Meligion, daß fie gerade ins Paradies 
eingehen werden, welches mm? ſo ie 
find era u | 
Abe 


andern Kentniſſen, fo auch. in der Kunſt ‚Krieg zu | 


! 


26 Mititon khe 000021770) 

Aber bloße perſonliche Tapferkeit, mit. der 
—* Verſicherung, daß ſolche nicht nur in die ⸗ 
Pin ſondern ach im künftigen Leben reichlich he— 
ohnt werden ſoll, iſt heit, nicht mehr bien 
gegen ihre benqchharten chriſtlichen Maͤchte. Die 


Eardezvaͤer haben es von den Otmanly gelernt, 


was eine stehende. ‚Armee. auszurichten im Stan 
de iſt, jezt muͤſſen wiederum bie Dtmanky., die 
Zriegeraffenſchaften von ‚de Eurodaern lernen, 
fein ſle aus den Ländern, die ſie ber, Chr 


heit entriſſen haben, wicht wiedet vertrichen wer⸗ 


bett wollen. Anſtatt aber, daß dieſe, wie in allen 


führen in den lezten hundert Jahren bie größten 
Fortſchritte gemacht haben , find. die. Sruuky 
darin nicht um einen Schritt weiter; gekomen. 


Die Spahi und Janitſharen, ihre beſten Soldy 
| „ten, kennen noch jezt keine andere Kriegsübungen 


le “die, welche vor 200. Jahrkn bei ihren, At⸗ 


meen gebraͤuchlich waren, und auch „darin- find fie 


nur ſchlecht geuͤbtz die große Menge der von 
den Paſchen aus den. verſchiedenen Ptopinzen zur 
‚Arıniee ‚geführten Tenpperi ‚ weis. noch. weniger, 


was Kriegeubungen find; ‚die Attillerie befindet 
- fi in einem ſchlechten, und die Flotte in ei. 
nem nech ſchlechtern Zuſtande; die Taktik der Eu⸗ 


topaͤer iſt den Anfähreen ihrer Aruren noch eiti 


‚ganz fremdes Ding; fie kennen nut den kleinen, _ 


—— und muͤſſen eine entſcheidende Schlacht zu 


ver⸗ 











man ſuchen. Die Ponemzefen: "Haben’ficd, zwar 
Me Maͤhe gezeben, fie im der Artillerie; in der Du⸗ 
Yententunfk und gar in der Taktik zu unterrichten; 
Man will ihre Gelehrigkeit rahmen): und gar vote 
fahren; Sa ihr Kriegetoeſen ſeit heem lezten Krie⸗ 
ge mit den Nuſſen ſchom: ſchr wirt verbeſſert wor 
den ſei. Nach meinen Urtheile aber koͤnnen bie 
MDemanlh von allen den hungrigen Europäern, dee 
Hr ri Konſtautendpele geſucht; und: ſich des⸗ 
wegen zei THE gar haben boſchneiden laffen, 
michts toriter gelernt haben, als beſſere Kamen 
zu gietzen. In der Ingenlenrkunſt, Adtillerie 
and Dartik werden fie es niennſils wett: beinge@; 
andre Sranmoͤglich, ae ihtenmaͤchtigen 
qriſtlichen · Nuchbaren noch lange: Widerſtand rhun 
Wanen,wenn Sich nicht Chriſton mie’ ihnen gegen 
Trike: verbindocc, um ame. Mayen, die ſo vie⸗ 
fo chriſtliche Reiche zerſtöͤrr hat/ uend noch heze 
ulle Edeiſren (0: en abch feoner 
I on m erhalten. “: m Zone den 
. Bst hat dem; en 
’ zn Geiſtesfahigkeiten · gegeben als den Chef: 
ſten, undes fehlt bei ihnen auch nicht guͤczlich 
am Lectenn Gi Sie Keutniſſe gem: erweicern 
wolleagzumttrichum die Krirgeriſſrrſaften won 
fremder: Weagianen: zit bernen muͤſſen die Otman⸗ 
We doch ol anfangen /r ie· die Nuſſen· us 
tgemucht· haben.. Dieſel watom noch iv Anfange 
vw gogenrvrtgea — —— Mitʒ 


ee. Muſ. Aug. 89 aber 


1 


— 
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aber der Regent ermarh ſich ungen: ihnen zuerſe 
ſehbbſt Kentniſſe, er bediente ſich fremder, Eenepa⸗ 


‚de, als ‚Anführer ſeiner Armeen, ja ganzer auslaͤu⸗ 


diſcher Negimenerte, auch Ingenieure, Aytilienke 
ſten. Die Fremden wurden geehrt, Die porneh 
men Rufen lernten fremde Syr achm;.ſu muera 
reiſen, um ſich mit den Wiſſenſchaften sind Dittes 


anderen Nazionen bekant zu machen. Du: ſa Sr 
‚gets Bachbruckedeien hotten, ſo murden dir Gei 


ſtesmerke andere: Nazionen durch Ueberſezungen 
immer meht und mehr unter ihnen verbreitet⸗ 
amd fo haben die Ruſſen num ſchoc ſelbſt mächtige 


Ingenieine, Artiſleriſten/ ja Genernfe, obgleich nam 
deztern noch bei weitem nicht die taltiſchen Kent⸗ 


miſſe eintaͤumen will, die man ven einem Deuts 


ſcchen oder franzoͤſiſchen Geuerah perlangt. Dar 


‚gegen bat der ‚Megent: des, otmenniſchen Reichs 


"alte gelerot und. auch nichts geſthen; er ik 
er. im Alter. aus. bem Gefaͤngriß; hewpecgezogen 


und auf den Thron erhoben, mo er ein großes 
Reich regieren: folk ohne es zu kennen, wid; ohne 
zu wiſſen, mas regieren ſei. Die Regierung iſt 
An! den Haͤnden der Vornehmen, welche u allen 
Intrigen erzogen: find, indem fie ſich nur: dadurch 
empor Fänge und in Ihren. Bedienungen er⸗ 


Halten koͤnnen. Ohne von ihren eigenen Religion 


Vvielmehr zu befelgen, als: die aͤuſſetlichen Zeremo⸗ 
wien, welche fie genan and vor aller Belt: Augen 
er — fl. — — 


A une 








Web. tmanniſchen Mei. ng. 
bens daſchultigt werden, und;bem Sultaͤn dadurch 


eine Geleganheit geben wollen, ſich ihres: Bernie; 


zent zu bemächtigen, venachten ſie Die, Europäer: 
als Unglaͤubige; und .An..-es- ihnen an. guten 
Wucgbeyctereien. fehle, fo koͤnnen nicht einmei Uer: 
berfegungen, von Buͤchern. aus, fespıden „Sprachen, 
hei ihnen Eingang finden. *) ‚Der Sultäu hat giche 
einmal. Dollmatſcher von Seiner eigenen. Nazjon;. 
wann europoͤiſche Mächte. Siefandte ‚Na. Kon⸗ 
fansinopel, feuden,, yın Handlungs »oder Friedens⸗ 
txaltaten zu errichten, oder wie die Otmanly in⸗ 
ihrem dummen Otolz ſagen, um ſich dem ‚Ochs, 
bes Gultäns zu unterwerfen; - man bedienp;jfidy 
3a Unterbaudlungen mit bei: etgropaͤichen Gejand« 

ten allezejt Griechen, als. wenn ‚es für einen: Ot⸗ 

manly ‚eine, Schande waͤre, die.. Sprache: der ‚Cu; 
ropaͤer zu reden. Die. Pforte, hält es für uͤber⸗ 
En Wiin ſter an ensepäikhe Fe zu ſwigen | 
BLZ 07 BED ae \)/ Zr 20 3e (bie 
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(die: zutopäifchen SRERHREH zu” ART: ſahen MR, m 
fen" uns durch ihre Vonmetſcher alleswiſſen/ URN 
bei ihnen wegeht und uns imterdBteen Kurt) Fir 
abge vornehme Ofmahky koͤnnen volltnds Feirieie 
Reiß — ERW ide der: Earopaͤerat veſ⸗ 
Berti" Da finſere Sitden und SHORT RE re 
ſche von den hrigene verſchleden Am; fo- AD Leit 
Ormanly Vergnaͤgen in ünſernr Uagange finden: 
und wann einer Hirt ihnen das Geriugſte von un · | 
fern Bebraͤuchen ſolte nachahmen · doollen, "When 
de man ſchreien, er ſei nicht nieht: ein Nusliin 
CMNbcheglaͤubiger).“ Bei’ dem: VWilatẽkan · Feine | 
Chriſt, alſs auch kein Euiropker ein gemeiner Sof 
\ Bat: werden, ohne daß er fine Religion ind damit 
ale feine: vorigen Bitten und Gebraͤuche veraͤn⸗ 
dert; und da die verfhiedenen Korps Ger regülii⸗ 
ten Truppen ſich ſelbſt regieren, fo wird man ſich 
ben denen ſchon huͤten, europälfche‘ Offiziere uncer | 
ſich aufzunehmen. Die ganze Armee wuͤrde in 
Aufruhr kommen, wenn der Sultan einen euro⸗ 
pälfchen Offtzier in ein Korps einſchieben woite. 
Auch kan kein europaͤtſcher Offizier mit: Ehren 
bei einem. Korps der Otmanly dienen. Weil lez⸗ 
tere fich vermöge ihrer Religlen fleißig: waſchen 
und baden, da fie allezeit vor und nach den) Ef 
gen ihre Hände‘ waſchen, und es ihnen — 
iſt, daß die Europäer nicht fo ſehr auf die Keine 
lichkeit des Koͤrpers halten, fo verachten fie ung 
ſchon deswegen: amd da fie uns mur. felteh ber 
ten 


— — 
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a I, onmſtatt daß fie dlich nanfmal vor ab 
Ins Wehkdlune Arten, ſo glauben fie, chle: Bitel 
dar nik : Anh harf.. fein Mehanmebanet ack 
em ı ihcäken Hieiſch eſſen, wenn: e ice ade: 
Are: Mohemmedaner geſchlaͤchtet As: ft haben 
ahnen. Molere rund Gehrauche xnach. meitheis fe 
deuben, mais geſeteter· uud über Die Dank IE 
heben zu⸗ ſwocc Uad welcher ehrliebaader Mur 
wär Seinen; alſa wol in einem Retps:.tiemen 
meſten, a ach den geringſte Soldat ihn. nicht 
mir wmegen ſeiner  Bellgioh;..Tonttern: auch wegeg 
feinen Sitten. venachtet Dir die mohariknero 
ngiſchen nd heidniſchen Drängen: In Serbien ginge. 
Qera framſeſher Rampen in if Diruſte bb - 
hern, si: Wen wielleithẽ, daß auch erh 
tau aurchẽo dieſes Bitch sdienueurppäifche: Bilafo- 
diſeinlin/ bei Trinken Armes merdechoinfuͤhren⸗ kolp 
es. ‚lm die Zawiaſchauruuub Spahi wirken: 
kain ſeſchase Merps . Curvpaͤer: unbe: fich 'laiben). 
ſelbſt die irregutären Truppen wuͤrden inkheiunkg 
ügnenfichten woſferl3., ini ben Maͤhe des Frindes 
muͤrda mandie Curopaer / zuerſt anfopfern. Dy lbſt 
die: vorsehen: Otwaniy:,ı air: "dent Such Meſ 
rn bie anfordern geringſten Raaſchan, koͤnnen Ole: - 
AMern: tilitariſchen Kratwiſſe⸗ eine eurspaiſcen 
fies nit einmal: eure ‚Wie werban⸗ 
u merklich von ‚einem: Dffigiek:, duaß wi ſoinen 
Gegrer mike hend: Dijenid : Cefnem Stockkiiva 3 
us deng):. Bing uudı Wein estzve werſen/r vaß 
5 ex 


Be 9. Mike 
en. im ſtuͤckſter; Elan ahnen Tanfninee ER gañ 
ſtelleen; Topf· mil einer -Kugek treffen/ und: Annugk 
dergleichen Kumſtſtuͤcke mathen Ehre :. rd: 0 es 
einem europaͤiſchen Offizier davin::am NRertitret 
get; ſo wind er fuͤr einem: Otuͤmper schatten‘ 
Auch !Bie: Nraber memderr die mrhammedantſcha 
Deligien"die eingige wnhre ¶ Neliglronc; annvor 
Cheften Unglaͤubigen Einzelne Moiſpiele ansaen 
nanmemn aber wornach man ·keine · garige Nazlen 
baurtheilene· tin „> Gabe. ich bei dieſen feinen’: Rellꝛ 
gienshaß bemerkt/ ſelbſt Ocheche mt Biamte in 
ben Provinzen: haben ſich frrundſchaftiich wenn 
wich gezeigt Dagchen haben alle Otinaniy, d.& 
didienigen. mweiche ich won denen kenten· zu bernen 
Eeligenheit gehabt haͤbe welchenrim Dienfle bes 
Galtans ſlehen, von: det Paſcha an bis:uaf den 
Sol daben, gieico heim erſten· Anblick ſo etwas ger 
ig ·wodurch ich:nicheundertlich merkte, daß 
fie ſich weit: uͤber die Chriſten ed rin 
gimbtin. : Fe DE 
Die vielenẽ framzoſuſchen Möine; weise Pr 
wähtmd- des verigen; Kriegos mie: Miuhfund, zu 
Konfantinsopel aufgehalten — ungirtes 
alle ‚mit. dem ſtotzenGedanken dahin gereiſet 
fein, bei der Arne: des Onltaͤns angeſezt zu wer⸗ 
den, und; bie Otmanly; auf dieſe Art mit der 
Mriegttunſt der Grironber teßant:: zu machen. Dei 
der Pforte aber) es wel Memanden einge 
BR ſech diofer Leute :aübees gwribehlenen, "als 
Bei 





dei der Aubeſſerangz Irre Seenzferiungen, ‚beim‘ 
als Handwerkeicide betvadisete. - Wenn einige 
derſeben: vodih der Pforte als Sehnulehrer ange⸗ 
ſegt wurdenjn ſorgeſchah dies aol Empfehlung! 
Bes fran zoſtehen Auib afſadeurs nei Die Utter⸗ 
chanen ſeinos Hevrii bei) Beer Bundesgeneſſen⸗ 
Bach. nice dena verhungern. baſſen wolte. Hat⸗ 
wen nuni dieſe Berrn erſt 1gut ⸗rrk iſch gelernt 
(wciches teine 16 letchte Sage) fo mag: es ih⸗ 
nen auch miche an Schaͤleru gefehlt haben. Es 
giebt ter: ben · Ochuſme iſteenSehreibern web’ 
Halbgelorten · zu Renee eng, die ihre 
Kentni ſſe / gern erweitern Aollen, and unter dieſen 
einige/ welchees nicht faͤr orniedrigend halten, 
von einem Ehriſten Geometließ Erdbeſchreibung, 
mathematiſche Zeichnungen: ui dghzu lernen, in⸗ 
dem ihnen dies alles auch nuͤzlich und angenehm 
fin: fan, anf fein: ihee vVbrige Laufbahn wie⸗ 
der zuruͤckkehren muͤſſen. Aber wirkliche Offizier 
ro, oder Soͤhme voruehmer Otmmanty, die ſich zu) 
Offizierſtellen Hofnung machen kenten, werden fick‘ 
ſchiderlich zul’ einem Dſjaur in die Echule bege⸗ 
ben haben Wort allen: mehannnedaniſchen Sci 
lern der: Franzoſen aber ſind wol nur ſehr weni 
gendei der Armee als Offihlere anzeſezt worden, 
undvondi⸗ſen Wenigen Hat ſiche vielleicht · kein 
einʒziger anttreſtanaen, mit fenemigeringen Kent⸗ 
ii vwelthe wicht größer Haben: fein koͤnnen. 
als 


\ 
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war 2m um 
ok bie rines: Mad⸗ aten von einqgeiitatafademie he 
Chyrepa, hervor uitzetrm; un nichs non: feinen Obern 
ns. ©: 
Alſo Se Naligion, poelitiſche andmilis 
taraſche Piel Aemurhcl, Sitten un Gehraͤn⸗ 
che arnnen di Memanlp cvpa Ban Grande 
ſe müßte: es wol duge ein Wunderwerl geſcheben 
ſein/ wenn. ſoltzige dut Kriegawiſſenſchoft Das uran 
paͤe wor gu dieſe hei haen nie Hulfsmittels 
ſo soiele: Jahre gavendt/ hoben, in ſarkurzer Leit 
von franzoͤſtſchen Schahmgißern,, glenntn hatten. 
art - wird aber mel. fait. Mandermerk verrichs 
ter, um re REN die, 


welche Deren unbe Änsskhritte in darKriegewiß 
ſenſchaft des Euroroͤer ſo ſehn ruͤhmon,Nind ale, 


mob. partelifch, ODen Be wiſſen es, ſelbſ nicht, wel⸗ 
che; Kentaiffe von einem tichtigen Affiiier ‚ven. 
langt RD a 

- Wie minig; bie HOemanly nsergesifänm 
Offiziere zu muen wiſſen, das fiebe:,man..khen, 
daraus, daß viela dey leztexu, melde Moheanune 
daner ‚geworden: ſind, Sich -unter.i bie ——— — 
dieſes oder jenes Maſcha haben, ſtecken. laſſen, und 
ſo, ſelbſt dieietcizingen der 26 — 


muͤſſen, ohne daß mon etwas von ahaſen, zu lev⸗ 


nen: verlangt het. Mie Beratung, welche wan 
vorher gegen ſolche Leute: als Chriſten hatte hoͤrt. 


zwar auf, wanu.fle Mahanmmehamnemerden 


id. Aber auch gegen die Renegaten hat — 
u ein - 
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ae. er Sprichmort ſagt 
daß: ham welcher Tehen. Melinion- md. feinem Va⸗ 
zarlasııg. ungetreu gesopeben :ilt, auch feinem. neuem 
am nicht. mit Eifer deren, werzde. Cin fran⸗ 
ahiher. Dfüiien.s hen: im Keber jaͤhrigen Kriege 
in: die Geſanenſcheit; den; Könise vonn Darnlen 
Nxrathan war, hei Derufelgen Dienſte mamma. 
1 ek ann. den beichtenn annpen his: zum Mitte 
netten ı gehend Inkl teren N 
in der Hofnung nad) Konftantinopel gegangen 
ded idſ eh · Maſcha mEnmenden: : Alc Mahammes 
Danger: warden Ball aegenatimeng "a: hlalt 
auch nothhuͤrftig zu Inkehu sahen - meiter; wand AM 
niccht geachtet. Ex dand beld/ daß er bei dan 
Janttſchaurn/ und Spahi: nicht angelegt? werdem 
 Sante, and richtete Ale fein Augenmerk aufıbie 
Artilerde. Aber auch da war kein Mangel am 
Qmarun/avelcae bie ſafiigiexſtelen bereits betlei⸗ 
deden aadee dergleichen ſuchten. Maum hatte er 
dien Dreifigkeit eine taͤriſche Ueberſezung einer 
Hein; Schrift au uͤhernehenen, die von ber. Aptil⸗ 
lerie handelte, und ihm ward auch Dafür eine Bis: 
te Belehnung anegeſezt. At aber der Großen 
fin velchar in dergleichen Faͤllen keinen Scharg 
werſteht, hn antreiben. ließ, die: Neberſezung end. 
lich · de Aiefern, hielt er «6 fin vathſam, ſich von 
Heuftanevapel heiwlich weg zu machen. Ich 
traf iim zu Haley als. einen Otranly gekleidet, 
a. exohatte aber bie: purußiſche Uriſormampch 
bei 





216 2. Were 
bei ſich/ und mar Bereit Perſien eitr Schtit; one 
bel den Hollaͤndern in Jubien ein Proteſtant gu 
werden, wenn er: wlederun oine Komßagnie et⸗ 
halten koͤnte. Den! Englaͤndern traute er nicht. 
Ich rieth ihm, bes einem mohammedaniſthen aber 
heidniſchen : Prinzen ia bien: Dienſte zu: fi 
den‘, weil: ſelbige "Die: Rriegekunſt der: Eurbpuͤer 
Beffer zu ſchaͤzen wuͤßten als die Otwmänty ;: id: 
weil Er ie: nn a 
rn 

—* — ein folder — fir Sika Pr 
den Otmanly nicht Bat finden tinnen ;' darüber‘ 
kun Fi Niemand: wımdern. : Aber auch Euro⸗ 
yRer, die "wirklich Miſſeiſhaften befizen, wodurch 
fie: der Pforte nuͤglich werden Einten,immd: fer‘ 
genug, um fi ihrein Dienfl ganz zu ergeben, ſu⸗ 
hen ihr Stück bei derſelben vergebene. Der ber; 
ruͤchtigte Graf. von Bonneval kan daven zum 
Beiſpiel dienen. Die militatiſchet Vieedienſte 
dieſes ehmaligen kaiſerlichen Generals waren bei: 
der dort betant; ſoreoie auch das, daß er wicht: 
wieder zu. den Turopaernzur uͤckkommen durfte. 
Er leitete. dem Sultän im: Kriege gegen!"das: 
Haus Oefterreich (vielleicht nicht ſoviel 'and-Eifen! 
für ſeine neue Glaubensgenoſſen, als wen ſich uw 
feinem vorigen Herrn zu raͤchen) große Deoiſte, 


er konte es aber doch nicht dahin Beige ‚Ua. 


er drei Roßſchweiſe erhalten harte, obgleich ihm: 
in den uates "feinem: Namen Seranshrfonnmenen - 
es 
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rimoiren; gleich Bein: Üueinrrite zur: abend 
daniſchen Religion drei Roßſchweife beigelegt‘ were 
3 Er oa mr Puſcha· von pie Roffchnerie 
fe und Kumbaradſſi buſcht, d. i Chef Aber die . 
Bombrirdirer, ein kleinoe Korpe welches: mir dem 

RE U Artitterie everbunben: iſt deſſen Chep 
THREE genanwirdeee Meberhaupt Hab 
Bennoral von [ehren nen Glaubeneverwandten 
RR rich dir Achring Beweffen, vie man ihm 
vorher am Dienſte: dos i Mongs — Brankreich 
und des Kaiſers erwieſen hatt 

ni iſt wir micht bkantin — — 
dung die Bombardirer mit den Artilleriſten, der 
Chif der erſtern mit. dem Chef’ der leſtern Beht, 
aber das iſt unſtecitig; Daß Bonneval die Artillerie 
des Quitans fehr -werbaffent: har - Es war nicht 
ſeine Schuld, daß nicht mich Die ganze euronaͤiſche 
Kriegsdifgiplin bei der Armee des Sultäns ein. 

geführt ward; er hätte, feine. nenen Slaubersgee 
noſſeti geen mit Gewalt flug gemacht, wenn es in 
feinens: Vermoͤgen grweſen wäre. Aber die it 
ſcharen weiten von keinenNeuerungen wiſſen, bie 
Vornehmen aw Hofe kanten Bonnevals unterneh⸗ 
menden Geiſt, und glaubten vielleicht, daß wenn 
er Sroß⸗ Weſir geworden waͤre, er auch noch wol 
Luft bekonnnen koͤnte, Gultän werden zu wollen, 
fie arbeiteten daher allen- feineri Vorſchlaͤgen ents 
gegen. : Jeder andere .ehrlichende europaͤiſche 
Offtzier wehrte bald uͤberdruͤßig geworden fein, feine 


D 


zus 23: Mike: Nerſaffaus 


Vorſchloͤra von unnifenkenmbgr beurtbofltunneng 
verwerfen zu laſſen store Reweſene Graf ven hans 
nrval aber. mußte alle Demtigungen ven Leutan / 
Die er im Hetzen verachtete, ertragen; kont⸗ 
in ſoinen vorigen: Stand nicht wieder zuraͤcittaten 
Gr ſtatk den ante Maͤrr ir57, mad llegt zu Span 
and dem Tadtenticker bei ·dem Kleſter der Micnienie 
begraben Ras hochihem: eine: weitlaͤuftigecanfiſche 
Inſchrift geſtzt, wen folgenthes char eberſchana 
iſt xrdie ih gu. Haley won deon — De 
“ Dury erhalten Haben sh. 02 20 9. rd du 
Bonneval.Achtmei Pachh,: Be tout 16 — 
ö iä UN nolt 32. Kr 


— ———— —— J 


— Ze ” frfoi mahometane 

—** ala ve ut retiom paemi lea ſiens, 

un venaxt arm les Mufelinans it: y 
2a 2 gagıta begloire.& ’immortalitd, - 

Ge. — ſage * en uni eprodva- —2* 


Pa Bern :deur & la buffefle; 
Et qui connoiffsnt te Ken. örle mal, —*&T 
vo .." lle-beanite de kadeidemtr. ": 
—* a. caduckt® — 
105 ä - d6.ce monde;. 
: Upial — momentde paffer & 
ln Upon wie: 2 


Ex but le calide la nũti quĩ fe rene o roaꝛdtre 
Anuit dee naiſſince du’ plus glbrieux: ds 
PIL TE? BE FOE TER 57 να. rophrtws,.n:in,.t 
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Cerfat leureux tens; äufl ichoifit; "Päur'fe 


FISCH Y ER BEE PERLE tendte'ü la meferkeohder) | 
Br päßer fans höfiter de cette vie & lautes. 
am ar tn ir 
Qu in Feradig Toit, Ia;sgtraite. de Bopneyal 
a —— Hahmęd Pachn. 2] 
Le. 12 & la Lone. dR Rebbi- Ewel — 
yet, ie... FEgises... 


“WB. Wenn vie Dachſtaben⸗ dieſes kleinen = 
bets als Zahlen angefehen, und re 
werden; ſo bekomt man has Babe 1160: .n 


Auf einer kleinen Cartouche ehe i. Ale . 


gende Ernlahnung. ee — 


Qu’ on recite pour alone de Dieu Pexödp‘ 


‘de Talcoran * ' 


Four ame, ———— ee Chef des. Bam- 
| bardiers. 


Bonmevals Nachfolger ie KamShraprit are 
wer ein geborner Italiaͤner, den er als⸗ einen 
Knaben mir nad Konſtautinopel gebracht‘ und 
hernach aks feinen Sohn. angerommen hatte: ’ ‚Dik 
ſer war unter Den. Otmanly fragen, une Hatte 


mit deren Sitten zugleich ihre gande Derkangsart 
angenommen; auch, war die Artillerie: ifitet chm 


‚wiederum. ganz in Berfali gerathen. Bmmeval, 
welcher erft ei erwachſenen Juhren ein Mham⸗ 


medaner geworden war, lebte noch als Paſcha von 


zwei Aoßſchweiſen und Kuridgranf ji — Ken in 
sus) DEE 
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en Geſellſchaft von Europaͤern, wie feher ihm 
ſelches auch von ſeinen Glaubensgenoſſen verdacht 
ward. Sein angenommener Sohn abher betuͤm⸗ 
merte fih gar nicht um diefelbe. Dies iſt' die 
"Denkangsart aller gebornen Chrifken, die als Ann 
Ä ben Mohammebaner geworben find, und dies wol 
us eben der Urſache; warum auch bie in: ihrer 
Kindheit getaniften Juden fi in ihrem Alter nicht 
ab hie Glaubensgeneſſen m Väter w — 
een pflegen.) 

Dog die Pforte — dem —— ER als 
einem Chriſten beim Kanonengießen fo. ſehr viel 
anvertraut hat, iſt ein ganz ungewoͤhnliches Bei⸗ 
ſpiel, und ein gewiſſes Zeichen, daß die Regieruug 
rot u grobe N gegen die benachbarten 

chriſt⸗ 


’ 
N 
» 
’ 
' 
b 
» 
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seitlichen. Mächte fuͤhlt. Indeß mag der. Vor⸗ 
fchlag doch wol nicht von einem Otmanly herrähten, 
fondern von dem franzoͤſiſchen Bothſchafter; denn 
unter den vielen franzoͤſiſchen Offizieren die nach 
Konftantinopel geſandt wurden, oder "auf eigene 
Koften dahin veifeten, um daſelbſt ihr. Gluͤck zu 
ſuchen, mogte vieleicht Feiner tuͤrkiſch verſtehen und 
mit den Sitten der Otmanly bekant ſein; der 
Baron Tott aber war nicht nur der tuͤrkiſchen, 
ſondern auch der nen’ griechiſchen Sprache vollkom⸗ 
men maͤchtig, und wußte, wie die Otmanly im 
Umgange genommen werden mußten. Wie wenig 
aber auch er zur Verbefferung des Kriegsweſen der 
Otmanly Hat ausrichten koͤnnen, davon giebt eb 
uns in den drei erſten Theilen feiner Memoiren 
ſeibſt Nachricht. u 
“u. Das ganze Korps::der. Artillerie wird auf 
15,000 Mann:gerechhet, - Aber dazu gehören nicht 
nur alle Arheitsleute- in der Stuͤckgießerei, fons 
dern vermutlich ach: Die "vorher rewaͤhnten 
VBombardirer, die Arabadfji (welche die Aufſtcht 
uͤber die Wagen) ind: die Laghumdſji (welche 
Die Aber die Lavetten haben) md jedes der dtel 
iezten Korps hat feinen: eigenen Bali. Die 
Artilleriſten haben ihre Oda (Kisle, Kaſerne) zu 
Tob chane dt. in dem Quartier der Otuͤckgheßerei, 
weiches bei Galata liege. Nach dem Chef deffelben, 
dem Tobbdſſi baſchi folgt der Kehaja, der Katib, 
der Tſchauiſch und die Tſchorbadſji. Die Offiziere 
u ; De en re 4 bei 


a h tcabeocfa ſfuis 
BaFin Oba haben faſt din die Namen wie ber 
Ge Janitſcharen. we 


Di⸗ Df jebedfft Haben, die Auffi che, we bie 
Mh und machen ein befonderes Korps aus, 
beſſen Chef der Dſſebedſſi haſchi genant wird, 

hre Kaſernen liegen beim Zeughauſe, nicht. weit 
Sci der Moskee St, Sophie. Dian fosge, daß 
ihte Anzahl einige Tauſend htrage; aber ſopiel 
braucht man doch tool nicht um die alten ‚Seyehre 


extigen, und es ſi nd alfo vermutlich eitg. ‚Kleine 
i unden, die 
gekafich zu grober Arbeit gebraucht. werben, 


rast 
1,7: Die Mechter machen ein, ‚großes. Korps aus 
deſſen Chef der Mechter baſchi genant soiedf“ Dieſe 
muͤſſen in Friedenszeiten in den Palaͤſten be Sul⸗ 
fans: uud des Großs Weliss. allerhand. geringe 
Asheiten.verrichten ,. und im. Selbe. auf. die .Zeite 
paſſen· Die vornehmen Qtmanky. pflegen zuo 
Zelte mit ins Feld) zu nehmen; wenn nun das 
Lager gufgebrochen Wwerdendoll,, ſo minß ein Theil 
der: Mechter einen Tag awvoraus reiſen, um bie 
übermäßig; großen Zelte das: Qultaͤns und des Wie 
ſirs aufgußhlagen ;; darnt ſelbige ‚gleich. bei ihrer 
— finden. *) 


45 * SIR An. In, tod 3,1 

“ ag Demi mein, die Saul ni gteichfit 
ran ci 
os erw * ten nee baſchi. — wie man an 
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ee 198 
Ti Fichte’ des Stine‘ ER’ in’ binein vol 
föleipräien-Zuflande, als Oie Laidarniee. CF Be 
zwar in feinen eigenen Staaten alles, was ziriie 
ESchioan erſdbert wirb 3 "60 fehlt nt aber niche 
nut an guten · SchMbautrielflerh‘, ſouderti auch an 
rͤchtigen Set Offizieren re. Zu mei⸗ 
ner Zeit ſchaͤzte man bie Aniahl der Kriegsſchife 
ind Fergatten etwa anf 24; mid die det Galeeten 
ungeſaht auf 16, Coon Ahren uͤbtigen Meinen Kelegt⸗ 
ſchiffen wichten die, bei welchen dd, tich deswegen 
Akundigte, keine Nachticht zu geben; ein Thell 
dieſet Flöte lag zů Rhodus und tr andern Gechaͤfen 
des Archipels, die uͤbrigen lagen im Hafen zu 


.Konſtantinspel beirn Arfenal. Leztere waren alle 


Rehbn angetnalt, abet von pluinper Bauatk; ale 
Pehwet zu tegiereh: imd zu Dein meinte mar, daß 
nicht die Hulfte davon im Stande waͤre, in See 
Ja sehen; Seit der Schlacht bei Dchestne toitd 
die Pfürtb'es wol haben einſehen lernen, daß auch 
fie Are! Seeiflacht in einen beſſern Zuſtanb ſezen 
muͤſſe, wenn fie der fo ſchnell heranwachſenden Aufl 
Keen Bintfiht — — av dahet nicht 


% ” * "Unis 4. 


n,i 


N. Muſ. Aug. 85; | N 


ee 2 Mitte 
din - Maanbl.. iher, Areas ieille stehe, wancher, 
‚rn dieſe auch, ach > beſſern Muſtern Hahen 
ee BERTETF FOR HB nun; 

in Indehat An Syltäu durh vpic gehfone: Hs 
noehl REN Ze —* nech 
"Being tüchtigere, iziere undaMotzoſen erhaſ⸗ 
N ad au heiden,ik ein grohet, Mena. Dep 
einzige Migtel, dag die Plorte  Dernhung 
ae Motroſen. hoͤtte woaͤre wol ‚die, Vequaei⸗ 

‚sung des. Handfls ihrer. mohawmedauiſchen Ucy 
teythanen. Aber ‚fin Opruͤchwort hei ihnen font: 
hie Hewouly herſe zu Lande dR Saifthrt ig 
ein Gecchaͤft der Furopaͤeß. „Die Pforte ni und 
hie, no immer eine zubige- Zuſchauer in bei dor, 
Fforung dee mohammedan iſchen Hebblung durch 
Die Korſaren von Malta, und. ihre Kaußeute. ſich 
An ganz wobl-bamis zufrieden, daße dig Curer 
der ihreFrachtfahrer fein woollen Andem Fe mit 
dielen ihre Weqreno meist ſicherez und wolfeilex 
herſchicken koͤnnen Alk, mi ae mohaynmehani ⸗ 
ſchen Schiſfer. 0: toren ren 
Wan wird foft, — zu: gihnher⸗ndaß die 
Otmanly, welche unter ihre regulaͤre Truppen * 
nen 











ven " A Er Na = vn n — 
=) Der Sultän bat auch eine Heine Kohle. auf dee 
- Donau : es wird aber biefe in — wol 
nicht mehr zu bedeuten haben, als bie auf dem 
' Sihat e ei arcab bei Paera, welcher im ben Bande 
— Reiſebeſchrtibung ©. 3 — wor⸗ 
en 
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Wie bpisgrup Beh: männlich, Map gie ° 
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—— Ar Are! Ka Pay: 
mrophiſche Sklaven, *).. Fr. die Offizi a 
Dies feinen giten Nyjen y Denn, wenn ale⸗ 

leute Macsofeunad--Rubsger mr 


zen, fo würden dieſe verlangen , mit Tran 


angefüßer zu werden, ader..fis indchen „Ihnen 
widerſezen. Wen aber-gun.: die Shrifien,, ‚dag 
Sal nit ſo geſchmind Per wendeg 
Vnnen r ag die Offiziere hichee verlangen 
konnen Ieafege; mr ſelbige 9 Herzensluſt ai 
wor ſchimpin, fonbern at n,,00 fi 
gen zu,.hüsfen daß Arhzjeinanb. widerſezen 

de... ‚Auf-dag.serinafte Wort zu feiner Bert ke 
digung würde Wen piedergehauen erde, 
MN gran, R” 2” in” Bu 
3 we a 73 
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DE — ie u Kt Silove 
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— Kt hat worüber be, Zinbiu KSack die Wale 
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Er Elbeſolhaktih Be ee man 
Vägehiit ad Elle vhere Hr Von DREIER: 
Dieſe möpen aue Eohatnmebaner Ye; "TR Hei 
Yen’ Laenth, Kb UNE Eee, "re 
weichem die need andere "Macke 
Yilander;' nicht Sue Wrfache: gtterh ¶ Sie deben 
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‚ Weine vehngticx ndnie, luft Wetnchet on 


Wiſe Monate im "ihre e Diertert "Ran 3° Re pet 
Yen äalſo gleichſam in et) beſtateiKun Sow 
Wile dle Spät! und Riaritſcharen AUB"HMech ſich 


Vber fuͤr weit votiſchmer all anberẽ Mehhnntes 


Vahiſche "Solar Mattoſen! ea ah 


Dun 


Der PL BGE (5 MERTIT u 25 SUR TORE Eee 3 1 /E TO nr 
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_ iger” abewendig ¶ Wohttnebäer jet" "Det 


Kipuffn Dada" bet: Char über’ it hange 
Geemotht dee‘ Sutans und’ zugilich Daſchue über 


Vie Sen ir’Kchrpet Sur’ wärfiesthe: Sechnn 
Fir" aim feſten ParlP! So: note Ver“ Sin deu 


SU der Ranilſchabate ho debanbbitli kanz Kid 
them gefänt, fo FRAGE: auch eẽ Jeſhft ſeciien Ri 
a RT Antigen” Offiziere" ſowol of 
ur Arfenaf ale bei dey Flotte muͤſſen aber aus 
dem Seeetat genommen werden, und ich meine, 
Daß der: Mrd, Def Biefe' cher Ada 
forte" es. Dei Sopfihafter" Dep“ Ghgl e Vol Stant- 


tkich Aberläßt, ubieı Korfaren ‚von Mealca: in Ord⸗ 


mung zu halten, damit fie ſich nicht un Sihiffe 


vers 
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änet, seh" "gta "oe "rl ih 
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Wannen; welche dem Sutrun Zehbten, untinide 
tgendwo an Lund gehen, aim -zuranben-amd zu 
Yimdern, “fo bis der: Kapudan Paſcha in Frie⸗ 
denszeiten keine Geſchaͤfte zus See, als fein Pau 
ſchaltk,uWd. i. Die unter ihm ſtehende Juſeln ung 
Seehafen, In dor. beten Jahrszeit mis einer Flot⸗ 
ee. au baninhen und bie Schazungen einzufodern.: 
Kan er anf bieſem ſeinen Wege etwan ein'.Elois 
nes Fahrzeug ber Drahrossen;: welche vſt Seeraͤu⸗ 
bexrei treiben erhaſchen, 'Cdie Malteſer wiſſen zu; 
dirſer Zeit ihn ſchon zu vermeiden)⸗ſo wich: ſoln 
ches mit großen Eid zu —— aufge: 
Be — 

nnter dem Rapubkn — iſt * Gerste? 
| ne Kehajaſi der Chef uͤber die Flotte, und der’ 
Terschame Emini dee Chef uͤber das Arenet 
alfa Aber alles, tohs zum Sgiſbau und zur Kuss! 
rüftung der Schifft gehbrt. Von diefen ſcheint 
lezterer ben Rang über dem erſtern au. haben; 
doͤnn ini WBmweſenheit des Kapuban Paſcha hat dee” 
Terschäne Einiut die Vorſtellung wegen bes Se? 5 
denartements det dem Futtän., 
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So ) su _ 
NMach ders‘ Keinkee Mai Ant 
| bie vornehtnſten bediente bei dem Anſenob. Men 
Terschäne Katebi, welcher von lin anichau⸗ 
waaterialien die aus den Provivpn abgelieſcet ern 
den, Rechnuung: fuͤhrt, Der Rus mmedſſi führe 
Rechnung uͤber die -tögfiche Einnehnee wen. Aus⸗ 
gabe. Der Idſſare Karebi iſt. Obenaufſther uͤber 
bie Arheitsleute. Der Machzen Emin it Ma⸗ 
gazinverwalter. In miefern Hie Mebisaung” des. 
legcern won. bs des Glimara Re rifi: Grſchieden 
iſt, weicher RETTEN Me [AR min 
nicht bekant. anne ROSE a 
Von ben verfhiebemen” Offiieren · bei der: 
Zlette Habe ich Wehen. Feine. Nochricht eyhpften, = 
als daß bie Galecxen· Kapitane den Titel Desk, und. 
i dakei eigen, Roßſchweif führen, ‚Gieiog, \ yon ide, 
nen find. zugleich Stagshalger , oder. ‚Amtonänner,. 
von den Inſeln im Archipel, und; gar Figenthoͤe 
mer ihrer Galeeren, pobei. denn. zu⸗ vermuten iſt, 
daß ſie ſelbige in einge, Schlacht zu ſchonen ſu⸗ 
die werden Auch dar Paſcha non, Negropont 
iſt ale ein ‚Seite e Geleetengt quitoͤn Alle 
Seeoffiziere des Sultaͤns mögen perfonliche Tapfer. 
keit beſizen, und wenn es zum Handgemenge 
fot, dan Gaͤbel au fühsen Konen; xi aber 
nicht zu vermuten, daß Meder Kompaß und die 
Laglinie fo gut zu brauchen, ihre Segel gut zu 
fielen nnd den Wind hut zu nuzen vie‘ ‘die 
Artillerie zur — eh micht haffer. Sale 
ein, 
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fein, Ak Bir ann Some: auind dag. Gefecht xiner 
ganzen Flojtqz iſt ihnen gqyupoag fremdes. Anch, 
zur See krunenedie mania. ng dan Sleineny 
But. den „Kasiarenkrigg sn Am ciaelhem es ſeeilicht 
Malin; fang u: mit. ciinen VBon a. vo a 
temmen. a⸗ ne Til Du © 
In Die Ruſſſen, waten wor chf, vielen: Abim, 
mach waniger uk der: Sechifſarth bekant, als die, 
Unterthaperredes Sultaͤns ‚die Regierung hatte 
kein einziges Kriegeſchiß.Aher Die Ruſſen ſchaͤm⸗ 
tech nicht yon andern Nazianen, zu lernen, was 
ſig nicht paußteg Deu Hof zuz Motersburg ſhickte 
junge. Ense. aa England, um ‚den Seedienſt zu: 
lexnen; qub: kamen gleich. dieſe nicht alle als ges 
ſchickte Offiziere, zur ich, ſo hexuten doch alle fremdag 
Sprachen, wurden mit den Sitten und Gewohn⸗ 
heiten aAnh mer älter, brfant) ‚yobreiniae yon ihnen · 
find mnqgtaher ‚zig. grobe Nuzen im Dienſte des 


Vaterlandes gebraucht /worden⸗/*) Apf ihrer. eigen, 
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ndyn Flette bedients A aiſerin vone RAGT Au 
efänglich baͤniſcher und" englaͤndiſcher Offtgiece 
Gteirer leute⸗ ninteseffinete und Mactofen, bis ihre 


Unterthanen nach und lach immer mehr und mehr 


mit der Schiffahrt bekant warden⸗ WAd ſo haben 
nun ſchon Offiziere von ihrer eigenen Naylon fig! 
auf dem ſchwarzen Meere mit eitek "Beinen Flotte 
eher weit grbhern des Sultans volberfegt,- und auf! 
der Oſtfee hat eine andere: Flotte ihre "Kräfte unter 
dern Befehl eines Auslaͤnders am ızien- Nilino 


nss ſchon gegen eine ſchwediſche Flotte werfucht, ' 


ſelbiger nicht nur tapfern Widerſtand geleiſtet, Forts! 
dern fie auch gleich nachher in ihrem Hafen einge⸗ 
ſperrt, wo fie über vier Monate eingeſchloſſen llegen 
muſen bis die Ruffen fich- zuruͤckzogen. 


Man glaubt vielleicht, bie Pforte kbnne 14: 


durch eben die Mittel: tüchtige Sreeofürkere bike: 


den, wodurch Rußland fich feiche: verſchaft hat, 
aber daran iſt gar nicht gu denken. Die chriſtli⸗ 
chen Bundesgenoſſen, von welchen Ihre Leute die 


Schiffahrt wuͤrden Teinen konnen, ſind die Franze⸗ 
fen und Die Schweben. Dieſe wuͤrden vielleicht 
gen junge Otmanty als Freiwillige auf ihre Schiffe 
nehmen, und es ihnen unterdeß an tüchtigen Ben 
sffigieren : und Btruerienten für bie Bioreiniche 
fehlen laſſen. Aber die Franzeſen und Sagen 
- Pind Chriſten, wie die Dentſhen und / Rufen , fie, 
Rich alfo nach dem Auchrhick der Ofmanli Ser 
. Bngasn tn Or un 3 
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ie. Bu: zu 
Mer Fran Sahen nehclen, Hehe zu betladcen, 


vas fie flite Religion ainehiten, er kan fh ihrer) 


auch gegen anbeie Ungtänßlge'äfntenen; ein Muslim 
(Wehrgtäusiger, als cin’ jünger Otmanly) fol 
aAber nicht unter thuen eten damie er nicht Yin) 
Unglauchen verleitet werde Vic weniger” fan’ 
der Sultan einem Ungkaudigen - ein Kriegeſchif 
atvertränen‘, odernnt Ben rechtglaͤubien "Mes 
fohteßnbern‘; feitiee Schifſe europaiſche Schiffer! 
ind Oteiterlente ir Seite ſezen. So wenig 
bie Rechten; abs der Stoltz/ etlaubt done? 
manly, ber Freundfſchaſt bir Franzoſen utid) 
Sehweden zn traͤen/ wofern dieſe aicht Meham⸗ 


mebanet wverben, “und die Schweden koͤnnen nicht 
einmal M werden, ohne zugleich ihr" 


Bätrrland’zw verlaſſen; denn dh der Koran ber’ 
flehit, im Monat Mama den’ ganjen Tag’ 
Aber nichte zu genießen, ſo wuͤrben die Schweden! 
todt hemngern und: durſtei "iiäffen, er der‘ 
Bapen, Monat in den Sowmer Fü: ar Ber 
+) Der Korin, welchen dte Otmanly ats ein von Gott, 
vi ihnen gtebt 
— —— —* — 
Sar; II ——— eis ı 


| believers,. ra an intimate "riendr 
. wich any ae nu es, will not fat. 


ip wich may 


u n f r,hatred & 
a —— take not theyeivs " 
4 Ar tis for Four TYirnda;. day amd Fries; 


e oneto the others 3 but whofo gamon you taketh 
fpr hisfiriends, he is surely one ofthem dig, 
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"8: alle, aber Fe ei 
bie Flotte „Res, Sulsänte:nla Dufen Acugg: feinen; 
benachbarten chriſthichen Machten nach „lange, wir, 
dueſtehen Eayır Aha; das, if: sin aliclicer, Hin 
Rand für, do⸗ a Neiche daß die verſchicn 

denen, Mächte ‚cn Semoyg sin arrfcirdengs Inet 
epzefle-. hoben, und, sh, Dada immar eihge finden, 
die⸗ ſich Apffelben onnahgen.da, die finale ‚Chrie, 
ſten erbjeten, Kriso. miteahriſten amzufangen. 


ran, Die, glaͤnzwec Phase dan daß Eid Herage, 


bop -vojdlg Pie wahre Hulacas waxum ‚hin. EFichtost, 
ben ihnen. jezt. für el Maiſtand gegen die Ruf. 
fen, feiften „. und ıhig Srguapfen..fie. wide ms Spe, 
topg. wzperiben- daſſen wqllenm. (chen ſe nicht eine, 


eder sollen ſſe wenf zu. fondern , 


erflären ‚dergleichen Wengbenkeiten. Pr..nls nähmen 
A feloft „ICh ber ram Sacıe: der, Mugfer 
an, indem es. uutge don Haglänbigeg, Vers, 

— Bifte „duale: Derbi unpereingndgg.feihE:, 
aufreiben. Zenit: doß Mobhammed ſeinen 
Anhaͤngern eine ſolche Huͤlfe von Gott irgendwo 
im Korän verfprochen. hat; ‚fig glauben alſo bei 
jedem Vorfall, be Cheiften - ihnen gegen Cheiften 


Weiſtand leiſten, are hehe’ Beweis von dee . 


goͤetlichen Seubuuug ikemsin ronhaten und des 
ihrer Religion zu erhalten. 

v- Und fo ı find mob Die schriftlichen Wachte 
ſelbſt Schuld daran, wenn die Otmanlg ung noch 
immer Unglaubige — nennen, und ee 
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Sehieemeuniblne sunbt, 20. 
de veruchten. Das eiſelge Veſtreben 10 Bietet 
europaͤiſchen Hoͤfe, ihre Streitigkeiten mit den 
beiden Kaiferhöfen zu vermitteln , befärkt_ fie i 

De ſtoten Bedenken: dab Ste Chriſien ndayt 

mer ihre große Macht fürchten, Mit ſcheint der 
Zeitpunft vorhanden u kin, da man die Ot⸗ 
manly lehren koͤnte, die Luropaͤer als ihresgleis 
chen anzufehen, — Ehriſten uͤberhaupt nicht 
als eine, getingere Art VW n, zur, beftraten. 
—— ie Mächte Pig 

ftakaen Meyion. nach. irumer gegen ihre , Mich 
ſten annehmen, und fo lange man es ſich ‚sefallen, 
läßt. daß die, enropäifcpen, Minlſter bei Der Morts 
noch ‚Bei ‚jeher Kelegenheit peraͤchtlich behanhekk, 
weiben, fo länge iſt es auch vergebene, kenn, 
Reiſebeſchreiber fich über die Verachtung beichwer 
— tler; welche Ste Otmanly ‚gegen ar Chri⸗ 
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ſten, vom, welcher Nazion ſie auch fein’ mögen,‘ 
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unmas iff unider Werninft rir vamben? — 


naM, Darüber iſt man doch wol, lüngfeini,.t, 
wendyt hier der Papularpp oph ein. Jeder 
| „dentende Kopf, Philoſoph od er nicht — Phifafpab, 
" „verfieht mich, wenn ich ihm das Erfenenißvere 
> moͤgen ab: ar nenne, * Der berühmte Schrift . 
Beller, dir die Kritik der Wernunfe in ihren bei⸗ 
den Sauptmomenten durch eine befondere Schrift 
Aber Raum und Cauffafigär widerlegt hat, Herr 
Feder, fagt daher ganz richtig in feinem belichten 
amd allgemeinverfländlichen Lehrbuche der Logik 
amd Metaphyſik in dem Abfchnitte, der vom Er⸗ 
kentnißvermoͤgen handele: „Was bies heiffe, ſich 


„eig Qache vorſtellen, — Sache erkennen, et⸗ 
„was 


q 
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et dar. 
rin dere Wa Votſtellungen, Wu 
Beariffe Jon Bein? map’rinser 
«felbſt wiſſen. Manleciligilrwekter nichte en 
wtlßteriy ale daß · mianjꝰ wennvtwun en Woer ger 
mandenNicht verſtandlich penis! ſein ſolee, Gel 
iz anderes‘ hmverſtaublichesAaͤhlet/ umn deerth 
bdie nee" Namen Ar" Biken: zu. erirmetit, 


OR ana eigenen Empfindungen keuneit · muh 


wol aber kan man durch geſuchte kuͤnttliche Da 


ſtmizionen, die Begriffe verwirren, und zu Strei— 


„ tigteität Anlaß gebt, dedar man harten Marho⸗ 
benaſom Ebuenelis 4: Ag habei auch bie 
geſchten künſtlichen Deptitglönen, welge bie‘ Ari 
&i6 der Verhunft, von. allen dieſen dutch Lispfins 


- Band genugſamn detauten Sächen deliefetf’Eng, Für 


einen: Exfolg gehabt ) Sie würden, nie bie 


 Münfüänerfelöft eingeſtehen, ja ſogat behanpten, 


von den. deruhmteſten Mhiloſophen unſrer Nagton, 
die: ſich bicher Über DIE“ kantiſche Philoſs a er⸗ 
klaͤrt haben, von einem Plaitner, &) Eberhard, KR) 


Tiedemann, u! Reimarus, t) ‚Geber, tt) Mei⸗ 
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ra Belle. ti 3 om. isverſtanden 
ba. fe babes in: ihren: Snläntmungen und; folgen 
ee DR ik Maker abe 
nangs vollen Sünglingen die Ruhe ihrgs Gepriths⸗ 
und warſche inlich erioch; mehn, einem drhelben 
abar ſegar ſeinen Verſtondacraubt mihaban- dani: 
Meiners, und wier dieſer nenmunhetnämbeegen, e⸗ 
mes: — en — 
Er. 2 F re geig —J 
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eilt ar 
ns ESopatan hier nen ⸗ Mantlaͤrrhilſſophen 
——— hist ih, alei· 
‚wel up der ühnigen bnrwilien Die, zieht Dos 
—DD Rdn ARE Mich SHE ‚meine 
Mehauntang wrtrogen und /hee iſen *2 be 
Me. er. Seine KEinwürde dagsgan.worbringt,. , 
Ba. hin im Pegrifteromie igch daß ‚Man ſich 
— tennis gig ange nicht geuns yer⸗ 
Mmndom dabe, und ha, der, Morgel allgemeingufe 
Re, Puinipicn der Mhiielorhie, und alle lichel, 
galcha won denihlbon umgerhrzulich find, und. zum 
Abaigeſehſt dan Miagperſteherr der, kantiſchen Up 
Garkachung das Eröpuuißngkmägens, ſich nher zu· 
aaa. paraus erkläuen,dager, daB unfee Philehxhen 
„on Mipſeblhtſo gerne vprausſezten: ...ihre .Lefag 
yohßtenayen ſich ſeloo wiſſen, vons daß hiche, fi ich 
ur Vache vorſtellen, ind: Sache erkennen... 
2.3 Die ARgEmUNfL.ARIS) meineg Wiffene von, ab 
fen bisherigen Philefoghay zum Erkentuiß vermh 
rar; Dh, qꝛich die Sinlichkeit darzu ge⸗ 
Vr, iſt unter ihnen bei weitem nicht autge⸗ 
Mech: Won vielen wird ſie von aller. Bunktn 
Beton "sigenelihen: Erkennen ausgelhleffen,,. von 
wielem af das fogenante untere Erkentniß etmõ⸗ 
ger: eingeſchraͤutt, u. ſ. w. wovon in. der * ein 
mehrere: Zuerſt alfo von. der, Vernunft. 
: Man ift in der »hilofephifcen Melt Feinege i 


* darüber einig, mas man unter Vernunft zu 


— ka Dies, lieſſe ſich ſchon aus dem 
Streit 
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ookeiie Aber bas Wegen ber Wertiäfe in den 


* 


ee Meliglon ſchlirßen, der ſih 
he Me aͤuf die Vriſchievenheit de Begriffe, 
Welthe die ſtreltenben Purtrien won der Veernunſt 
Vhben Jurkiefnhten laßt. Das Schlimſte dabeĩ 


Äft, daß man ſich gerade dort ai wenittten ver · 
Mt; man A dntnefen ya wech glaube: 


Und daß man, indetn Man ſich uͤber gewiffe Sri 


Yündle'des Beoriffes Wwirklich velſteht "ut ſomett 


! \ 


Unefötne ift, ein Mißvetſtaridnißz acherhalthe gu’ Cal 
Arten!” &odenten 3. Wine, nelche Freihelt des 
Willens nennen hoͤten, etwas Gerheitifchafttichet 
u ’siefem Worte, utigeachtet der ettientie dloße 


7 


Nnabhangigkelt von Ger Nothigung burch ſinledhe 


ehe? ind’ ein britter die Unabhaͤngigkeit von 


Ben Biftien der Vernumnft daentitet verſteht. Diet 


4 um’fo mehr bei dent Wert Werttmftder ZUM, 
Na Stets ſelbſt dutch den Sbrachgebrauch mehr als 
— 


7 


Nue Beðenkung erhalten hat. 
‚big, unterſcheide Hier‘ Brei dieſer Bedeutam. 
Jah die Weitere; wenn durch bas Wort · Were 
unft das bein Menſchen Agkrie und ihn von · den 
Shieren ünkerſcheidende -Erfehthiße und: Vorftek 
lüngevetridgen überhaupt Angebeutek,’ unb fogkich 
Fuch die zuſammengeſeztete, oder: kaͤnſtlichete, derk 
Menſchen eigenthuͤmliche Otgemiſazien oder WS 
——— der ſinlichen Werkzeuge mit in den 
grif aufgenommen wirb; — die Engere; went 
an damit daejenige Ettentnißvermoͤgen, — 
wo | ' geme 
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gewein ‚das obere beißt, bezeichnet, um „baffihe 
won. den Si Inlichteit, ‚dem fogenanten unterm. Er⸗ 
Eentnißpermußg en zu unterfcheiden, . und wo folg⸗ 
lich im. dem Begeif der, Vernunft auch der Vaer⸗ 
Band. und das Vermoͤgen zu urtheilen enthalten 
Er — und endlich die Engſte: welche allein ei⸗ 
nen Theil des .gbern, Erkentnißvermoͤgens, nam . 
lich daß Wermbgen zu ſchließen begreift, und dass 
blbe on Verſtande unter ſcheidt. 

Ich bleibe bei der lezten unter dieſen drei 
Bedeututigen, ſtehen, melde unter allen die Ber 
ßimteſte if, uͤher welche, ſo viel ich weis, das 

vollfommenfte . Einwerkändniß- herſcht, und. die 
Bas. eigentliche. Befen, der Vernunft im Gegeufpge - 
nicht nur mit der Sinlichkeit, fondern auch mit 
dem Derftande angeben foll, amd in dem Vermds 
gen. zu ſchließen anzugeben — 
wich, 

Bas if denn kun cher dieſes Vermögen Mr 
fliegen ? Die Logik giebt uns die kurze und 
böndige Antwort? Das Vermögen des Gemuͤ⸗ 
thes, . die Vebereinftimmung oder Nichtübereinz 
ſtimmung zweier Vörftellungen durch Vergleichung 
derſelben mit einer. dritten einzuſehen. In der 
Oyllogiſtik mag ‚man ſich· allerdings mit dieſer 
Antwort begnuͤgen Tonnen, die weiter nichts als 
sine, logiſche Funktion unſres Vorſtellungsvermoͤ⸗ 
gens angiebt, ohne zu beſtimmen, in welchen Faͤl⸗ 
‚den, bei welcher. Art von Vorſtellungen dieſe lo⸗ 
MR Muſ. Ang, 95. O giſche 


2 





4 


| — 3: Wie iſt Reformafion 


giſche Bunttion , dieſes Wermögen: zu ſcheſtten eh 
braucht werden koͤnne. Aber was kan mir? Ddieſe 
Antwort beifen ; Nenn richt von bloßen Vorſtel⸗ 
(tigen Äberhaupe die Rede iſt? St idie Webers 
einſtimmung unter Vorſtellungen, „weiche durch 

bdieſe kogiſche Funktion herausgebrucht wird, daram 
auch ſchon Uebereinſtimmung unter den Gegen⸗ 
ſftaͤnden dieſer Vorſtellungen an nicht ein Ver⸗ 
nunftſchluß feiner Form nach (in Richt der b· 
giſchen Funktion): vollkommen richtig ſein ohne 


⸗ 


daß er darum feinen Inhalt nach wahr, Nicid ei⸗ 


ner Anwendung auf wirkliche Gegenſtuͤnde faͤhig 


wire? z. B. „Der Reiche kan viele te der 
Wohithätigkeit Ans: * num ift der König’ von 
Eldorado reich; alſo kan er viele Werke‘ der Wohl⸗ 
thaͤtigkeit ausuͤben.“ Diefer Vernunftſchluß iſt 
feier Form nach vollkommen richtig. Der Schluß⸗ 
faz ergiebt ſich aus den‘ Vorderfäzen , ‚die befbe 
- an fih- wahr ſind, mit‘ aller möglichen Evidenz, 
und es fehlt dem ganzen Vernunftſchluſſe nichts 
. ale die ——— des Sübjektes, von gi die 
Rede iſt. 

Die Vernunfi, in wieferne ſie nichts — 


‚als das Vermögen zu ſchließen iſt, verman nichts J 


als formelle Wahrheit, Formen der Vernnnſt⸗ 
ſchluͤſſe, den Bau, der Syllogismen aufzuſtellen, 
welches alles: bei aller Regelmaͤßigkeit mit mate⸗ 
rieller Unwahrheit beftehen fan. - Die maͤterielle 


Wahrheit; die Beziehung der im Vermunftſchlufft 
. 5 F Be ee ver⸗ 


⸗ 


— 


bder·Ppiloſophie andafich? cam 
Srkknuͤpften Wörftellingen auf einen: Gegenſtand 





Inder Wirklichkeit, auf etwas, das nicht wirkli⸗ | 


che Vorſtellung iſt, hängt: keineswegs von der Form 
des Bernunfefhfiffes ab, und kan folglich durch 
das bleße.: Vermögen zu fehließen nicht erhalten 
“werden, ;Ducch:diefes Vermoͤgetr müßte es ewig 


. _ amentfihieben bleiben; ob es ein Koͤnigreich Eldo⸗ 


rado gebeiober nicht. Man mag noch fo viel 

MVernimtſch luͤſe aufeinander häsfen, fo wird man 
giebchwol der Autwort auf Diefe Frage um feinen 
Dchriet näher kommen: : : fo lange man es bef 


ger NRichtigkeit der Form allein bewenden, ımd:die 


Michtigkeit der Materie, des Stoſſes, der ven 
wmuͤpften Vorſtellangen, den auffer jener Sorm-ger 
vegenen GOrund der objektiven Guͤltigkrit ae 


anausgemacht laͤßt. 


en Röhre nimt mun die Bernunft Na; Sof 
den. fie zur materiellen Wahrheit: ihrer, dev Form 
nach: Fichtigen: Funktionen. nötig. hat, ‚und den ſie 
nicht erſchaffen tan? — - Wennvon: finficken Gas 
genſtaͤuden die Rede iſt, fe ift die Antwort leicht 
und verſtaͤndlich genug: Aus der Sinnenwelt 
So liefert: z. B. ‚die. gemeine ſowol als die gelehr⸗ 
te Erfahrung Data genug, aus welchen ſich das 
Nichtſein desLaudes Eldorado ergiebt. In die⸗ 
en Falle und ˖ in / allen aͤhnlichen, wo den Vor⸗ 
ſtellungen ſogenante ſinliche Gegenſtaͤnde entſpre⸗ 
chen, gruͤndet die: Vernunft die materielle Wahre 
— richtigen und lerren Schlußſormen auf 
| O 2 | 


einen 


Re; 
213 Zel Wie iſt Meſoemazion 
nn Stof/ der iht voir ihrer Gefaͤhetin, der Bine 
lichkeit geliefert und vorgehalten wird. Nicht 
ſo leicht iſt die Antwort anf! Die Frage⸗ Wie 
ckomt die. Vernunft. zu dem Stofß Tide fie. Mit ma⸗ 
teriellen Woßtrheitdebjenigen: Schluͤſſer noͤhig has, 
Haren Inhalt Vorſtellungen betrift, die fichcranf 
aͤberſinliche Gegenſtaͤnde beziehen.: Inher⸗ ge 
ſamten Sinnenwelt koͤmt 5%; keim Gegenſtaud 
wor, und kan keiner vorkommen, Alf. ben die: Vow⸗ 
ellung der erſten Urſache, oder 666: unendlichen 
Dingesipaßte. In allen Erfuhrungen; wie vun 
vom unſerm Gemuͤthe moͤglich find, koöͤnnen immer 
nur Vorſtellungen, Tan nie. das Vorſtellende ſelbſt 


vVorkommen; immed ur Wirkungen des vorſteß 


aeunden Onbjektes nie das Subjekt ſelbſt, das mit 
“nur als ein unbekantes Etwas zu denken, keines 
wegs aber als wine" beſtiente Subſtauz ſelbſt durch 
"Yan innern Sinn: anzufham: vermoͤgen. Wenn 
nun die Vernunft uͤber die Natur: ſoicher Sub⸗ 
Jette, bei welchen ſiel von dem Zeugniſſe der Sins 
nen verlaſſen wird, etwas beſtimtes herausbringen 
sol, wie gelangt ſie denn zu dem ruͤberſinlichen 
Stof, wovon bieimaterisle, Warheit — u. 
ſe abhaͤngt? 
„Durch goͤttliche Offenbarung « anttoditet 
‚der Supernaturalift, „welthe das natuͤrliche ober 
Buch Erbfünde entſtandene Unvermbgen der Ber 
nunfe erfezt. * “ Dieſe Antworestanfteillich Beute 
—— die kartgiäußig genug ſtad, um: bid 
Ve 








t 
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Mebergengwig,: daß bir durch. ein Wander in dem 


wmenſchlichen Gemuͤthe hervorgebrachte Börftelung, , 


der Gottheit, mehr als eine este. Vorſtellung — 
Ckeine Eiubidngiſei, durch ein zweites Wunder 
bewirken zu laffens und fich rauf dieſe Weiſe üben! 
die: Bedenklichkeit hiuwegzuſezen, dag eine Vorn 
ſtellung von der Gottheit vor aller Offenbarung 
im Gemuͤth vorhunden fein müßte, wenn bee 
Menfch. eine noch fo auſſerordentliche Erſcheinung 


CAunderh rir untruͤglich, uͤbernatuͤrlich, ghottlich 


erkennen, das heift n mit: dem richtigen Begriffe 
von der Gottheit zufammenfäitmend finden ſolte x 
mö einem: Wodte daſj jede hiſtoriſche Offenbarung. 
die Vernunßtides: der Gottheit voraus ſezen wäfle, 
wie gehen foͤnnech:Aber drei Parteien der phi⸗ 
Isfophiihen Belt}; die gegen ofen Supernaturas 
liemus proteffiren, ja auch fogae viele Superna⸗ 
turaliſten ſelbſt;, finden dieſe Antwort ganz unber. 


‚ friedigend, und find unter ſich daruͤber einig, daß 


wid. Warheit bei ıAlwrfänliche Gegenſtaͤnde betref⸗ 
fenden Sehloͤſſe⸗ wen fie ja einer philofophifchen 
Erklärung. faͤhig waͤre, ſich natärtich erklären laſ⸗ 
* muͤſſe: r 

Es muͤßte ſich alſo ‚and dem eigenshntfichen | 
Bein, ben Merkmalen ber Natur der Bernunft 


erklaͤren faffen; wie fie zum Stoffe ihrer uͤberſin 


kühen Vorſtollungen gelange, und dies um ſomehr, 
ba dieſe Vorſtellungen vorzugsweiſe und ausſchlieſe 


| — ber Veruunft angehoͤres. ‚bern bieies 


aber 


! 


24 3 Weines: ;; 
aber aus: Ihrer logiſchen Natur, 6:5. in: miefine - 
ſle nichte weiter: als das Vermögen) zu ſchlieken 
bedeutet, ſchlechterdings unerklaͤrbar iſt; fo:nrüßte 
ſie auſſer < dieſem noch ein beſondrres Vremoͤgen 
haben, den Stef uͤberſtulicher Vorſtellung gut: ma⸗ 
teriellen Warheit ihres Schluͤſſo Horbeiguſchaffen, 
welches mit. dent Bermoͤgen⸗zu ſchließen, zuſame 
wmengenemmen ihre: Natur aucmachen: wuͤrde. 
Da das Vermoͤgen zu ſchließen eigentlich ein 
bloß logiſches Vermoͤgen iſt, ;'fo- fo wollen wit zenes 
andere Vermögen ducch den Manen· des meta⸗ 
phyſiſchen unterſcheiden .. 2. don 
£ 3:.Die Definigion ber Vernunft; meihe bie 
engfte Bedeutung. des Wortes, jund mrit berfelben 
das Weſen der Wernunft zu enthalte ı geglaube 
wird, ift ale ganz unzulänglich ib fo-'.unvolk 
ftändig, daß fie nur ‚die eine Haͤlftedes Begrif⸗ 
fes enthält, der bag Weſen der. Tu — Sn 
genſtand haben fll.r: . : : ; 

& Man hat bis auf Kanten in der Aeſ 
chen. ‚Welt. noch: nie in dem ſo eben augegebenen 
Sinne). die Frage aufgrmorſene: Beſizt die Ver⸗ 
nunft ein metaphyſiſches Vermögen, uni. gleicht 
wol iſt es. nichts: weniger als auegemacht gewe⸗ 
een, ob die Werndäft en: ſolches Mermögenibeflge 
oder nicht. Durch diar-Hauptfäge der wien Haupt⸗ 
parteien. wird daſſelbe ohne. Linsenfucheg theils _ 
ni⸗ theils abgefikochen. Die Theiſten «glaubten 
durch ihre Vernuuftſchluͤſſe das Daſein und „bie 
v F Des 


be 
vor 


n 
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Beſchaf tyheit. uͤberſinlicher Gegenſtaͤnde, die Thei⸗ | 


ften ‚hingegen das Nichtſein und die Unmöglidy 
feit. deyiefben., erwieſen. zu haben. Dieſe beiden 
Parteien, baberi ſich bisher | die Unterfuhung. der 
Stage s; ‚Ob die Vernunft wol über dag Daſein 


oder Nicttein. uͤberſinlicher Gegenſtaͤnde zu ent⸗ | 
ſcheiden ‚permoͤge? dadurch unmoͤglich gemacht, 


hob fie die Antwort auf, dieſelbe durch den Gebrauch, 
den ſig yon einem angenommenen metaphyſiſchen 
Veringen gemacht. baten, „als entfchieden voraus 
fezten. Wozu die Frage: Ob die Vernunft bag 


Daſein ader Michtfein des, Ueberfinlihen zu er⸗ 


fennen vermöge? , für. Leute, i in deren Augen die 


Bernunft djeſes Dafein oder Nictfein wirklich) er⸗ 
‚Spt. bat? . Zus. den Srundfägen der dogmatje 
ſſchen Skeptiker ſowol ais der Supernaturakiften, 


‚folgt, unwiderſprechlich daß die —— kein 
metaophyſiſches Vermögen beſizen koͤnne. Wozu 
alſo. dieſe Frage fuͤr die einen, bei denen es auge, 
‚gemacht ift, daß, ſich die Mebereinftimmung menfch- 
licher Vorſtellungen mit ihren Gegenſtaͤnden (die⸗ 
fe mögen, finlich, ober uͤberſinlich ſein,) durch nichts 
erweiſen laſſe?. Wozu dieſe Frage für die. ‚ons 
dern, welche berfelgen durch ihr Slaubenshefents 
niß zuyorkommen F und aus dam von ihnen fuͤr 


erwleſen gehaltenen nie bezweifelten Unvermoͤgen 


der Vernunft, auf die Unentbehrlichkeit eines 


uͤbernatoͤrlichen BIER zu Meben gemehnte 


nn BES 


An 


BB Reformegien 


Anſtatt ſich vor allen Dingen die Fenge — 
zulegen, und es von ber Unterſuchung derjelben 
ganz unentfchieden zu laffen : Ob die Vernunft ein 
metaphyſi ſches "Vermögen beſize ‘oder nicht 7 hat 
die eine Hälfte der philoſophiſchen Welt diefen 
. Beſiz aus Gründen behauptet," und‘ die“ andere 
aus Gründen geleugnet, die nur dadurch kiniges 
Gericht haben konten, daß Bei ihiren dort die 
Wirklichkeit hier die Nichtigkeit des metaphyſi⸗ 
ſchen Vermoͤgens als euegemacht ———— 
wurde. 

In wieferne num das metaphyfthe Ver⸗ 
nunftvermoͤgen von zwei Hauptparteien behaup· 
et, und von zweien geleugnet wird, in foferite t 
es offenbar, daß es unter‘ den‘ Philoſophen ni 
‘weniger als ausgemacht ſei, obes ein ſolches 
Vermögen gebe oder nicht, während das logiſche 
Velmogen ber Veruunft wirklich allgemeinguͤltig, 
durch die allgemeinfte Webereinftimmurig anetkant, 
und folglich fogar allgemeingeltend if. 2 

So fange über. das metaphufifche — 
der Vernunft nichts allgemeinguͤltiges ausgemacht 
iſt: ſo lange iſt man nur übern die Hälfte des‘ 
Weſens der Vernunft einig, fo large verſteht 
man ſich nur halb, wenn von der Vernunft im 
ſtrengſten Sinne die’ Rede iſt, und die Parteien 
- der philofophifchen Welt muͤſſen ihren Streit aͤber 
‘die Erkentniß überfinfiher Gegenſtaͤnde fahreh 
laſſen, bis fie ſich über das metaphyſiſche Vermoͤ⸗ 
Pe } . gen 
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Re CE =. 


ger ARTE oa Avenntheher ih I 
tretenen Bege vereiniget Gaben: 8. 1 2 | 
Dieſes mandvorausgefezeiſt die Wien 
welche DIE entſcheidende alkgernringuͤltige, von ab- 1. 
len Phileſophierenden. anzuetkennende Antwert 
auf die Frage über dieſes problematiſche Verma 
gen der Veenunft enthalt, wenn ed. ande cind 
ſolche Wiſſenſchaft geben fee‘, eine Entderlung 
alis "Beni dicher unbeutbelteirunutid bekannten 
Gebieis Sera ne 
TREE witd mir hier ohve Binelfel einwenden 
bie Pag ai» Befiz de Werten ft ein metaphaſ⸗ 
fehes Vermögen? ware nichts weniger als zu} 
Pläro‘ unb Ariſtoteles Tue dw. Akten‘; Eibnitz 
und Locke unter den — — — 
geſchweigen, Hihen flenmur wait 
aufgeivvrfn⸗ md. wolrkſich in aber —*— 
| Untröfäcrüngeh aß Dir Serie \ 
Bere beantwertet. 
OR halte daſuͤr —* Gage, weite | 
ni und Locke (und eben bnffelbe gilt donnihaen 
griechſchen Vorgangern) be’ Mae: Untorſuchun⸗ 
gen über ben Utſprung dieeo VDegriffe vor Augen 
hattem, "soo mehr dem Aucdruck als dein? ii 
ne nach mir der unfigen: Jafammentreffer = - 
End Locke wuren dogmatiſche Thri. 
ſten, und eben dat: war das ˖metaphyſiſche 
Vermoͤgen fuͤr Re nichts— weniger als problen· 
| tiſch, fondefh "Nie — er von: der 
Walt. 


\ 
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lt: :.. Zonen Daren in tn, er 
bei fich felbft auszumachen. ‚nb..die. Vernunft ein 
metaphyſiſches Varmoͤgen bafize-.odgs, nichts“ fonts, 
dern vielmehr,  werim.dies. Vermoͤgen, das. fie 
als wirklich vorauſeuen, beftche 2. Sie nahmen 
Bus Ovama ihrer Partei, gleichſam alg Die. Baſit 
Ihres: Lehrgebaͤudes ;über den Urfprupgrdeg. Vo - 
-ftelungen :an;;; ; indam fie von ein af 
augeud arenen aberfiulichen Erfentuiß ausgiengan, 
und dann unterfuchten, nicht ob ‚überhaupt. uͤber⸗ 
fintiche- Extentniß oghich Sondern apig den, menſch⸗ 


liche: Meiſt zur ED Enten, ataugt 


— ET LE ER SEN Er 
Wenn a ne ums. fir. ung noch 
Siofe Frage iR „adaß dia Vertzunſt ‚sin metaphgr 


fiſches Wermebgen ıhabesıumd felglich ihren uͤper⸗ 


fintichen: Vorſtellungen wreſſen, und kainen bloß, 
cringelaleeten Stof;meridrafien. koͤnne, fo. find. im 
Leibnitziſchen und im Lockiſchen Syſtete alle mögle 
He? File, ie. Deep w — Riot ges 
— Banve erkhhnft. .. 


ESie kan:nawilch Benflsen. ans pie. kei | 
— er muß ihn. alie, gege⸗ 


Wweri ſein; uudda er ihr weder dur das Ix⸗ 


— Vermögen zu ſchlieben, (wodunch die hloke 


- Bihlußform erhalten wird) noch unmittelhar durch 

Antigen Eindruck gegeben, fein kan, ſo muß Be 
ichucutweder mit ſich :auf: bie Wels bringen oder 
zer: im dieſemn Lehen erhalten; er muß ihr ent⸗ 


— — we⸗ 


’ 
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der ORDNER? Be" 


weded mmnwittelbarn ii: „eu Reihe mgrborner 


RBVyoſtellangen:nand ie ſich einige Vibvatziarn 
auvgdrucken ist jeimenı  Cipfleme-sengehsentr: War · 
haicen) ader wenigſten⸗ mittolbar inã dauu tele - 
Kaliber Vorſtellungen: gegebrn / ſein. Im erſten 
Eile: beſteht ihe metaphyſiſches Wermögen tarseie 
nem Det Geile / eingepflao zeen Stof für ihue,iäng 
Ueberſinnliche Betreffende Ochluſſe; und im Bibi 
tor, in dere beſandern ‚Fähigkeit aus dem:ftitillehen 
Stafle den uͤberſinlichen abzulriten/ > Hill r,7°@ 
Ger iltter angeborne, des Deele eingepflaitzta 
Secf e efinlicher Vorſtallungen/ muß anch durch 
ſaine ĩ Vertheidiger vone dew vͤberſinlichen Cam 
ftaͤuden Teih@; .die:in im. Gennrihe nurxrpra ſem 
tiren· fol, rAenau untarſthieden warden: 11, Denn 
ſonſt waͤre · Gegenſtand and; Morſtelſnng in · meh 
ebendaffelbe: Ding⸗ utlitdaher .ehtiweban des ir - 
denfband.Yeitie bloße Vorſtellang, ein: edanken 
Ding, det? dir. Varfiellung! wäre der Megenkand 
Felbſt, „ner: Begrif von denSeele, Die, Dee 
sonsBed; Batsdeit „hin Got hbit ſelbſt. Indeſſtz 
- Harder Otef reiner; Vorſtellung nur dadınk Dice 
litaͤt, daß ihm ein Gegenſtend, dor nichtendie Marks " 
ſtellung feibſt il," entfprichn: Worqu Isle num 
‚Dit: Realttaͤt des Stoffes Ahrıfistihee Werftrlkur 
— werden⸗/nurchn den. ihm auſſen der 
Rung' entſprehenden Gegenſtaud? VUw 
moͤglich denn dieſer folk ja der Voraucſezuug gu 
folge ſelbſt nur durch die. Warfielung und een » 


an? 


i 


— 3: Dielen: 


angebornen Otof erkunt werden. Alſo buch Tue 


wirbende Gegeben Bas Worhandenſein erweiſen 
laſſen ? daraus etwa, daß er in wirklichen Borfieb 


kinges vortomnt; barheißt; wirklich vorgeſtelle 
wird? inesweges!“ Denn wir haben unzaͤhlige 


wirbkiche Vorſtellungen, denen kein wirklicher && 
gerſtand entpricht, und die ſolglich voinen bloß ein⸗ 
bildeten oder ertſinſte lten· Etef hahein 

n. Maqnwuͤrde Hier vorgchens einwenden, ſolche 
Vorſtellungen waͤrennncber all nicht atigeboveu, 
mid Wentnes einmal amgernacht wäre, daß Trend 


eine Vorſtellung, ‚ober aiuch· nut ihr Stof der Bm | 


nunft bingepflanzt:imbıf6lgkich werhfinftägifet ; fa 
ſei ſie ſchon hierdurch von allen täufchenden‘ uk 
umvernuͤnftigen· Borkkellungen genug ausgezeich 


Ken nFroilich wenn 66 ansgernacht ft? abet 


eben Dad iſt die Rage: +" Und: welche. waͤren dann 
die unericalichen, allgemein erfanten Data, durch 
toriche·ſechh Nusmachen ließe, irgend eine Vorſtellung 


odbeor hr: Stoff wären. ber. Vernnuft wirklich einge⸗ 


Mine Dad wel · din Allgemeinheit und Noch⸗ 


weridigkeit der Borftellang ;- das unvermerblihe 
Ihtirbeshten: eines ihe entſprechenden Gegenſtandes; 
big: Evibenz der Erkentniß? Aber woher. denn 


der Otveſt zwiſchen den vier Danptparteien : über 


die nuter denſelben unentſchiebene Frager ob unfre 


karfteikuigen bon der Gottheit, Seele, Freiheit, 
auch richtige, wirklichen Gegenſtaͤnden entſprechende 
— niche wenn bie beja. 
Kr ynde 


"m der Piloſophie moͤglich? 9a | 


Hhatche Antwort auf dieſo Brage der menſchlichen 
, Bernamft unvermeidlich nothwendig, — eine 
— — Tone. 


ESelbſt mehrere Vertheidiger der angebornen 
— haben ſich genoͤthigt gefunden, zur Erfah⸗ | 
zung, oder welches bier eben ſoviel Heißt, zur 
ga julichen Erkentniß, ihre Zuflucht zu nehmen; um 


u zu erklaͤre angebornen Vorſtellun⸗ 
gen, welche Anlagen, Grundbeſtim⸗ 
mungen, des & 08 mögliche Borftellungen 
hielten, zur D) igentlicher Vorſtellungen 


gelangen köntı... ,. — Zlauben, die gaͤnze Sache 
hegreifllich gemacht zu haben, wenn ſie annehmen, 
dag die ‚fogenanten geiſti gen Ideen bei Geiegenheit, 
und auf Veranlaſſung finlicher Eindrücke aufgeweckt, 
elebt, entwickelt werden. *) Der ungleich groͤßere 
heil der ——— Schriftſteller hingegen, 
hat ſich von der Platon iſchen oder Leibnitziſchen 
Lehre von den angebornen Begriffen gänzlich los⸗ 
gejagt, und glaubt mit Locke den Urfprung der Vor— 
fielungen überfi nnlicher Segenftände aus den durch 
die Sinnlichkeit gelieferten, aber durch Vernunft 
modifizirten, bearbeiteten. Materialien erklären. zu 
foͤnnen, oder vielmehr zu Yo Sie glauben, 
— .daß 
——— er — * a in bien 
5 ar da, um bie Pt e eines mangelnden 


ffes auszufäßen, nicht um einen pegrif zu 
äi Bereichen. | : 


1 7 Be Wie iſt 007 710770 

PER MÄLE: nur verthithelt'odr ſinulichen Den 
. Beide zu was immer fuͤr einen Stof ſeiner Vorſtek⸗ 
lungen gelangen koͤnne, und ungeachtet keinem umtek 


den Sinlichen abzuleiten, wirklich in der Vernunft 
vorhanden wäre, fo müßte daſſelbe von dem Biel 
lögifchen Vermögen verfäjiedeit, „fo müßte, 1). dA 
Ineraphpfi fche Bermögen fein, dag ,- wenn es mit 
jener Ab itung feine Richtigkeit Hätte, bisher sone 
nicht in feiner uefbrüngfichein in der Einrichtung 
nr Vernunft gegruͤndeten Beſchaffenheit, abet 
Weniäftens ans feiner, Wirkung ; nämlich dei 
| übe trlichen | Eiferienig eriiiäfam. befant waͤre. | 
Allein chen dag — Streitige, Ptoble⸗ 


matiſche dieſer Wirkung iſt es, woedurch bicher jenes F— 


metaphyfl ifche V Vermoͤgen ſelbſt unehtſchieben, ſtreitig. 
preblematiſch geblieben if. "Wir haben leider 
noch keine Ableitung des Ueberſinlichen aus dem 
Dinlichetrcurfheweiſen, die and ſelbſt vvn den 
Netaphyſltern von Profeſſion, und den vortreflich⸗ 
m Söpfenrunter, ihnen aligemein: anertant wäre. . 

2 ale er 


. Ten ob es ein mtapbufiiches Vermoͤgen 


der Miloſeſble meglich? 228 
Mahrend dieeine Hauptpartei. der phitoſophiſchen 
Welt! die Ableitung wirklich vorgenommen gu 
haben vorgiebt (und, wolgemerkt! uͤber die Art 
und. Weiſe. derſelben ſelbſt unter ſich uneinjg iſt) 
ihnt die andere Kaupfpastei ‚gerade , das Gegeu⸗ 
theil, und leitet das, Niehtlzin des Ueberſi nlichen 
von dem Sinlichen ab; die dritte erklärt dieſe 
heiden Ableitungen fuͤr gleich grundlos, und für 
eine der Natur des menſchlichen Geiſtes unange⸗ 
meſſene vergebliche Arbeit. Die vierte endli 
haͤlt jene ‚Ableitung nicht nur für etwas Unmoͤg⸗ 
liches, ſondern ſogar fuͤr einen Eingeif ih die 
göttlichen Rechte, indem ‚eg der Gottheit allein 
zukaͤme, „das Dafein überfinlicher Gegenſtaͤnde zu 
offenbaren. .. ‚Wer alfo da vorgiebt, feine Ableitung, 
bes Ueberfinlichen aus dem Sinlichen wäre etwas 


—— ansgemasıtes,, der hehauptet das Ding das nicht 


iſt, der will uns ſein kleines Wiſſen fuͤr das Wiſſen 
des menſchlichen Geiſtes aufbringen und verkauft 
feinen Leſern oder Zuhören eine Unmwarheit, von 
der fich jederman, der nicht. durch die metaphyſiſche 
‚Brille jenes Mannes 5 fondern mit ſeinen eigenen 
Augen ſi ieht, auch nur durch einen Blick auf das 
‚2008 in der philofophifchen Welt wirklich vorgeht, 
 übergengen Ean. Wenn das Dafein der Urſache 
bloß aus dem Daſein der Wirkung geſchloſſen wet 


“ven fol: if jenes ſo lange nicht ausgemacht, 


ante’ dieſes nicht ausgemacht iſt. Es iſt alſo wirtlich 


der 


4 


F 


= 


POT? Bi Scene 


der Dernunft gebe,: weil 66 nice sungen iR, 


ob eine vichtige Ableitung des Ueberſinlichen aut 
— Sinlichen moͤglich ..  . 4 


Wenn die, aiſo erſt auszumachende Frage? 
es ein metaphyſiſches Vernunftvermögen’gebe? 
nicht wieder aus den ſtreitigen Grundſaͤzen ber vier 
Hauptparteien Beantwortet, and folglich nicht 
Wieder auf dem alten Kampfplaze der Metaphyſik 
abgehandelt werden fell, fo muß fie mit einem 
hanz ändern Sinne, als bisher geſchehen iſt, auß 


. geftelt werden. Sie mug nicht von ber Wirk 


lichkeit oder Unmöglichkeit der überfinlihen Er 
kentniß ausgehen; ſondern beides ganz dahin ges 


‚Felle fein laffen, und fich mit dem bloßem Wermds 
gen der Vernunft Befchäftigen. "Daher denn ‚auch 


bei ihrer Beantwortung vor allen Dingen unter 
fuck werden muß, nicht wie, fondern ob eine 
Ableitung des Ueberſi nlichen aus dem Sinlichen 
moͤglich ſei oder nichts d. h. ob fie feinen Wider⸗ 
ſpruch enthalte, ob fie nicht allgemeinguͤltigen Ges 
zen des menfchfichen Vorſtellungsvermoͤgens wider⸗ 
preche. Denn im Falle ein folder Widerſpruch 
allgemeinguͤltig erwieſen werden koͤnte, waͤre es 
‚eben dadurch entſchieden, daß die Vernunft fein ! 
metaphyſiſches Vermoͤgen beſize. | 


Da bie Dernunft bei der Ableitung des Mebere 
finlichen aus dem Sinlichen, den Verkand oder 


das —— au urthailen ae wuͤrde, ſp 
wird 


Er 








ro eat anterfucht wer⸗ 
wen maniann Der Vancat en, welchet merſe 


we / rohen U Sit · erhattenen Mu⸗ 
Urrialien beurbeſtet und Her Vernufft aberlickert 


he von thme:gefallten "Wetheife wmachen hunachft — 
dea Stof Der Vernumnftſchiffer tan.” Es muß 
alſo gezeigt werben‘; dee: VE Verſtand verinbgej 
Tas durch ſeitor Dentbetung "des finlichen Stoffes 


möglich fei?_ mit einem Worte: es muß das Vers “ 


Miemß des Verſiandes zur Sinlichkeit genau 
und beſtimt angegeben werden. 


d Iider. VPexſtand. kan z) Inctoiefeng Gter 
dieſem Namen das bloße Vermoͤgen zu urtheilen 


verſtanden wird, nichts ald ein logifches Vermögen 


fein, 2 gegebenen Stoffe Arthelle zu er⸗ 

zeugen. Der Stof den er zu ſeinen Handlungen 

noͤtig bat, Fan nicht: von ihm dus nichts. erſchaffen, 

er. muß ihm gegeben ſein. Iſt- es mit di n 
toffes nicht, richtig, fo m 

nach noch {6 richtig, fein " 

erie nach gleichwol falſch ſein. 

er Berg iſt etwas wirkliches. 

dorado iſt reich, Auch ·bei dem 

ie thaterielle Warheit von 

— von dem, außer Der. Fors 

Der Berftand kan nichts 

— ‚mas Bin nicht gegeben ift, und er fan 


86 nur in ſb ferne bearbeiten als es ihm ‚gegeben 


| ninꝰalſẽ genau beſtimmen zu koͤnnen/ was 
em PP der 


> Be 2 10 5 >05 28 
der. Vetſtand ang „Ara Matetieien Mr 
Geis Gerausgußringen verzphg,; > mh vorben rad 
(age werden, ‚mag. den Bertanie 
dur die Siulichtekngelichers, warden htm; a 
mineg, duch. die Röinfichteit ‚nehirfert- mente: 2 
Re». es muß „Doch Menkdieniß.der Sfondichiee 
= Bertande aus Re. Asian ch 















re ven — and Ind 

z = oe ta rshant ara in SL OTSErg 
N : * 

Da Bun a — — 


ae N — — Ip Kent fr 
* v a vo 1 * mien ichs 


ru — 157 T > — 1.006 u 0 3. ; "18 

5 tg Ben. ii fü = 
ni. KT ——— Di 

— a — 

u R \ 8 ch Int, Hi er 3 

— a u el J EU 


53 

er Prinz wolre vor Verdruß vn hhen⸗ uge 

er fi 16 feine, Sehnfice — gereuei. 

* ſehn, ganz aufgegeben, wenn — nice dur 

eine plozliche Abreiſe eine zu gewaltthotig⸗ Sen * 
ion auf dem Hofe zu machen geflüchtet .5ä 

Min ſich Erſaz für einen Verdruß zw, Berfhaffe, 

tadelte er alles, was er. um und neben. ſich ſah, 

“und fein Oberhofmeiſter ſtimte treulich ein, weil 

- a mit ſeinein Belngen. die. Dösfefneife 


* SER IE : .9 tr F 








2 — * 
8. nn 
Be et Es Tüben,,  innßte 
füren 5 arte Co ee det dadurch di 
Anterdiü —2 daß Man ihm ſagte, bie ‚Obere 
cx Pringefin Hätte, fie erfunden. 
Madite dem Pelngen eine“ Toilerte 
ß. &r wuhte ‚Anfangs nicht, wo 
wit. tauſend feltfamen Dingen: ar ⸗ 
hienen ſolte; „und. älg an Ku 
zb "dabei, ‚andeutete," es fein — 
e beſtimt, wolr er aus der 
ʒtiagie ſid 

*. Mei „hlette, | da er 6 

Softicier, ugen müßte, 

päre, . er ſchlug auch, 

er fein. einziges, Rof 

0 fer ern ‚Iaufer 

Neidenkhals, Serz, Gefühl, Thranen ind 

Mond AA ſtarrten, wart er fie ie, ſo praͤtig fe 

“auch pa, Maren, aus‘ bem Fenfter, und Taf 

an, wie ſanft und dezent fig die Gaffendꝛ 

die ihre Lieblingelektuͤre darin "fühlen, in 

Grauen, Darauf nahm er eihe ‚Kandeakte. ber, 

Bloß in der AÄbſicht, den nädften Weg In. 

‚Staaten feines Waters "darauf ‚An. fuchen z aber 

„fein Unmut bekam neue Nabring als er fat 
daß fie dad Land der Liebe darſtellte. Auch diefe 
; warf er. aus dem -Sehfter, und machte —8 
eine ganze Kopp Arte ‚Sürsenwängen, vüße 
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wimmel von liſpelnden Menfchen unt r die le . 


Verhüchfe Weichlichkeit aüsfupierten a 
ten‘ —— —— on würheh ba 


om Nike auf üüſt ge ogen, 
2er ; eben” 5 befiel ihn KA Eh un 


a eioimbegung, die ihm gegen ‚alles. Uebrige 
die Augen zudroͤckten. & war in ebey dem Gra⸗ 
de. verzuͤckt und “geblender, als die Prinzepin, über 
feinen, ‚Slefenmäbigen Bau erſchrocken. war. Ih 
Ye Feinheit 906. „indefien nicht zu, sag’ fie ihin deij 
Band merken ließ: fe, zwang ſich fogst, ih 

auzureden, und fe, that. es mit einem. chi 
lichen, Reize, zber f leiſe, daß er faſt näher, alb 
"@8 bie Etikette dulden konte, zu ihr treten mußte, 
Sie | führ ein Duzend, ‚Säritte, zuruͤck, ald.er mit 


Veiner ſchrecklichen Shiene a aiftiwortete. DIE Hofe 
leute 


| — mw 
ae en si ec 
u, rme Zu u 
und y ie irflih eine Slide Schwäche füh 
te, fo bat fie den Prinzen. um Erlaubnißl, on 
De ER rn Prinzen warb 
Snnetpeiftugen;imniier. wrietumit Mr hirdaner 
nin een Abzuniaktens : aber der gacn 
gr HofſMt ſchrie nut gedampfter / aͤngſtlicher Dias 
E nie, Bine wrdoainfehlhar Karben, mens 
Eure uud emun ſchloßeinen Dicke 
RR re, cruerciſt· weſches ie 
Welten Prinzeßin in Das. (Zum zunger 
ine fo hHoͤſtich maũ kontt zuruͤckdraͤngte. 
9 Beinen Hofmetfter Tart in ſchon daſelbſt weil 
Pine Ahrens Ark her Oberheſmeiſterin noch weit 
arzer gewrſta won: Als ihn der Prinz franen 
—woas cs Air. sie Dane wäre, ſagte er mit vieler 
Brit di: Sohr jovialiſchen · Temperaments ⸗ 
Sie bin, ſo lange ich ſprach, nichts gechan, 
als Ant Ab: abs· ich ausgeſprochen Hatte; 
ee Rn fingend> dat 


N’ ——— FR — — oh 
Bunt and bot ihm eh@dplet: an; aber erolehi 
er ii: gqhaend a6: Man udehigte Ih: zar Tafel, 
uabercer· Aeb eſich die Nugen, und: Verficherek, Aus 
Sur Mernder 25 ·er / icht/ ſentletu ſchlefa er. Er 
Ant arte einzige Onade, daß man ihm in Ben 
“ anbeherd might : ze en 


we en. 
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Wende Verlangen und nenꝰ —— 
Sie Aonatären , "and ind ve hu 
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— am ler artigen vude wizigen Mamen une 

Haren, wie es m. jebem Hefe. zur Beil Tim. 

ie: :Bremden ‚eisen: ſalchen giebt. Mon u 

denten, daß der Peing:benainzige Bepseiftenp ih⸗ 

er. ſpizigen; Zungenwan..: Die:Mringehinhatte 
Mr begnuͤat/ bei ſeiner ſteuken Binimnee hu waͤch⸗ 

gen menden, .nben.. ihre. Hofentarächnubciies 

ihn wide: ſchanenn. : ie: winden nicht. ſatt, 

ih: mit Soott zu ‚üterkhätten;: fegtem abet nach 

/  Ybem bitten Einßall hügsıs. fanft [cheintsen ein 

„guter: Menſch. Sie : famen, andljch einwärlg: 
gaberein, daß er ein roß-roburter werden wuͤche, 
DON: Kar. wihder Diele mann · lcgerlich ollahen 
mäßte ,; wenn / ihn die Prinzefin nicht achobelte 
ſoleſſen Annie, baßıfie Seinen Mic feneiften, Si 
en Stiſter alien Nicheila zerſtiſpten. Di Mer⸗ 
x ‚böfmeifterin ſtimtr im dieſe leztre Gelffelung nis 
uhip geh ſenmicht Penner ſrinile welte, 

= A: bei ihten nenn Voczuͤgen nor ihm ach 
bapu-\äuhruih ‚un: mich. aber gawiß iſt 0% 

WB Uri feit bangen Zeit alchee ſoviel Vergnoͤgre 

Bemacet. hatte, ala fing cranſme Nederveſug 

buich / die Zunsen ileen Zeruude ua. Treundivnen 

— — ihet Biuen um RE 
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es Baier geworben en wect a ia 
| dere eihnen vlrdorbẽenen Kerzen" zu fägtm glaut 
ten, daß 8 ie. mn dieſer Vitte kein Erf Ä 
wäte, “ 
= war der Brinß "vorkommen ur 
dig —* and: cr truumte ſehr süß rd 
imausgefese'ben feiner‘ ſchnen Braüt, und von. | 
TH; weil er Utſache zut Selbftzufriedenheie zu has 
sen hidabbe? "Seine ungefäutette Eigenliede Hall 
——— dal nicht Pine Stimine die 
yet ſoe erfdjreikt‘, fordern” vielmehr das 
Beh feines Hair, das ſie plöylich aͤber ⸗ 
Füfche haben te; and das uidht gern. | 
End deben Wörth. Er’ erwachte nach‘ einki lan | 
5 — en Sat, und weckte‘ feinen 
ea anch im Traume’'die 
vr — *— — — mig auf ihn Hatte herab⸗ 
Br Ye kai 4 beſchrieb ihm Fine Ei. | 
| teendes Lachen. Deibe Hatten mähe 
rend Ber" he alles vergeſſen, was ihnen "den 
Tag vorfer — —* “oder "WE 
Verfehüitgeb "Vor gekorhrilen wär’; Beide Wrideten 
Ran: den‘ pe heute nachzuholen, was ſte 
Herten verſſunt⸗ haͤtten. Der Prim kam ſogar 
w weit daß dr fich überzeugte, “alle Prinzegüinen 
waͤren, wie feine Braut und er ahndere nice, 
BY er — Prinzegtähen ünd zugleich 
ne Were Be Teheichidgte‘ Attre thäte. Er 
ER RG FRRGE has vn *— Kite ur | 


: (gen Bin m, — erweche ri: 2 
Ungehufd deu — wo er⸗ J — 


lte. 

er. “ de Öberhofrteifterin fühlte eine Art, me: 

Prdausen für Den Prinzen, dem aͤhglich. hasse. 

ner, ihrer Banbeleute, daroͤber aͤnfferte daß den 

nſterbiich⸗ König ‚fein Landenann ‚von ihm 
tpäre., Sie ließ den; Primen ‚hitten, feine. Stun 
me ‚etimas zu mäßigen, und nerfangte ‚nen bei 

Primeßin, daß fe ſich etwas Gewaſt anthung 

und ihn leidlich kebandeln. folte.. ‚3, dem iungen 

Hofherren und Damen Saste fie at, einer. ruft. 

haften Diiene: „Ich weis wol, daB man 
eifiren muß, fonft mürde.may, pgg ennul 

Ir rben, aber Meflieyss yub Megdamen, chun 
ie was Sie koͤmen, um —— 

pigflens nicht an. Die Fake zu. Jogben 

Man verlprach ihr niſwis Gewiſſeg zog * * 

ſchwer fei, ernſthaft zu bleiben, wo az horliche 

— — zum Lochen gaͤhe MON. wolze Abt 
aufchen, „wie weit mar ‚28 bringen föute,... 

n... Frieb zu gefallen, bex, fh „‚naichih. und n 
yerfünftelt Änflerfe, fonfe urmpglich an einen; 
Hofe, wie Diefer, fein Gluͤck maſhen. Der Prinj 
atte ſo wenig Erfahrung, Daß ap Au.chen Dem 

Augenhlide, von. er liebte, auch fich, balh vicbe m 

perſchaffen alandte. "Die ogringiig, Eahne iceich 

hie man ihm machte , nahm er fÄr, oglich. ger 
dei au, pod anf eige fat Forsten Icn 
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Veh Die man .ibne depicte, Beweis. supße dag " 


Moche „Disfer vatutliche Zug übrefchjntege: ihg 


Kai, Diefangungarörlihen Manfhen mis Kaͤchnliche 


Geiten, die er nicht einmal ahudete, und die. erz 
wenn. mon. fie: wit Sachen unpng,, bakäntie abli 


 fe-fih; ſuchte, und deshalh beſtaͤndig zur... Gheefke 


Haft mitz belachte, Daß, er: auf Birken Mesa 
den attigen Leuten ein Feft nach dem andern: ge⸗ 
Senpuaßse,. wat, natuͤrlich. weil bei Ihnen alles. 
icherlich par, was nich ſo war, mine, -uM 
ai bage der Hrinz bei feinem Hofmtiſſer he 
s Landſize werden fngen, wie Ar? 

‚Sie warden immer Seren, weil fie. dara 

bueten „daß der Peingrfie-nidt werfkäude, und 
Ge machten eg gnblich ‚fo: denb, daB Ihi die Am 
gen zaufgeheri mußten. _. . Daraus entftand Hei ihm 
Pidtzagen, aus dirfem Argwohn, und. von dies 
em: hatte: er zur Gewoißheit nicht weit, Da en 


| ſch nicht mie. den Waffen vertheidigen “Sonten 


womit. ſie ihn ‚agriffen,.fg ward aus, ſeiner Buy 
pfindlichkeit Wıth.;,, ahap wenn fie dieſe in jede 


nu gran. Angeraufbligen faben,rto Shlihenafe - 


ſich jedesmal Yeife danon, ‚und. Beinen malte bey 
srfht fein. der ſich mat der ßarken -Gaundickee 


ſchwachen. Kopfas, wie ſie ihn nanten, yunfhaßg 


ſen ma. , Iy gewiften Anwandlungen von 
Mahfuht dad en mahr-ajs eirgnel-wuf Krieg 
md Plut, aher die Liebe ließ ſie nie sum Aug 
Bass tommen; · Scpp ine cen Arte Anrvblido 

wo 
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Da nein BE 
nnd es ia ſeinem "nern? gewaltamm EL; wäh 


8 fh wol der ſadne Mand ber Prinzeßin zuin 


Lachein, vder Sie heftete ein Funkelndes Auge, wen 
‚bei fie ſich nichts dachteauf ihre: ploßlich wav 
ede anfreundliche Empfindung aus feihelir Herzen 
verſchwunden, und er war ſogar beſchaͤmt/ daß er 
fſch derſelben ur —— — — 
haͤtte. KERNE — 
sm Bike —— — — —— 
für das Intereſſe der Prinzeßin, 'wenigſtens zeig⸗ 
te fie, daß feine Eigenliebe biegſani zu werben ak 
fing, ob fir glelch noch einen derraͤchtlicher Weg 
hatte, um fich' an alles zu fehmiegen;: and’ Kräne 
— ſelbſt mildernde' Umſtaͤnde heraus iu Ahr 
diren, md durch nichts, wenigſtens bis zur Aus 


bruche nicht, beleidigt zu werden. Dieſe Biez⸗ 


ſamkeit erhält man butch umausgeſezten Yitiga 

mit der feinen Welt, beſonders mit dein wei 

een · Theile derſelben. Aker wo fofte ber ring 
biefen: kennen — haben ? Er war niet 
ter ſogenditen Weltlenten geweſen, war tiie ges 
172 wer noch nicht eintnal wurbig geachtet wirt: 
Ben , von ber Kokekterie nachgeſtelle zu werben, 
. Die oehäreihen, welche erſte unb wahre Bier 
Se im: Gefolge bat, made fein Weſen noqh Yeits 
— und ſeinen Anſtand noch ungeſchickter. 


Dnweſſen aͤberwand RB die Prinzeßin — 
In ein wenig!lieb ya gewinnen, _— m 


et der bapfioerlichten Aufetffannkelt; Be Sunß 
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Die aber dutum doch wiche fekten, beſondern wen⸗ 
ai Hl, Hub das geſallen wuͤrde, war y 
——z war, I ihrer vorigen Seile 
Fark Bi Priugediu: ward -Dadurch fr ah 
Mei änd Ba ihn dies ben“ Kerzen daurtte, ſd 
inne er RG faſt uͤbet Teile Kraͤfte an,” nie: an⸗ 
Gr, als ini wie Biel "ji ſyrechen und zu (a 
| dar, "aaa ihm yeah · neue Lacherlichkeiten gab) 
woburchoer - aber db Prinfepkn » ben’ ung 
ae: Ann mail. eririchtetee..5. 


ft es fich mit allen aͤbrig BR 
melde bie Liebe in im hervor, 
würden iim Aufferſt ſawer, “md 
wenig dadurch: denn er bepielt 
. Inſehen eines Rieſen, der mit 
Seine daſſungelraft war ſehr 
Vortrag war es auch und Babel 
‚ und‘ denn man aͤuch oft ‚sb 
agen wolte ſchon vorher lachte , 
gieng es ‚darum, dach nicht ale Wiz Über ſel⸗ 
on ‚Ware fante er nie; ,, 20 
, "die er machte, wußte ‚& dei Ä 
und fürj:" "er fpräg, nur” „gut 
inen P erden ſorach. ne 


ELDER 


Delle. ungeahie ‚überrafe, —8 ie 
Painypin, ‚imweilen mit Naiveten, die ihr nicht 


wenig area. mar die ‚fe. Kia, Übabägte „ ch | 
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qulndan: Feine: Sufüs allen: anlihlun 1:: Ole a 
Win .ribsen. Tante. Me jiglla dafür: dan aualtiig 
dns. Balken. zum oallsawcven Deitall naar Hoſe⸗ 
leute war. und hi: oaxd eine: Wendang dien 
He; Hellecht. or com ungefähr "-bebignt Anetay 
af einan Tages. Mode ahei -Golee c:.Dnbeiiem 
* or . wink Bad DIE Dinge, dieo Lin 
be der a Pringehin werlchaft;hafen -fehlerein Da 
ellgerusipe: Upsusskeil,,bhieb -hefkänkie amman u 
weit ente/ uͤher „Die. ‚map, · einmal aelacht: hal. 
ſelten wieder zu peu agaagpichnekennn rar 
yon Achtung ‚kommen. , , Bas bie „PR nzeßin 
alfo noch an dem Beinzen biepte, war fie „sch 
An Jofern fle ſich in feiner Folzſanit/ it und 17 
feinem Verlangen u sefallen, „feiegelte ; 
ober innerlich, ve s fie doch ‚daß bien 
Spiegel ſolch ein ee „Spiegel „peak, in ‚roch 
ein jhte I _ r nur ſehr verzerrt. wie⸗ 
ber, ert ante, ‚obgleich fie. [73 als das „ vollfommene 
fe Ddeal der Vollommenheit por „denfelßen RT 
Rent. hatte. 
ER Unterdeſſen ward. der. ‚Dberhofmeißerin und 
dem Nbesßofmeifier do Bange, als fie den Peine = 
zen, und die Prinzepin. von. fo unuͤherwind ich ent: 
Jegengeſezten Neigungen getrennt ‚sehaltet ſohen; 
aber nicht daruͤber waren ſie bange, daß nun die 
ſehnlich 'getönnichte Sufamnrenfehmelguiig der — 
Lanbder unmdglich bleiben, ſondern daruͤber, 
3— bie Große Velohaumg, "Die ii —* 


war, 
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Erttoinfe frank /dand Sheide, übten 5 bes 
wie elogeähtit znrerſteninale gebentulhigtk und 
8 manager: dee fndeide, a aules 
. Baninentice zu haben glerhteu . allen Shifedtinm 
ich. einen Alu, dafchäi 
Be, tmumifo Jutals file fer a umihnen 
Wed Wernürfen dadiber:2fficieer get: verichäffens 
ſchoben fie nn: wechfelswriſe die Schub ih 
das Andepe⸗ ‚Baft..da fie, gereint datauſ tten 
denken — me —— wieder — a 
m. 0388 nie ef ge yg 
"Men Dehf;r. (due Diebe. 
Ya eresölkommnenee Mid. "Cr if gef 
Rack, geſchmeidig, u, ———— 
| — braucht es meh = 


„Siebenion eig fa arwieberte die —* 
hei db) beffag e, Sie,“ feste, e mit 
Role. Seiöfigefügt De „bern mer Augen 
bat, wird’fehen, ba pr erziegungsgrund:, 
I gegen die einigen ganz unerfräglicd) 

plump 
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ge: Dhechofmeifter mit ner diemlich · gurgeſchluſta 
ein dreimuchigteit; "aber! er: Läffe Ihe Eee 
2 vecheigkeit wiederfahren; weill er weiter nu 
nichts geſehea hat. Sonſt koͤnte er unntdge 
fich un ·dieſer Puppe — DM 
or lauter Reizbarkeitwicht hoͤren/ nicht Fi 
nicht Pop fen, nicht: (himazteni. fans 1 u: 


FED Hole ihm miſt ſhret 
Wegtlikgen Ledhaftig Ei ven Kopf waſchen zer 
ae Bat fie, ruhig gu fein und ihre gemeine 
"De: Bidet" aoch Dunch Zwiſt zu Donfalmpnern. 
Vxreqht Bäkteit, fie doch/ Ladas Gamt einmal, 

dlauge, uid beide Wer wurden ·ſie autxben en 
Geſichtspunkte beurthetlen. (6 wäre beſſer. on 
fe. dieſen die he ren, gg fie wirklich 
wäre, beide ſich der itlang ſchaldig gabes 
Und umn re baten noͤch ehe man von 
ſloſt dehinter tame dag ſie Were ‚se 
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x Berkopete:n-gäoie MAR, : de" dieſen · au 
"Sp. neunärdigen ¶ Voeſchleg einſeuchtend zu. mo⸗ 
Wen: fie wiederholte nach teuſendmal, daß ſie ihe 
gethan haͤtte, und daß ſie alle hinte 
Hieherinnen üufcht, fr Wrofsitiger und nie 
Hg 'zu bhun ¶ Ihte Peinzepfn paßte’ se 
mmenen Mafiriey “über fein vollko 
—— patzte hicht zu einem’ vollkoinmgenen 
Wenn geſunde Verſtand des] Oberhofmek. 
Mlıe ach? gefigid war er wirtlich und et war ine 
— then fo w ten, "als man etwas ya 
Giddett j. beſtegte fe ber Boch 
— mi fe'berpleftn, den Beiden tbiitäfichen 
Wätetrl'ohklirtragen , e‘ - te an einen Srenzort 
| — kommen uh er ha KRechenſchaft "über über 
GR Lritchuitz ihrer Mitten abnthmen miaten. 
— Den Heiden‘ ‚Mätern ‚kom es ganz recht 
wi wieder etwus ‘Ton’ Ihren Kinidern hdeen 
jeſten.Wie hatten? ſich die" Zeit Her foſt. anf 
nicht Mr fie Hefkinmert; weil es eins der Hhipk 










bedingniffe der Erzieherin wie des Erziehrts don. 


fa. war; daß men ihnen die Einiglichen. Kinder 
ganz in ihre Hände-abe, ‚Damit die Vaͤter nid 
: wieder einviffen ‚ 1096 der. Leheer ober die Lehrerig 
bauede. Diefem Verlangen, das beichedener as 
" fanden wurde, als es wirklich war, ' harten ſich 
die Bater i, und voll Vertrauen auf dag 
Dahrgeld und das beträchtliche Abſchiedsgeſchent 
A on — waren fie beſtryb⸗ 


gewe⸗ 


a mn 
geweſen Are Mitder ſo bange zu vergeſſen, bis 
chnendiefelben als. Wunderwerte an — 
mgelieſert werden wrden tt 


Afſasbandern uͤberzo ogen, auf igehen ‚eine 
| DE Spnette unß Mahsigale, Pie un. ihreng 
be vorfer tigt worden, gedruckt fanden. „. Yinter 
Kaas ein kuͤnſtlicher Blaſebalg ehr, Anp⸗ 
zei. ſoſahgebracht, deß zu Ban. Wagen obne By 
fie wenn ſie mit dem Zuge pin ;Sedermerk ig 
VBewequng fehlte nne ame in 
2, SotäniHid, der use der Dre 
Wir, 76: Linfach Ya der Mingen des Dherhoftiiel 
ſtets. Er war nach der Form henieiner: Leiterwab 
gen gemacht, nut etwus feiner, uind vor denfeldel 
waͤren jwei det ſchorſten Ochſen geſpaunt, die th 
‚Ber: Meierei des Prinzen gezogen worden waren. 


Dies Fuhrwerk war, wie man keicht denken edit, 


keins Em u ze KK. er Oben 
z of 
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0b Ser-vofiiedihen Ming ⸗g 


bvofmehſiet eher an ;.ald die Oterofmäiſterin. AD 


mechaniſchern Wagen war: ſehr gut für Strecken, 
von einigen hundert Schtitten, aber nicht Tür 
Stredar von: zwei bis drei: Meilen. Ihre gar⸗ 
‚an Fuͤße waren des Tretens bald. müde gewor⸗ 
Den, und ihre Bedienten, die ſie einen nach dem 
anderr auchı Damit’ ermüber hatt. tnußten fie ruf 
Uich, indem fie ihre Schnupftuͤcher an die LAchſen 
wbwandew/fertziehen, weil keine Pferde davor: ger 
pant werdei konten :° 2 rel nun non 

; ar diefemsfohr. verfchiebenen: Aufzuge Tann 
- — uuch dem beſtimten OrteDie toniglichen 
Waͤter empfingen fie. ſehr guaͤdig, und. vermhnten 
dadurch ihre/ innere: Unruhe Und Beſchaͤmug 
doch warr/ der HOberhoſmeiſterin bei weitem nicht 
40: bange, als dem Oberhofmeiſter wril ſie: weit 
anehr Inſolenz beſaß, als dieſer.Auch die Gere 
zen: im Oefolge_ der: Beiden Koͤnige waren aͤuſſerſt 
verbindlich, «bis. auf Einen von "Oritan. des Va⸗ 
ers des Prinzan, der ſich heftänbig: in; der Fer⸗ 
ne hiell, und en Oberhöfweifter wie die Oher⸗ 
Höfmeifterin kaum eines Vilckea, waͤrdigte. Et 
war eben det Mann, den man ahen in eine ei 
gebildete: Unanade, wie es fehien, „butte fallen fer 
ben, und deradeehalb feine Entlaſſung als Graf 
kanzler gefodert hatte. Sein, damaliges aͤngſt⸗ 
liches Benehmen koͤnte ain nacehpiliges Licht quf 
ſeinen Karakter «geworfen. haben, deshalb muͤſſen 
wir hier „deuttühen angehen,’ N wir oben der 
R. Muſ. Aug: 89 ® Shcharf⸗ 


m Re Be 


Shetharffichẽ des fen nur hlawarfend dite · naum 
lich daß feine Ohnmacht nur. verellt: mar, uni 
daß ’er dir beſorgte Ungnade ‚feines Seren nus 
sung Vorwande nahm, feiner beſchwerlichen Stella 
8 za werdben/ um ſein hernnucchendese Aleer 
mic Rabe mb Heiterkeit abwarten; zus konnem 
Daß & der doch wieder in ſein sales. Doch um 
wpatmt wurde, ging. gamg. naruͤrlich zii 1: Man hat⸗ 
eu: dem Königeiünterhracht, daß alt;eimgigen ſchie 
fer Blick von ihm, diefen Mann bis zum Oh 
machtigwerden orſchuͤttert und an dan Nend des 
Grabes gebracht hätte Dieſe : ſchreckliche Win 
dung · des koͤniglichen Anges ſchmeichelts ſeinem OR 
ſtzer, und zum Danbe dafuͤr, daß der ehemalige 
Großkandzler es ſo ſchrecklich auf: ſich hatte wirken 
Ihren, rief en ihn zu feiner Stelle: zuruͤck, die 
um Gluͤcke noch. nicht beſezt war, weil ſie nicht 
deſezt werden konte, ſoviel wuͤrdiget Kandidaten 
Cihrer eignen Meinung nad): and) da waren 
Man wundre ih nicht uͤber dieſe ſeltſame koͤnigli⸗ 
che Laune, fe iſt bieß menſchlich. Diesmal 
Jagte fie einen btauchbaren Mamn fort, und tief 
Ahr wieder, alles, Mm dein bangen? Laufe von acht 
über zehn Tügen, Der Koͤnig hattei nach ber 
Zeit fein fuͤrchterliches Augenſpiel / auch an einigeũ 
Kammerjunkern verſucht; aber fie ware weder 
ohnmaͤchtig geworden, noch hatten ſe ihre Entlaß⸗ 
fung gefoderti aber dafar gab er fle ihnen aus 
Verdruß über. ihre unverſchaͤmte Gefuͤhlloſigkeit. 
J— en 8 Pa Der 


! 








Bere. 44 
Bier. wnhrbine. Groptanzler.;Hatte damals in 


Ber. That. me‘ dechals gefhrölegen, weil er den 
Bars feines Kollegen ſo widerfinnig fand ; daß 
u ihm nicht. eimmal eines. Wortes werth ſchien? 
als er aberı-Seffen: ungeachtet fab, daß er von ben 
niglichen. Vaͤtorn angenommen wurde, verzwei⸗ 
ſeite er, ſeinein Herrn je. wieder einen vernuͤnſ⸗ 
tigen DVorſchlag annchmlich machen au’ koͤnnen. 
Dieſer Sodante war, wie er ſtinen vertrauteſten 
Fremnmden nuch der Zeit unsdedt-hät, die wahre 
Ur fach: feine Ohnmaͤchtigwerdens· und — 30 

— Hofe. 
Zezt Hatte er ſich vergenonmen, fein — 
——8 mit Wuchet ju deſezen. Er hat⸗ 
te naͤmlich in aller: Orille Nachrichten von ber’ 
Grpiehungsemt bes: Prinzen und Dir Prinzebin 
eingezogen,“ und wer in dieſem Geſchaͤfte deito auf⸗ 
merkſemer Sumd eifriger gesefen, je teeflender der 
Eiolg feinen‘ geheimen Wermuthungen zuſagte. 
&x hätte gleich in den erſten Momenten die ſchie⸗ 
fü. Vesfahewmagsare beider in ihr ganzes Lächerlie 
ches Licht ſezen then, aber zu ihrer gerechten: 
Straſe ſoiten fe ſelbſt beichten. Dies geſchah 
denn auch enddich mit einem Strome von Ent⸗ 
ſchuldigungen auf beiden Seiten, die vielleicht 
Wirkung gethau haben wuͤrden, wenn die Er⸗ 
wartungen der beiden Vaͤter nicht fo hoch ger 
fpant geweſen waͤrrn. In den Augen beider fun⸗ 
— NUnwill⸗ und: Verachtung, und fie waren: 
Q 2 wirk⸗ 


nu a —— 


aM ee N 


| wirklic faf Pr uoguaͤdtg, ae die beiben Lob⸗ 
redner, bie acht ſauce Tage Wnd. Mächte: hen Ihrem 
Reden gehruͤtt, und dadarch den hoͤchſten Nuhar 
tinzuaͤrnten gehoft hatten, jezt aber ihre herlichen 
en. Mann:bringen Eanten.3 => .. 
00,1, Nun trag; der. Gaoßkangler auf, und ſprach 
_ ni einem Nachdrutke, der ‚die Königlichen und 
. ; bie „pähagegifcgen : Kenn -in iahren Srundfeſten 

exſchuͤtterte. Bein Kollege, der. den nagkädtichen 
Rath gegeben hotte, mußte. habbtodt: bewegge⸗ 
tragen werden weil er wirklich halhbtode war; und 
weil die wirklich tiefe Ungnade feines.. Herrn 
Wwer anf ihn ſiel. Zur Beſtrafung der Ober⸗ 
hofmeiſterin and’: bes Oberhofmeiſtees that der. 
Grpßkanzler den Vexſchlag, daR: fle:ähee jezigen 
Wohnplaͤze und Rebensart. gegen einomber ‚nextaur 
ſchen, und daß der. Oberhofmeiſter an den wizi⸗ 
gen Hof, und Die Oberhofmeiſterin aufbeni;chenme: 
ligen Landſiz des: Prinzen verpflanzt werden füls 
ter Laͤcherlichteiten hätten beide. über ihre Zog⸗ 
linge -gehänft ‚. ſagte er: alſo müßten fie auch 
durch, Lächerlichfeit beſtraft werden, der beibe nicht 
‚entgehen wuͤrden, wenn fie in einen ihrem vori⸗ 
gen ganz entgegen geraten — — 
wuͤrden. 
Die Sinigligen Väter billigten fine Bon 
flag von ganzem Seren. 
„Alſo veifet, * fuhr er zu. den. Sa ubigen 
fest: reifet ohne Zeiherluſt Ge. -. 
BEE we Aa ge ı 


\ 
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Cfagte-e er HP Oberhofmeiſterin) den Wagen des 
Oberhofmeiſters, und Sie (zu dieſen) Sie 
nehmen das windige Fuhrwert der Oberhof 
mriſterin. Gebt. zu, wie es gebt; und geht 
es ſchwer, ſo denkt Daran, daß es nach euren 
Anſtalten dem Prinzen und der Prinzeßin 
eben ſo ſchwer werden mußte, wedhfelfeitig 
fi) in ihr Weſen zu finden! 

Die Oberhofmeiſterin blieb. in den cehen Dh 
nuten, Durch die Wendung, die ihre Sache nahm, 
ſo ſeht uͤberraſcht, daß ſte nicht eiumal Worte fin⸗ 
den konte, um ihr Erſtatzhen kund zu geben; 

und als ſte ſich wieder erholt, hatte, ſah fe ſich 
ſchon von’ dem Angeſichte ber koͤniglichen Vaͤter 
entſernt, an. dem Arm eines ihrer ehmaligen 
Sünftlinge, der ſie mit ſchelmiſchen Blicken zu ih⸗ 
zer neuen Equipage begleitete, und ihr ein aͤuſſerſt 
wiziges Lebewohl ſagte. Ihr Unwille fuhr in 
die Pritſche, die man ˖ihr in die Hand gab, um 


die Ochſen anzutreiben. Sie jagte dieſe bedaͤch 


tigen Thiere aus dem Athem über Stock unk 
— bald um, bald blieb fie im Mo⸗ 
raſte Arden. Ein einziger Knecht war. bei ihr, 
der xichts that, als Die Ochfen zu BORN, und 
über ihre Gebieterin zu lachen. 
Auf der andern Seite machte der Oberhof 
meiſter eine niche minder lächerfihe Figur. Sein 
leichter Wagen krachte, wenn er ſich In deinfelben 


regt, und von sei Stine treyften dicke Per⸗ 
len 





u 4. Das vollkoumene Web 


Yen Anoftfchweiß, weil er niit der Winbmaſchite 
nicht vecht umzugehen mußte, und weil die Neb 
fe, die er darauf machen folte, zu fang war. Er 
ſah ſich endlich gezwungen, abzufteigen, und den 
Wagen felbft zu ziehen, weil die Bedienten Bes 
fehl Hatten, ihm in nichts zu helfen. . Erſt vor 
‚ dern. Thore der Nefidenz beftien er ihn wieder, 
und vor Entkraͤftung halbtere kam er endlich im 
Palaſte an. Hier erwartete ihn alles, um über 
ihn zu fahen und ihn zu neden. Die größte 
Lächerlichkeit für ihn 309 man aus dam Lobgedich⸗ 
ten, die anf das Lederwerk feines Wagens geklebt 
waren, und die man mit ſtroͤmendem Wize ihm 
anzupcfien ſuchte. Selbſt der Prinz lachte uͤber 
ihn, und die Prinzeßin hatte keinen ſehnlichern 
Wunſch, als daß ſie ihre Oberhofmeiſterin auf 
Ihrem Fuhrwerke "gefehn — — um n auch 
über fie zu lachen. 

Der Zuſtand dieſer Beiden — | 
Weſen war unfädlich peinlich. Beſtaͤndig waren 
fe in einer andern Holle, as die fie eiuſtudiert 
hatten, beftändig ſtrebten fie, ihre jegige Molte ih⸗ 
rem ehemaligen Wefen anzımaflen. - Didfe Kar 
formirfucht ward die érgiebigſto Quelle: von Laͤ⸗ 
cherlichkeiten für fie. Die Oberhofmehterin vom 
ber Spott Ihrer Knechte und Mäsbe,. die ihre - 
Fragen theils nicht verftanden, theils als naͤrriſch 
| belachten. Sie ließ ihre Kuhſtaͤlle, Heubeden 
und Speicher tapeziten, ihre Mühe und Schafe 

waſchen 














Do cherun unh mit Ihren elhfarken bemaken O8 
MMbrnoe ihrer Ochfen und Ziegen ließ fie verſil⸗ 
bern oder vergolden, je nachdem ſie ſich wizig go 
eigt · Hatten (denne mit Wiz belebte fie alles um 
Pc her, und ſie legte ihn in die Hoͤrner der Dip 

ſen und in die geſchmeidigen · Schenkel der Zieh 


gem). und Auf: dem Wichhefe werden taͤglich grofe 


NQuantitaͤten von Warholder md Raͤucherpulver 
verbraut, damit er nicht nach — Dich riecheh. 
Folte. Kurz, es giebt Leine Widerſinnigkeit, work. 
auf fle nicht gefallen waͤre. Den Lohn dafuͤt 

- “fand fie in der Verachtung und dem Spotte ie . 

ges — an der ganzen landlichen — 
vaſchn 
Die Page. dee obechoaneiſters war an * 

wizigen Hefe nicht minder jaͤcherlich. Auch er 
wolte reſormiren, und: mark mit dein blutigſten 

Spott emipfängen. Man hoͤrte feine Abhaͤnd 

Jungen som Stahde der: Natur gemshnlich fehe . 

aufuterffain in, aber Bloß in der Abſicht, uk 

Mit A Baftenblichen das Lächerlige darin aufzuſt⸗ 

hen; umnd wenn er denn mit Wirkung und Nach 

geſprochen zu haben glaubte, regneten Cin⸗ 
faͤlle anf ‚Einfälle von alfen Selten, und die ihm 
am auftnerkſamſten geſchirnen hatten, wurden ſei⸗ 
ne giftigen Peiniger. Gern haͤtte er ſich mit 

Feiner" Dötirhehigung in die tieffte Cinfamkeik 

- ergehen , aber er Hatte bet Lebensſtrafe Beſcht 
— Affenndieen zu erſchednen, alle Zeſte am 


zus 


u 4 Rasen. Mahe 
zuprdnen, and feine: Minute ſtum zu feinz- ehe; 


Defepl,:der. ihn auf einer ewigen. m... 


Gen Solter erhielt... +... «; 
= Untgedeffen Hatte der. — Seoktanyier a 


nicht bloß dafür :geforgt,. daß der Erzieher: und: 


bie Erzieherin paſſend beſtraft wurden, er, hatte 
auch Anftalten gemacht, wadurch ihre Fehler 
wieder gut gemacht werden: fonten, » Dem -zufole. 
ge hatte er der Prinzeßin eine andre Oberhof⸗ 
meiſterin, und dem Prinzen einen andern Ober: 
bofmeiſter ausgeſucht, die beide einheimiſch wa⸗ 
sen, und ſoviel Talente hatten, daß fir das Ver⸗ 
dorbene nicht bloß wieder gut machten, ſondern 


den Prinzen und ax Peinzefin — und nach 


ganz umbildeten. 

Die, Oberbofmeitepi war der efahrne 
Dame in den heften Jahren, mit einem Helen - 
ad. gefunden Verſtand, und mit einem gruͤndli⸗ 
chen Geſchmacke begabt. - Sig. fing. damit an, . 


daß fie, den Körper.der Prinzeßin nah nud nach 


abhaͤrtete, weil fie; überzeugt; tar, daß daun. ihre 
@ede won felbft Kraft befommen- würde, - Ein .. 
Sehe gefchickter Arzt ward ihr zugegeben, der dag, . 
was Fränkliche -Rrizbarkeit . war, durch anfangs. - 
Iaue--und nochm als ‚immer tältere Bäbgr..in.ge - 


ſunderes Gefühl verwandelte, während die Dbep : . 


bofmeifterin. durch „einen; Wechſel won Unterhab 
wegen, die immer anziehend, aber nicht ſpielend, 
Mice chtend as nicht ſchwer waren, ihren Ver.· 

ſtand 
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Read nde ihr Herz nach und: nach zur sBefigg. 
Seit leitete. Allmaͤhlig lernte die Prinzeßin wie⸗/ 
der ſchmecken / fühlen. und riechen, urtheilen und 
empfinden, und fie kam endlich auf den Punkt, 
wo weibliche Zartheit, die, von Verzärtlung fs 
weit, als von männlicher Derbpeit entferne. iſt, 
ſtehen muß ; um in dem ganzen Glanze und mit 
dem:ganzen: Zauber ihres urfprünglichen Weſens 
zu glänzen und zu wirken. Mit der Umbil⸗ 
dung: der Prinzegin Hielt die, Umbildung des Ho⸗ 
fes Schritt. Man lernte ‚wieder laut redep, 


‚man ‚fürdjtete fih nicht. mehr. vor Öewittern, die 


Kieden, die allgemein Mode genden waren, 
wurden eingeftampft und zu nuͤzlichen Geſchirren 
umgeblaſen, die Blumengaͤrtnerei kam wieder in 
Flor, und eine Menge Modenhaͤndier wurden 
bankeret. So ſtieg das Nuͤzliche jeder, Art, 


durch das, wohl. abgewogene Benehmen der neuen 


Oberhofmeiſterin, was. dur) ‚Die Tyorheiten — 
een. gchnlen wax. a 5 


Dee neue Oberhefrugifer , der dein. Drin ex | 


—— wurde, war in.feiner Art ‚chen. 
Bald, weiſe und erfahren, als die neue Ober 
hofmeiſterin. Er. hatte fethft gebeten, daf. mag 


ihn dem Peinzen als einen gefchichten Stall. 
. "meter emyfchlen moͤgte, weit er ſich ihm dar 
durch am erfſten nothwendig machen zu. koͤtmen 


glaubte... Als ſolchen nahm tun auch der Prim | 
ber⸗ maͤdig· auf, ah dar jener eine tiefe Keub⸗ 
| niß 
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F kiß des menſchlichen Herzens beſaß 2 ‚ugte et 


Diefe Gnade, uͤm "TB ſtatt derſelben bald Zu 
Geigung und ſtatt dikfer bald das hochfte Wet 
traiten bes Ptinzen zuverſcheffen. Der Ober 
hofeneiſter, der ans eilem der beſten inländifhen 

Käufer war aber lange in fremden Pänberh 
deſlebt, und ſich auſſer eitieri Vorrathe ſehr prak⸗ 
tiſcher Kentniſſe, auch ſehr glaͤnzende koͤrperliche 
Talente ’zu derfchaffert” geronße Hatte, teltte dem 
. Prinzen vor, daß‘ es ſehr lelcht fei,- die Kraͤfte 
des Verſtandes eben fo auszubiſden, als die Kräfl 
te des Körpers, unb Bäß’beibe, zur innigen ME 
ſchung gebracht, das bewirften, mas mar einen 
vollkomnen "Manii’ nennte. - Er bat ihn, anffee 
ber Reitkunſt auch die Tanzkunſt zu-äben,: anfe 
Br dem "Studium der Roßwiſſenſchaft auch): die 
Menſchenkunde zu’ treißen, auſſer der Mentiitk 
einer‘ laͤndlichen Vekonomie auch bie Kentniß 
det Staatsbkonomie fett“ Augenmieerkſein zu laß⸗ 
fen; und er ſuchte ihn zu uͤberzengen, Daß ed 
ie "dreifäßrige RAR in: Fremde Laͤnder hun gleich⸗ 
— fpielend ſo binden wuͤrde, wie ſein koͤnthlicher 
Vater es wuͤnſchte, und ſeine kaͤnſtigen Unlerthe 
vn ‚es vom Himmet erſicheten. ee 


I. 


.* Vorſtellungen diefer Art — 

hofmeiſter dem Prinzen taͤglich, und auf ſolch ein 

exrrffende, duͤndige und natuͤrliche Weiſe, daß ſie 
— * wuſten. —————— x 


ihm 








and der volltonmene Pan. We 
ahın: die Nothwendigkeit einer dreijährigen" Kette 


anſchaulich zu machen, weil die Gründe, bie" dafar 


Prachen, gegen des. Prinzen Liebe zur Prinzeßin 
Prachen. Der Mentor mußte ihn hier noch ein⸗ 
mal von Seiten feiner Eigenllebe faſſen, die‘ ek 
gerne, wo nicht unterdruͤckt, "doch gemildere und 
auf einen andern Puntt geleitet haͤtte. Die Prin. 
zZeßin fuͤhlte nämlich immer noch nichts Für dir, and 
Sehardelte ihn darnach. Dies fing jener auf Ind 
er unterhielt den Verdruͤß, den-der Prinz-darüber 
faßte, ſehr geſchickt, vergtößente ihn fogan lid gab 
ihm nicht felten newe Nahrung. Bei ‚einer ſolchen 


Gelegenheit erbitterte er einmal den Prinzen ſ 


fehr, daß er beſchloß, abzuveifen;, Pgar ohne Ab 
ſchied abzureiſen. Dies geſchah wirklich und bie 


erſten Tage über erhielt fein Führer ſeinen Unwillen 


beſtaͤndig in Schwung/ wer er ſonſt gewiß wie 
der umgekehrt fein würde. Er ſtellte ihm vor, 


daß ihn die Prinzeßin ſchmerzlich vetunſſen, iht 
kaltſinniges Betragen bereuen‘; und ihn ſehnlich 


zuruͤck wuͤnſchen wuͤrde; aber nun waͤre die’ ‚Reihe 
an ihm, "den Kalten zu fpielen' und fie zur Srtafe 
ſchmachten zu laffen. Welcher Liebhaber, der auf 
einer gleicher Stufe der Kultur mit- ihm ſtand, 
haͤtte nicht diefe Gelegenheit ergriffen, um feine 
Geliebte recht empfindlich zu quälen. Er wat 
zwar oft geruͤhrt, daß er ihr ſoviel Kummer machte, 
abet eben dieſe Ruͤhrung ſchlua bald wieder in 
Harthedzigkeit um, und die Abſicht des Mentors 
2 " war 


ar} ODes vollkonmene Diih | 
marckreiät; ohne daß er ſeinen an dabei — — 


rathen haͤte. 
So brachte er) den Prinzen glüctich äßer 2 


Grenze, und bereiſte num mit Ihm ofle benachbarte = 


und entferntere Hbfe. Er ‚wählte beſtaͤndig Zer- 
ſtreuungen für ihm, in denen er'ſich fehbft, gefiel, 
Jeitete ihn aber allmaͤhlig auf. den Punkt, daß er 
Andern fuͤr ihren Beifall, ſeinen Beißall wieder 
gabß. Durch dieſen Shrit gewan ex ſchon viel, 
denn die Eigenliebe des Prinzen fing nun an ein⸗ 
auſehen, daß ſie ⸗nicht die erſte auf der Puihne der 


Welt waͤre, ſondern neben ‚andern, Cfteilich: immer 


fehr aus gezdichnet) ihren Plaz behauptete. Da 
Durch bekam er Biegſamkeit, Aufmerkſamkeit auf 
Andre, Grfälligkeik, - Er kam an Hoͤfe, die derr 
Safe feines kaͤnftigen Sthpeirgervaters. ganz ent 
gegen:gefest waten, and fand dort Zirkel, Die Ihe 
nicht bloß ſprechen ließen, ſondern auch manches 
. Sons er ſagte, ſehr verſtuͤndig und, areig.fandere, 


Dadurch entdeckt er oft Talente an ſich / ven denn 


er vorher nichts gewußt hatte, die ihm aber ſehr 
fieh wurden, weil fie feine: waren, und die er Dee . 
halb immer mehr auszubilden ſuchte. So kam 
es, Adaß er bald feinen herrſchenden Hang mehr ' 
hatte, auffein’s ſeiner Talente einen ausgezeichne 
ten Werth ſezte, und ſich überzeugte, daß der 
Zuſammenfluß mehrerer Vorzüge auch einen -Hthz 
gern und mannichfaltigern Zirfel von Boobachtern 
und Bewundrerw gaͤbe. Sin Menege -Ietete 

SAUER 


‘ 


and Der-valittirhäten! Mine, 23 


a. > Dauf⸗ von: ihres" Ontftehung an if beth‘ 


2 wathrlichften Wege, und dadurch wurden ‚fü e. dns 
. Peinhen: ſo geläufig, daß: er dald, ohne es fd be⸗ 


| = muß zu ſein, beſtaͤndig Onriich handelte. 


Den lezten Stoß bekam: feine: —* —* 
genlibe in der Kunfaffdeinte eines. Landes, das 


7 urch ſeinen Geſchmack und durch ſeine Thaͤtigkeit 


bemhmt iſt. Sie: hatte ihte jaͤhrliche Aus ſtellung; 
and der Menter führse den Prinzen verkleldet zu⸗ 
verghden.i: Die Aufmerkſam̃teit aller Zuſchauer 
fand: ſie auf ein großax Gemͤlde geheftet, das 
durch feine kuͤhne Anlagr Ind Huch die Dchoͤnheit 


und : Er habenheit dern maͤtulichen · und· weiblicheu 


Vigtzuren, die qus demſelkenehervorgingen / Agenein 
zu bezaubern ſchien. Der Mentor miſchtec fie 
‚wit Bew Prinzen, anter das Gewimmel ind bat 
: u, vol Arhtung anfbie Urcheile der Umſtehenden 
ao. dee Hand hatte aber der Bring 
noch exwar onders zu. thunꝰ ner erblickte auf · dei 
Gemklor Zinn Seltene zul Pferde, der mit Ze 
& gendkruft und Würde denabrigen Figuren zuffta 
cgen ſchien, pbofie au ſich antch nius viurn einzigen) ihm 
aͤhnlichen Zutg faͤnden. Der Peid; verwandis keinen 
. Bil von dieſem Halbgott weil er Ai ihm — 
ſtch / ſelbſt ſah. Es war feine Figur, ſein Aage, 
ſeine Bruſt, ſeine Haltung zu Pferde, bie ram 
dieſem?edlen Geſchoͤpfe eines kuͤhnen Kuͤr 
ſantaſie wieder ſah. Er verlor ſich eine Zeitlang, 


En) ben Sbeunß, ſeines sche, und. erwachte aus ſeiner 


si ſühen 


‚As 


Ben Trunkenheit, um fh. son neuem datein zu 
verlierſn; denn er wolde bemerken, doß did Au⸗ 
mexkſamfeit der Auweſenden ausſchließend durch 
jenen vollferummen Mann beſchaͤftigt und um ſa 
angetzehmer beſchaͤftigt wuͤrde, da ſie indem Prin⸗ 
zei die Kunſt von der⸗Natur eingeholt ſahen. 
Es ſchien ihm gewiß, daß: ſie in jenem ‚Gelben dem 
Mringen.fähen, daß ihre Bewunderung jenes. anfl 
ihn, urnd von ihm auf ‘jenen zuruͤck file: Ge 
gouluͤhete voll ignerer Selbſtufriedenheit. und: fühlte 
an Zeit: zu Zeit. fogar eine ‚heimliche Weipemg, 
feine: Blicke von ber. bewunderten Bignt abzu⸗ 
wenden damit er. nicht den Anweſenden als ein 
— IR — eis. verrähtig 
ge 

| Aber bald ward * an feinem: ſagæ Frau 
—5— auſgtſchreckt. Er trat vin wes 
nig, Piruͤck, und verdrängt. daburch/ eine: · Dame, 
die, Hinten Ihm: geſtanden aͤhatte. Bietet, ihn; 
fie vorzulagen " Dyanig: fin; das herliche Stück nd» 
Ger ſehen, hoͤnee. Eregluͤhte über und uͤber, weil 
tem; (rind; Biaankiebe: fe ua⸗ Bit Dame ſtuͤrbe vor 
VBegierde, feine Rieklingefigur näher zu ehen. 
li: fin an Kine Stelle, und als fie eine Zeit 
Ins; mit innerm Wohlgefalten bie Augen uuver⸗ 
mandt · auf das Gemaͤlde geheftet aehalten harte, 
undqte fie ſich mit der ſtummen Pantomime um, 
da oh ſie zu den Umſtehenden etwas fügen wol⸗ 
8. : Da. ER. Hanbte,. daß es ihrer VBewunderung 
nur 


ER 
J 





hi A Fong. 

wur sap. vinem Sm fehl, Re re 
gan. er, ihr, Rede an, machte aber, ben Yyfang 
wei, dem ‚able Roſſz Da Migteng, ann. .ihye Dig 
zenz micht anzuſtechen.gh 
einer. Vexedſamkeit, als, 
Attey bette· m Aber i 
Dame: .-;. wie Ennen, ſ 
Anfmer Efamfeit gönnen. 
hie. ‚meibliche Figur, d 
ſezte. ſig ıfanft erxoͤthend h 
un hie Lageſezte, worin 
Mr · hatte, :.;.. 

Der Prinz war wie vom, Donner PET 
Die Dame; fah- nicht. ihn, ſondern ſich 2Woü 

Keen. drückte er. ſich von ihr weg... 

:Erkom bei eines ankern Dame zu —* 
die nid minder aufmerkſam on dem Gemaͤlde 
Pins... Er ſuͤrte der Richtung ihrer. Blicke * 
wnd- glaubte zu bemerken, daß ſie an. drin. mann 
haften Ritter hafteten. Sie ſah bald, daß er * 
ihr nach einem Puntte hlickte Und ſogleich wand 
tefle ſich an ihn, und ſagte: „Nicht, mein 
Herr? Man kan nichts Schoͤneres ſehen. als 
den Anzug der weiblichen Figur dort, Die.nag 
dem Ritter ſteht? Ich habe dieſe Mode zu 
exfk getragen, und der Kaͤnſtler hat mir bie 
Ehre angethan, ſeine ſchoͤuſte Figur ſo zu 
— — er: — Beifall ge⸗ 


er 


bins Sie 


186: E 3 Oab veneitnne Vce 


als der Peich ko 
Beſchamter als vers 


toengedrängt, Er kam 


ilichen Mann zu ſte⸗ 

ihm hinanlaͤchelte : 
haben Sie bie edle 
he angefehn ?'*" -: 
tederte det Prinz ertb⸗ 
in Mann gekomttten zu 

tjenerigu‘ bielte, 
ehr genau ’fıß 


der eine Mann fort: „und dann ſegenSie 


mir Ihre Meinung  : 
Dem Prinzen ward uͤber und Aber Harn, 


Er richtete‘ fetiie Blicke von neuem auf das Ge 
malde Der kleine Mann zupfte · ihn augeduldig 
anm Kleide: der Prinz ſah zu Ihm: hinunter— 
Richt wahr,“ ſagte der Kleine, indem erifid) 
Am einen Schüuh großer machte; Nicht wahr, 
Bee Ritter ſteht mir zum, Bewundern steh? 


R DO, Sie ſolten mich erſt zu Pferde fehnk® 


Mein dieſer Sereich war zu ſtatk. — 
Meins- ſchritt voll Unmurh über den kleinen Eigen⸗ 
vuͤnkel weg, - nahm ſeinen Mentor ungeſtuͤm ebei 
Ser Hand und zog ihn aus dem Baal. Er ttab 


ſich Muche ihr: die mmndherlei- Urtheile Aber das 


ſchbne Gemaͤlde humoeiſtiſch zu erzahlen aber es 
geſchah mit ſolch einer geztbungenen Mienewsöhag 


| (ein Kaastlihtiger Fuͤhrer fehr bald auf din water - 
Grund 
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Gland tau IcEr(nitzte dieſe Gelegenhekt, um * 
Plinzen ein ſehr praktiſches Kollegium ber a 
Bigerimbe: Ahlen Fund Feine‘ Bemerkungen ‚gei 

fen diesmal tiefer, ats je" .- Errinachte es ihm 
Kun auch bemerkbar wae ie He Gründe 
die Plnzepin'Rirari gehabt haͤtte ihn nicht fo 
zu ſchaͤzen, alsrer es’ zu verdienen geglaubt hätte: 


Dieſe Wendung daß feinen‘ Sehen vollende die Fe⸗ 


ffigkeit; die ſis haben mußten wenn fie ven’ mui 
an. dad Benehrnen des Pringen ·beftiminen und | 
leiten folten; und er brachtees nun bald dahin 
Daß der Prinz von ſich ehe gerade pe üttpeilte, 
als von -Anem; - - : | 

nie — der Prinz auf- dem Wee, Fu 
den uͤbrigen Menſchen nieder zu naͤhern. 
maͤßigte feine‘ Stimme, tell fie ihm uingezogen 
ſchien, - er’ tuminelte ſich nicht fo’ versteh "ar 
feien Roffen 'meht, weil bie wenigſten Menchen 


Geſthmade dakan finden konten, er gerbähnte fich 


in Schuhen y weil Stiefeln "Set jnianchtn BGeie⸗ 
genheiten gegen den Wohlftaudwa waren; et Inte 
die Fütftchräined6, while Anbke vbn ihm bt. 
füreitee; und er ſprath nicht meht beſtändig von 
fich, wer Anbei von TR etiBaB° ji fügen 
hatten. Auf eben diefe Weiſe!ſchliff er andy: ei 
nen Ändere en > nundaſt ine Freirbe, fein 
Jorn, ſein⸗ Entzuken und fe Verdenß geigtkliſt 
ſſch in midet ſgelwaltſelmen. Goſttetdin Se 
fe Menior beit ihn · dabet KANU deße ce! 


"nt. Ang. 99. R feinen 


38 4 Das „vollkommene. Aüciy 


Arm kaum bemerkte‘, und. daß ex, als die 

dung zu Otande war, ſich felbſt für, den Le 
—* derſelben hielt, und ein — 
Selbſtgefuhl darauf baute: .. , 

Wie er ehemals vor Ungedulb — ik 
feiner Braut mit feinen vermeinten Vollkommen⸗ 
langen, ſich ihr in feiner neuen Geftalt geltend zu 
machen. Sein Sührer bemerkte dies und fügte 
ſich feiner Sehnſucht. Sie Eamen: zur- Prinzeßin 
zuruͤck. 

| Die Hofleute wuͤrden ihn nicht gekant 
ben, wenn feine Figur nicht die alte geblieben waͤt 
ve. Man hätte gern in ihm feinen Bruder ges 
fehen, wenn er einen Bruder gehabt hätte. Alles _ 
gerieth in Aufruhr über feine Veränderung , und 
jeder eikte, der erſte zu fein, welcher der Prinzefa 
en Nachricht davon gaͤbe. Man drängte. fick 
vol Bewunderung. um ihn ber, und ſagte feinem 
Mentor tauſend fhmeichelhafte Dinge, Die Das 
men felbft Jießen ihm jezt vollfonme Gerechtige 
keit wiederfahren, ‚und einige, die es verſuchten, 
fih fein voriges ungebildetes Weſen zuruͤck zu 
sufen und. darüber zu lachen, en wor Herdlloplen 
nicht dazu kommen. 

Die Prinzeßin bemertte mit Voerguuͤgen ſei⸗ 
nen gebildetern Anftand, fein feineres Orgen unk 
feinen natuͤriichen ‚Werftand, der ſich An. -taufend: . 
naiven Wendungen Äuferte... FriPprach - wicht 


ne mehr 


e * - } 
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und der vollkonmene Mann. 359° 

/ 

mehr ansfähliefiend von Pferden, — kam auf 
die gelaͤntetren Empfindungen feines Herzens Er 
zeigte ſich ihr als ein ehrfurchtsvoller, — 
ter; feuriger Liebhaber, der jezt/ da er Ihren Aus’ 
gen nicht mehr widrig war, es auch bald ihrem‘ 
Heizen nicht mehr blieb. Seine Neigung ents 
wickelte ſich um fo ſchneller, da er auch an ihr 
nicht mehr das uͤberzarte, kraͤnkelnde, launiſche 
Weſen, fündern eine friſchere Farbe, Fine feſtere 
Sprache, einen raſchern Gang, ein nicht ſo zer⸗ 
brechliches Herz und nicht ſoviel halbempfundene 


Empfindungen bemerkte. In wenig Tagen ſchlif⸗ 


fen ſie vollends aneinander ab: was ſie bisher 
noch in: Entfernung gehalten Batte. Der Bring 
erſchien jezt bei ihr in Schuhen, und fie finde 
am, mit ihm auszureiten; er ließ ſtich ihren Ge⸗ 
ſchmack in der Kleidung, und fie ſich feinen Ge⸗ 
ſchmack an der Tafel gefällen ; er fprah mit 
ihr von Toilettenſachen, und ſie mit ihm vom. 
Marftalle und von der Jagd; er ſprach mie: 
ihr von Liebe, und fie hörte ihm erräthend zu; 
er fprady endlich mir ihr von Vermaͤhlung, und 
mit pochendem Herzen ſank fie ihm in die Are 
me. Ihre Kerzen verfloffen ineinander ,- Yıtib 
ihre wechſelſeitige Liebe verfündigte ihren ändern 
glückliche Tage und ewigen Frieden, 

Der erfte Oberhofmeifter und die erſte Obere 
hofmeiſterin wurden an dem Tage der Vermaͤh⸗ 
ungofeier von ihrer peinlichen· Lage erloſt. Sie 

Ra bes 
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Iefamen ein ‚beträghtfiches Abſchiedsgeſchenk, aber 
Einen. Dank, Fr legtq mit. dem feinigen iin ſei⸗ 
nem- Bateplande: eine, Erziehungsanſtalt an, und, 
ſollitt nach wie vor feingn Zoͤglingen das Hage 
op; ;und fie zog fih., weil ihr Erwerb wicht 
glänzend genug gerspfen war, um.-in der Hauptr 
ſtadt ihres Vaterlandes Figur zu machen, dore 
in ein Landſtadtchen zuruͤck, wo fie. allen Narren: 
und Naͤrrinnen nach wie vor die Koͤpfe verruͤckte, 
und allen vernaͤuftigen Maͤnnern und Weiber, 
lächerlich und nerfchtlic.: war. JIhrys Bruders 
Gluͤck Eonte fie night, machen, alio. jagte er ‚feine: 
Maitzefle, fort, und Bee Kief ihrer -eharhaligen: 
Sepjrkerin „ mit, dam Ayexbieten: ihre NEN 
sn..iperhen, in Die um +3, 11 ı.- 

„Der neue, Operhafmeiften und die — ober⸗ 
hoſcheiſterim verlangten keine andre Belohnung, 
afs in der Reihe der Meyſchen mit: glaͤcklich zu 
fein; ‚Denen fie, eing gluͤckliche Den ud: “einen. 
BR Fuͤrſten eripgen harten, . 
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Abrerd rölßete, die Spisen der Dioskeen: I 
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eine morgenbinbifite Crzaͤblung · 28 


-- fchon ein Zug begann „: wie man ihn nie gefehen, - 
ilan kam ‚um den Morgenteapgg,. | :> 

Und ah kleinſten er Woamden 
War nicht Auf einem „Pace .Raums u. % 
Geld der: Kalif ſah dieſe Karawane, | :. = 
Nicht ohne Neid, vom. gpfdenen Altane. 
= MR 580. : 2 

uf ws beharignen "Dromedären ritten 
Bu TE LEE Schureuy leicht bewehrt, voran; 
Mit Heerden Vichs in ihrer Mitten 

Sam mh din Hlrtenwelbin.etiea tauſrude Manz’ 
iind fung im Chor Des Schaferlandes Sitten 
unh. wag durchs Vieh. deq Menſchen Blei 
Ihm foigt,ein; Bug belakener Kameele 
it ana ale Art und Wein und reinem * 

vgl. 

en watte feierlich ein unacheyrer Wegen E 
"Don Bedernhols fich nach, mit Siiber ſtärk ne 

NW durch ein Heer von’ & Nauen’ for a — 
Auf welchem Teppiche, 16 reich geſtiät, * 
Als Alexandrien ſie dem. Kalifen nn = ' 


u tord 


Samt . ‚und. Siiberbarfeg,, lagens 7 - _ 
Ein nen. Trunp, ber weiße sit, — 
Besl en la Schritt. vor Shit. ne 

San, ze — 


Ha dieſet — ſſich geendet, | 
Erſchieu "ein Erageflul ; bedeckt efnem 3. 
ach demſich aller Prunkdes Otienis verſcht endet; 
Drein a ein großer RR —— 
In ner Roſt aug, die Ins Mige- fhter verbindet,” 
- Doch was noch prächtiger , als dies, in’s Auge talt, 
War das Geſola, Dem dieſer geh befapkzgnin : 5 


Ein — in behgoligtemn NS 17 1 Pr NR 
Sn 33. De 
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Der Be Zug befand ans Luͤnſtlern and KALTE 
banten, 

Aus Pferden, Mäulern, Elefanten, 

Bepackt mit Spezeret und koͤſtlichem Gerdths 

Ein Saetonz mit Perten reicht brfdt, 2 

In welchen fich der arme Pilger as 

Den Ahdims Sklaven ſelbſt im Purpur kaum: — 

Schloß.dieies Schauſpiels Pomp, von dem. die Stadt 

gaeſtand: | 

Man ſoh, nichts aAhnliches im ganzen MEN 

34 
Dich — ſchoner war der Zug, der it — 

Zweihundert Nymfen, in Zirkaßien geboren, 

So reizend man allen fib Madchen denken kan, 

Zum Dienſt der Gldubigen im Varadies eroren, 

In Palaukinen, bie ein Heer von ſtummen Mohren, 
ei. deren Schwarze noch der Schönen Reiz gewann, 
uf feinen Schultern trug, von Ahdim ſelbſt seführen, ; ; 

Bei deffon Pracht die Sprache ſich m. 

. 35: De 
Die reichften Sbhne des Merkür, 


1 


« 
Vor a ng ws 


J 
a 


Die nuein Babilon und Ahdims Freunde waren, \ . ß 


SBealeiteten-; auf leichten Dromedaren 
Den Gluͤcklichen, zu Bochims reicher Sur, 
In unabſehlich langen Dopren, z 


Der diamantne Strauß, die reiche Yeefenfähnur, 3 


Die. Aal und Zurban (Hmäeh, vom Sonnenlt 
heſtralt, 


| ne Rn ein Sarbenfpie, als kein Da Vinci milk; 
36. 


5 * der Zug, mit wechſelnden Geſangen — 


und — " an bes Eufrats Stand, en 
I. 


S 


eine morgenlaͤn diſche Erzählung. 63 


und baum durch Wuͤſten hin DE ha San 
Die.sdalih, ſchien es, fich verfdnsen) - - 2 
und, bei des Mittags heißem Brand, 

Dem Wanderer die Solen ſchier verfengen, 

Bis, da sum zwoͤlftenmat bie Sonne‘ a 
Ein reizend Thal bie Ketfenden empfing: 


3 


Zur Rechten Ing eo Achter Zebernwold/ 
Dem aebenater ſich wei Feiſenceibn erheben, , - 
Bir, biste man Beinab, ſo ie aym Simmel 

e en, 
im deam Gottes Augemal t 
Dereinſt beim Weltgericht dem One en — 
geben. 
Hier machte nun die Kwawane bat, 
und unfer Pilger ging mit Ahdim ganz alleitt 
Dem Sußheig nach zum nahen Zedernhain. 
38. | 
„do tegulichen Gefsächen von dem Glaͤcke, 
Ahdim vom Beſiz des Talisman 

erhoft, gings immerſort in Zedernwald bergan, . 
Als nach und nach, zu ihrem Mißgeſchikke, 

Die Abendddmmerung begann .. = 
iind fich der Weg verlor vor ihrem — 
Bis ſich die Thuͤr von einer Hoͤhle fand, 

In Be ſchnel der "Wanderer 


39: - 
zu einer Zeit, da Tag und Nacht Fr betten, 


Verlaſſen ſich zu ſehln, vor einer Hoͤhie Thor,” 

In weicher füch ein Weſen ſchnell verlor, 

Dos kurz zuvor mir ati der Hand noch hatten, - 
Wen ci bietbei dad Haupthaer nicht empor > 5 


In Altes: Waldes At, ve Schatten, 


f 


nn gi i nel ſchien dieſer Dom zu ne Kia ı7 


Umdaben den mit Sic zmmfofaen. Zpeap.cvi 


— 


264 ei d 


Auch A Tatil var "Zuecht: zur Erde nfeagpt "rt 


Und erfi der umge Tag gab ihm keben Ne 
{ 


40; — 


Die, Sonne war bereits dein Oiean eutälcgen, ,- 5 


| — Di und nach der, Gcheesfeg jhn'werlichr:.., .: , 


uUnd rings umher ein irdiſch Baradies ' 

Eid feinen harren Augen‘ wies, 

Mit Schader ap er und Werginigen ; 7°: ©: 

Auf gefdnem Sande fich —— mit Bash lienen? 

Der Vaume Summ gar Goldo der Bluttes ſchiiu⸗ 
u mernd Grün, 

Eib, —2* mer m @hidn — i 


2 
AR ale. ii 


Yaldiie, san. yon. — ie 
iind Lans Lazuli tebant, ı; TIwLU ‚dar — 
Erhuben ch. So. weit, das Mugssfhauks: iu. an 
Allein ein Dom von fdimmerudem Kri RA 
Verdunfelte, durch feinen Glanz, fie alle 
So ehe; daß Ahbim, der Kari Teinen Augkn Baht; 
Wie wol mit heimlichem und nie gef®lteih —2* 
ehren War; ihn ntchet zu Befgpadint 


⸗ 


2. sa 
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Ein — Thor ‚ließ pe jum Tempel ei, wi 
In welchen von Gerlifien, Spegelmdnden, · | 2 
Schon hei genug die Augen zu perblenden, 
Ein tauſendfachet Lauipenſchein 

Zuruͤkſtralt, um nur Del votz Roſen zu verfchrendeii } 


BL ut, 


Mund in der Mikte fab auf einem noldnen Throne.“ 
Ein te. Mann mit —— * a. 


> EL 1 
Sen — Dienft des koͤniglichen — HM. 
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eine morgukinkifiße — | 


‚Diet abhanern; ehrwuͤrdige Werden 


Der Alte.mwinkt bem armani venfähne >, 

„Wir find erfreut, vem fernen ——— 

Dich en a ſehn. wmnm! laß bie Wunder di 
“mrfatten 


Ich bin Dahn Fteund * — was dich Dit 


Bevor — — erblickt.⸗ m 

, I PET Ic 2 fe | er a An 

Zum Staub gebhckt, bir Abdim jedes Bart, . 
„Damit dy ſiehſt, daß ip die Wahrheit. füge,“ 
Kuhn. drauf. der Greiß, in - feiner Rede fort, EN 
„Sp britiget mir, ihr treuen Diener, dort 
Den Kaſten her mit ehergem Beichlage ! 

he numd.nur mit. Cinem Slügelichlage,- 

* ein Geiſterpaar ſich ſeinem Blik, 


und kam nlejch ſchnell wit ſchwerer Laß u — 

er Burn EMI, ds ® y 13 a5: age — 
nen gehen — 
et, — 
en Bart 


ye ' ſchlieben. 


8 die das Schickſal 


aufgeipart, 
Das Ungemach der Keije N verfügen! . 
Sr diefem Kaften, den die nichts mehr rauben fan, 
kiegt Aladins berühnter zattemäh. — 


Mans 
| „Mus ich ,U- fet bier der Kaufınann port ci 
‚Auf jenen meiten: Weg dur Yemen, : - 
Den ſchweren Kaſten mit mie nehmen? - 
Und dürft? ich nicht den Talgmen at. 
„Berdamter Wit! Wie öltch Bu: dich ſchamen, %° 
Verſezt der Geil. „Der Kaſten iſt ja dein; 
5. A, Au. Aug. 89- 17) 
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Dies if genug! Giebſt du der Neusten: YEazg, ' 
© fipert u die ben gefandnen Schaz.“ 


an. 
—— nimm die funfzig Schluſſel bier; 
ODoch laß Dich.nicht den eitien Fuͤrwiz plogen! .. 
Kanft du den Glanz des. Talismans ertragen, .. .. « 
Den Geifter felbft, vol brennender Begier, 
Mit halben Blik faum ärzufehen wagen? 
Genua davon! der Kaften ſolget dir ! 
Jezt kantt du ficher drauf. dich nlederlegen, 
Und, wern bu wilſt, der füßen Ruhe pflegen.“ — 


a, ee ur 

Der Kaufmann Inte fih kaum auf dem Kofe 
nieder, ‘ 

©o ſchloſſen ſich die tedgen Augentiedet. ' " 


Ein fchöner Traum macht’ ihm den Schlummier a - 
und er erwacht’ om andern Morgen wieder. — 
Da, wo er juͤngſt die Karawane ließ; 

Allein fo weit das Thal ſich feinen Augen ieh, 
Fand er, von mehr ala funfzehntaufend Seelen, 
Zehn Sklaven nur mit einigen-Kameelen. ,, 


l. 
49. 

„Wo find denn bie, die mich vor wenig Tagen 
Und mein Gepack in diefes Thal gebracht?” 
Sina Ahdim nun, verwundert, an zu fragen? - 
,„Wir,“ fprach ein Stier, „ol wiffen’s — iu 

ae >| |, ee 
Denn wir befinden ung feit biefer Nacht, 
Unwiſſend wie, durch unſichtbare Macht, 
In dieſem Thal ‚ wo du, gefunden bift, 
Den Wir unldnef in Babilon vermißt.” 
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pie woiten dort nach jenem, 1 Batte Ic 
Da. (ahn wie did auf einem. Kaſten ſchlafen, 
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Der blaue Himmel war deie Baldachinzßz 
Denm ttugen ſanft did“ deine ‚treuen Sklaven 
YAufs Bert, das fie in dieſem Zelte trafen, 
Set, Here! find Wir nur deines Winks gemdrtig 
Und, wenn du wi, zum Marie nach Haufe aM - 

LS — 

‚dh auch der Kaften bler“ — Ati u 

» eilig 


Inder ug, dem Sklaven in das Wort. 
der, worauf du laſt?“ „Ja freilich," 
Verſezt der Stay, „verwahrten wir ihn heilig, 


Samt funfjfe Shläfelh, die wir dort ni 
Zu deiner Seite ſahn.“ — — * fuhr Ah⸗ 
dim fort; 


„50 weiten, ohne Idriacrs Weiten, Ö 
Dir auf dem nachſten — nach unſrer Heimat din 


Den Sklaven ſchien Inde bie Sie ſebr vos 
Womit ihr Herr nach felnem Kaſten frug; 
Sie glaubten ihn von Koftbarfeiten trächtig. 
„Sind unſrer sehn nicht eined Mannes machtig?“ 
So dachten fie. „Wir wären wohl nicht Hug, ' 
Mit ihm gu stehn. — Wielleicht aluͤckt der DVerfuch, 
So find mir frei und reicher noch, als er; 

Denn wie verwahrt if nicht der Kaſten, und wie 
— 


— 


53. 
Der Vorſaʒ — zur That und, mit gezuͤktemn 
Stal 


Sah Ahdim ſich von allen Zehn umgeben, 
” „Den 


308. Sm. 


„Den Kaften her! font fohter's dich dein Beben!’ 

Sief jeder wild. Wos bärft dein Wircaireitn?., 

Auf zaudre nicht! denn noch bak du hie: Wahl. 

Sonſt toͤdten ˖ wir, mit duſendfacher Qual, ıı 

Dich reichen Filz, und theilen beine Schare⸗ — 

Dann — wir ee; u wo. der. Sefen‘‘ mr 

er “ Y; 

— In Er u — J — * 

— Vergehens nut. Befdhinne erg: bei.: dem: eabe . 

Des beilincn Profeten, dieje Heut; 

Um ſonſt Bot ver die Hälfte feiner Haabe; 

Denn, üch zu wehren, fehte’s fogar an a. er 
Sein Inahtich Flehn uerdppneft.. Ihre. Wu 

Und nach und, nach aeramn. vor Zurcht In Sn. 

Bis an splezt die Hdade kraftlos rang, '... 

und ganı RE. auf. fine — ſant. 
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— Be er : 
- Mit einem "Mal. werdmdert ſich Die Szeye: 
Dar ofen: B99. hinweg in Wirbelwind. — — 
Eriauar bei dem fo neuen BHänsmene, 
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Pants ſ fiel mie Drior’s Alma wieder in 
‚die Hände. In diefem Spottgedichte, wo er die 
‚räume der Philoſopher ber den Siz der Seele 
belacht, hat er den drolliigen Einfall, die Seele 
‚ „buch: Die Zehſpizen in den neugebildeten Körper 
‚dringen, ‚und allmaͤhlig in verſchiedenen Pertuden 
„des Alters, durch die Deine und Schenkel Hinauf, 
‚gum Gürtel, dann zum Herzen, El in den 
Kopf ſteigen. zu laſſen. 

Statt des Beweiſes, beruft er ſich — 
Erſcheinungen, die eine jede Lebensepoche aus⸗ 
‚zuzeichnen- pflegen. Die Seele des Säuglinge 
‚yum Beiſpiel, Ean nad feiner Meinung nirgend 
‚anderg,.. de in feinen Füßen wohnen; denn mit 
dieſen ſtoͤßt und gappelt er fchon lange, che er krie⸗ 
chen uud andere Theile feines Körpers bewegen 
lernt. Auch beim Knaben verweile fie noch in 
dieſen Erteemitäten. Sieht man nicht.am Stecken⸗ 
.W. Muſ. Sept, 89 T seiten 


mp keitfaden zu einer kuͤnftigen Geſchichte 


raiten— und Opringen, an der Raſtloſigkeit ‚die 
"es ihm unmöglich macht, einen Augenblic id zu 
ſtehen, daß keine Beine in Jinem Sort feinen Willen 
beftimmen? Allein es komt die Zeit, wo die Seele 
höher ſteigt; andere Organe bifden fich zn ihrem 
Thron, von mwannen fie den ganzen Körper bes 
herſcht, und alle feine Handlungen beziehen fi) 
auf:die Beſtimmung und Kraft idiefer - Theile, 
Kindifhes Spiel. und. vaſches Umhertreiben ergoͤzt 
den blühenden Juͤngling nicht mehr; ein neuer 
Trieb erfüllt fein ganzes Wefen, richtet allegAMig« 
ken feines Geiſtes auf einen Punkte, und kettet 
ihn an.den Gürtel der Liebe. Go geht es nun 
- welter zur Karakeriſtik des —— — — 
Alters. 


Die Ausfuͤhrung dieſe Fantaſle, Sie war 


etwas unfein und defultoriſch, in Prior's eigener 
Manier gerathen it, batte wenigſtens Lane 
- genug, um zu ihrer Zeit das Lächerliche eines nun⸗ 
mehr vergeffenen gelehrten Streits aufzudecken 


\ 


und ſcherzhaft zu zuͤchtigen. Jezt fänge man an, . 


mit der Sache das Gedicht zu vergeſſen; denn die 
nenere Philoſophie hat wichtigere Sorgen, als 


dieſe, dem Wohnort der Seele nachzüſpuͤren. 


Sie ſtehet am Rande jenes krit iſchen Abarunde, 
den Milton’s Satan einft durchonnderte. Die 
Subſtanzen, fagt man, flichenfie ſtaͤrker, % eiftiger 
fie ihnen nachforfcht; fle Hat nicht nur Die Seele 
— aus dem Geſichte verloren, ſondern foger der 


Koͤrper 


der Menſchbeit. ar 
- Khrper ſoll ihr neulich abhanden gekommen fein. 
Wenn es fo fortgehet, und. alles. um fie her vers . 
ſchwindet, fo läuft fie wirklich Gefahr, im großen, 
idealiſchen Nichts fich felbft. zu verlieren, wofern 
nicht dag uralte Chaos fie eben fü freundfchaftlich 
wie den Hoͤllenfuͤrſten· lehrt, in jener „Unermeß⸗ 
Uichkeit ohne Grenzen, Ausdehnung und Segenftand,, 
wo Zeit und Raum unmöglich find,“ — fi zu 
grientiren! Doc zuruͤck von diefer Mache 
des Ungrunds, des Zwiſts und der Verwirrung, 
wohin vielleicht Feiner von meinen Lefern weder 
einem gefallenen Engel noch einem eraltirten Denker 
Luft zu folgen Hat. 

"Raum hatte ich jenes Gedicht r-'eder gelefen, 
fo reihte fih in meinem Kopf ein ganzes Siſtem 
ber fogenanten Geſchichte der Menfchheit daran. 
Das Bindungsglied war jener fo befante, als ges 
mißbrauchte - Vergleich der verfhiedenen Lebens 
epochen bes einzelnen Menfchen mit den Stufen 
der Kultur bei ganzen Samilien und Voͤlkern. 
Sch weis wieviel ich wage, indem ich diefe Aehn⸗ 
lichkeit des Allgemeinen mit dem Befondern wieder 
hervorſuche. Wie leicht find niche Aehnlichkeiten 
überall gefunden ? die Weisheit der alten Baſe ent⸗ 
deckt bei jedem jungen Ehepaar gleichförmige Züge, 
deren Anziehungskraft, nach ihrer Phyſik, zu wech⸗ 
felfeitigee Neigung die erfte Veranlaffung gab. 
So bemeikt fie quch an jedem Älteren Ehepaar 
esse; Beräpndigun, und wundert 

Ta fich, 
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ſich, daß demungeachtet Die Anziehungskraft mie 
jedem Jahre ſich merklich vermindert. Solten, 

aller Vorſichtigkeit ungeachtet, die Reſultate meiner 
Wahrnehmungen mit dieſer ehrwuͤrdigen Matro⸗ 
nenphyſiognomik eine unglücffiche Verwandſchaft 
verrathen, fo werde ich mich gleichwol, mit dem 


unvermeidlichen Schietfat aller meiner Worgänger, 


die den Erängniffen im Gebiete der Humanitaͤt 
nachgeforſcht haben, wie es einem Poilofophen ziemt, 
zu troͤſten wiſſen. 


Ohne Prior?s dichteriſchen Apparat zu — 
nuzen, und ohne mich, mit wem es auch ſei, uͤber 
die Art und den Namen des wirkenden Prinzips 
am Menſchen zu. entzweien, halte ich mich zufoͤr⸗ 
herſt an die Erfahrung allein, und betrachte Er⸗ 
innngen oder Wirkungen, die unſern Augen 
taͤglich kund werden, die ſich taͤglich berichtigen 
laſſen. ze 

Die erften Organifationseräfee, man nenne 

fie plaſtiſch mit den Alten, Seele mit Stahl, 
weſentliche Kraft mit Wolf, Bildungstrieb mie 
Blumenbach, 2. f. w. wirkten im Menſchen 
dahin, daß er ſich felbft erhalten, und fein indivi⸗ 
duelles Dafein Hier gegen alle äufferen Verhaͤltniſſe 
behaupten könne. Die toefentliche Bedingniß zue 
Erreihung diefes Endzweckse, iſt Wachsthum 
oͤrpers, Feſtigkeit uad Staͤrke der Glieder, 
en derjenigen, die zur Bewegung erſor⸗ 
| Ä derlich 
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derlich find, deu. Knochen und Dardtelt. Von . 

Empfaͤngniß an, bis zum Augenblick der natürlichen. 
Aufloͤſung bemerkt man daneben einen allınäbligen . 
Uebergang aus einem velllommen flüßigen Aufaug, 
in einen blo zur Berhaͤrtung feſten Zuſtand ber 
meiſten Organe, and in eine zaͤhe Berdickung der 
Saͤſte. Die Federkraft des organiſchen Stoſc 
nimt fo lange zu "als das Wachſsthum bauere, nub 
vielleicht noch haͤnger, inhem die Volltommendeie 
aller Zeile. des’ Körpers In. einem mittleren. 
Verhaͤltntß zwiſchen ihren: feſten und fluͤßigen Ur⸗ 
ſtoffen beſteht. Zuerſt alſdiſt der. Wirkungekrels 
der Kräfte, die dine meriſchliche Geſtalt beleben, 
auf ihre eigene Matetie und deren Entwicklung 
zingefhränte. »:;@&o wir Sie ganze Osganifation 
mehr Konſiſtenz erhält, erweitert fich die Sphaͤre ih⸗ 
rer Wirklainteũt auch jenſeits ihrer koͤrperlichen Gren⸗ 
zen, vermittoiſt der willküͤrlichen Bewegung; 
Boch Hat TR auſſa der Selbſterhaltung, und ber: 
damit verbindenen Vernichtung fremdartiger Or⸗ 
ganiſativnen, noch keinen boſtimteren Zweck. 29%: 
wegung If. der. Genuß des Knabenaͤlters; fie ent⸗ 
ſpringt ans einem Gefühl der Kräfte, und He 
Wirkung ihres inneren Reizes; auch befördert fle 
wieder das Wachsthum, die gleichformige Ent⸗ 

wicklung ımd. die Staͤrke dee Kiwars. ° 

Eine Folge des affgenteinen Wachsehums iſt 
aber die Ausbildung der. Organe und Abfonderung 
ber Stoffe, weiche zus Hervorbriuguns derfelben 
Zorm 
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Form des Daſeins in andeen Individnen unent 
behrlich iſt. Der Menſch wird zur Fort pflan⸗ 
zung faͤhig, ehe er zu ſeiner beſtimten Laͤnge und 
Staͤrke gelangt, ehe er voͤllig ausgebildet iſt, ehe 
die Knorpel alle geſchwunden ſind. Mit der Eut⸗ 
wicklung jener Organe, mit der Scheidung jener 
Säfte verbindet ſich ein ſtarker Reiz, Bas Kennzei⸗ 
chen einer heuen Richtung der Organiſationskraͤfte, 
Die auf ein Wirken ‚außer ſich, und zwar nicht 
mehr auf Zerſtoͤrung, ſondern auf Bereinigung und 
Mittheilung Hinauslaͤuft. Die, Bluͤthezeit des’ 
Menſchen, Die frohe Zeit des beranſchenden Gr _ 
nuffes, der im Tauſch der Empfindungen nud 
wechſelſeitiger Hingebung beſtehe, iſt jedoch wie 
jede ea ein kurzer, ns 
Augenblick. 

“Ma der Leſheinung des Geftteitstriches 
erreicht der Kötpenzfein volles · Wachethnm, ſeine 
Höhe: Reife, in Der Widepſtand der Theile bomt 
‚sit. der ansdehnendes Kraft ins Gleichgewicht. 
Kuchen, Sehnen, Maskeln gemiunen den hoͤchſten - 
‚Gras, ihrer Feſtigkeit, Spanulkraft und Stärke. 
Dos Blut, weldes;zie Etgaͤnzung, wicht mehr 
zur Vergroͤßernng des Körpers. feinen Kreislauf 
fortſezt, iſt nicht nur im groͤßerer Menge vorhanden, 


.. - fondern wird feuriger, im fich ſelbſt lebendiger und. 


Belebender,, als zuvor. Man iſt daher geneigt, 
ſthon im voraus eine wichtige Nevelution im 
Menſchen, bei diefem — in ſeinem 

Wachs⸗ 
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Wachathume zu erwarten. Wenn die Erhaͤrtung 
gewiſſer Theile der bildenden Kraft nun Grenzen 
fteckt, uund :feine. Ausdehnung mehr ſtatt finder‘ 
ße; ſo wuͤrde bald das: Blue in allen Aderni 
fisıken,: ſalls es kein. Mitte gabe; daſſelbe In. dem 
Maaße, wie es aus den Speiſen bereitet. wird,; 
wieder zu verarbeiten. Dieſes Mittel bietet aber 
die Abnuzung der Orgaue dar, welche jezt um To» 
ſchneller wor ſich geht, je heſiger Bas Gefuͤhl ihrer; 
Kraft zu anhaltender Bewegang, zIu gewalffancr 
Anſtrengung, zur Ihätigletodine Aeuſſern veiztu 
Die. ug der Koͤrper größere Loſten, nie wegten: 
fh. die, Glieder mit geringeren Erſchoͤpfung nmie 
vermogten die: gefpanten Muskeln mehr als jezt 
da die Ergaͤngung aus dem roichen Blutcqurl WE 
leicht von ſtatten gebt. :. In der What ſdeigt anch⸗ 
das Gefuͤhl der eigenen Kraftim Menſchen jezt⸗ 
auf den hoͤchſten Punkt; ex empſindet mehro aleı 
jemnabe ˖ den Trieb außer ſich zu wieken, den maͤchq 
tigen Willen, womit er ſich ein Heer der Schöpfung 
mahnt, ns die zur Leidenſchaft verſtaͤrkte Begierde) 
wedurch WR „ohne die Gefahr im Hinterhalt ze 
abaden) ain Sklave der mwerfitenben. Dinger wicht. 
Nach. ben Ranuſch eines ı Mugenhikfsı,. kehrt dac 
Gefuͤhl der freien: Selbſcheit zuruͤck, zum Shabradg 
ber inwohnenden Kraft; ‚aber mine ip. doch den 
Genuß in diefer langen Epoche des reifen Altene, 
weches · auch in Son lton dia Mache iuer it⸗ 
u ie on j HATT LE, 

Das 


336. 1. Leitfaden zu eiser Rinfigen Geſchichte 
Das. feuchteſte, weichſte, Zzarteſte cinhruck⸗ 
faͤhigſte Organ, dag. Organ der Empfindung, der 
Erinnerung und des Bewußtſeins, mitzeicam Worte 
das Hirn, empfängt und ſammelt von Kindheit 
an bie. Einwirkungen der aͤußeren Gegenlähde; ver» 
mittelſt der Sinneswerkzeuge, und : bes . ganzen 
Mervenſiſtems. Seine Maſſe bleibt weich und 
erlaugt erſt in fpäteren Alter eine gewiſſe, jedoch 
immer ſehr geringe; Feſtigkeit. Kein Wunder alſo/ 
daß erſt im der Pepiedt des Stillſtands: die Lebens“. 
‚ tpifte bes Kriens tiber hoͤchſte Negſamkeit Auffern, 
mb bunde die von :fohchen Aeuſſerungen unzer⸗ 
tvemliche Reaktion bie Klarheit des. Bewußtſeins 
erhöhen. ; Wenn bereits die Knochen ſproͤde, die 
WMunkeln fteif, tab Sinne ſtumpf und die Nerven 
überhanpt wenißer myfindlich geworden ſind, er⸗ 
haͤlt ſich noch die Wiekſamtrit dieſes bewunderus⸗ 
würdigen OrgaucWZuruͤckgezogen aus feinem groͤ⸗ 
den Witkungsteeife,, Kleibt. als dauri der Menſch 
ſtich ſelbſt noch uͤbriz, and ſindet im dem zarten 
Gewebe feines. Hirntadac: Meltall wieden, wenn 
es: aufferhalb deſſelben Erin: mehr: fuͤr Ih driſtirt. 
Herlicher Genuß: wudh‘ dieſer, und veelleicht der 
herlichſte von: alleir;; dieſes whohte Deruuptfein.des 
Menſchen K::dertin. ich ſelbſe eine Welt beſchaut; 
und — —— —— Be — 
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Menſchen: ———— Gortpflanjung, Wirk. 
a fan. 
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farafric.eußer, und. Nuͤckwirken in ſich ſelbſt, a0 
einer mac. and nach erfolgenden Veraͤnderimg Vers 
fhiedente Organe abhängig, und im genaueſten 


Vergältiffe mit den Perioden des Wachsthums, u 
der Dee, des nn and ' ber, — 


erhaͤrtung. | EL. 


Mit allen n Thieren Süßen wir r Erhaltung img 
Fortpflanzung gemein; in, fo fern alfo find diefe 
Funktionen mit den beſorideru und aueſchließenbert 


Beſtimnningen der Menſchheit nicht zu vergleichen | 


vr geſamten 
su fehnwachen 
ws unb des 
en Entwich 
er Denkkraft 
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nte Art und 


indeffen das | 


fortfchreitet, 
et erfcheint, > 
h Wirkſam 
33 da auch 
d der Epoche 
bes Wachsthums feinen Anfang. nimt: fo darf art 
in geroiffer Hinſicht behaupten, dag unſere Eꝛiſten 
zu keiner Zeit bloß thieriſch ft, | 


"Mas ſcheint num Wol- — er, ats dig 
— daß zwar ckeine Anlage. im Menſchen 


unbe⸗ 
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unbenugzt md unentwirkelt ‚bleiben; “aber. auch · keine 
auf’ Koſten der übrigen ausgebildet und vervoll⸗ 
kommnet werben duͤrfe? bie Natur bindet ſich 
jedoch nirgends an dieſe Regel. Wäre ſie unab⸗ | 
aͤnderlich, fo müßten mir nicht, wie weit ſich die 
Perfektibilitae jedes einzelnen Organs erſtreckt, 
und in welchem Grade die Lebenskraft ſich darin 
&ufern kan, ſobald jie ſich ganz darauf konzentrirt 
und die uͤhrigen Otgane vernachlaͤßiget. Nun wird 
aber dieſe Kraft durch geringe Angmalien der Dile 
bung. und hinzutretende Äuffere Verhäfenifie fo be: 
kimt, daß einzelne Theile durch fie im Körper‘ 
gleichfam. herſchend werden, daß alles ſich auf diefe 
zu beziehen ſcheint, und zur Vervielfältigung, Er⸗ 
leichterung und Vetvolltommnung ihrer Funk. 
tiouen dienen. muß. Das unbaͤndigſte Kraftgefühl, 
bie. unerfättlichfte Snlacität ‚ die heftigſte Leiden⸗ 
| (haft, und der görtlichfte Tiefſinn Eonnen ninimermehr 
in. eine Menſchen üereimige fein: fohdern eine 
don dieſen Eigenſchaſten, ſohald ſie in ihrem Grade 
her vorſticht, verdrängt die Übrigen, und. entzieht 
andern Organen die erforderliche Energie. Der 


Wolluͤſtling @ e nicht die Geſeze 
des Zuſammen n, wie der Denker: 
Newton; die xnaren harten nicht, 
wie Mile der $ chſen getragen, u. f.f, 
Gleich gewicht igenſchaften iſt alſo 


das Kennzeichen ihrer’ Mittelmaͤßigkeit, und — 
ruhe auf einer ſehr verthtilten Lebenstkraſt; 
— 


ber Bnfhhet, 79 
Manniofaltigfeie hingegen erfodert — 
harmonien und Excentricitaͤten. 


Die Urſache dieſer Atweichungen von! einer 
gleihformigen Entwicklung ‚entzieht fih unſeren 
Blicken. Verkettungen des Schickſals auffteigend 
in unabſehlicher Reihe, wirken im Moment der 
Zeugung unaufhaltfem, das Maaß der Empfänge 
‚lichkeit der neuen Organifazion in allen ihren Theilen 
zu beſtimmen; ein geringfügiger, dem Anſchein 
nad) unbedeutender Umftand, durch eine-eben fü 
lange Reihe vorhergehender Begebenheiten vorbe⸗ 
reitet, ertheilt durch einen ünmerklichen Stoß die⸗ 
ſer Maſchine eine Richtung; die fie Zeitlebens bes 
haͤlt; ‚und jeden Augenblick des Dafeins folgen 
ſich ſchnell dieſe Stoͤße uud verruͤcken die Kreiſe, 

die unſere Phileſophen in Gedanken stehen, u 


Dieſe allgemein bekanten Erfahrungen fheinen 
fich mie auch in. der: graßen Maſſe des Dienichens 
geſchlechts zu beſtaͤtigen; und ganze Whlker, ſcheinen 
jene: verfhiedenen Stufen: ber Bildung hinqnzu⸗ 
ſteigen, die dem einzelnen; Menfchen vorgezeichnet 
fiad.. Die Natur ſcheint anfänglich auch hei dieſen 
Haufen nur für Erhaltung zu ſorgenz ſpaͤterhin, 
waunn ſie reichlichere Quellen der Gubſiſtenz aus⸗ 
findig gemacht haben, kemt der Zeitraum. ihrer 
Vermehrung; ſodacm entſtehen große Bewegungen, 
gewalteſames Streben nech Herſchaft und Genuß; 
endlich entwickelt ch: der Verſtand, verfeinert 

ſich 
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ſich die Envnndung, mb die sem ER 
‚Ihren Thron. 


Zar und Kampf find die erften — 
des Wilden, der ſich um eine’ einzige Stufe. nur 
über: das Bebürfnig der Ihierheit erhebt. . Er 

fühlt feine Kraft im Vernichten; im Taumel der 
Siegesfreude ſtampft er unwillkaͤrlich die Erbe 
mir ſeinen Fuͤßen; "alles an ihm: ift- unbaͤndi⸗ 
ger! Khͤabenmutwille, und inneres Streben gr | 
zum — ww | 


Der Meberfluß, gleichoiel ob und Veh 
anche oder Ackerbau, ihm; erzeugte, läßt in der be⸗ 
Baglichen Ruhe, die er veranlagt , durch den fanfe 
teren Reiz wuchernder Saͤfte den Geſchlechtstrieb 

ſtaͤrker eneflgmmen. Ein mildes Kia, ein frucht⸗ 
bares Land. eine ruhige, ungeſtoͤrte Nachbarfchaft, 
Aid wahr Ana: Beftiimiwen, welcher : ahbeie Zuſam⸗ 
ir er Alacrkfagiamınumd Aufferen Berhäß.. 
niſſen beſchleunigte bas Warhsthüm, forsol.. der 
Chiheſet And Indier als der Neger, - entwidelte 
Fehrber ihren Geſchlechestrib; fuͤhrte die Polygamle 
unter ihnen ein, und machte fle zu den volkreichſten 
Najtenen der Erde. Allein Erſchlaffung MR: das 
Loos riner dir uͤppipen Berſchwendung ber Zeugungs 
kraͤfte! Im Herzen: ad Hirndieſer Voͤlker ſchlief 
Wblés belebende Kraft ;: ober zuckte nut konvulſtviſch. 
Zur Knechtſchaft geborku, dedurften fie, und bes 
vo. moch der Wuichuiß eines Deſpoten, der fie 
| zu 
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zu den Kuͤnſten des Friedens anfuͤhrt, und mecha⸗ 
niſche Fertigkeit in ihnen weckt. Die Ruthe des 
Deſpotismus, auch wenn eine milde Hand ſie re⸗ 
giert, kan jedoch nur das Menſchengeſchlecht auf 
dem: Wege: der Nachahmung und Gewohnheit in 
ewig einformigem Schritte vor fich Hintreiben, nicht 
eigenthämliche Bewegung und erfinderifche Kraft 
in ihm hevorrufen. Was ift der hachfte, aber ges 
ſchmackloſe und keiner Vervollkommung fühige Kunſt⸗ 
Reiß noch werth, bei jener ſtarren Unveränderfichs 
keit der Sitten und Gebraͤuche, jener finſtern 
Schwaͤrmerei einer herz» und ſinnloſen Religion, 
jener ſchwerfaͤlligen, kindiſchen Vernunft der aſia⸗ 
tiſchen Voͤlker? 

‚ Unter einer andern Verbindung von Umftäns 
den beguͤnſtigte hingegen der Zeitpunkt, wo bee 
ruhige Beſiz des Eigenthums eine ſtaͤrkere Des 
voͤlkerung nach ſich zog, die Entwicklung eines 
Keims zu großen und erhabenen Leidenſchaften, der 
ſchon im rohen, Zerſtoͤrung athmenden Barbarey 
liegt. Die beherzten Raͤuberbanden in Griechen⸗ 
land und Latium ſchufen ſich eine Verfaſſung, wo 
Tapferkeit, Vaterlandsliebe, Freiheitsſinn, Edelmut, 
Ehrgeiz und Herſchſucht, ſchon lange bevor noch 
ein Stral von wiſſenſchaftlicher Auftlaͤrung ihnen 
leuchtete, die Triebfeder großer Handlungen waren. 
Weichlinge, ohne dieſes Loͤwenherz voll Kraft, 
Sonten nicht jenes hohen Gefuͤhls, — einer jener 
ea ae fähig kin. 

Sur 


233 1. Leitfaden u einer auftigen Gefchichte 
Nur foiche Völker, die in Ihrer fruͤheren Perlode 


der Wolluſt glücklich entgangett, und in den Armen - 


der Freiheit zu männlicher Stärke herangewachſen 
find, konnen und muͤſſen zulezt den hoͤchſten Gipfel 
der Bildung erfteigen, mo die ganze Energie unferes 
Weſens ſich in den feineren Werkzeugen der Ems 
pfindung und des Verftandes am thätlaften erwei⸗ 
ſet. Nur dreimal, nur in Europa, und jedesmal 
“in anderer Geftale erblickte die Welt das Schau⸗ 
fpiel diefer lezten Ausbildungsfufe. inzig und 
unerreichbat erhob Athen zuerft ihr ſtolzes Haupt, 


da bluͤhende Fantafie und reiner Schönbeitsfinn 


in ihr die Erfllinge der Kunft und Wiffenfchaft ers 
zeugten. Nom war nicht mehr frei, und die Beute 
der Halden Welt hatte dafelbft bereits das zuͤgel 
loſeſte Sittenverderbniß angezuͤndet, als es bie 
Truͤmmer attifcher Kultur in feinem Schooß auf⸗ 
nahm, und glaͤnzender durch Ueppigkeit als durch 
hohen Schwung des Genies, ſuͤr ſeine kuͤnftigen 


Ueberwinder ſie aufbewahrte. Schon war der 


fanfte Fruͤhlingszauber von Duft und Bluͤte dahin, 
and die Periode roͤmiſcher Aufklärung glich einem 
Khwülen Sommertage, ben am. Abend ein Dons 
nerwetter beſchließt. Uns endlich, der Nachkom⸗ 


menfchaft eines giäcklichorganifitten Barbaren _ 


ſtammes, bet dem hernach das romantifche Feuer 
des Mittergeiftes fo ſchoͤn aufloderte, uns bleibe 


der Herbſt mit "feinen reifen Früchten nodk - 


— wir ernten und keltern und füllen unſere 


Scheu 


f 


⸗ 


bee Nenſchheit. 08. 
Echeuren, der. Himmel weis, für welchen bevor, 
fiehenden Winter! — 

Doc es fei für heute genng geträumt von 
diefen. vier Stufen ber mustularifhen, 
fpermarifhen, heroiſchen' und fenfiet 
ven Kultur. Die mapcerkei Gchattirungen, 
welche zwifchen einigen diefer Hanpteintheilungen | 
fallen, geben mich hier nichts an’, und laffen fich 
leicht klaßiſtziren. Ich verſpare die Ausführung 
meines Siftems für ein dickes Buch, wozu ein 
Dean von Eitaten in Bereitſchaft liege, der bet 
feiner Ueberſchwemmung alle Einwürfe, wi 
fihere Dämme zu durchbrechen und zu vertilgen 
droht. Mit Citaten kämpft man ja gegen Eitaten, 
und wie bie Erfahrung lehrt, auch nicht felten ſehr 
gluͤcklich gegen den Menſchenverſtand. Die mei—⸗ 
ſten alten Eintheilungen der Menſchengattung ſind 
ohne dies ſchon laͤngſt verworfen. Noahs Söhne; 
die vier Welttheile; die vier Farben, weiß, ſchwarz, 
gelb, kupferroth, — wer denkt noch heut zu 
Tage an dieſe veralteten Moden? Ein anderes 
ift es freilich um eine metapbfifche Einteilung ! ! 
Dem fühnen Verfuh, alle Völker der Erde von 
einem guten und einem boͤſen Prinzip abftams 
men zu laſſen, fehlt nichts als — ein Beweis, — 
fü jlreicht meine Hypotheſe die Segel, und ihr Un 
heber muß ſich noch allzugluͤcklich fchäzen, daß er 
kein a N iR. 


Zu 2. Be 
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3 Das iſt unter — zu — 


Nichts denke ih, kan einleuchtender ſein, als daß 
“tg, vorher ausgemacht werden muͤſſe: mas man 
une der Sinnlichkeit verftehe, und was durch das 
Vermögen, en diefen Namen führt, überhaupt 


“möglich fei; Aber einig werden fan: 
ob dur ‚+ Stof geliefert werden 
koͤnne, aus w ch die Operazionen des 
Verſtandes u ift der Stof uͤberſinn⸗ 
licher Vorſtell aſſe. Was dem Bere 


mögen der Sinnlichkeit widerfpriht, kan durch 
‚Leinen Berftand und feine Vernunft, auch nicht 
einmal der Gottheit felbft, aus der Sinnlichkeit ges 
{höpft werden. Um aber angeben zu fünnen, was 
der Sinnlichkeit widerſpreche, oder nicht, muß man 
das Weſen, die Natur, die eigenthuͤmlichen 

Merkmaale des Begriffes der Sinnlichkeit erfchopft 
‚Haben. 


Ueber die Sinnlichteit iſt in der philoſophiſchen 
Welt bis jezt noch weit weniger ausgemacht, als 
m über 


J 


der Abiloſople naht? <aB5 
‚über Verſtaud unde Vernunft. Mir wollen hier 
nur bei zwei Hauptparteien ſtehen bleiben. - 
+ Die. Materialiſten laſſen keine andern als 
Sinnenweſen gelten, das heißt, fie halten die fine 
fichen Vorftellungen für die einzigen, denen wirkliche 
Begenftände entfpeächen. Alles Wirdliche ift ihnen 
‚Körper., soder Kigenfchaft. und, Beſchaffenheit des 
Koͤrpers und da bet: Verband und die Verfranſt 
vom Daſein und der Beſchaffenheit der Koͤrper welt 
Lauffen welhesifür die Maserialiften:nidyts wirtli⸗ 
cches da iſt) nur nach dem Zeugniſſe der Sinnlichkeit 
artheilen: und ſchließen fan, ſo iſt ihnen dieſeck 
Beugniß die einzige Grundlage aller Erkentniß des 
Wirklichen und des Moͤglichen. Noch mehr! im 
die Koͤrperlichkeit, die nach dieſem Siſtem 
das Mefensaller für ‚fi beſtehenden Dinge aus- 
macht, ‚nur Buch die Sinnlichkeit erfant werden 
- Lau, fo iſt ihnen die Sinnlichkeit die Erkentnißquelle 
‚nicht nur von den Beſchaffenheiten gewiſſer Dinge, 
ſondern vou dem eigentlichen Weſen aller Dinge 
ſelbſt, und. ſogar Verftand und Vernanft find ihnen _ 
nichts als Modificatzionen der Sinnlichkteit, wie 
dieſe, bloßes Empfindungsvermögen, nur mit dem 
Unterſchied, daß Verftand und Vernunft nichts 
"als die Uebereinſtimmung und den Widerſtreit 
zwiſchen den ER ” Sinnlichkeit empfin. 
den koͤnnen.⸗ | 
tr. Die Spisitualiften. — haiten Arad 
das Segentheil von, der Siunlichkeit. Ich ſpreche 
ER Ruf, Sept. 89. u hier 


56 : Bi iſt RIO or 
hier nicht von einzelnen ſpiritualiſtiſchen Sekten; 
nicht von den: Ideeliſten, die auſſet einer bloßen 
Odeen. ober Geiſterwelt nichts wirtkiches zulaſſen, 
unh der Sinnlichkeit — Vermögen abſprechen, 
innen Stof zu lieſern, dem ein: wirklicher Gegen | 
Ward auffer der Vorſtellung entſpraͤche; nicht von - 
Den Leibnitziauern, welche in der adazen. Matıte 
Je andern als rinfache Subfdanjen annehmen, 
Hie Ausdehnung von «inet verworrenen Vorſtellung 
ber. Aggregate: jener unausgedehiten Subſtanzen 
ubleiten und!die Sinnlichteit im Grunde fuͤr eine 
Hofe Einſchraͤnkung des. Verſtandes halten. Ich 
nehme hier vielmehr alle Spiritualiſten überhaupt 
aAnſammen. Sie mögen übrigens in, ihren /beſoñ⸗ 
bern Meinungen noch ſo ſehr von einander abwei⸗ 
en, fo fündig doch hieruͤber untern ſich eig, 
daß das. Wefen: der Dinge, nur dem Verſtande 
Bd der Vernunſt erkeubar fei, daß die Sinnlich— 
gein nicht einmal dad Weſen der Koͤrper ſelbſt an⸗ 
zugeben vermoͤge, und daß alles. was ſie miß 
soon. dieſen ihren eigenthuͤmlichen Objekten likfern 
donne, niches weiter als zufällige, veraͤnderliche, 
ar bloßen Auffeirfeite er ae re 
wären... . 

ä: Die. Spieituodiften Aob eben o york, hariber 
einverſtanden, wohin⸗ ſie das Vermögen: finnlicher 
Vorſtellungen verſezen, als was fie aus: bentkibeh 
sachen. ſallen.Einige weifen ihm fiber Si; im 
_ nu, und halten es * ein bios Wermoͤgen 


is se EN ‚der j 


Sn 
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der Organiſczicn Eindruͤcke za empfangen, 
der unterperichen Deele witgltheilen. — 
ſuchen es in der Seele auf, und halten es für ein 
Vermoͤgen der Seele, dierim der: Organiſazion vor⸗ 
handenen· indruͤcke: zu empfangen, und wieder 
andere endlich, in dev Seele und im Koͤrper zuglrich, 
‚und. haltem es it. das: Bermägen: von aͤufferur Ey! 
geuftänden durch das Medium der Organinziont 
affizirt zu. werden, . Die erfiew fehen die Sineh 
lichkeit Wr nichts als die: bloße Neizhardeit der 
Organlfazion an, und ſproechen ſierder Seele ſchlech⸗ 
terdings ah, af. eine Eigenſchaſt, Die nur Koͤrperh 
zetfuͤme, und der! Natureines einfachen Weſeno 
widerſxraͤche; - die andern erkenicen ſie zwer fuͤr 
eine Beſchaffenheit der Seele: aller nur fir eine 
. zufällige und vdruͤbergehende Beſchaffenheit, "die 
das: bloße Reſultat der Verbindung der: Senke mit 
dem Korper wäre, Ind dur fo lange als diefe dad 
van koͤnne; Wie lezten endlich glauben an der Siam 
lichkeit eine bloße Einfhränkung ‚det. Seele durch 
dan Koryer enchächt: za haben, wodurch ſie auf: 
das Auſchauan ſo gemeiner und niedriger taͤuſchen⸗ 
der Qegenſtaͤnde, als bie: Simteribefen wären, ben; - 
fränktzwürde, während. ähre. Denkkraft fir a 
Auſchauen erhabnerer imd ng u... 
befktan waͤre · ar 
2, Sp geſchieden — — — Se Cnithe 
tyaliften: uͤher bie: Natur dee: Sinnlichfeit. Die 
ı Muster Punkt, woruͤber fie unter einander einig 
werner un nz, 3 ſipb, 





— 


8 3 Wie iſt Reformaſion⸗ 
find, beſteht darin, daß · ſie H die Seele tie durch 


den vrganiſchen Koͤrper finnlicher Vorſtellungen 


fähig glanben, und fFolglich (Cbzwar auf verſchiedene 
Are) die GSinnlichkeit von der Organſcizion abhaͤn⸗ 
gen laſſen. Sie glauben dadurch die Unkoͤrperlich 
keit der Seele gerettet zu haben. Allein ungluͤck 
licherweiſe geſtehen ihnen die Materialiſten jene 
Vnentbehrlichkeit der Organiſazion! zu ſtanlichen 
Vorſtellungen nicht nur ein‘, ſondern beweiſen fie 
mit noch ſtaͤrkeren Gruͤnbden, und ſchtlieſſen aus 
demſelben, indem fie die ſinnlichen Vorſtellungen 


fuͤr die einzigen haklten, denen reelle Gegenſtaͤnde 


entſpraͤchen, daß ohne Otganiſazion nicht nur kein 
Borftelluhgsvermögen Überhaupt möglich, ſondern 
daß jedes Vorftelungewermdgen, nur eine Eigen» 
ſhaft einer gewiſſen Organiſazion - fei. - Ä 

: Eine natuͤtliche Folge des ganz" verkehrten 


a den man-bisher:bei der Unterſuchung des 
Erkentnißvermoͤgens genemmen Hat! Anftart, daß‘ 


man defücht Härte vorher darüber einig zu werden, 
was mar ‚unter Erbentnißvermoͤgen und Erken⸗ 


“ ‚barkeit verſtuͤnde, ad dann erſt zu beftimmmen in 


wie ferne das Oubjekt des Erkentnißvermbgens 


(Ede Seele) erkenbar waͤre, ging man von dem 


als einfache vder zuſammengeſezte Oubſtang auge⸗ 
nommenen Subjekte aus, um aus den Begriffen, 
die man fich vom demſelben gemacht hatte, bad 
Rennen iu beſtimmen; 5 rräßmen‘ 
pr u . ſowbl 
oo Salter uiter ihnen a 
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ſowol vie Naterialiſten als · die Spieiriiten; ihre 
Dogmen unter bie Prinzipien ihrer Unterfuchung 
über die Sinnlichkeit auf; Das Wort Seete hatte 
fuͤr diefe Parteien einen dreifachen Sinn indem 
fle bald das bloße Erkentnißvermoͤgen gllein, bait 
über bas Sußjeft deſſelben allein, Bald. beide ai 
fammengenommen darunter verſtanden; gleichwot 
aber alle diefe verſchiedenen Bedeutungen, ſo oft ed | 
zum Voͤrtheil ihrer Hypothefen erfodert fourde, 
ihiter etnander verwirrten. So geſchah es," dat 
fie bafd dasjenige, was bloß vom ‚Extentinißvermde 
gen gelten Eonte, anf das Subjekt defielben, bald 
dasjenige, was ſie von dem leztern erwieſen zu haben 
Ilaubten, auf das erſtere uͤbertrügen. Materialift 
und Spiritualiſt waren darüber einig, daß’ denk 
Gemuͤthe“ nur duch Organifazion Sinnlichkeit 
zukaͤme. Da nun der eine das Subjekt des Ge⸗ 
muͤthes· an dem organifchen Körper ſelbſt, entdeckt 
zu haben glaubte: ſo galt ihm dasjenige, was et 
vom Oubdzekte des‘ Erkentnißvetmogens angerion⸗ 
mien hatte, auch vom Erkentnißvermoͤgen felbſt, 

and er glaubte die Sinnlichkeit mache eben fo’ ge—⸗ 
wiß das’ eigentliche Wefen des Erfenenifvermögend, 
als’ die’ Organifazlon das Befen der Seele aus. 
Der Spiritualiſt hingegen ‚ dei das Subjett der 
Erkentnißvermdgens für" uitbrerlicũ etklaͤrt hatth, 
ũderttug die Einfachheit des Subjektes auf did 
Erkentnißvermogen; und behauptete daher, dieſes 
beftände eigentlich in dem bloßen Verſtande ‚dern 
Ders 
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Vermoͤgen Einheit ‚in dog Mannigfaltige Der Mike’ 
fiellungen zu bringen, oder wie man ſich gemeinig« 
lich Ausdrückte, den Zuſammenhang der Warheiten 
- einzufehen ; ud fo witz dieEinfachhent das Weſen des 
Subjettes ausmache, jo mache der Verftand das. De 
fen dep Ertentnißvermogens aus, dem die Sinnlicht 
feit, pur zufallig, nur durch die Berbiadung jenes. ein⸗ 
ſachen 1 Suhjeteg mis dem organifchen Körper. zukaͤme. 
j In beiden Fallen wurden zwei weſenthich vers 
ſchiedene Fragen perpechſelt. Die Fryage: worin 
beſteht das Erieugnißyermögen ? ? „mit. der Bay 
was ift das, Suhiert des Srfengpißpeymögehs 2 
(des Verſtender ‚ ben Sinnlichkeit⸗ 2) Die, erſie 
Frage iſt eigentlich logiſh, „und betxift Beſeze, Dig 
nicht die Natur des Dinses welches ein Erkent⸗ 
nißvermoͤgen bat, ſondern die Naturx des bloßen 
Erfentnißvermoͤgens ausmachen; bie ‚Bedingungen, 
Bush welde has Erkennen möglich. ift, welche zu⸗ 
Fimmengenommen das Erkenmißermogen heiſſen, 
und in dem Frizntniñvermoͤsen ſelbſt gegeben fein 
mujſſen. Die Rygite ‚Stage hingegen iſt eigentlich 
metophyſlſch· ‚fir detxift Geſeze, welche die Natur 
‚eines wirklichen Pingeg ausmachen ſollen, Vedin— 
anngen, diurch welche ein, vpm bloßen, Frfentuiße 
vermygen perffhlepgner Gegenſtand woͤglich ſein 
foll,..von dem es nur daun ausgemacht werden kan, 
sb und in .wie. ‚ferne,es grfenbar iſt, wenn. man 
porher das bloße Lrkentmißvermoͤgen unterſucht. und 
— ein Gronun heſſelhep aeinahen het. — 





der aloſophie mögiipE | Age 
Do ine: Verwirrung 2er Vegriffe deren. 
Möglichkeit: vielleicht · unſren ſpaͤtern Nächkorutnent 
ſchwer puübsgedifen · ſein dürfte, "hat man bicher) 
weſentlich verſchledene Gegenftänte' der Unterſu⸗ 
chung / verwechſelt/das vorſtellbare Erkentnißver⸗ 
mögen mit dem nicht vorſtellbaren Subjefte deſſel⸗ 
ben, Verſecudo Vermögen dev. Eimheis in ben Bor’ 
ſtellungen) mir abſoluter Einheit (Einfachheit) des 
vorftelleien Sudjettes; &innlüchkele (Wermögen ‘ 
des Matiriigfattigen in Der Vorſtellung) mit: der? 
Zuſammeonſeznug(Ausdehnung) det Ogganiſazion. 
So wuͤrde daejenige, was an fi Bloß logiſches 
Geſez der Eisenueas iſt, zur meicphyſiſchen Eigen 
ſchaft det erkeuͤnenden Subſtanz, Dat kogiſche Ge⸗ 
ſez der Vorſtandeshandlung, zur metaphyſiſchen! 
Beſchaffenheit/ des verſtaͤndigen Oubjektes; das 
logiſche Gef}: der. Sinntichkeie: zw metaphyflſchenn 
Beſchaflerheit Dee -unverkähdigen Subjektes, daso 
mit-dem verſtaͤndihen verbunden waͤre. Man: besq 
dachre nicht? daß bie ſtreitige Erkentniß dieſer 
problemattſchen Subſtangen, der Sinfachen und 
der Zuſammengeſezten, von der Möglichkeit ec} 


Grtentniß Überhaupt abhaͤnge; daß ein Erkentuigen 


vermögen wor jeder wirklichen Erkenenif da flır, 
‘ ‘und in demſelben die Bedngungtal alle zuſam e 
men genemmen die Moͤglichkeid des Cotennens mine? 
maechen ‚gegeben fein miſſennund daß ſich ehewis 
datum das Erkentnißdermogent nicht von‘, . ale 
wieklich erlonbar angenomanen 3 Wiinag: ; (Ge 
are am 


Sn 
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 geaftänden' des rkentnifmerunagentss-fonbern viel⸗ 
mehr die Erfenkaririt der Diage allein. zen dem 
Erfentnißvermögen ableiten laſſe. Man that gerade. 
das Gegentheil von: dem, was: man hätte tan. . - 
ſollen; indem man,die Natur der Sinmfichkeit und, 
des Verſtandes, ‚von. der, Orasnifgkien . and der 
Seele ableitete, da man vielmehr die beiden leztern, 
in wie fern fie erſenbax, Gegenſtande des Era 
kentnißvermoͤgens ſein ſollen, mit einem Worte ihre. 
Ertem barkent, von, dem Vermoͤgen der Siuns“ 
lichkeit und des Verſtandes batterableisenimäglen.. - ° 
Inden man: dag, Suhjekt- des; Erkentnißver⸗ 
moͤgens (die Subſtanz der Sede,); melches eben fo; 
menig fich ſelbſr zu erfennen , als das Auge -fich. 
felbit zu fehen vermag, kennen, zw lernen beſtrebt 
tar, vernachläßigte man eine: Bebamtſchaft zu 
machen, die nichs nur an. ſich moͤglich, fonbern: 
and), wenn unſer Dhilsfophiren Fein Herumtap⸗ 
pen, unter Begriffen auf Gerachewahl, ſaudern 
ein fiiherer., ‚.beftimter Fortſchritt des Geiſtes, 
fen ſoll, nochwendig iſt — naͤmlich die Bekant· 
ſchaft ‚mit den Erkentnißvermoͤgen. Se Mehr, 
man über denjenigen Theil. deſſelben, der in. dene. 
logifhens Vermögen des Verſtandes und ber. 
Bernunfe belebt. in der. ganzen philoſophiſchen⸗ 
Welt einig war, deſto geneigeer ;wurbe man an⸗ 
zunehmen, daß man. des Erkentnißvermoͤgen 
überhaupt kenne, wenigſtens daß mon ſich meter. : 
ei IM. wohl verſtuͤnde, wenn Auge 
. Wi 
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nißvermoͤgen die Rede war. Richts aber war 
natuͤrlicher, ale daß men über die Begriffe des 
logiſchen Vermögens: von. Berftand und Vermmfe 
feäher , als über den Begrif der Sinnlichbeit einig 
werden mußte. Da Verſtand und Vernunft bei 
jeder Erkeneniß, . der finnlichen fiwol, als den 
uͤberſinnlichen ihr logiſches Geſchaͤft . verrichten 
muͤſſen; fo mußte jeder, der nur irgend einen Ge⸗ 
geuftand: als erkant, irgend ein. Erfentniß übers. 
Haupt, annahm, die Unentbehrlichkeit des Verſtandes 
und der, Vernunft einraͤnmen; und dies Einver⸗ 
ſtaͤndniß über diefe Unentbehrtichkeit. mußte zu einer 

‚allgemeinen gemeinfchaftlichen 11: terſuchung der 
Funktionen fuͤhren, welche dem Verſtande line ber 
Vernunft beim Erkennöh überhaupt zukaͤmen. Da 
man aber'die Sinnlichkeit eigentlich nur Set’ Ber 
firntlichen Exrkentniß beſchaftigt glaubte, ſo mußten 
biejenigen Philoſophen, welche uͤberſinnliche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu erkennen meinten, und alſo ein uͤberſinnli⸗ 
ches Erkennen zulirßen, nothwendigerweiſe auf 
den Gedanken gerathen, daß die Sinnlichkeit zur 
Erkentniß uͤberhaupt entbehrli ch waͤre, 
fein *) Iosifes Ssthäft beim Erkennen habe; 

— “nnd 
FR 


* ſ 


394 Bei Neſermativn 


and: folglich feinen Theil des Erkeirtnißvermbgene 
ausmache. Andere? hingeten (dir Materialiſten) 
See bloß ſinuliche Begeuſtaͤnde nicht nut: Pin) 
einztg rerkenbar, ſondern ſohar fuͤr einzig wibglich 
(venkbar) hielten, mußten det Sinnlichteit nicht 
nme Unentbehrlichkeit, zu jeder Erkentaiß / uͤbev 
Bande einraͤumen, ſondern hdieſelbe ſogar zut ſtber⸗ 
ſten Bedingung alles Denkeus, und: zum Kiites 
rium aller Möglichkeit erheben, Me zum⸗ ganzen 
Erfenenif und Vorſtellungsvermoͤgennnmachen/ 
und ihr Verſtand und nn alsbloße Moedi⸗ 
Ben ünterordne ze io oo een 5 


Ipdem nun die Sinniicteit auf Diefe Beife 
yon ber einen Partei -ganz. von dem Kxkentniße 
vermögen. ausgefhloffen „ won. Dre andern, „aber. für. 
das; Erkentnißvermbgen. ſelbſt augenommen wurde, 
haste) ſich dieſe beiden Porteien ſelhſt ‚allen 
. Weg: zur Unterſuchung der Sinnlichteit in ihrem 
Verhoͤltniſſe zum Grkentnißnermoͤgen unmoͤglich ge⸗ 
macht, und es wuͤrde ghne die, gegen die Grund⸗ 
ſaze yon heiden ‚gerichfegen Kinmwürfe der dogma⸗ 
tiſchex Sfepfifes wol gig; —9 dieſer Unterſuchung 
geinmmen fein. *) Die ei ihrem — ſi 

elb 
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| fein Überloffenen, Spiritzaliſten und Materialien 
würden fich von dem. Wege, zu derfelben immer 
wmehr und mehr entferne haben, je länger ihr, 
Streit noch gedauert hätte. Wirrlich haben es die 
Ciferer auf beiden Seiten nicht, Aabei bewenden (af 
fen, daß fie der S Siuglehteit beim Erkennen, nichts 
oder — pdet alle einraͤumten: ſondern die⸗ einen 
mil. P (ato für ein leidigez 
meniß, eine; nothwendgf 

eine ‚dinge Einſchraukung de 
19 aus; die andern aber grkläsy 
; Byrſtellyug uur in de ferpf 
— finglichen. Eirpendp, hu 
apa den zainen Verſtand für 
hin eigeprhnlichen Nozionen 
| a... Men 
a ee 4 Wap 
Seit kein Segentanb ber Sinntiätelt ware (Ok 

#. Wegfes.not keing able to .disepver tem, WerWang 


‚the means of Knowing their particular exj: iftences, 
Ne can no’ more Know that there’ are fihlte Tpf- 


wo SDR OFEN RAin” 
"4 Die iſt unter Ertentnißserinösen ir 
0 verftebeit" 

Daß man Über die Antwort auf dieſe Frage | 
nicht einig iſt, erhellt ſchoͤn aus der vor Air‘ 6% 
leuchteten ungeheuren Verſchiedenheit det Bedeü. 

| tunaen, dia man bisher mit den Worten Vernunft: 
und Sinnlichteit zır verbinden gewohnt har, Raum 
diejenigen; "welche Sinnlichteit und Vernutift ik 
Ihrem Begrif des Erkentnißvermoͤgens. aicſzuueh⸗ 
Inen- ſchienen, jnd das Etkeutnißvermoͤgen, An das 
Sinnltche oder — und in das Vern unftigere 


2 in 


Erkennen ——— Ich habe der von dem 
unfterblichen Leibnitz, Hoch von ſeinen wuͤrdigen 
Anhängern Wolf, Bilfinger, Baum, 
garten eine beſtimte Eroͤrterung hierüber auffins 
hen konnen. Der leztere begint feine Metaphyſik 
mit folgender Definizion: „Die Metaphyſtk iſt die 
Wiſſenſchaft der erften Exkentnißgrnde der menfchlie 
chen Erkentniß “ ohne fich in dem ganzen Werte, in 
welchem ee ſonſt mit Erklärungen fo. freigebig: iſt, 
nicht einmal in :dehjenigen Teilen deffelben, wo 
et "vom Erkentnißvermoͤgen ausdruͤcklich handelt, 
auch nur ein Woͤrtchen daruͤber entfallen zu Auffen, 
Was &ı er. unter dieſem Vermögen gedacht wiffen wolle. 
| Gleichwol duͤrfte es aͤuſſerſt ſchwer, ich wage es zu 
Noen unmoͤglich fein, daſſelbe durch Vergleichung 
ſeiner einzelnen Aeuſſerungen, und aus dem Zuſam⸗ 

= mens, 
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menhang des Garen heraliszuübringen. Wo er. 
fich 3. ©. Über den Unterſchied zwiſchen Tirmlicher 
and. verſtaͤndiger Eekentniß' erklaͤrr, den er in der 
bloßen Undeutlichkeit der einen und Deutlichkete 
der andern, oder, wielor ſich ſelbſt ausdruͤckt, in 
einem groͤßern und kleinern Grade der Erkentniß 
finder,‘ ſpricht er in der Eroͤrterung bloß von Vor⸗ 
ſtellung/ die er mit ‚der Erkentniß verwechſelt. 
Gleichwol mußte Baumgarten einen Unterſchied 
zwiſchen Erkentniß und Vorſtellung en 
— Aber welchen? 


ode hielt ed keineswegs überflüßig anzuge— 
ben, was er unter Erkentniß verftünde. „Er—⸗ 
eenenig® ſagt er „ſcheint mir nichts anderes zu 
fein, als die Wahtrnehmuͤng des Zuſammenhangs 
und der Ucbereinſtimmung, oder der Nichtuͤbetein⸗ 
ſtimmung und des Widerſtreits zwiſchen einigen 
Cin der Aufſchrift am Nande heißt es zweien) unferer 
Vorſtellungen. 59 Allein man darf ſich nicht 
wundern, daß dieſer Begrif der Erkentniß in der 
philoſophiſchen Welt keinen Eingang gefunden hat, 

- da er äufferft mangelhaft und unbeſtimt iſt, und‘ 
sit den Bedingungen, die Loc e feldft zur Erkent⸗ 
niß als unentbehrlich fett, durchaus nicht zu⸗ 
——— 
, Unſre 


Knowledge ſeems to me & be nöthing-but the, 
‚ perception of the connexion and agnement, or 
disagneement'and — ofany of our Ideas. 


.V.II. BAV. Ck.J. ar Kreis dgei in General. . 
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Unſre Erkentniß,“ fagt der: [harfiukige 
Denker *), iſt nur in ſo forte ve el, als zwiſchen 
unſren Vorſtellungen und der Realitaͤt der Dinge 
(den Öegenftanden) Urberginftimmung ſtatt findet. 9 
Dieſe Uebereinſtimmung iſt Dach wol bei ˖jeder Er⸗ 
kentniß weſentlich, und eine Erkentniß, die nicht 
in dieſem Sitme reel wäre, wuͤrde eben; ſorvieh 
fein als eine Vorſtellung, die nichts voerſtellt. 
Gleichwol ift gerade dieſe weſentliche Bedinaumg 
durch weiche Erkentniß gar Erkentniß ˖wird, in der 
Lockiſchen Erklärung ganz uͤberggugen. Sie ſpricht 
bloß von Uebereinſtimmung zwiſchen Vorftellungen 5; 
aber die Vorſtellungen ſi ud dech von hren Gegen⸗ 
ſtan den weſentlich unterſchieden. Lecke rkſart ſich 
auch in der Folge ſelbſt, daß er bei den Berl 
gen; die ev die einfachen, nennt, Diele. — 
ſtimmung mit dem was wicht Verfteiung iR, 
vorausſeze. Dieſe Vorausſezun iſt ‚aber gerade 
dasjenige, worüber bei der Erklärung det Erfenmig 
die Frage war, da ohne das Bewußtſein, daß einer 
Vorſtellung ein Gegenftand (etivag , dqs nicht 
bloße Vorſtellung iſt, entſpreche) eine Etkentniß 
unmöglich reel, das heißt, € feine Erkentrig en 
würde, ho N j Ser 

Auch wird in der deckiſchen Ertlärung, bie 
Ertentniß zur bloßen Worftellung der logiſchen 
lBanttionen des Uetheils und ber: Vernuuftchluge 

ar „gemacht, 


N. Sara oſihuwan / Kap wiedge. 


| DR it a 
gamacht und folglic vas Erkencuißvermoͤgen mit 
demjenigen, was ſonſt Werkandr und Vernizuft 
beißt, verwechſelt, Wirtlich war Locke durch dieſe 
Vearwechaiuns genithigetn in, ber Folge von, der 
Wernpnie.eine bloße Beſchreibung zu, geben, in 
welsher. die jeigentliche Funktion der. Vernunft beim  -- 
Drtennen überhaupt, vyn dem methodiſchen Ver. 

fahren derſelben, bei der diskurſiven Erkentniß und 
wiſſenſchaftlicher Deponſtrazion baldurfterfchichen, 
bald damit verwechſelt wird, „Auch iſt es in der 
vortreflichen ‚Erörterung. über den Misbrauch des 
Syllogiemus, in welche er ſich Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit einlaͤßt, ſichtbaß genug, daß er die aͤuſſere 
jyllogiſtiſche Form, mit welcher der Schulwiz das 
mals: zoch in den ſeche jehn Schlußformaln fein 
Spiel. txieb, nicht ganz yon der innern Form des 
Vernunftſchluſſes ſelbſt, ‚Der, eigenthuͤmlichen Hands 
hungeweife der Vernunft, unterſchieden habe, die er 
um ſo jeichter verkennen mußte, nachbem er das 
Bewußtſein des Zuſammenhangs mehrerer Vorſtel⸗ 
lungen, welches vir burch jene Handlangeweiſe 
dar. Vernunft möglich jſt, ſchon in feinen Begrif 
von Tyfentniß aufgenommen, hatte, und foldlich, 
da er nachmals von der. Vernunft insbefondere zu 
ſprechen hatte, den Bernunftichluß unmdglich als 
das, allgeiagine und eiggnchümliche Geſchaͤft, das 
die Vernunft beim Erkennen überhaupt habe, am 
nehmen £onte. Er erklärte daher die Vernunft 
fr Me WER ide SR, "Die 


eg 
BOT us IWW OHM Mirii Ne und 
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und Warſcheinlichkeit zu — n atui mat 
und richtig anwendet. *) — 
nmnſonſt habe ich bei — — And lnner / des 
ſcharffinnigen 
Logfkern von 
Retmarad 
er Erkeritniß 
vfiertfamen, 
ektuͤre, das 
ig, baid fuͤr 
w. gebraucht, 
ven Gelegem 
Bewußtſein 
bald auf ge⸗ 
mg, balb auf 
N Gegenſtand 
er Gebrauch, 
en Begriffen 
zarheit ; vor 
kentniß eines 
(te, die Rede 
te, Mc) will⸗ 
u daß die 
horzuͤglichſten mir bekanten tdirwſophiſcher Schriſt· 
fieller über bie Bedeutung des Wortes Erkentniß 
unteteinander, noch mit ſich ia) einig (ind. ; 
| & 


y ey —* fealty — finde. out che ann ‚and 


htiy applies them to discover 
6 probe is that. which we call reafı 
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dee Mue ſobbie bitch Son 


88 tr fchlecht et dinge unmbglic, 
ſach über den: allgemeingültigen Bes 
grif deu Erkentnißvermbgens zu ver— 
—einigena, ſo lange man über das We— 
- » fen. des MEERE ODETR IN! Dare 
ſehe den denkt. a 


Man nehme, was immer für einen Begrif 
der Erkentniß an, To ſezt er den Begrif der 
Borftell ung voraus. Nicht Jede Vorſtellung 
Ertentniß, aber jede Erkentniß iſt Vorftelling, 

E alſo Aus dem’ Begriffe der Vorficllung ein 
demſelben meientliches Merkmaal weggelaffen, oder‘ 
in deniſelben rin frändes, uber gar widerſprechendes 
aigenonmen, fo iſt auch dev Begrif der Erkentniß, 

in einem feiwet Hauptmerkmaale (naͤmlich der Vor⸗ 
ſtellung)⸗ unrichtig. Und. wenn zwei über. das, 
wis umsr Erkentnißvermogen. zu verſtehen ſei, 
mit einander diſputiten; fo darf nur der eine in 
feinem Begeiffe von der Boeftellumg ein weſentliches 
Merkmaal überfehen, oder ein fremdes aufgenom⸗ 
men haben. "ohne daß es beide, die nur an bie 
Erkentniß nicht an die Vorſtellung ausdruͤcklich 
denken, gewahr werden) und ſie werden in 

wigkeit uͤber den Begrif der Erkentniß uneinig 
b leiben. | j 


u Geſezt, man vereinigte ſich auch über folgende 
Defigizion der Erkentniß: „Sie ift das Bewußt⸗ 
‚fin der Beziehung. einer — auf ein be⸗ 
TS 72 7777 33. ſtimtes 


Ir 


2 3. Be iſt Reformen: 


ſtuntes etwag, von ihr verſchiedenes, welches Sr 
genftand- Heißt,“ fo. würde dieſe Bereinigung fo 
ant als Feine feins fie würde mur eine bloße Formel, 
die’ jeder: ach feinem Sinne verſtehen kau, betrefa 
fen; . wenn man nicht. über den Begrif der. Vor 
‚ ftelung und zumal über dasjenige Merkmaal, wel⸗ 
cheg denfelben von dem Begriffe 
des unterfcheidet, . einig wäre. 
diefes Merkmaal vereiniget zı 
alle Uebereinftimmung über de 
ſhen Erkentniß und bloßer V 


uͤch ſein. 


Allees, was erkenbar ſein a, muß —— 

— obwol nicht alles Vorſtellbare darum auch 
erkeübar iſt, weil ſonſt jede Vorſtellung eine Er⸗ 
kentaiß fein wuͤrde. Die Vorſtellbarkeit oder bie. 
Moͤglichkeit der Vorſtellung, wird durch das Vor⸗ 
ftellungs vermoͤgen allein beſtimt. Das leztere muß 
alſo vor allen Dingen unterſucht werden. 


Die Vorſtellung if dag einzige uͤber beffen 
Wirklichkeit alle Philoſophen einig find- Wenige 
flens wenn es Überhaupt etwas giebt, woruͤber 
man in der philofophikhen Welt einig iſt, ſo iſt es 
die Vorſtellung; Fein Idealiſt, kein Egoiſt, kein 
dogmatiſcher Skeptiker kan das Daſein der Vor⸗ 
ſtellung leugnen. Wer aber eine Vorſtellung zus 
giebt, muß auch ein Borftellungstermügen zugeben, 
das Een dasjenige, ohne weiches ſich keine Vor⸗ 

= ‚ elung 


w 
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ſtetniig benten laßt. &' bad man nun uͤber 
wviefer Linig geworden iſt Gar man fid in den 
Beiſtz eines alfgenreitigilitigert Bainzips gefezt, aus 
welchen ſich in der Folge die Grenzen des Erfents 
nißvermoͤgens, und die Möglichkeit allgemeingeltens 
der Erkentnißgruͤnde fr die Grundwarheiten der 
Religion und der Meoralität, fo wie allgemein 
Weltender‘ erſter Srundfäze ‘der Moral und, dig 
Naturtechte beſtimmen  laffen, maͤſſen, wenn fe 
iiders‘ serkimbar find, | . En 


e Alngeachtet die Vorſtelung v von mn allen angegeben 
wird, und jeder Philoſoph sinen Begrif von Bon 
ftellung Has, ſo iſt doch-diefe.Begrif bei alten nicht 
abenderſelbe, nicht bei allen gleich vollſtaͤndig, gleich 
xein, gleich richtig, Mean ft fogar über feine 
suefentlichften Merkmaale uneinig ,; wie ſich zum 
Theil aus der Yneinigkeit oͤber die CErkentniß 
ſchlieſſen laͤßt, zum Theil im folgenden, wie ich 
hoffe, zu jedermans Ueberzeugung dargethan werden 
ſoll. Solte das Mißverſtaͤndniß, welches dieſer 
Uneinigkoit zum Gruude liegt, nicht gehoben wer⸗ 
den koͤnnen? Der Verfuche, die fi) mit der Unter⸗ 
ſuchung des Begriffes der Vorftellung befchäftiget 
ü haben, find noch nicht fo viele gemacht worden, 


daß man darum von. einem neuen Wevfäche weniger 
hoffen dürfte, . 


Der Begrif des Vorftellungsvermögens führe 
zmter andern auch diefe Bequemlichkeit mit ſich, 
X 2 „daß 
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MHaupemerkmaal deſſelben entdeckt zu haben; "To hat 
man an diefem zugle ich dr Merknaal Arid Reiten 
der Vorſtellbarkeit hefundenn, aus welchem ſich die 
Grenze aller wertern Zergliederung, an dem Nicht⸗ 
vorſtellbaren leicht beſtimmnen laßt.“ Es Fan dann 
ohne viele Muͤhe gezeigt werden, was undin wie 
ferne ewas, das zum Begrif der Vor ſtelunh ge 
u vorſtellbar iſt oder wicht. >. 

"Jena, den 10, Junius. = 


\ 


N 
— 


Rarhen 
Det Berta kiner neuen Theorie ted tieren 
Vorſtellungsvermoͤgens, ber: die — Lifte 
Kritlk der Ken n Vernunft, und m 66 
zur kritiſchen Philoſophie enthaͤlt wird in einigen 
J——— veriaſſen. 
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ber den. treten Kypakter Friedrich 
Des Berien.um über ‚einige, feiner Werke. 


\ * . ver 





— 


Friedrich der Zweite kedte den n Ruhm eifteg gefal⸗ 
fenden‘ nid lehrreichen Sthriſtſtellers eben ſo lei 
denfchaftlih” ats den eines großen Feldherrn und 
eines feine Berufspflichten trenlich erfuͤllenden Koͤ 
nigs. Ein Mann von aufgeklaͤrtem Verſtande 
den der König in ben - lezten Jahren ſeines Le⸗ 
bens zu ſeinem vertrauteſten Gefellſchafter erwaͤhlt 
hatte, bezeugt, daß er nochFritedrich en ſei⸗ 
nen litterariſchen Ruhm jeder andern Art von 
Namensewigket habe vorziehen hören. #): Dieſe 
Seftunnngen &üfferte Friedrich alfo "in denjenigen 
Jahren des —— — wo, ‘ber erloſche⸗ u 

—— — — nem! 


feune biefes Zeugniß do) La c⸗ 


7; nur sun der ae no Dir B bs 


nc6, &° ee publique ‚de- "PA 

e des Sciences et Belles Lettres hr een - 

Roy de' — reception du Marquis de’ Luochefint 

“Finbe age ber Moenkinte 8 ae fe Big 
agt der Rezenſent, i i 

mit der Erianerung-dn den großen Geiſt Fried —8 

des Einzigen, der den Ruhm, den ihm feine Geis 


Karla erworben haben „. jcbsın, ‚andern. Ruh ee 


£ 
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nem. ober doch geſchwaͤchtem Feuer ber Leidenſchaften 
nicht fowol die Bernunfe, als Laune und Ueber 
druß, den Ruhm als eine irdifche Eitelkeit fehr zu 
verachten pflegt. Friedrich ſah alfo noch nicht mic 
Gleichguͤltigkeit auf feine. litterarifchen Arbeiter 
herab; er erinnerte fih ihrer vielmehr mit Bergnüs 
gen und fehien fihs bewußt zu feyn, in ihnen 
‚Dentmäler feines Herzens und feines Verſtandes 
zu hinterlaſſen, die der fpäteften Nachwelt eben 
fo ohnfehlkaren Beifall abgewinnen würden, ale, 
feine Difpofizionen in Schlachten den Feinden bie, 
bewundernswuͤrdigſten Siege abgemonnen hatten: 
Wenn Friedrich noch im hohen Alter fo vom 
feimen litterarifchen Werfen Dachte, ſo koͤnnen wir 
nicht anders, .als vorausfezen , daß er im mann» 
lichen und vollends im Jünglingsalter litterarifchen, 
Ruhm mit aller ber Leideriſchaft zu erſtreben ſuchte, 
ohne die es nie einen großen Schriftfteller gegeben 
hat. Buͤſching, der ben Karafter des Könige 
mehr mit der ängftlichen und Eleinlihen Treue 
eines hollaͤndiſchen, als mit dem Geſchmack und 
dem Geifte eines. italieniſchen Malers gefhildert 
Bat, bezeugt Cund feinem Zeugniß iſt von nies 
mand voiderfprochen‘) daß Friedrich. einen großen 
. Theil feiner fo regelmäßig eingetheilten Zeit nicht 
bloß ‘der Lektüre, fondern auch eigenen fchrifttichen 
— — vr * Außer dieſen Zeug⸗ 
| = niffen 
H vaſchind Karafter Stiedrid des weiten, 


v 





1. "ber einige ſeiner Berke, 307. 


nifſen haben wir des Könige’ eigene Geſtaͤndniſſe, 
"sie er an mehrkren Stellen feiner Werke abgelegt 
hat. Wen gleich einige diefer Geſtaͤndniſſe in 
Gedichten verkommen, fe find ſie doch bafelbft 
it ſolcher Stärke, mit folcher Lebhaftigkeit aus⸗ 
gedruͤkt, daß man fühle, wie fehr fie aus dem 
Herzen kamen. Die große Hochachtung, bie er 
Schriſtſtellern von vorzuͤglichem Nange bewies, 

und die dem ſchriftſtelleriſchen Verdienſte eines. 
jeden angemeſſen war, insbeſondre feine lebhafte 
und nie erkaltete Bewunderung Voltairens, deß 
Schriftſtelers nicht des Menſchen — denn nie 
Horte er auf das Genie des Mannes Über alles zu 
ſchaͤzen, ſelbſt, nachdem er den Karakter deſſelben 
ſchon veraͤchtlich fand — und die Nechenſchaft, 
die er oft fich ſelbſt und andern giebt, warum er 
ſolche Beuies fe ſehr ſchazte/ find ebenſalls Beweiſe, 

wie ſehr er lnterariſches Verdienſt liebte und zi 
würdigen, voußte. Endlkich ein entfcheidendber Be⸗ 
weis für -feine litterariſche Ruhmgier find: feine 
Bere ſolbſt. Meom ſchreibt weder fo. viel, noch 
ſo gut, wenn man nicht ⸗eine Leidbenſchaft für das 
Schreiben nicht nur, ſondern auch fuͤr den Veifall 
hat, der durch gute Schriften erworben wird. 

Den gut’ jn'fehreißen „ erfodert nach dem Ger 
ſtaͤndniß det groͤßten Meiſter in der Kunſt, ein 

anhaltendes Srudium, eine beftändige Anuſtren⸗ 

gung, bei der das Schreiben ſchwerlich ein unge⸗ 

— Vergauͤgen, ein leichtet Zeilvertrrib ſein 


tan. 


, 


. 808 3. iche de Kar: Baralker ieeberich I. 

Dieſem Geſtaͤndniß - der Kunſterfahrnen 

— Seit. Vielſaneiben· und. zugleich Busihref: 

ben etwas mehr. als bᷣloße Liebhaberei voraus; ein 

heſtiges Verlangen "nämlich, ‚feinen Merken alle 

‚die Vollkommenheit zu verſchaffen, durch die die 

Merle der großen Weiſter Beifall und, Bewunde⸗ 
suug erhalten. 

Die betraͤchliche Anzahl anh ängppfie Odiele 

der Schriften; des Könige wuͤrde, wenn man bein 


Autor niche fennte, auf einen gluͤklichen Verehrer 


der Muſen rathen laſſen, der im Genuß aungeflürs 
tet Ruhe, wie ein ® o ftaite.oder Gib bons fine 
ganze Zeit listerarifchen Arbeiten, gewidmet hätte, . - 
Er hat mehr Gedichte geſchrieben ‚als mancher Dich 





see deſſen einzige Beſchaͤftigung die Dichtkunſt 


war, als Bolea m und Chankieusmehr Briefe, 
ope und Swift, dieschfichelih, um: das 
bexuͤhmt zu. werden, Briefe -hrighen:. mehr 
—— als jene beruͤhwte Etaatsmaͤ 
ner, die der Welt Darftelungen der Staatshaͤn⸗ 
del, woran ſie Theil gehabe, higterließen, als Bo⸗ 
Simgbrofe und Torcys. mehr· fg, jene Feld⸗ 
yerren, bie ihre eigenen. Feldzuͤge ‚befchrieben „ als 
Moansecucnliumd Villans.: Dipß-die Spm- 
lung feinen kritiſchen, moraliſchen und vpbnerifchen 
Aufſaͤze wuͤrde / hingereicht: haben, einem . Gelehrten 
son -Profegien eigen „erenvollen Play xuter ‚den 
Schriftftellern vom zweiten Range au verſchaffen, 
— EN, Be u: nichts weiter als bie . 
Kriege. 








| R NEED 308 

Krieg9 > und — ‚bes Konige betgnt 

gewocht der pigd A um die Dögligfeit der 
‚ten, daß er je Zeit gehabt, feine Feder zu egmag . 
anders als zu Unterfehriften unter Befehle, Geſeze, 
Wrantfefte' une Trabtaten zu brauchen · 
Zt mich jezt mit den Werken der Ads 
nigt ſobeſchaͤſtigen, ale: ob fie aus dem. grauen 
Alterthum woaͤren als wenn Friedrich feine Sa 
con erwa dreyhundert· Jahr vor Chriſto ir Grie⸗ 
chenland verrichtet und den Zepter in Macebonien 
wder Epirus gefuͤhrt Bässe. Ich will vergoſſen 
daß er ein Genoß anſers Jahrhunderte, und daß 
er ein Sohn Teutsniens war. Denn es iſt ſchwer 
zu verhäten,, daß jener erſte Umſtand, nenn man 
An nicht ganz vergißt, den Leſer der Schriften 
Friedricho⸗ ſo wie-den Erzähler ſeiner Thaten, 
nicht etwas zu ſehr zum Bewundern ſtitumen ſol⸗ 
te; der. zweite Umſtand hingegen fan einen Deuts 
ſchen ehen ſowol eine parteliſche Vorliebe ‚fit, alg 
eine parteiiſche Abneigung gegen den Konig ein⸗ 
flͤßen je nachdem naͤmlich der Deutſche entweder 
zu der Klaſſe gehoͤrt, die an Friedrichs Rudım 


d 3. eher bci Wärhäer Felerich n. 
gen, zu der Friebrichs zu welt getrlebne Worliche 


faͤr die’ franzöſiſche — egruudeten Anlaß 
sieht; ee 


6 toi a wit — — — 
Eungen über des Kinigs Genie. uud Schriſten uns 
fangen. :: 2.) Ich wol einige ſeiner Werfe nach ih⸗ 
cn Klaſſen, die portiſchen, hie; hiſtoriſchen sun: 
bie uͤbrigen, einzeln dur Egehn, und einige mis 
nuͤzlich oder unterhaltend ; ſcheinende Aumerkungen 
mächen.: 3.) Ich mill Ike. mit. denjenigen 
Schriftſtellern ‚vergleichen ;, ‘man denen man . 96 
woͤhnlich annimt, des ſir, theils in Anſehung 
ihrer ..äufferlichen. Gluͤhaumſtaͤde and Oetnezior 
nen , heile in Anſelning: ahres perfonlichen Ka⸗ 
zafters: uud Genies — oder — | 
Achulichkeit mis ihm Hatten: - . ı 

iſten von 
Art, wie 
behandelt, 
de waren, 
n, müde 
ie, ine, 
ing teht 
inhalt for 

Gebich—⸗ 
Ten; bie 
2 


ve 
1 i 


—— Keinen 
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Nenn über einige ſeiner Merle: .- STE 


Ketnen andern Gegenſtand, ſelbſt die Polieit -- 
nicht, won der er Dach oft reden mußte, hat er mit 
Ber. Vorliche, und was vielleicht eine Slge — 
iſt, fo gluͤklich behandelt. 

Die Meoral der Konige, der ann 
und der Dichter war unglüflicherweife von jeher 
verdächtis. Ich fage: unglüfliherweife 
-Denn da die Welt es nie für. Ernſt hielt, daß 
diefe Drei Klaſſen von Moraliften wirklich Nuzen 
fiften welten, da man immer glaubte, ſie haͤt⸗ 
ten Moral, entweder nur als eine Maſtke ger 
btancht, oder. ale rin’ Spielwerk, fo hat man auch 
die guten Bemerkungen, bie man body in ihren 
Erfahrungen uud Beobachtungen von ihnen ere 
warten -konte, nie gehoͤrig nnzen wollen. Als 
Die Schriften Friedrichs zuerſt bekant wurden, 
koute die Welt, Die ihn nur noch für einen bloß 
fen Seoßerer hielt, ſich nicht überreden, daß 8 
mehr als Morai feines Kopfes,: daß es-auh Mo— 
zal feines Herzens waͤre. Einige wolten ſo gar 
fein Morailiflven für einen machiavelliſchen Kunſt⸗ 
grif halten; die andern glaubten, er ſei Moraliſt 
bloß zum. Bebuf der Poeſie, im der es gewifſe 
Gattungen sicht, ‚die woraliſchen Inhalt lieben. 
Allein ſehr irrten ſich die, die fo Llein vom Kantine 
dachten. Und ale die irren, die die Morif 
nicht für die er fte und umentbehrlichſte Wiſſen⸗ 
ſchaft eines jedem und insbeſondre deſſen ‚halten, 
Br ein vo. Mana in einer shätigen Sphäre 

en 
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rn 3. webet bewlicher. Eurakter Fritdrich IE. 


fein will. Woburch wurde Ftiedrich als Wed und 
als. Koͤnig groß7: wodurch wurden es alle große 
Männer des Alterchums ? wer geſteht nicht, daß 
fie: es durch ihren Karakter wurden? wenigſtens 
mehr. noch durch ihren: Karaktir, alé dukch ihre | 
Genie? Sobt einem Menſchen das’ größte. Genie 
von der: Welt, ‘aber einen ſchwachen, oder unges 

fezten, ‚einen leichtfinnigen oder verkehrten Ras 
imfter; und..er wird nie ein großer Marin fein Eons- 
em. - Gebt ibm aber “einen edelh, erhabnen, und 
nachdem :es die Umſtaͤnde erfodern, - feften oder 
Biesfamen Karakter, und’ gebt ihm dabei. nur ein 
etions.über das Mittelmäßige. erhabene Genie, er 
wird, wenn anders bie.Umftände, worin er: lebt. 
tm GSelegenhett zum Entwicelung feines Karak⸗ 
ters geben, der größte Mann-wenigftens auf dem 
Theater .fein, too: er: feine Rolle!: ſpielen muß: 
Demoſthones, "Cicero waren die ‚größten 
Genies — abes nicht die größten Männer ihrer 
Seiten — Cato und Caͤſar warm, gewiß größe 
fere Männer. als Cicero. Alcibiades war 
ein Mann- von Genie, aber wer kan ihn einen 
stoßen Mann nennen? Lord Shaftesbury 
(der Water des. nhilofophifchen Schriftftellere) und -- 
Lord Mharton waren gewiß" Männer vom 
gluͤklichſten Genie, aber durch ihren Teichtfinnigen, 
ungeſezten Karakter haben Tie beide verdient, daß die 
Geſchichte eher mit Werachtung, als mit Bewunde 
rung, von ihnen rrden muß: Wobitch: hingegen 
F nn bat 





11 co Arie feier Mertee 3:2 . 


hat der jegige, Stagtorciniſter, de Suglanı, 
feſt noch in, Jünslinanieheen; dohin gebracht· daß 
Ko dig ehrewirdagſte Verbenſung, dis man Ach Bene 
ken fan.Daß ihn das Opratzaus nud Unterhaue du 
iſt, ‚sine Verſawlung vor That bie, Reben: hunert 
ber. ansgfehnftern.... - Anfaeklänseihen. and unterrich· 
heteſtzs Maͤnnar ‚einer dan Kufgiinteften Miegianen 
den „Braßsen. Maͤrern der Teprzeit. an die Deite 
feate 3, wodurch, ſageich, hat Wirt. ſich dieſet Vor 
zug erwerhen?7 ‚Dich sleimen.: Koxaktar. GSein 
Riyal Faor, may Bloͤglichexe Talente: beſigen à 
. ahen er hat einem fehlerhaſten Karghaer. Piste. 
Karattey iſt ohne ‚gigeifel nieht. fehlerfrej. Abat 
er. hat die guten Eigenſchaftag, bie. einer a 
Rarh das Vertramen.einfibgen, daß ihre Anocl⸗⸗ 
genheiten van jhm nicht higß mis Klugheit, ſanderq; 
auch mit Redlichfeit und anhaltender: Si und 
en verzualfet. imerben, - 
„Ale Belt geſteht heat. Selbe; Pen 
drößer durch feinen Karakter als durch, fein, Seien 
Und dieſen feinen Rawafter; ob er gleich die Anlage 
dazu .der Natur verdankte, hat er RG durch 
Nachpenken ijnd, durch Ucbungen zur Vollßommen 
heit ausgebildet. Diefes nun iſt eigentlich Hat 
Geſchaͤſt der wahren Maral, ader wenigſtens, den 
feineren Moral, Dig ſo ſehr verdient kultisixt zu 
werden. Schriftitellen „won; Auſehentxggen, kein 
Bedenken von ber Morql in veraͤchtlichem Ton⸗ 
un reden. . Die alten Geſchichtſchreiber aber ware 
F — auch 
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rg: Uedir den Mer. Wirkt Be. 


ai dadurch großzur hter Kae, DE MR We 
WMdral in dargeſtellten Handlungen iehrteit Ei 
nlge Neuere? haben der Goſchichtſchreiber7 Bie bus 
Moraliſche in derGeſchichte Fir eckbas wichtiges 
hieſten; gefpottet.. Dieſe Spoͤtter kanten wol keine 
RR als die Kaͤtechismusmoralꝰ idber dat hehen 
Gebbite und was mr deren Auslegung gewbhniich 
von MPredigern und‘ Schulmeiſtern geſagtwitbe 
Bbchſtens mogten fe Na Kölkerrium We reine! ſo 
genante philoſophiſche Mor al gehoͤrt haben. "Aber 
Alerbieſes iſt fo wenig bie edlere/ erhabnere Motal 
don der ich rede, als die Zeichenkunſt, worin Geht 
‚Ha Tage jedes Bürgermäbchen: in maßigen Biiiytert — 
nterrichtet wird, bie Zeichenkunft anciiacht, in 
Ber nitt ein Raphael, ein Men gs imd andere, 
WE Ren: zur Seite ſtehen ; "Mehfter Ward: Es 
Giebt eine höhere: Moeral die fich zue Schufmorel 
verhält, wie die Baukunſt eines‘ Palbadi Fur 
Maabkulickt der Bimmerteitk toie man fie im Jeden 
Borfefhder‘- 

Dieſe — Dial eier is. or t Eie m die 
Rank uber die ꝓpruktiſche Wiſſenſchaft eines · Men · 
ſchen, ſeinem Karakter die moͤglich vollkommenſte 
Ausbitbung zu gebiftiit Wer wird lengnen; daß 
daju eine Menge Reneniffe, Kentniß der menſch⸗ 
lichen Natur uͤberhaupt/ Keutniß der Belt, Kent— 
niß der tauſendßachen Gegenſtaͤnde, womit dei. 
Weich Ach nuͤzlich vder dangenehm beſchatigen. 
Eenicniß / Aller moͤglichen Lagen, worein der Menſch 


gta gera⸗ 
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ae ewer rind laugnen / aha wie 
beſchworliche und ankeltender-Aiehungen: zus ilektets 
bung. der noͤthigen Fereigköten, daß Aazu sit: 
ames und angeſtreagtes/ Ertubium erfodern vtrde 3 
Dieſes antzaltende und ven⸗ Eihficht begleatets Sarr⸗ 
fg, Meinen eigenen Kerefter acus zubilden, iſt es, 
was die Alten Virtus, Tugend, nanten..:. Med 
u Bier, Tugend. ſagben ſe malt Recht/vaß fie 
mira durch Hebung Gmeditändo, exertendo).ste 
worhen würde. : Wenn; num die Monat die Miſſen⸗ 
ſcaft iſt, die die Regelu dieſer Auskildaing der 
Karakter⸗ lehrt, ſo ſieht mantel, daß es fuͤr den, 
der ein großer Mann mexden will, feine wichtigere 
Wiſſenſchaft giebt, als dienMotal, wie Bär ha 
ber als Maler einen. Plat meben Mapkaskizi 
enlangen uͤnſcht, das — — 
ſein mus — et 9 Ar er R 1 y 3 

‚ Diafe hoͤhere Moral. wiriader nbeht in Diſte. 
men finbiete. In jeder praktiſchen Wifenſchatc 
macht man freilich mit einene Siſtem bier Anſang 
Wer wer mit dem Diſtem: die ganze. Wiſſerchaft 
gauht gefaßt zu baden, der iſt micht gemocht groß: 
ig; ige. zu. werden. - Farin einer Mnnft dher praßı: 
tifchen Wiſſenſchaft ‚groß; werben will, nf niei 
aufübven alles, was ihm. werdet und Auf feine: 
Wagauſchaft eder Kunſt Betug hat, yurbenbadkten,; 
ſeine Beobochtungen wis den Vyobachtungen anderex 
au vpergleichen, Regeln parau⸗ herzulriten, die von 
andern ace ihren Rerbahumgen gefolgerten MG. 
ee geln 





M 3. Uche den iarc Western. Beieweic IL 

UN: ſach vVckant ju nahen y« Fieizu: petifet 3" ya 
Berkihicigas und zu vervollkoranen, ſo wie feine 
eigene Cefahrung Mb iin. eigenes Machdenken 
chei dazu miektang "gebeh. Er muß Bar chin 


ſeicter· geſammelten Erfahrungen, . Beobachtungen: 


— Sa — und 
webnken.. J Ben Ar 
. Yahıher; — gerade m Zeichen ge⸗ 


— oder ſiſtematiſch vorgetragen witd, id 


au: dieſem Zuerk nicht diedeenlichſten.Es re! 
Avei Rtaffen von Ochriſten, "De zur Ausbildimg 
unfere:: Karakters von: großem srattifhen: Yinzen- 
Find, wenn wir ſie techt gu beuuzen wiſſen.Erſtlich 


Schriften) worin Siffihrungen dargeſtellt Werben, 


in / weichen man mor Aiſche Wurhoicen · attſchaulich 
erkennt.Dergleichenn ſaad hiſtoriſche Schtiften 
der hoͤhern Art, das iſt, die den Werken eines 


1 ERS, Taridus der Hume an Darſtel⸗ 


limgskruft gleich kommen. 1Dahin danen; andy" 
gewiſſe Dichtumgen „ Die Bas? menſchliche: Leben der 


Natur gemäß: durſtellen/ girechnet warden. Zwoi⸗ 
tens Gchriften, worin moraliſche Bemorkmgen 
‚und: Negrein; deren Warhrit and. Wichtigkeit nur 
ders feinſte Beobachtungeteiſt entderken konte, durch 
die Kunſt des Ausdrrecks iſb vorgetragenn werden, 
daß vie Cinbildungskraft Fe anſchaulich zehnten 
glaubt, daß das. Herz ſie fühle, daß Werne Innere 
der Seele eindringen und fill) nie wieder verlieren. 
— ..—. ‚mit moraliſchen War⸗ 


heiten 


‚Triwebcheer einige ſeintr Werie. ge7 


Heiten zu helchen, iſt: der grofte Vorzug wahrer 
Voredſaulkeito und wehoer Moeſie, und durch dieſe 
Eigeuſchaft auten beide den groͤßten Männern aller 
Zeital,, konten fie auch) Friedrich IE. fo. wichtig 
\ werden, Auf einen Juͤngling, dee zum stoßen, 
rhaͤtigen Leben beſtimt tfk;.hes dazu Anlagen beſigt, 
und bet ſich ernſtlich dazut vorbereitet / muß der Vers, 
aut Lucan Caſars Karatter ſchildert: 
Nib aum 'reputatis, fi quid: fupereffet agendung 
| : nähe Ri: mn.. » wenn etwas 
ee hrig zu thun war) 
uinfehlöne lebhafte Eindruͤcke machen, und kan ibn 
Konıbat:Morsfahreny. Bas: Ricianiſcieben, das 
Nichtſuaͤleſtehen als unentbehrlich zu einem so 
ann laſſenn ame 
Mirſe Auabldung des. — ‚ik. dem — 
—* Leben, beſtimten Mann ‚unentbehrlich, 
"Denblaßer Gelehr 
gründet ſeinen Ni 
fonderu huf ſeine € 
sen reden hlaß vurc 
Brratamenng, di 
genten; Ahr Au 
ſchſe⸗te Thet des 
feine Laſter folgt: 
eri ert, fi i ver gu — — ſie beurtheilt 
| 1% " Be ER Ve bike fee 
nües (AN vi de her 
ne was 6 geht fr an, wer er or wie er 
RE ee "!- lebte? 


AIR SL Den ls, 
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ws :. ner ch aaa Beate IK 


a done rhar? Mer Foren Tier 
Ya) hören Tuerlinteikiönnmtheitt Fnstan Bier 
WE Verhaltuiſſe fire Salate: Dehetiamn;e ' 
Kr viel Maͤnner win greßent Genien die Ausbil. 
Hunde Rakete Nähten. oweil 
chre hereſchende Laberſchaft gůnz davauf gerichtet 
Be: Year Geute;r darch des ſie moch bei ber 
ſpaͤteſten gdachwelte BNonaderung orvegan wielten, 
der ventommenſte Arvbaſdnung zu geben.n Dat war 
We Fan eitiger 3 m Frirdeich hes: A⸗ Die 
littetaeiſch Stoß ey dernswuͤrdig, moralifch 
Windäfteris‘ EL NE ala 
Wiren! "einen Vide gen, der ranch· An⸗ det 
Wh großerr Three: Rode er beecar wat. 


ann ne _ . | 


Ei Es 
— hm t re y IM 
EURE TU. BR FO ano ei lant 


| a ire 
Sa er —2 glo ur —* 


Mm — Fi ——— ei, De aa 


ai; 2 
Een ihapgürtt, verökjchen Fang 
aus dem fruhthang, Saaten ſich erheben „.nder. mit 
dem faulen Stauße, der wohlriechenden Blumen 
"frei guchrineher h Biest. Es fi, KH Rihmaiſe 
„Yerbierie ‚ot Vetgleichung: ſo At es von” 
Matur fi der mioralifhen, wie in "der phyſtkaliſchen 
Welt, p Benthrfk, daß dort naͤhrendes Korn ud 
liebliche Billmen nus Schlamm und Staub, hier 
‚ Tugenden und Vollkommenheiten des Karattiie 
aus Rußrafde entſpringen. — — 
ar EEE f ill 

Spekulative Pöitfophie — fir die großen 
—— des Alterthums, die ſich in der thätiäften 
Sphäre als Staatsmänner und als Feldherren 
auczeichneten, einen Reiz, der Vielen heut zu Tage 
‚unbegreiflich ſcheinen muß, da heut zu Tage wir 
“auf Univerfitäten Verehrer dieſer Wiſſenſchaft ges 
‚ funden werden. Jedem aber, bein es um feine 

Movat Ernf iſt, maß die ſpekulative Philoſophie 
sinzereffant ſein. Denn fie nur kan entſcheiden, 
ob die Moral, auſſer der eigenen Gluͤckſeligkeit 
eines jeden uud der Gluͤckſeligkeit der Geſellſchaft 
in der man lebt, fi ch noch andere Zwecke ſezen fol, 
und ob die Motiven und Mittel zur Gluͤckſeligkejt 
‚noch anderswo, als in der Natur des menſchlichen 
Herzens und in der Natur der Dinge diefer Melt, 
zu füchen find. Aus den Schriften des Königs 
iſt fichtbar, daß diefer Theil der Philofophie auch 
nur in fo weit ihn bejchäftigte, als er dadurch 
 ., 9a 


-._ 
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“Richt bekam, das Siſtem ſeintr Wrotaf auf hrchn 
Imwerlaftgen Grunde zu ‚errichten. — = layer 


DB ein. groher heil der &auiften, dee singe 
——R Geſchichte und Kriegelinſt zum 
"Halt bat, witd n jemand hefremden: —— wird 
‚jederman von. * Könige und, einem Feldherxn 
anm erſten Schriften dieſes rind —— 
übern Inhalts erwarten. |. 


Mit Politit bat fid) Friebrich ol deiſtſteher 
und als König nur in fo weit abgegeben, -als fie 
‚ein imentbehtliches, nothwerdiges, Sieb An der 
Kette der Beſchaͤſtigungen und Arbeiten war, dein 
‚er fi) aus Neigung widmete... Weit iudefien- ent. 
fernt fie zu vernachlaͤßzgen, ſieht man in: der Art, . 
‚mie er fie behandelte, feinen großen Berftand, feine 
außerordentlichen Geſchicklichkeiten, Nicht . Minder 
‚als in feinen ihn geliebteren Thaten und Schr: 
‚ten... Aber es,ift auch zu ſichtbar, daß et in der 


F Politik nie con amore arbeitete, daß er hie can 


amore davon fchrieb. at g 


Sowol in der Poefie als in der Proſe waͤhlte 
ſich Friedrich diejenigen Gattungen, die vorzüglich 
zum Vortrage dieſer vier Gegenſtaͤnde geſchickt 
ſindz inet Poefle die Ode, die Epiſtel und das 
Lehrgedicht; in der Proſe hiftorifche Darftellungeh, 
"Abhandlungen un: Briefe. An aflen ieſen, ‘fb- 
Tool poctiſchen als profaifchen Merken, Gemerkt ber 
Eier, der - einen geübten Sinn mitdringt, bald 

u { eine 





nah Abe xuigo feinen Weck: : - Zei. 


eine. gewiſſe Aehnlichkrit in der dizt zu denken zu; 
ſchließen, die Schlaͤſſe zu orbuen.und die Gedanken, 
" einzußleiden. - ri allen dieſen ſeinen Arbeiten. 


führte eine ſtrauge ſowol als ſtarhe Vernunft den, | 


Vorſiz. Cine lebhafte, aber fanffe, eine reiche, 
aber nie ausgelaſſene, eine liebſich biuͤhende, nie. 
ftuͤrmiſch feurige Einbildungsfraft, if ſedann die 
Gigenfchaft feines Geiſtes, die ſich am meiſten aus⸗ 
zeichnet, die aber, immer der. Vernunſt unteraes 


ordnet bleibt. CEin fchneßler und fharfer Wiz blizt 
in den fehßern, Werken des Königs, der Auſſicht 


der Vernunft ohngeachtet, manchmal zur Unzeit, 
hervor. Aber in den fpätern Werfen, zeigt er ſich 


nun ſparſam ‚und ſchr gewaͤhigt. Die Gabe ai, 
rühren vermißt man. zwar in feinen Berten. nicht. 


Pielmehr gehen alle feine Vorſtellungen uns Netz, 
aber ſie exſchttern es nicht, fie thejlen ihm nur die, 
ſanften Empfindungen der Freundſchaft, der Men⸗ 
ſchenliebe, der Heiterkeit, der Geiſtesgluͤckſeligkeit 
mit, die Yni' Knige fo mandje feiner Berſe einge⸗ 


geben Haben. Endlich müſſen wir noch bemerken 


daß ein vorzuͤglich glůrkliches Gedaͤchtniß mir in 


Friedrichs Talenten gehörte, in Gedachtnig baß 


alles behielt, leicht behieit und das Bei jeder Se 


legenheit ſchnell und treu Mh alles deffen erinärner, 
was es jemals aufgeſammelt Gate!" >: 

In ſeinem Deile glanbe · I eine-gmaiffe Weich: 
Ber zu bemetken⸗ wenn es mir plane ik, mit 
dickem Anspınd dieuige Pisenklanft: im benichwn⸗ 
39 te 


g22 3 uebte ben Meter: Runter Friebrich IE. 


DIE die! gehe meldete? du "RÄlE Heine 
Sie ſcheint mirin der Bermtibung "alles: Dorfen 
zii "beffrhen, was dem Dhte nur · iin geringͤſten an⸗ 
ſtotig, dem Verfkanbe nicht gleich im erſten Augen. 
bllck Fa ch, und-ber Einbilbungsktaft zu neu und’ 
udthewoöͤhnlich ſein Mirdee und det!aate befn uhiſeh 
es oft neue uͤndeltiefdebachte Sachen ſein weil: 
nid eine Schrift, le gern, nicht lange!lieſt, im 
der inarı nicht bie nee "und, bieles, was uns’ bes 
wegt weiter ach ſibenken dantrift. Ein Stil 
Biefek "Krk Füper Ye Br Sn ine Meibe von’ 
Gemaͤlden a 7 file unerwartett? tige, ſon⸗ 
dern Iminer ik”; erde Eitiöttiile mächen. 
Er glebt dem Verftaude nmer zurdenken; "aber 
giebt ihnr me burch zehennnitſcutn Wendungen | 
oder Aluſtonen gitecbſel auf. Er ſchmeichelt dem: 
Ohre dürch kine lkeblich — 
Worte föof an ber Herloden. mei nn RE 


2 


x —EE BA —* gi anf, 

Werk feines erfonpes... Man, we jedem 
Worta, anran:fiche WAören Perighe.an , dag ber. 
Vexſtand mahltee, pnb fie in bie Sehuna, worin 
ÜerGehm,; upbure.g., ehr dam ‚Ohr, nach ‚der 
Cipähüunsstenfs Jchmpeichelr, sinn Zaizhrih 
ſchmeichelt beiden Aigptztoenige.- 1. nf 9 ano: 


ERBE ſpaten ——— ein 
förfcheriber LARA DIRT Werke Friedvicht aab der Ab⸗ 
übe voraehemen Wh) wre ün Säge: —— 
9. 








Al oräeebeitöen ninige Tunes Menke: iı .c 508 
_ Bien Aapahteeifilge in Den Opnle.foinet Se 
Bob nah · Hetens ankmachen,: ſornlauhe. ichn wuͤrde 
gzr ‚in, Schluß. feiner; Lektuͤre dirſes Reſultata Des 
Foromena ‚Friedrich, von der Natur mit den leih— 
ſten Organen. des Gehoͤrs und⸗ der Einbildungstgafg 
Hegqht⸗ bronte von Jugend sam pom Feuer dog 
Ruhmgier, Ziud fig erloſch,nicht. eher bei ihnt, alf 
mit ſeinem Beben, - . Cine, Begamuft, von ſeſtnex 
Staͤrke mäßiste Biefet Toner, und wies ihm diy 
aAugemeſſenſte Nahrung anı, ‚Seine Vernunft Ci 
ante, daß, für.ginen Kanig, jede Are von Rabe 
Fein Ruhm iſt, wenn ex. den Ruhm, ein guter und 
‚weißen. Konig geweſen: zu fein... ans dar. Acht laͤßt. 
"Won dieſtn Ruhme ungentsanfich-Begteitet, wuͤnſchw 
„er. anf ei: Bahnen, «1a. won ‚allen Artten 
A Ryhms. ber glänaendfte erworben wird, anf 
der Bahn der Feldherren. und. der Schrift⸗ 
„Feen, zu erfiheinen, -, Aher nie vergaß er um 
‚des Feldheren .roillen fine Koͤnigepflichten, ‚unb 
Schriftfellee: war er nie eher, als bis der Fine 
und der Feldherr ihm Zeit. dazw- fießen.” Als 
Schriftſteler ſah er Bei den Wahl ſeiner Gegen-· 
ſtaͤnde mmer darauf zuruͤck, daß ſie feines erhabenen 
Standes nicht unwuͤrdig. ſein ſolten. Die: ihm bei 
dem großen Vorrath ſeiner gnfammekten: Sentnifle, 
‚bei der Fertigkeit feines Gedaͤchtniſſes und hei Der 
Fruchtbarkeit feiner Einbildungskraft, die ehautken 
‚eher zuſtroͤmten, als daß er fig hätte Auen; häcken, 
und da; es Ähm durch ehen Diefe, Krigenfiigeiten Isisht 


> 


‚= meh, Die Gefühle -find ſichtbar die eines mit 


+ 2. Wahl hi Bi er 


WEDER mit einer DENE Vergleichn gre at Vit 
der zu erlaͤutern und auchc matten ſeo verſchinaͤher 
er dei Fleiß deret, bie ihren Abeang ·an Mich 
ein‘ durch eine dert‘ ſotgfaltigere Wearbeltring. 
ach der. kleinſten · Theile ihrer Werke 'zu etſezen 
ſuchen. Frledtich abegnuͤgte ſich feinen’ Schriften - 
bie Schönpeiten j ju geben, die meht Fruͤchte eines 
glucklichen Genies, als muͤhſamen Flehhel zu ſein 
ſcheinen. In der That, wenn Friedrich Pb 


korrekt, wie ein Boileau, oder Hagedorn 
unter uns Deutſchen aeſchrieben haͤtte, wuͤrde nicht 


ein gewiſſes dunkles Gefühl der kleinlichen Sorg⸗ 


‚Salt, bie zu einer ſolchen Korrektheit erfoderlich ift, 


"Sem Leſer ſeiner Schriften haben urtheilen laſſen, 


daß Friedrich wol ein guter Koͤnig, aber ſchwer⸗ 
Li. ein großer Rtıtig, am wenigſten ein großer 


Helbherr Habe fein Eonnen. ö / 
L:. 2, Man’ Eihte die Werke des Kintie in Röda 


ihr auf. die in ihnen vorzuͤglich herſchenden Gei⸗ 


ſtesktaͤfte chronoͤlogiſch In: vier Rtaffen eintheilen. 
u) Jugendliche Werfe,: worin er aus Bes 
gierde zu gefallen dem damaligen fran zoͤſiſchen 
WMepbedeſchmak, der ſatiriſchkn Wi und Don. 


more füße liebte, ein wenig viel Opfer brachte. 


a.) Werke des männlichen Alters vor dem ſie⸗ 


"Tenjährigen Kriege. Cinbildungseraft und - 


.Gefühl zeigen ſich da In ihrer ganzen Stärke. Jene 
AR oft noch verſchwenderiſch "mie. Ihren Blu— 


ſich 


amd Über einige feine VWertla. 9 
fa: fe und mit dem, ihm vom Gluͤk zugeworſ 
nen Boofe:-zufrlednen Monarchen. - -3.) Werke 
wärend des fiebenjährigen Kriege, Beine 
Wibderwaͤrtigkeiten überziehen manchmal ſeine OR 
Bildungskraft'fomol als fein Gefühl mit ziemlich dh 
Kern Gewblkas aber die natürliche Heiterkeit. von 


‚ beiden bricht dech Immer wieder durch das Gefühl, 


- 


Kings an: eiwas zur Miſantropie geftimt zu werden. 
4.) Werke nad dem fiebenjährigen Kriege. 

Man vermißt in, ihnen Die fo überfließende Eins 
bildungskraft der: vorigen Seiten, Ohne Zweifel 
hatte fie während des grauſamen Krieges: zu vidl 
traurige Bider geſamlet, bei denen Friedrich. nicht 
gern verweilte, weil ee das Unangenehme in der 
Erin ierung eben fo fehr als im der gegenwärtigen 
Empfindung fo ſchnell wie möglich zu entfernen 
ſuchte Er verraͤth in diefen lezten Werken nicht 
ſowol ein fanftes. als rubiges Gefühl. Er fchrieh, 

wenn ich ſo fagen darf, fat nur mit dem Ver⸗ 
ſtande und erlanbte der Einbildungskraft, dem 
Wiz und dem’ Gefühl: nur fehr felten einen An. 
theil an feinen Arbeiten. | 


Set wiß ich einige feiner Werfe, na & . nn, 


Ordnung der berliner Ausgahe, durchgehn. 

"In einer Art von Vorrede widmet Friedrich 
feine poetischen Werke feinen Freunden; er geftche 
ihnen feine leidenſchaftliche Liebe zur Diſhtkunſt, 


ber er nicht widerſtehen koͤnne; er erklaͤrt ihren, 


daß 


/ 


306 3. Ucher dm Je. Raraln Feige IL. 


daß. fie keine nach den Regeln aͤngſtlich ayagear 
heitetg Gedichte von ihm erwqrten müßten: er legt 
eine Art von. Glauhensbekentniß in Anſehung fair 
nes, Geſchmaks in der Dichttunſt ab,,,:: sh hoffe, 
es werde ‚meinem Leſer -wenigfteng.. nicht zuwidez 
fein ‚; went ich dieſe und in; der. Folat andre, Stel⸗ 
ten aus ben Gedichten des Koͤnigs inunſerer 
Sprache frei nachzuahmen ſuche. Wenn mein 
Unternehmen verunghuͤkte, ‚mögen ſie zwrner über 
mic laͤcheln; nur bitte Ach min. desmegen nicht 
gram zu werden. Der Koͤnig endigt feine ß 9 
nante Vorrede folgendermaßer: 


Hin 'reißet mich bie Leidenſchaft; r 
Durch deiner Harm onien Kraft Bi 


Ven —RR 
Mag a 
36 i 
ie ! "Die fe ſein? 
TEE zu 
Ein‘ r bin“: us wen 


Auf 
Voll ungeduld ſchreckt kein Pedant vor. 
Sch fliege kühn den freien Flug 
Der Phantafie;- ein Bild, ein Zug 
Bol Leben, voller Geiſt iſt mir genug; 
Ein andrer mag fein Lied nach falten Regein meſſen, 
Am — wird er und en Lied — ) 


= Ueber 
I Ma EN lei, | 


- Er les charmans accords d Herase 
Mont fait Poste malgre mai. 








.H — ————— “4 
Der ‚dien Oden · des Koͤnigs. 


Bon den Oben wetden die ——— viel 
en behaupten ‚dab‘ bie meiſten nicht Dden ‚pur 
ern’ Lehrgedichte in Strophen ſi ſi nd. ER wlii 
Über Namen nicht ftveiten ; Friedtich hatle fh 
auf Horazen berufen Ennen, der auch unter ſen 
nen Oden Gedichte hät, die fi h durch moraliſchen 
Inhalt und durch eine edle erhaͤbne Sprache au 
ven aber dei Schwung der Begel: 

Bird. Immer Ri ind es Gedichte 
nt —2 ‚fie fin ot ‚ge: 
n morali en Berietkinigen, ‚von 
it ‚I oben geredt habe vorzi⸗ 


Epempel theils diefeg — Un 


sbeile „, theils- der, ‚oben. van,mir behaupteten Wich⸗ 
tigkeit der Moral zur Yusbildung des. Karakters, 
feine mir ‚die ſehr merkwuͤrdige dritte Ode dienen 
J koͤnnen. Sie N: Ka Srantpaigeh *) „Über; | 
wi ale 
Ma Mu ſe — ——3686 
4— it les — comme elle — 
ni t du compat pärfait'bravant — 
2. ph.$e Puriſme genant, et ia pedamerieß ; 
.. „geXprime au moins ce qu'elle Kent... .- , 
rc MEibre de cette ſervitude,  " re 
A) Un trait d’imagination 
i Vaut mieux au grede ma raifon, 
‘i Mie'sefte froide exWäthnde ; "2°. 
e — J ‚Dont les modernes Kmtrenuda, — 
mu. NEHQulitr röpistwe αν Heuan 
*) 1a Fermete, en Bär 


\ 
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ſchrieben np enthält Betrachzungen, yoontit Fried: 
rich ſich vorbereitete, Ungluͤcksfaͤlle, die ihn einft.mögs 
liherweife treffe konten, zu erfragen. Die Ode 
iſt vor den ſiebenjaͤhrigen Kriege geſchrieben, *) 
alſo in Zeiten, wo das Gluͤck Friedrichen in allen, 


ſelbſt in feinen | en jederzeit 
begünftigt. hatte. aum denkt _ 
er gleichwol an f einft mit | 
Widerwaͤrtigkeit n, und er 
ſucht ſich ſchon Di eben, durch 


die der Leidende die ſchaͤdlichen Eindruͤcke der Wi⸗ 

derwaͤrtigkeiten auf ſein Herz und ſeinen Geiſt, 
wo nicht ganz vernichtet, doch dergeſtalt ſchwaͤcht, 
daß daduͤrch die Wirkfamkeit feiner‘ Seelenkräfte 
. zug Wiederherftellung feiner Gtükfeligkeit nicht ver⸗ 
hindert wird. Solte wol je ein anderer Konig, 
ich moͤchte ſagen, ſolte je wol irgend ein anderer 
Liebling des Glůks in den Tagen, da er diefes zu 
fein ſchien, den Gedanken dei Möglichkeit‘. fünftk 
ger widriger Schiffüle- fo -ernftlich beherzigt Ha _ 
ben? Daß Friedrich diefen Gedanken ernftlich ber 
berzigte, glaube ich, mit diefer feiner Ode beipeis 
fen. zů Ehnnen, einmal, ‚weil et darin den wahren 
Begrif ber Standhaftigkeit, die von Hartnädigs 
keit, Troz und Gefuͤhlloſi gleit ſo for verſchieden 


f Si 


) Sie ſteht (chen In. den Oenvres du phiiodopho de 
Sansſouci, und ed iſt befant...baß bie. in dieſer 
Samlung enthaltenen — ausſs Des ſrhern 
Seriode find, Seen al (0% 





“ 
N 


— — Fb na: ? E ‚ 
TEN mu Fee gap 


"YORE WRhEIN PR SCHANMRNeGE, chi "Sich, 
RR Mcatiägefuchtet' und vorzuͤglich 
zur Beruhigung wirkſamen Gründe braucht, die 
nachher, Al ie Angie: oͤber · jan. kam, wäh 
Rend des Febenjähnigen Hrieges feinem eiſt immer 
gacomoͤrtis warenn Der eine: Grunde Kz «Dip 
@elt.,, Die ſcharlle dien allez wentilsenhe Zei ver⸗ 
eat much ſelbſt Bir, Nomren des Ucheie,,. „Das: ir 
m. 1 an deine — 2 CF} LEERE SET SW, WESTERN 
Ders RER DEREN Glack, 3» 
erg e N 
ö bi ei tet 3” t Zerß ret; J 1432 

ih bar ia" el! dr 
- Sinaufachelten: fiegt Be... — 
And jeder Schlag von, ihren. Sluͤgel ſtreiuutt 
Hier Guͤter aus, dorf Uebel. Morgen — 
Iſt ſchon vertiigt die Spur von beiden. Leiß 
Wedecket hier das Seid, wo Freude bluͤhtr. Sorgen 
Sind dort vergeſſen, laut ſingt dort die Feoͤhlichteit 
2In feinen Briefen Während des flbenjährigen 
‚Kriegs führt der König. oft dieſen Troſtgrund an; 
id welcher andere Troſtgrund iſt fo wahr? Mit 
a a | 0 Abm 


vw: I, 


m 
5 1 x 
ade 5 Er 


2) Le Dien du tems d’une aile prömpte 
"> S’envole et ne revient jamais; ii 
“ Ceitre, su Pechappants nous compte- 
Ba Fuise au rang de;fes bienfaits; ,.--. \_ 
.. Des maux qu’il fait et qu’il eHace, Pr 
II emporte jufgte ä la trace;  " 
"s Jine peutchanger le deſtin. 


2 


. Ponrquoi, dans un fi court efpaoe, ı 
Du mältreor d’ıtn moment qui päffe: «..... 
1.,',."Gemir et fe plaindre fans fin’? —— 
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WB in; det; Bjerle Bauern allen: Ughelinbes, Ser 
s entgegenigthn. Dit äik iſt —* 
FEED, Bu ea ni 
Eitn aliderer GBinnt U won der — 

ärtei INH" Beten "Be · Schie· 

Tele einresꝰ jeden gleipeh? Knem'Rikgtigen Stebine⸗ 

gegen den niaır fisye arte ven Kraͤften Afes. ieh 

ales nicht: After an: Week Rathecr 
ben iſt das beſte Mittel : feine Heftigkeit dpi Ur 
chen, und nicht size 
ift der Muͤhe werth, a. | 
des Rünige und . fm Feten SO Ahht darkiuf ʒi 

geben, w wie er quch yon die * etrachtiiig bei . 

nen Widerwaͤrtigkeiten i Gebrauch machte, und 

dann wird wman ach durch dir efes Exempel uͤber⸗ 

zeugt werden, daß moradifche 2 etrachtungen dem 

Koͤnige nicht Bloß „ben. Staf za Oden und Epiſteln | 

hergaben, fondern daß / ſie auf feinen‘ Karaltes· nind 

auf feinen Vematheguſtand / einen men haft ent⸗ 

— Efbih, air. er u 


Die zio te Ode am’ Safe int 
sie am wenigften unvollfommene.  Gie ift die 
Frucht eines Augenblits gluͤblicher Megeiſterung. 
Man wird bei ihr kein Beſtreben gewahr, CTheile 
zuſammen zu ſezen, die durch Nachdenken rſt zu⸗ 
fammengepäßt wurden. ‚Ei‘ ein. Ganzes, möge 
„te ich fagen , von der Geburt an.. In fo weit ich 


"darüber ustheilen kan— it/ ‘8 au die Sprahe viel 
u ee re —— 
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“Toerehter ; leihen: beige De, und in dielen 
Serofenſcheirit· fie mir vberbeſten feangüfkihen | 
Dichter wardig 2. Kris 17 9} pm 5 TE u 
1. Tes ayoı lumiigun adorhahla mature.» ya.” 


„ Ta.maispenpla la mer, haif, Ja,terre et les cieux, 
‚Pallas —— Fgide, et ach; Ta Peinture 
ee — roh Vi Bee. 7 Hm 


gr June fe hr bloßlhbie ¶Riederghluunt 
der Silbe la in genug”; mnbllemein · gelloten 


Sfr: aͤnſtoͤßig. Sehr harmoniſch iſt Bis auf ein 







1 elichantelir ga Billion hardio 


eh. einles } pregeptes charmans; 

\Laıwenite, Üiydre,pn Parpt;embellie, 

— ana Kr 
A 


Ken frjciſche und» geammasifche Anmefkun. 
Kuba: — Abſicht nicht die id. einem funnzoͤ⸗ 
ch richter ‚billig überlgpen. muß, undigern 
erlaffe, Ich wolte nur, bei’ tefer „Selegenpeit 
Bemerfen,: daß ber. König, ‚beiyaller Leichefgkeit, 
woiit· kit Verſe fehtieh ,' gleichwol ſelbſt alle 
Sorgfalt if Lie Sprache und den Auedruch ver⸗ 
wandten daß er die Sotge für Kortekthe it· und 
Baohlklang:.nicht andern ‚übethieß wie ‚biejenigen 
verminechew elche immet nocht an das Genie 
KVriedrpichsn nicht glauben welten. Dieſen Fleiß 
rd Koizigs brzeugt Vollt dry er und dezrugt ihn 
— m —— und. in ei⸗ 
er Kirb , "de senttötllen Man - ‚diefem 
Nah —— Bart. re 
19s 


233 3. Uehbtr den titech Karakter Frachrich IT. 
digkett nicht: verſagen kam. In aen Nathrichten von 
Bine eigenen‘ ·Leben/ die Molt aur e zu Frank⸗ 
furt ſchrieb, als Friedrich ‚feine poetiſchen ARanıs 
ſtripte von’ ihm yariffebern ließ, und. worin: der 
xachgierige Dichter den König. im’ Hapfenswärdi- 
. gert Lichte zu zeigen ſuchte ‚geiteht. er, "ab Fried» 
Ari @prade ung, un Rus, auf, je dem 
alͤthciſten Er udire. “2 Ra aM 
J a 9 


J 


6 n 5 genug, 


hunderts noch 
dzer Poeſie ſei hauptſaͤchlich Morai zu lehren, und 


1: And uͤter einige ſeier Wele. - 3 


— ‚ deren Geſchmak durch unſere neuere. 
Kunſtrichter und durch unſere neuere Dichter ge— 
bildet worden, wird an den Oben des Koͤnige 
ſchon ihr Inhalt ſtatt eines Beweiſes gelten, daß 
fie. keine ſeht poetiſche Oden ſein koͤnnen. In 
den meiſten, werden ſolche Leſer fügen‘, handelt 
er moraliſche Gemeinoͤrter ab, und ſie werden 
kein Bedenken tragen, hinzuzufuͤgen, mit wora⸗ 
liſchen Gemeinoͤrtern ‚ fange jeder Schüler am, 
Gegen ‚folche ekele Leſer fei mir erlaube zu bemer ⸗ 
ten, erſtlich, A der erſten Hälfte biefes Jahre 

algemein geglaubt wurde, das Amt : 


daf Pope unter det Engländern, Rouſſe au 
auter den Franzoſen und Hage dorn und Hals 
lex unter den: Deutfchen ſich vorzuͤglich dadurch 
Beifall erwarben, daß fie die Moral mit neuen 
Bemerkungen, . in der ſchoͤnſten Sprache ausge⸗ 
drüft zu bereichern ſuchten. Dan glaubte 54 
mals eine einzige neue Bemerkung, ſtark oder 
gluͤtlich gefagt, feze ſchon Genie voraus und fei 
ein wichtiger Beitrag zur Wiffenfchaft des Mens 
ſchen. Mich duͤnkt, Europa bewunderte mit 
Recht die ſainen AR beim Rouſ can, wo 

bei 


arms der — änderte ihr auf ber Stelle und 
ch. Wenig geborne Franzofen haben 
— Kae, zur 5 Forte gehabt, als 
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ver Selb gemalt wird/ ber es niur ſᷣ laige war, 


ols das Gluͤt ihn begleitete, und der in dem Au⸗ 


genblit, dm das Gluͤk ihn verläßt, als gewohnli 

Hr Menſch da ſteht, und an dem man keinen Zug 
mnehr von dem —— —— — 

wohin, Da ee 
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Weee ha; von feinen 

heiltge Glaubenswar. 

nte ntcht ein leuchtender 

4 die fo leicht zu ma⸗ 

gemachte, und daher, 

ht wurde, fe auffalfende 

{ Sort in’ fo viel Got⸗ 

rrieſter beliebt, daß er 

Bemerkungen nun, die 

b feitten Beobachter der 

en Dinge vorausſezen, 

ı, mit dem gluͤklich⸗ 

wird man recht viele 

intreffen. Und wenn 

es nicht immer neüe Bemerkungen’ find, ſo weis’ 

er fie doch durch neue Bilder, neue Wendungen 

entweder ber Einbildungskraft anſchaulich oder 

bdem Herzen wichtig zu machen, z. €. in dur vier⸗ 

— Ode uͤber die Schmeiche leh 


gelben, tranet dem SGtroͤm Dmeichelnden Lobes nicht; 
Traut ihm, Konige., nicht s denn, ſchon erworbnen te 
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GührE ber: fattehe oft · witbelnden Echlanden a 


ELESIDSNODSE zerſchmertert an. Aippen Ihr. WM) non - 


RAT ν 
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Desgleichen sin Per. achttein Ode,,gn- Sie 

Preußens I ee 


una, I ie — in ie", # ; 
Seht mocht de Throtten Müdien ;"seftrlmmert bin"! _ 


Dicht weit Im Zoen fie donnernd'ded Simmel kalt '' 
THREADS des Schichfals Buch verlangte. a. : 


Beil ſie nicht lauger Mbeispeit Rüpker: 4 cc 


Wa Weighen haute, mnf-Re erholten auch ir. u 
Wenn ſichre Sporpeit bie Bande ſiet Dry 
Sich Itfen und die Mauern iweiggen;" 2 

Mat aieht Kefhlien was felſenfeſt war. «e) 
I len ee re Te 1; 
Srdann iſt es der Muͤbr werth ji fragen, 
ob denn Fo ſehr unker der Weihe dog Gu. 
nies Merz. Geweindeter abſnhandeln, 
mit vielmehr vorzuͤglich fein Amt ſei, auch Sie 
detamdeſten Vemeindtker durch aeur Warieieikipeh 
De ur, m ee u? 


a en 
., ®) Raveille vers de vor wereife,: 1 9%. 9 
i ° avans j 


122 = vor 39 
Rois, Princes, et Güerriers! 


ir 


i 
"Et Ghmgusz une foibele - . 
+ Qui fldtrit- vos plus beaux Jauriers:· , z 
. Voyez l’ocean du menfonge 
+ "OU vötte aveugle amonr vous plonge; 


vr 'rr 
- 18 


5 Vous vons noyer par vanite, . — 


ve) Les Empires’ famenx Icrou lement funefis ; 
Meeſt point l’effet frappant de, la haine celefte: 
Rien n’&toit arret@ par l’ordre des Defins. 
Vqa proſpere le Sage, — 
L’ Imprudent fait naufrage 
Le’ Soft eft en nos en nos main, 


3 3 
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zu beſtimmen, „au Erichtigen, zu verheſſern Ip 
nur in der Maral,n ſendern in jeder Praktiſchen 
Wiſfenſchaft giebt es gewiſſe Gemeinoͤrter, die man 
nithtlherachten kat done ſichedafuͤr eine Strafe 
von ihr, die nichts ungeahndet läßt, von der Na 
tur der Dinge Auzuziehn. In der Kriegswiſſen⸗ 
fejaft.ift et ein Gemeinort, daß eine Arinee ſchwe⸗ 
ver negen den Hunger als gegen; den Feind zu 
vertheidigen feis aber nur. ein General, der ſich 
durch eigene Betrachtungen vom bei Wahrheit die. 
ſes Sazes überzeugt, der durch eigene Bemer⸗ 

u den Sinn deſſelben entwickelt hat, wird 
ihn bei allen feinen Plänen und Unternehmungen 
dergeftalt gegenwaͤntig haben, DAB ar.mir Etwas 
vorſaͤume, was erſoderlich iſt, feine Amen al⸗ 
Jen möglichen Faͤllen gegen Subfifteitzmangel ſicher 
au ſtellen. Dieſes laͤßt ſich won jedem andern 
Semeinorte, as ſei in der Moral vdor an welcher 
npattifchen Wiſſenſchaft es wolle, behaupten. Wit 
müffen fie durch unfere eigene Betrachtungen in 
Safe und Blut verwtmbeln, "term wir duͤrch. An⸗ 
wendung derſelben zu rechter Zeit Fehler vermei⸗ 
den, ober unſere Zwecke erreichen‘ wollen. Ohne 
Ehrbegierde geſehah nie etwas BSrof: 
fe; — Ehrbegierde iſt die ‚Leis 
denfchaft großer Seelen; die: Ehre 
iſt ein. Teerer Begrif, eine Taͤn— 
fchungs der Ruhm if Eitelkeit, if 
‚ein Nichts: — Ale diefe befanten Aus. 
— * ſpruͤche 











. 
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ſpruͤche — doch von demjenigen grůnbttch und 
von allen Seiten erwogen zu werden „ber. in Ans 
ſehung dex Ruhmliebe die weile: Mäßigung beob- 
achten will, wodurch fie zu Tugend wird. In 
Allen. dieſen Sägen liegt etwas Wahres und etwas 


Salfches, und wer nicht durch eigenes Nachdem: 


ten ſich die Grenzen bemerkt hat, wo jeder dis 
fer Saͤze aufhoͤret, wahr oder ſalſch zu fen, der 
wird zu leicht auf-die Irrwege, entweder der 
Stletchyültigfeie gegen allen Ruhm, oder zu leb⸗ 
hafter Chrſacht gerathen. Veide Irrwege fuͤh⸗ 
ven vom Genuß wahre Gluͤkſelägkeit, wie: von 


Erwerbung wahrer Verdienſte ab. Frirdrich be⸗ 


ſaß jene gluͤtliche Maͤßigung, und ohne. Zweifel 


war ſle eind Wirkung: ſeiner — er. 


Betrachtungen. ur 

Die neunte Ode an —— ent⸗ 

haͤlt einige dergleichen, undeſien maß, wenn wir ſie 

ſowdl des Inhalts, als dem Vorirage nach, richtig 

ſchaͤzen wollen, Hallers ehmals vielleicht zu ſehr 

bewunderter, jezt zu ſehr vergeſſener Ode uͤber 

eben dieſen Gegenſtand an die Meite geſezt werden. 
Die“ fuͤnfte Inter den Oben’ it ein Den 


inaal des durch die Vernunft gebilligten, und ges 
maͤßigten Enthuſiasmus, womit Friedrich den Mu⸗ 


ſen den Tempel wieder herſtellte, den die Barbarei 


⸗ 


ſeines Vaters hatte verfalten laſſen. Sie indigt 


mit einem liebenswuͤrdigen ‚Sepändni feiner Leis 


denſchaft für die Dichtkunſt: 
Dom 


23% 3. ueder tim Uster, Karekter Frdadich IT. 


Vem heilgen Hügel töngt.die Be... .nn 
”, Die ſchon entgegen ; nehmt miß, pe Nufen, auf! 
"Mein Gentus gebeut; in euern 
"Sainen u mein —2 — 


— ven eatofterikiften Zügen. der PR 
Seiedrichs geboren · alle Diejenigen Stellen, Dir 
ihm entinehen feine Vorliebe für, oder fine Ab⸗ 
weigung gegen gewiſſee Perſonen, ganze Klaffen 
von Menfchen, gewiß: Meirungen ud Gehraͤuche, 
gewiſſe Arten zu denken amd ;mı baubeln, eipgege⸗ 
ben haben. Sch ide xieke Zuͤge, die mir deuti 
lich zur beweiſen ſcheinen, Daß ex gar keine Vorlie⸗ 
benfuͤr die Miniſter hatte; In allem ſeinen hiſto⸗ 
riſchen Werkenc finde ich nirgende, daß er ſich ein 
Betqgruͤgen darane gemacht: hätte „..bas. Verdienſt 
. eines Miniſters aus einander zu ſezen, wie er z. & 
die Feldhervenverdienſte des Brafen- non Traun, 
den er feinen Lehrex under. Kunſt nennt, mit fo.offehs 
baren Vergnügen dem Leſer⸗in ihrem fchönften Lichte 
darſtellt. Hingegen fahbe ich im feinen poetiſchen 
ſowal, ˖ als in feinem proſaiſchen, in den fruͤhern for 
wol als in den ſcoötern Schriften, viele Stellen, 
wen os ln ‚einem. Tone redet, der 
3 —— — nf un: keine 

Hy Pentens de vos corıicertx ‚la diviis 'harmödie, 
1% Is Chant de Meipetitälie, 6 he vetitd’Ururftes ' 


+ Nous celebrez les Dieux, tes Rois, 
“ ““ Une main rhnveihine — 


eVn. gout gulli. —e— Sue u Bier 
Sous vos fupr&mes loix.: a, 


Be 


ı% 
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haine · guoſe Actung Tür, Minißertalente und Se: 
fhäfte anzeigt. In der Lebensbeſchreibung -feinpe 
Vaters, Sande Friebrich Wilhetlms dee 
Erſten, Saskia s; dieſer habe het der Friedensun⸗ 
erhandlung. wit den. Schweden. nur fehr moͤſßige 
Vortheile vexlangt, aber Ber Bert von Ilgen 
habe, nah Mimiſter Krr, nicht aufgehoͤrth 
ihm veazuſtellen; daß er Die —— — 
Umſtaͤnde ce nuzen muͤßte. *) ee... 


An einer andern Stelle dieſer eienctelttt 
dung. fast Er, de Deinifter Srivrid Sie 


. beim 8 hätten ihn wäßren, feines Regierung tiere 


Jet» 


baͤtten fh auf iÖren Poſten um. bie Würde ihres 
Seren nicht ſo ſehr bekuͤmmert, Er fondern mehr 
darauf gedacht, ihre Poſten ag zu 
Busen —2 * 

Gare; = — De 


u) Ya Paix,. quo le Roi negociolt A Stockholm, fat 
:1° enfin. ortohu. . Sa Modesrätion Aiminun [es avanı 
tages. » D’ Iigen ne ceffoit de lui reprefenter 
Prelon. IE ufage des miniftres, qu’il devoi 
ı.: ‚pröfiter de fes avantages, 
m Minitftres de Frederic Guiliamne Ind 
ent figner — as au Conventions 
ue nous fous fom fpenf&s de raytorteß 
caufe,de lenr frivolitd. Its otoient A Eeldignda 
de la moderation de ce Prince, qu’ils fopngeoieng 
wmoins & la dignit€ de leur mfltre, qu'a — 
emplois. 


24 ter:les Isndiigesife Imars. 
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Die Siebente Dde über, bie"Ummahen id 
Norden enthält einige viel ftärfere Stellen nicht 
gegen bie Minifter Überhaupt, ſondern genen did 
jenigen - unter ihnen, denen es oft: allein: zuge» 
fihrieben werden muß, Laß die Erde: buch Kriege 
verheert, und ganze Nazionen unglätfich- meiden. 
Gewoͤhnlich werden der Ehrgeiz und dis Erobe⸗ 
vungsſucht der Könige, als die beiden Haupturſa⸗ 
hen fo vieler ungläklichen Kriege, angeklagt. Sie 
waren es ohne Zweifel in ben alten Zeiten viel 
häufiger , als fie es gegenwaͤrtig in Europa, wo 
der perſo oͤnliche Wille der Könige oft ſo wenig Eins 
In bat, fein Fünnen. Die meiften Könige les 
en vielleicht den Frieden; aber ungluͤklicherweiſe 

vermögen heut zu Tage die Minifter oft mehr, als 
die Könige, und für die Minifter giebt es mehr 
Reizungen Kriege zu erregen, als für die Könige, 
Diefe koͤnnen nur ziel Motive zum Kriege haben, 
Ruhm und Eroberung, und wenig- Rönigsfeelen 
mögen für diefe beiden Gegenftände eine lebhafte 
Leidenfchaft — Die Miniſter aber ha⸗ 
ben oft, auſſer der Ruhmſucht, noch immer an⸗ 
dere wichtige perſonliche Motive, Der Krieg 
giebt ihnen oft Gelegenheit, ſich nothwendig zu 
machen, ihre Nivale zu entfernen, das Steuer, 
von dem man ſie gern verdraͤngen wolte, zu behal⸗ 
ten; durch den Krieg rächen fie ſich oft an einem 
Hofe, der ihre Eitelteit oder ihren Eigennuz ges 
fraͤnkt; durch Fig fuchen fie ſich aft .ein Wer. 
dienft 





| 


‚ran 


\ R 
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U n and · Aber einige ſriner Werke. 3un 
blenft beiseinem fremden Hofe: zu machen, der ih⸗ 


nen geſchmeichelt, um ſie als Inſtrumente zur 


Ausführung ſeiner Plane? zu brauchen; es ‚Gicht 


endlich Miniſter von ſo gewiſſenloſer Denkimgsare, 


daß ſie durch Beſtechungen verleitet werden, einen 
Kerleg, der leicht zu vernelhen. war; zu beſordern. 
Solche Miniſter verdienen den Namen von Greif 


\ 


Wallen in eineh —— ei verwickelt 
en. — —* Tr 


Raͤthe der Könige zu kin, miles — — 
—* Stimme zu geben, ob Krieg ober Frie⸗ 
den ſein·ſoll, welche Gelegenhelt fich: um ganze Wi 
ker / um gegenwaͤrtige uiid kuͤnftege Gene vaz lewen mul 


die 





9243 3. Ucher Den tr, Karalter Beiceich IT. 
die ganze Menſchheit verdiene zu. machen: 2; In abe 
ner Virrtelſtunde, Durch Unterſchreibung ‚einiger 


Papiere, : Zeichen und Abchterfluß zu erbeten, | 
oder Armut, Verdebben and: Tod uͤhet Millio⸗ 


nen: Menſchen zu. bringen at. welch ein erhabuus 


Beruf? and oft o Menſchheit, wie unbegreiflich farb 
beine Schifalel uni. nn 
zu ſtuͤrzen, 
der heftige 
m England 
id dreißig. 
ehe 
"der voͤlilg⸗· 
fionstrieged 


-Vorfehung . 


yoifeuiis 
taatsmanu 
ine Zeit nbr 
| des ſiehen 


Abvax nhen darum, weil griedensengel fo ſelten 
dieſe erhabne Stellen belleiden, ſo ehre die ganz 
Menſchhejt die, wenigen, bie, gleich redlich und 
weiſe, die Erhaltung des Friedens, oder pent ef 
werloren war, feine Wiederherſſellurig zum Haupt⸗ 
pweck. ihrer Vefizebungen.maghsen. Den kuͤnftigen 
Zeiten, moͤſſe ein wurdiget Exhichtſchreihez xuabe 
an, weiss zur unſgrn Syoan CR Rarchterliches Krieg 
u gewitter 


IN 





gewitter viel Monate lang oͤber Daͤnemarke Pro⸗ 
vinzen Sie‘: und wie der Einftuß kriogbegieriget 
Geiſter feinen Ausbruch zir Befördern ſuchte. Aber 
unermuͤdet arbeitete die Weisheit Ber i ft 327 
mit feiner Nechtfchaffenheit vereint, das. Gewitter 
zu mefeinen rd den Einfluß der Kriegsgriſter30 
vereiteln. Der Geift Frtedrihs,. wenn er 
noch Zuſchaner und Geſchichtſehreiber Dicker. VDege⸗ 
benheiren fein kͤnte, wuͤrde de: Verdienſte inet 
Staatsmanns om die on des Friede af 
gewiß mit eben dem Vergnüg re in ihr wahre 
Licht fegen,:. ale er die Berbienfte manches Pefehl⸗⸗ 
habers um deu Gewinn einer Schlacht i in — — 
theilhafteſte Licht geſtellt bat. F 


Von .ganz entgegen gefsgtem. Suraftss,inaere 
wie Miniſter, die Friedrich in dieſer Obe init go 
rechtem Unwillen als die wahren Ueheber der vielen 
Kriegsübel ,. die man gewͤhnlich den Ki igen Zi 
ſchreibt, bei dem ganzem. menfchlichen.. — | 
ohngeſeht ſolgendermatzen anlage: — rer 


Sehr furchtbar naht fchdortden@ott.beß.Rricned: Stnt, 
Serfiörung, Brand und Mord bezeichnen feine Schrittes 
Die Merikhheit Flagt umsonft ; er hört nicht, feine Wut 
Schont feine Koͤnigeſtadt, ie EAN 
Wer hat ihn, uns gefandt ? 
Die Könige Ider Erden‘? a 
Mein, ihre —* die! die woffendt Den web — 
Mus ihrer Ehrſucht Obler we. 
. a ——— — 99 
ER 1.9: u a 
io 


| m 3, ueber gie Karattẽe Bam. u. x. 


Siẽ bie mit Reſdesblick einander Reigen ſehn, 
Eier die einander gern herab zur Hoͤlle ſtiehen, 
Ei werden nie ihr, eignes Blut gi 5 
rn Köpige für fie den Kampf — 
tin ein verſagtes Band, 
Mm eines Worteß Willen, ' '- "-' ' 
—— trift / muß Jammer alt — 
Muß Elend einen Welttheih fuͤſen. 


hr’ andrer, deffen:Bruf- vbn wilder Rahmſucht gluͤht, 
Will, ‚Dad bir außunst ihm ven grotzen Amen 
genne; I. 
Er frenet under us, und wenn er Funken — 
ESo ſchuͤrt und bluſt er, daß es brenne. 
Um Billigkeit, um Recht und Zichn — 
GT — Setiminest fich der Gtolse niche. 
Sein Fuͤrſt, von ihm verfuͤhrt, muß heiliges Verrrechen 
Gegebenes Wort und Treue brechen. 


Betrotne Volker, ach! ngE nicht Die Faͤrſten an! 
| en menſchlich, ſehn gern unter. ihren Thronen 
„Den Frieden und bie Freudf wohnen; · 

Dre febet pa Ohr fi dort die Sklaven, nahn, 
— 5 — Faß und’Neid In Seelen voller Güte; 
Das ſaufteſte ‚BSentkte 5 \ 
Sernt zuͤrnen, und fein:Bornzen- einem Augenbli 
Befehle, und ber Befehl jerhört der Voͤlker Glüd, » 
— „(Die ehe 2 N: 


+ such 
ee 


IT BEE FILE zen E E E N ' Y ; Mr Frei 
ey'Des ffdids antres du Nord s’elevent des tempeteg, 
Un orage nouveau vient menacer nos tetes, 
Le fer de Due veut couper nos mnjffons ; 
re. l’ardeur ſuneſteꝰ 
el en alle: 5 en 
Oo! ne qui n’enfantes que des complots finiftres, 


ge) Fisaux du Genre-humain, ambitieux miniftres» 
D’efcla- 
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_ Breimerbel aus dem XI, Yabefunbi:ns 

: Noanöhseiat tn nina — 

a — ee: wog rn wid br und 


lan Senn lea Nnioa 


Gräfin Mathitpe Ceinzige Tuthier Grkl Balrcitci 
oe ämndend) Siegt eusmitgedt auf. einem; Nuhnetie; 
um ſie herzum zwei Kanimerfr uen ſbeſchaitigt B\ 

e ie Font baſtig binein. " m > 


a. 


. n tunen — 3120 
———— Gnbloe Sri, —E 
— Erflog, ſagt man, hieher als er Cuern Unfal⸗ 
— ‚Einer feines czeuſtenx Diener, um we⸗ 

» Sn ie 7 10 


.. Be s — ee da vos; fergg:, 
os fyneftes —— age) 
nes - ne 


os cabales, vos 
— — — — EIS 


etre rit, accupg de 55 tira niqu 
es — le —— di far BC 


pP" 
72 


— 


De a d’attenitats, . —— 5.61 
livre à fon c — — 
“2 Be pone Ihi la ut — DER 
Na plus rien de faer; ı : ©... Icon 
De la foi de vos s Rois r ansufe privilöge BEN 
Ne fauroit arr&ter l’audace facrilege” ZZ 
—— coura de. .vas: —— 
—A— erre, qui s.e Den, — — 
— e votre artogan — 
En rompant vos fermens.. h | 


Deplor ables, fyjets, qu’on,m rile et quo on brare, 
bres, muis au fond elclaves d’un efelave 
Car des incennus , quand il verk.fe venger, '\ 
Gladiateurs fans haine_ , 
" Vbus’dourez dans arte : ed 
Ba Pour vous entr’ ’egorger. 
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SR8 4. Freiwerberei aus dem XI. Jahrhundert. 
nige Minuten früher da, als fein Herr, verlicherte 
mid: zwei Roffe wären, unter ihm geftürzt, und 
er gluͤhe für Zorn gegen den — der Euch ſo 
umerhag hewridigte. X fe ey ae, 
Math. Au — * glaube ich dass 
denn ich hoft' es vom Vater und fuͤrchtete es 
vom Ritter: und Srafen. Ki 7 Aber iſt er 
Lasten Bier} sur Il une.) 
| Kammerfe. Rt — — ſah⸗ ihn im 
Ehe hineiuſerengen · ¶ Eh mb; ei Wäge 
herbeieilen und das Roß ihm balten konle, ſchwan 
era herab. opisäc duͤntt/ Au 


Room die Stiege heraßf 5 Fe 
Fr Mat: Jain Pine! Shch- keune feinen 
Ritt Dasifter! . 


Berbuin märz hevetaz. Miegeaur Mens Wahter⸗ 
die ſich empor ſeztz bünn er ſtarrt er/ne an.) 


Math. Wilikommen, mein Vater, will⸗ 
tomineiſt Verzeiher. daß Hip sim al Cute Yachten 
Euch) nicht entgegen eilte. Es werbeut ſich, wie 
Ihr ſeht. Doch vor’ len Dingen, ohne Beſorg⸗ 
niß! Schon kan nen aufſi * ‚Es befiert 
ſich zufehende. 

‚ Balduin ie er der Epcae Mia⸗ alſo 
wicklich — dirklich ſo, wie ich hoͤrte — So 
muß ich dich finden ? frau, — verwundet — 
srihtgpandelt — des Aufdauerns uf 7 — 
D meine Tochter! meine Einzige! mein liebſtes 
Sur auf Erden! ⸗ un mir: ns ig allein 

0 Di 








"ee Bibi Yehrhusbet, Er 
8 fr 96 Bin“ Sant an — — 


a a ee 
5 Mark Bedien: Wein Nuer —R 
KERN Aush das vergitb, Me ich michtreher 
zu dehner Rache, als: zn deinen Anblich? eilte. 
Dey muhte dich ſehir/7 unab j eh ep. d ix ſe an 
ſt Fehlt,’ Insie:der Bonnevſchlag dem. Bliss Folgen 
A Wie iſp dir? Aufrſchtig · Wie iſt init. 
Math Befſer vielleicht, als das Geruͤcht 
gefedrhaden mag wernn auch nicht Hurt Meme 
Wimden ſind allerdings nvch ſchmerzhaft, Voch 
nicht gefchrlich . Die fetrArm und dieſe Schanr⸗s 
| nd zwar ein wenlg verwundt;· dicſe Wantze nie 
— * Fin wenig "ger bvoch Hoffentlich · wirb 
ie RE bald wieder Beil)" * wesen 
Be m nen 
Bald Und Ki em Si were 
Ta Te ei 
May (artaffen) Wihelm: Herʒvg — 
abe. Ep, aleing - in der Kiche?, ‚ind 
Grammar ı von mehr. als auſend Zeugen? , ; * 
m Math: Er allein!.. „Dicht vor der Khehe 
kin, vor Zeugen genugi res 
Babe mar bamyare.: Ahet wie z wie Kal 
Erzähle. wir alles! Alles und man) „m, 


ke Sinnloſer, der ich einem ſolchen Wotrich 


ainſt mein einziges Kiud zu neaaägen Dachte), m 
Mathilde. erzäkte mir ahher ı...... ge 
6 | at 


N 


ar 2 Seht aäer Schritt. 
et ihmerkert) Und wozu das 7 hatz 
es nicht das Geruͤcht ſchon und mein Brief gesbanz 
Bald. : Mlerdinge! doch vielleicht jeges zu 
ſchionrzy amd dieſer zu Enez!. aus deinem. eignen 
Munde mill ich es wifens ug Far Zug damik 
3 Ähm dafuͤr ſeinen Lohn. zuwaͤge, ohne Nachſicht⸗ 
ahne: Abgang. — Sprach z.ich Büste dich ſprich &, 
| Maxh:; Aber jezt, da Ahr. img uften Eifer, 
1.1.2.9) 7, WE Er ae 
2:1: Im erſten and im, unverſohnlichen. a, : 
Sich meine Fuͤhe Ren auf alähenden Koblenz 
ineimer, Herolde durchſliegen ſHon ganz Alauderng, 
un fs: zum Waffen!. um Waſfen meinh . 
Beifige, und Edke ſamlen ſich bereite, Eh. der nähe | 
Me Bantaen amt. ſollen ſchon saufend Sangen ſich 
geben; eh die dritte Nacht daͤmmert, ſchon Die, 
pimblicher Städte, auf sum Dimmel ſchlagen. 
— N Jezt, ler | —— 
bdeinem Water, heingm Rider! 
-, Mged., Müy der Erflete häte"Älich est, 
ramit det Zweite dicht ſeibſt in Gefahr ſich furze. 
— Eyer Entſchluß, ſagt imaii, dad Wott ji - 
achmen vaß iht ihm Imeinettorgeiigabt; erbitterte 
Wilhelmen hoͤchlich; noch niehr ergrimmite er ibes 
GeErkldrung: daß ein Unehlichgeborner unwerth 
Eier Sehwaͤgerſchaft ſei. Er, der. mir einſt mis 
fi manlichem Eruſt Liebe fahr vergedt euer. 
Tochter Andenken: dieſen weiblichen Stolp . 


en fa 


>” biefe Thraͤne! — er ſchwur jegt Euch⸗Rache/ 
f 24 * und 


/ 








y 
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und mie, "mir. Unſchuldigen Beſchimpfung zu 
Daß ihr abweſend von Bruͤgg und ich zugegen ſei, 
erfuhr er bald, und flog in verſtellter Kleidung 
hicher. Zwei Tage, wie ich nachher allzuſpaͤt 
vernahm, lauſchte er hier in einem abgelegenen 
Gaſthof, unbemerkt blieb er und unerkant. Zehn 
„ oder zwoͤlf ſeiner Diener, in verſchiednen Wirtho⸗ 
haͤuſern zerſtreut, mögen indeß jeden meiner Schritte 
aͤufgepaßt haben. Wie Font’ ich. dies wiſſen, wie 
mutmaßen nur! — Wovgeftern, als ich zur Meſſe 
nach: unſter Hauptkirche gehen zweite, und: noch 
zwei oder drei: Schritte kaum entfernt von der 
Kirchchuͤre war, da ſah ich raſch einen Ritter die 
Reihen des Volks dutchbrechen. Eh ich noch be⸗ 
grif: wer? woher? und. marımm ?. fand er ſchou 
ꝓox mir. Mathilde! rief er, und faßte mich Er⸗ 
ſchrockne beim Arm; Mathilde, kenſt du Hering 
Milhelmen.nod,? oder vergißt bie Tochter der Ga⸗ 
fiehter eben ſo ſchnell, als der Water ſeines fuͤrſtli 
hen Worts?.. Wahrlich! Wahrlich! Fein Wunder 
wär’ es geweſen, Hätt ich. ihm miche gekant; fo 
ſchrecklich glühte fein Blick; fo nah hatte ber Zap 
‚feine Augenbrannen —— fo, NR 
waren Mund und Stien! - - : :, 2 
; Bald. Ceinfauend) O ih kenne ihn, — 
zuͤrnt! er focht in Schlachten: ja ſchon mir. ur 
‚Seite; und daß er tapfer iſt — ſieh, und muͤßt 
Aach in ihm hen Mörder meiner Techter verfluchen 
N. muſ. Sept, 89, - Aa — dies 
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ii bies wuͤrd' ie Ale werlängnen? : Abet-tbeitdk; 
Mathilde, weitet? was ſagteſt du daranf: ©: 
er Math. Kontiach reden: als ich ſo ihn var 
Atteiftehn ſah? neri zittern Come ichynur fliehen 
wolt ich. Aber valt Hohngelaͤchter hielt eu mich. ⸗ 
5 Vlein, rief ee, 4.16 ſchnell, ſo unverrſehrt ent⸗ 
rar du nicht. Werde die Gemahlin vol Känigen 
HVEr-Raifern yraminadtaftet:, und undeſchimpft ſolſt 
dar! wenigſtens ihr Lager! mit beſtegen. Daun 
BR danu ſage: daß dies ein Baſtarð thar! — 
Sat; andeim er dies ſprach, zertiß er Ben Schletet 
Yröirles- Buſens. Beim Guͤttel fuͤßte mich feine 
Michte, hoch hobet mich empor; nnd bruͤckte vor 
allen Volt auf meinte‘ entbloͤßle Bruͤſt zwei Kuͤſſe 
der Wu; Ber ea meinen angſtlich vufem 
der Mund. Meine Lippen,“ ſchrie er; „und 
mine - Hand: haben gefuͤhlt, wo das Herz iht 
ſchtaͤgt. Nun faht wohl!“ —— Er mich 
gehn, und indem h ſank, ſchlager nvch dreimal 
neich mir und herri mit ſeluen Sporen meine 
Gewander. — 3Iqh habe fie in Beſiz ges 
vvonien; eitehtt! iſt fie für jebes andern Arm; 
entehrt ·iſt derjenihe, der fortak ihrer Liebe begehrt; 
bevor er fein Schwert nicht nmit dem meinigen ge⸗ 
meſſen hat a. Svrick er; durchbrach Sie zahlloſen 
Maufen, die ſchon ſich geſammlet hatken, und entfloh. 
Bald. Ger don Mut hy anf einen Bia gwor⸗ 
Rena)" Ha, u “ das hören: ronte us 
— — Hören. 





a. Freſwirberri aus dem XL." Jahrhundert; age 
h dr en ind Teben "ich Bänke-bir, Himmel, daß 
mein Leberr ſo feſt noch iſt. — "Und entſtoh 7 ſo 
leicht7.ſo ungehitdert von nllen ‚Re fich um ihn 
drangten7 hirrſch ich denn aͤber lanter Verraͤther 
zur? oder hatten bie Elenden keine Waffen, "keine 
Hände mehr A tarf denn Niemand fe diſen 
Tollen in den Meg? 3 

Math. anf) Vielleicht geſchah es; deqh ich die 
nim bewußtlos zu Boden lag! weis nicht, waͤs wei⸗ 
ter mit mie dorgieng. Erſt nach zwei Stunden Fam 
ich Hier auf, dieſem Bette wieder ins Leben zuruͤck. 

: Eige der Kammerfraun. Nur mit. 
Prinzeßin, gnaͤdiger Herr, waren wir ‚ale, beſch 
tigt. Ein allgemeines Erſtaunen uͤ 
hoͤrtes Schauſpiel hatte die Zuſhau⸗ 
eg ſchrie, und alles ſtarrte. Ein 
ger, die Hand an ihn legen wolt 
er mit ‚feinem Schwerte. Die u 
dann gern Platz. u 

“Bald. DO des, Schaͤndlichen, bee an ein 
Mädchen, und — bei. allen Heiligen ‚an 
welch ein Mädchen! feine Hand gewaltſam legen 

konte! — Mathilde, deine Ehre fol gelbſt wer⸗ 

den s geloͤſt mit dem Blute des Verwegnen und 
mit dem. Blut aller derer, Die fich zu ihm gelellem, 

Mir. diefer meiner Hand will ich feine Schloͤſſer 

in Brand ſtecken, feine Vafallen mezeln; will nicht 

eher ruhen, bis ich zu ſeinen eignen Herzen den 
Ya2 . Weg 


m. u 
1 a« 
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- Weg gefunden habe. Bor. den Augen alles Wolke 
beſchimpft er di , „vor den Augen. von Europa 
will ich isn ſtrafen; und kehrt dies Schwert ein⸗ 
mal geriet eher in feine Scheide zuruͤck, bevor 
ich ihn getöbtet,, ober einem wilden Thiere gleich 
gu deinen Fuͤſſen heegephleift habe ,. fo werfe man 

- meinem weißen Haupte mit Steinen nach: fo jew 
breche man mir einem Ehrloſen gleich, vor meinen 
Augen mein Schwert, und gebe mir: Dada 
che mit den Splittern deffelbens fe —. , -. 


"Ein Ritter (er herlinfimt) geſtrenger Herr, 
Fon hört man von drei Seiten bet, .e Du 
der ankommenden Reiter. 


Bald. Sie ſoll ein Eulenlied, ein — 
ruf fuͤr Herzog Wilhelm werden! — Schick bei 
Boten noch mehrere aus! der Felonie ef jeder 

Vaſall ſchuldig, der diesmal nicht erſcheint! 
Selbſt der nur zaubert ſeis? — Ha, Mothilde, 
ich will für dich eine. Lanze brechen, wie noch fein 
ö Hräutigam für die unſchuldig verflagte Brauüt. — 
Doch warum deine Miene ſo gleichguͤltig, liebe 
Tochter? warum dein Mund ſo ſtill ? 
Math. Der Tochter geziemt Gehorſam ge | 
- gen Vaters Befehl, und. Schmweigeri bei feiner. 
Dede; zumal wenn ihre Gedanten und die — 
nigen — 


EN * 
Pr, © Pe | 
Bald, 

-. > A ec E 
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Bald. Nun, warum ſtockſt du? — Wenn 
deine Gedanken, ſagſt du, und die —— — 
Ende! das iſt mein Befehl. 

Math. & verfchieden ſnd.  ® 

Bald. (erſtaunt) So verfthieden:? Ha 
ich begreife; weibliche Schwäche und ein maͤnnli⸗ 
Her Entſchluß — 

Math. Verzeihung „ Mein Vater! Ihr. 
nantet mich ſonſt ſo oft Euern Sohn; bedauer⸗ 
tet, daß ichs nicht waͤre: gabt mir das Zeugnis, 
von Entſchioſſenheit und Mut. — Auch jezt war, 
was Euch Gleichauͤttigkeit ſchien, ein Nachdenken 
aut, Ich ſah Euch im’ Geiſte ſchon in Wilhelms 
Lande; 3 freute mich Eures Siegs; und fühfte 
boch - ie | 

Bald, Dun, und was? 

Math; (mit enſchloſſeuſtem Ton) Wilhelm 
zur, oder nie ein, Mann fan mein Gemal nun 
werden! 

. Bald. C(erichroken) Wilhelm? — Mu 
thilde! Iſt es Verruͤckung, die aus dir fpricht? 

Mord. Keine Unterfuchung jezt — denn fie 
ziemt mir nicht — ob es recht war, ihm, der Euer 
Wort und mein Geftändnig fon hatte, dies 
Wort zuruͤckziehn ? Es ihm zurüctziehn eines Fehlers 

halber, ber = feine Schuld iſt; den wir alle 
er | wuß⸗ 


\ 
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mußten, eb Ahr zum Eidam Mn erkteßtet. - Keine 
Tenge, ob Frankreichs hinterliſtiger Nash. — 


» Bald. Wie? du pri dem’ Si ju 


Gunſten? 


Math. Ah — a als bies: — zer⸗ 
aiß meinen Schleier; ey drückte ben Kuß mir auf, 
der nur dem Gatten gebürt; er nahm meine Ehre, 
dahin ;- er gebe fie am Altare mir wieder, oder die 


Zelle empfange, jenige, 
die entehrt und b dannes 
Gattin werden de Vater, 
jezt ein wenig au ch die 
fer Art mih Kr e wol 
für Feine Ausflu ß. ous, 
was Euch gutdaͤu jet ‚des 


Friedens. Thut, mas immer Fuͤrſtenzorn und 
Ritterehr Euch gebieten. Aber Wilhelm ſei kuͤnf⸗, 
fig mein Gemal, oder nie ein Mann! 


u Und: er ward es! Zwar noch nach manchem 
Widerſtreben des Vaters; aber genug, er ward 
es. — Denn feſt blieb Mathilde auf ihrer Rede: 
Wilhelm, mein Gemahl, oder nie ein Dann!“ 


a Meißner, 


. y . D 


+ 


s. Ahdim, 


a 
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a A 5 Be 
Dritten Sefau. A —* 
* — a ) D 
s 5 yet Pi ; a 3 N 


— Fr die unfern Pfad durchs Leben, 
Oft heller, als der Weisheit Fackel, macht; = 
Denn fie allein kan alle’ Zweifel heben, — 
Die jemals nur ein Philoſoph ekdacht. — 
Kein Wolfianer kan, nach einer ſolchen Nacht, 
Der Lehre; Kants noch Iduger widerſtreben, 
Und muß: erſtaunt die Wahrheit eingeſtehn: 
Eeſceinuna — die Welt und mad wie Kb 
2 

Sa, ia Finhelonne iſt's, wenn & in — 
Ein reund Im läd’ und Ungtäd” dhnlich bleibt, 
Kolleden ſich ohn' allen Zwiſt vertragen, 
Ein Junges Weib aus Keuſchheit ſich enkleibt, ' 
Ein ‘Dichter, aus Beduͤrfniß für den Magen, _ 
Und dennoch fchhn mie Michaelis, ſchreibt ! 
Dies und noch mehr ſind Spränge der Natur, 
So gut als das, mas Ahblm wiederfuhr. — 

er. 

Sm Wiebelwind nach Babilon a 
An Fatmens Bruß, auf weichen Vlaum — 
‚Im Traume noch von banger Furcht geneckt, 


Al⸗ m. ‚ee um ben. Saliaman betrogen, 
1 Rh eis 


e 


\ 





uzß —. Abdim, 


Zahlr er ſich ſchon um Mitternacht erweckt, 
Und fand entzuͤckt, dag Ihn der Schuggeiß nicht bar 


logen. 
Sein Kaſten ſtand mis, allen Seploͤſſern da, 
Wie er bei'm Schein der goldnen Sampen fah, 


’ 


— 


— 59. 
Das holde Weib vor allem zu begruͤßen 
Bei dem er lag, fiel wachend ihm nicht eins - 
Er eilte nur, den Kaſten aufzufchließen, 
und ſuchte voll Begier beim blaſſen Rampenfchein 
Die Schluͤſſel auf, Die bald ſich finden ließen. 
Der Talisman, ſo dacht' er, iſt noch dein, 
Wie Leicht perfuͤhrt der ungeheure Kaſten, 
Die Diebe nicht dies Kleinod anzutaſten. 
ee 60. og 
Drum fing er an, die Schlüffel su probizen, 
Allein bei jebem fand ſich eine Schwierigkeit; 
Kein Riegel weiche, kein Haken will fich räbeen, . 
Bald war der Bart zu kurz und bald zu breit, - 
Der. Dorn zu, dick, das, Schläffelrope zu weit; 
Da fehlen er Mut und Hofnung zu verlieren, 
Fubr fih in's Haar mit thränenpolem Biick, 
Und klagte Jaut fein widriges Gerhid. 
J . 61, j ; » 
Noch einmal nur verfuch bie funfzig Schloͤſſer, 
So Küfert’ ihm die Hofnung fanft in’s Ohr, .. 
Vieleicht gelingt's zum zmeitenmale beffer, , 
Den Dut verliert ein Zauler oder Thor! 
Ein ſchwer erreichtek Zweck macht nur die Zreude 
— — groͤſer e 


So hob fein Herz He Gleifnerin empor; 
Doc bald entſank ihm Mut und Hofnung Imieber, 

And power Zurcht Vurchbehte feine a 
za 2,09 


’ 
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— 62. — 
— ſteht erſtarrt der Snake, neh — 


Der in-Gefteduch die erſte Erdbrer findet, 


Frohlockend fie: fchon In Gedanken pfluͤckt, 

ind in den Strauß für feine Mutter bindet, 

Als. er. durch's Laub ein Slangenpanr erblickt, 
Das Zifchend fich in ſieben Kreiſen windet; 
So ſprachlos ſtand auch, unſer Ahdim da, E 


Als ploͤzlich er die Here, wieder As 


„in 2 63. — 
Setrozner Shiv!“ “fo: — fe iin a, 
„Der: du gehoſt, ben großen Taliaman 4 
Zu deinem :Eigenthum za haden: . iu. 
Ein Kaften, den Gewalt nicht oͤfnen fan, 

Gtört deinen Schlaf und martert dich im Baden? 
Wie mögen nicht die Geiffer deiner Iachen, 
Beteogner Thor! gaͤbſt du an ihrem Plaz, — 
Sir Sumpengeld, wol einen folchen Schaz m en 
na ; Le — — 

,aZafciedendeit/ hie Duck wahrer kuſt⸗ 

Rinnt ungetruͤbt nur in ‚des Weiſen Bruſt. — 
Was hilft-ein Schar, den bu snicht kanſt acniehen, 
und immer zu verlieren fürchten muß? | 
SEHR du nicht ſchwer für deine Thorheit büßen, 
‚So ſuch die SthLäffehtanf, die jenen Kaſten gi 
Du finbeit fit ‚hienieden unterm. Mönd « > 


In — gande, wo die zum Traube ee . 


6, | — 
Kaum hatte ſie das lezte ort gefräpt, 
na mit Gerduſch fih in dem Sarg verihloffen, . 
Als Fatme fich, ermachend, 1 dreht. 
und neben ſich, mi kaltem Gchmweiß begoflen, 5 
q 


‘ 
\ 


3 ‘ 
* org: r ; — 
2: EP tageger =. t 


Ein Werfen ficht, dad angezaubert ficht. 
Am ſchwarzen Aus', aus welchem Thranen flogen, 
Am reihen Schmack gröante fie den: gecund, J 
Den fie m laneſt hetrauert und: ee. | 
- 66, .. ti 2] er 

lan Being oc den. Geift zurät win 
Der [bon um ſtygiſchen Geſtade weilt, 
Sein Balfam ift, der Wunden köncher; zbeilt, = 
Als Küffe von rofigen Tippen gegehei 
‚Auch Fatme kennt die Medizin, und eilt, 
Durch ihre Kraft die Ohnmacht ſchnel qu be, 
und faum beruͤhrt der: Schöpfung. Meiherkäd, «”.. 
‚Deu Bafen Mund, '# kehrt fein: nun. 


e nn 
"67. =. 


“u dufs. ‚neu. bejeelt, won zwei junoniſch Funden .: 
Und fihmanengleichen Armen fe umwunden, 
Fuͤhlt ur ein Herz, das dicht an ‚feinem ſchlagt, 
Nur ſprachlos bleibt fein Mund, wann Fatme fraͤgt, 
Durch welches Wunder fie ihn diefe Nacht gefunden ? 
Bis nad und nach ſich dle Setaubang fat; i 


Und er mit untermiſchten Küffen : ? 
8 N * wir: ſchon als iffen, 

ee 

’ ndative haet es wi Verwundrun⸗ N 


as ihm geſchehn, mie. er (ich Tieh ——— 
wExʒ hu bagegen ſhw., was fie begangg 
Seitdem er ſtolz den Palankin beſtiegen, 
Beſchließt damit, an den gefundnen Mann 

Gib feſter als vorher noch anzuſchmiegen, 
Weis Schmeichelel mit‘ Thrdnen. su verbinden, 
Si er verſpticht/ ſein em in ie allein A Amen: 


KL, u 69. & 
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6. 
So towand ein end von efenürbnen Zum 
Faſt ˖unbemerkt für. die Geliebten Zweh. 


u Dfl' mußten ſie es IKB einauder jagen, ° | 


Das Schmerz der Trennung, den Verliebte klagen, 
Im Grunde doch Fein wahres edel fel. =: „m 
Denn, Ahdim fand Fatimen wieder neu, 
Und wer veraaͤß', an unſers Ahdims Plaz, 
Die Hexe nicht, ſamt den gehoften Saat. 
FO. 

Der Monat war indeifen kaum verflffen; 

Bis’ Kinen: Schlaf die Hexe wieder ſtͤrt. 


Gewohnheit macht Sur: Antrort- ihn entſchloſſen, 


* 


Als er von fern die ſchoͤnſten Toͤne hoͤrt, 
und Weipzauchsddmpfe,fich-im ganzen Saal ergeſſen, 
Doch was das Wunder noch vermehrt, 
War eine Wolfe, die ſich langſam niederließ, 
Und ihm ein Ideal son hoher Schoͤnbeit wies. 
— — 

Der herrlichſtten von jenen Himmelsſchoͤnen, 
Die, vurch der Schoͤnheit Algewalt, 
Den kaͤltſten Muſelmann, mit Amorn dort verföhnen, 
Ind fernen feſten Stauben frönen, 
Glich diefe himmliſche Gefalt, 
Ans Aetherſtoff gebaut, von dännem Flor umwallt. 
Die Schale, die ſie halt, mit —— 
Macht ". a Hebens un 


72: 
— Glaͤubiger! den — Saft,” 
So ſprach fie, „den dir pute een fenden, 
Der edle Tran beflat die Wunderfraft, 
Den Talisman dir enbfic zuzumenden, " 
Indem 


N 


Ra 3. hd, >: 20%, 


Andem er die erhöhte Kentniß fchafft. 

Dein Kgien wird, maß, übrig. if, vollenden; rn 

Er füpet dich ſelbſt Keiragen ‚von den- Minden, - 

Sum Thal,, wo ſich die ‚echten Schluͤſſel inden.“ 

9 291 Se >23. vn Sa I R 
Der Pfluͤger, ber die Abertdglocke hört, ° 

Mit teocdneni Gaum und ümaekehrtem Dtuge“ 

Beſtaubd zu feiner Hütte kehrt, 


Greift kaum fo lechzend nach dem vollen "gehe 


Als Ahdim jest mit einemzlangen Zuge 

Die dargenekbte Gchale leert. 

Bom Gaft beraufet , entichlummeet hie 4 

Und. ſinnlos finkt, er. ‚anf; | ben, Kaſten Die: et 9 
” : “ 74. 

N DE Nachtheſi cht bechepomh, a nf rin 


Erhuben jest den Schläfer,, als im raum, =L j 


. Und töngen ihn, von Hügel fort_zu Hügel, 


* 


Durch einen ungeheuren Raum. 


Lenoren .teug..fo, raſch der, Ropre kaum 
Bern Mondenſchein ſort mit dertanotem Bu 
in. eihein Sal, noch Bube, re I 
75. — 45) 
ehe Zag, Bentittet von‘ aücoren, 
Weckt Ahdim auf, denk ſchlafend fand er — — 
In einem Pavillon, der ſo entzuͤckend ſchien, 
Als wär? ee von den Grazien und Floren 
Zu ihren ‚Sommerfiz ‚erfohren, 
Auf einer Streu von "bien, und Scasmin; - — 
Rinas um ihn her wohl’ 'lane Fruͤbtjngẽlufſt, 
—— den PeangenpUNEnduft.,. BER 
/ 76, Ein 


BER 





eine —2 — — 


76 on mn 
: Ein Sangerchor mit luſtigem Gefieder, 
Das hin und her auf Bluͤtenzweigen -hüpft, 
Sana melodienreiche Ticder, 
Titanien zu prüfen, die nun wiedet. 
Dem meiten Dean entichläpft 
ind Perlentau von blauen Hügeln Lüpft. 
Selbſt Ahdim fah die Kunſt mit der Natur. . 
& zaͤrtlich nie veralt, ats hier auf dieſer Fine, 
7. et 
- af gränen, fommetweichen Matten... .. 
Erhob ein Hügel fi von Mirthen rinns unatedngt, 
Den Pavillon der Freude zu beſchatten 
Ein Volmen⸗ und Orangenwaid begranzt 2 — 
Den Hintergrund, und für den: uͤberſatten, 
Verwoͤhnten Saum, wuchs Pilang, Ananas, . ; 
Granat und Kaiſerther, als wie — das —2* 
78. 
Sier ei eih Rofenſtock von Gelsblatt Bi u ui 
ſchlungen, — 
Hort prangt am Ulinbautn jedes Wlatt- . 
Mit einer Frucht, von Nektär aufgebrungen, " 
Den kaum bei und det Muskateller hät. ” 
Selbſt Ahdim fieht und wundert ſich nicht‘ fat, 
und dert entzuͤckt duech dieſe Zauberungen, . _ 
Bis ihn ein. Bach, den’er von. ferne flieht,’ f 
Sanft rieſelnd hin zu ſeinem. ‚ufer sieht. Dr J 


(Die Zortſe zung — im Auen Sie. | 





z sie 
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Di — Bewegungen in Frankreich. — von einer 
Becſchaffenheit, daß ſie, wenn man alle Hauptumſtande, 
unter welchen fie eingetreten find, zuſammen nimt, 
in der ganzen Geſchichtr ſchlechterdings niahf Wres 

hoben. . Einige von diefen Umſtanden ſind 
von der Art, daß es mir ſcheint, es wuͤrde ſehr wohl 
gethan fein, wenn Denker, denen fie namelichermeiit 
nicht entgehen können ,. behutſam genug :wiren., Ihre 
. SHemerkungen für ſich zu behalten. mb was vols 
lends gewiſſe Folgen. und Lehren. betrife, zu melden 
dieſe ganze unerhoͤrte Geſchichte Veranlaffung «Biebt; 
‚fo möge doch der Genius ‚der Weisheit über unſern 


Deutfchland gehören. Daß der: Berfaffer der Briefe 
Partei genommen hat, w if leicht zu ſehen; das 
— thut 


9) Unſer Muſeum nimt feine Partei. 
| Der Herausg. 








6.: Nachrichten and Fränkerich: | 268 


| but. aber bem sentereffe:der Nachrichten, und feihk. 
. Ber. Mahrheit einiger Haußtthaten feinen Abbruch, 


MWie würden fehr wenig erfahren, wenn wit auf une 


parteiiſche Racheichteit masten wolten. 2 3 
“ i E, — * — * — K a Bir 
we) 2 — — un fr 2 = , hd u .r 
r “ vr. — vr. P} = rl u 1 Js Fi De | 
— 2 — — — Re 
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Unding aus mehreren — — 
Bes a Sranfreich „. bis zum 5. Auguſt. 
| Nientals iſt die Lage eines Volks derjenigen, worin 
otr und gegenwartig brſinden, gang gleich newefen, 
Die Reichsſtande beſchaſtigen ſich mit Zellfegung ver 
deſten Srundidze einer. Tretät Verfaſſung; und 'nach 
dem; was man vorbrähgen: hoͤrt, iR es geiik, daß 
unſere Cincinnatusritter ihre Ideen ans ‚Amerika mit⸗ 
ehradt:haben, um die Verfaſſung Sränfreiasinach 
"dir Werfalung der dreizehn Kolonien zu bilden, weiche 
ſich denen: England empoͤrten, ‚und noch bis Diele 
nn hit unter einander haben einig werden fönnen, 
3 *Gs giebt jest in Paris vier faſt oͤffeniltch erfidete 
Yartelun.. Erſtens die koͤnigliche, die ſchwaͤchſte zwar, 
raber zuverlaͤßig die vernimfkigke, welche aus dem 


rbeſtea Theile rechtlicher Leute beſteht. Dann die Par⸗ 


atei des Herzogs von Orleans, ausſchweifend ungeſtuͤm 
reg, Ne: Nehlt anf ganzliche Zerſt rung 


des Throns, nach welchem ihr gleichwohl geluͤller: 


“Mon: nenne id DIE Kopffaͤbler. (Ies faucheurs de 
1reres,y: Die dritte, weiche man bie’ Phitadeiphter 
neunt, führf der Marquis de fü Fahette. Endkllch 
ikommen die Meckeriftien z’ welche man’ bie Partei des 
Großinquiſitors ‚nenne ji weib ihr Anführer aus Rache 
verfolgt, und ſich mit dem Vorwande der Gefejededt, 
uns feiue Gester zu verderben, und unter dem. Na⸗ 
> - men 





364 6. Binchrichiten aid Frankreich. 
min Necker J. welchen mon ihm afpemeimgieht, zu 
regieren. Man hat ihm vorgeſtellt, daß die Prinzen 


and Äbetgen Oroßen, welche wegen ihres Lebens be⸗ 


ſorgt waren, mit Erlaubniß des Königs: aus‘ Franb⸗ 


reich gegangen ſind; und er antwortete: „ich will 


dieſe Erlaubniß ſchon wiederrufen laſſen, und jeder 


muß kommen und ſich vor feinen Richtern ſtellen.“ 


Man ſieht daraus, was fuͤr einen Plan von Verban⸗ 
ung er hat." Er hat ſich zu den Reichsſlanben brge⸗ 
ben, um ihnen zu Tagen‘, Ihre erhabene Berſamlung 
anäffe von allen unreitzen, die ſich eingefhtichen hat⸗ 
ten, und von jenen Ariſtokraten gereiniget werden, 
welche nach feiner Minnng das Unkraut besEvans 
geliums waͤren, das unsre. das aute Getreide gekom⸗ 
men ſei. . Man muß nun feben, ob der Sr. Marquis 
Dde Mirabeau für ein Weizenkorn wird angenommen 
‚werden ; ‚aber fo viel IR: gewiß, daß unfer netiez Herr 
untee den Abgeordneten zus. Verſamlung der Reichs⸗ 


«fände alle diejenigen suxürf ſchicken wird, weiche wit 


‚bie Ehre haben, ihm zu gefellen;..und er wird füch niej= 
„fetcht auf das grauſamſte dadurch rächen, daß er alles 
Berhaßte auf Ludwig XVI. fallen. ldßt, dem er. uͤber⸗ 
‚baupt-nug deswegen eine Urt: vom Daſein zu laſſen 


‚fiheint, um ihn ſo zu ſagen zur Scheibe für. dem Hab ˖ 


aller Familien und des Adels; zu machen, weichen Lez⸗ 
tern man allem Anſcheine nach mit der größten Streuge 
behandeln wird. 36 ER 
Es ilkunglaublich, wie meit man die niedeige Schmeis 

chelel genen den Gott des Poͤbels getrieben hat. Dee 
‚Marquis de ka Ditlette zeichnete ſich von dieſer u. 
ans, als Necker feinen Einzug Hielt ; ‚er nahtenſich ibm 
Öffentlich, um ihm bie. Hand. su Eiften, und harher Na⸗ 
‚tioraltiub ihm anfgetragen: hatte, Kbar feine Erlruch⸗ 
tung, wlche vrdchtig wer, hie auttzat Liz 
vd 


» N 
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Blichte wan bohel, zwei hihnifie. iu Top 
Könige, mit der Jufhrift, Lydipig 16. und Reders nit 
den Worten: Kederl, des Ramank.;; wute 
ftand auf einem Sußgefielle : den Zwei BLEIERIEEN 
des feanzsfifhen: Volts. 

Es if die Rede von Errichtung eines motmornen 
Denkmals mit ganz gleichen Inſchriften. Indeſſyn ver⸗ 
ubichemen fich "die. vier Parteien. unter einander; und 
den. Doleanilien iſt Neckers Zuruͤckduuft ·auder ſguwiete 
Herr von Limon, Kanzler des Herzogs von’ Orleans 
hatte ‚große duſt zu der Stelle eines Generabfontros 
feuer. Geine Ernennung dazu warbe, wie'iman - fe 
ſentlich iagt, eine Wedenuehaung der Hoͤfe zu 
Berſailles und im Paluis. Rohal gewirkt ' haben. 
Kest. baben ſich diefe beiden · Kronen, wie — oe) 
einen erwigen Krieg geſchworen - 


„De. I — | 
—— = 1 n. e * 
— — 

ıppe 
hufisiegen fe ft Dorgeden: 
und verfithe 00Q Keug 
bene wuͤrde is: | 


fahr. dee "Braf_von Artais Recht ‘hatte; ſeine Soͤhne 


ans cytrxtico an. Kin. — — a) 
2. M. Muf, Gert. 99, Rath 


— 


2 6; re Trank 


Nath bes Palais Mönal andre Wege gefunden , def 
Mittelperſonen zwiſchen dem Zhrone feinem Au F 


faͤbeer su. entſernen. 


iDer König iſt vdllig ohne Bad. Die Bürs 
ſchaft von Verſallles hot fich der Busdagt des 
—* bemachtiget. 


kn den Prorinzen breunt, ud nerdet 
san ‚yon einem Ende bes Reichs bis zum andern. 
Allenthalben nimt mas. die königlichen Kaſſen wegs 
und in den Städten: findet das Volk, dab jeder 
Heiche ein Anhänger des Hofes if, und feiatich nie 
es ihm feinen-Keichthum. Ben Zahlungen, Yuflas 
gen, Polizei und oͤffentlicher Sicherheit: il gar keine 
Frage mehr , und die Anarchie iſt fo Bee * 
man ſie ſich nur einbilden kan. 


Beſonders groß iſt die unordnung in Elſas. Vans 
ben von Spizbuben, Bauern und, Bürger durchfreks 
hen haufenweis die eandſchaft und die kleinen Städte, 

und geben ſich fuͤr das Volk aus, welches die reis 
Bett zuruͤckfordert. Da es in den Abtelen und groſ⸗ 
fen Kldſtern am meiſten zu rauben giebt, fo halt 
man ſiqh auch vorzüglich an diefe. inter audern üf 
Labres adnzlich zerfört morben, fd wie eine Meitge 
seiche Nonnenklbſter, und ein yroßer Haufen mar auf 
dem Wege, Murbach zu pluͤndern. Eben fa geht 
es allen herichaftlichen up adelichen Shiäffen,, auf 
die fie treffen. Diefe bemunderungswärdigen Pa⸗ 
tetoten’ haben Kanonen bei fih, deren einige fe 
ſelbſt in Huningen nahmen, waͤhrend die Peſunag 
abgeſchickt war, die Unruhe in Lyon zu Kiffen. 


Nichts iſt ſoaderbaeer als die Bettachtungen, 


de man üke — kan, os. vie en 


„? 





\ 
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der Menſthen beſtint. Der Ybel von ars eu - 


ohne Widerſpruch gang. Frantreich ben erſten Stoß, 
und die Heringsweiber find jezt unumſchraͤnkte Koͤni⸗ 
ginnen dieſer Hauptſtadt, deren wahrer Rath in dee 
Vorſtadt St. Antoine feinen Siz hat. Hier fand 
man vorgefern für gut, den Marquis de ka Zayette 
im Bildnis aufzubdngen, diefen Generaltßimus vor 
Paris, der ia einigen andern Viertels fo. ſehr vers 


ehrt wird! . Doc ift fein Budniß auch un Palais 


Hoaas uerbrant worden, ohne Smweifel durch einen 
— Schluß des Hoch, — ſich deſelunt 
t. 37 


DE einzige noch übrige Hofnung iſt, daß Necker 
J. merke, fein deben und feine Sicherheit hänge ats . 


Tein von der Ruͤckkehr gemdsigter Grundfdze: "6, weh 
Xhe ee wieder einzuführen fuchen muß. 


Aber was werben er und. die Reichsſtande au⸗ 
fangen‘, um das bewafnete Volk zu Gehorſam und 
Ordnung zuruͤck zu bringen, welches gewiß niemals 
Die fo angenehme Beſchaftigung, patriotiſch gu rau⸗ 


ben , wird verlaffen, und noch viel wentger Auflas - 


gen wird Bezahlen wollen? Es wird fa unmda⸗ 
lich fein, Ordnung wieder herzuſtellen, und jenen 


Abgrund von Abfcheulichkeiten zu vermeiden, weis . 
‚cher fi den Angen jedes bentenden Menſchen dar⸗ 


ſtellt. Wenigſtens werden es die Reichsſtande nicht 
durch ſchoͤne Reden unter der N Neckers zu 


Stande bringen. 
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A: Mnbekknen rei 


Aazug eines Deiches vom Auxt 77 
en ( Eben’angetommen. ) u 


Ar ‚ Der Erzbiſchofven Bordeaur, ——— 
her Erzbiſchof von Vienne, Großalmoſeuier; der 
Graf de.la Tour du Pin, Kriegsminiſter; ber u 
Kiel: de Beaunau, Kath des König. - 


NMOleſe vier: Perſonen ‘find die Iniaften. geeunde 
* Herra Necker; und wenn er ſich der uübegraͤn⸗ 
We Macht, die in ſeinen Handen iſt, zu Schienen, 
US Me ausſchweifenden · Farderungen, De der Tierde 
etat auf Aniliften des Herzogs von Drleans macht, 
au möbigen-weiß, fo iR fiber, daß Frankreich ploͤzlich 
eine Stufe von Macht erreichen kan, welche «8 nodp 
wie. hate, Uber eine ſchwache und ichlechte Vers 
waltung wird cs im Gegantpeil zu cinem Schauplaz 
. von Abſcheulichteiten und ewigem Kaffe machen, 
Dean Ausbruche fih bet jeder Ba —— 

er 


® 


aha Sr we ı 2IE 


Sartre * DM 


Ar sh Radisson aba 


BET 1:7. 30, SQetober..1789-.- rom 
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nt SiiIS vo” Hi ah Zur. paryirah 


PORN GE I Er FE 
ne nyal awmirhicch u 9 imam 


' r 7 I " ke a * 9 J 
‘> von % iR) BG er un! »32* 1 m en 
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SHE 


una, aid Ban. DEM: Keel. 


F 
r 
ei een}! emer 


—E eh au Dupakta. heiss Sur lat. | 


Den Kroßjergög von Zoöfann betreffenb, xt, 


= uk: —J Tg 0 — 22 3. — "35107. 


230.304 —8R —R 


= 


> er: Preäfiäckie Ditpatt. Adftäntigt, in. Meinen 


Vriefen über Ssalien,: das,algerneine Sub der Me 


sense Leopald..uom 


Brskaıh. „Us tühnsifeide epuferitätz feine 
Dienfchenliebe, feine. irkeharig ,. feine: Spetfans 
keit, feine Gerechtigkeits, Liebe, und fagt uns 
Überhaupt: mir dieſem exhabonen; Regenten- ſoviel 
Gutes un) hunde, 2 Ba init dem Schrift. 
it ——* I Ustheife, 
und ſeine Seatenzen und Rene: Jagd vergeben 
mögte. ... a — —— 
a , engine 
Pey ſplchen Sehnde des Praſtenten 

n es um foviel mehr zu verwundern, ‚wie derfelbe 
in dem 38th. Brief Tagen Eonnie »"Armö de: 
R. Ruf. Oft. 39. & < Bien 


I 44 


8 


719 1. — | 


4 EN 


ap en le 


lla — * — racines de la De- 
mocratie Jen fahrimand los Coafrbries; les: 
dernieres racines de bariftocratie en laiffant 
mourir Pordre des Tenateurs. Il n’ya plus 
quꝰune Claffe de ſujets en Toſcane, ‘& un ſeui 
maitre. 

Le gelad Dic Ef ontrut Be bien gou. 
verner. Il ne peut faire une feule faute; 
BER art rean tott: te" Peuroit FORMAT 
fa main, il ne wanique plus u penple de 
Tofcane , :pour etre libre, qu’un Tiran, ia a. 
deja un Defpote. 
asintLei grand Tluc voit paſſee pour. Ca | 
«fire une fenföe nbocutente de fonddellanız, 
& Paréete tout eourt: par un ul Mot, On 
Auf) reproche W’droär den Eipichs, ‚All deporil 
guarni pas sg 9 Binz a 


TE Der. 


| no: ger 
NS J 9 —X is J —* 7 





1. Bon ‚dem Adel. u 


Eq mag mwohl ſeyn, daß der Großherzog einige 
noch uͤhrige adeliche Patrimenialgerichte unterdrückt: 
hat, mad jedermann fagt, daß derfelbe mit großem 
" Nuren die Zünfte aufgehoben habe; aber. ſoviel 
ich weis, iſt das in ganz anderen Abſichten geſche⸗ 
hen, als um eine defpotifche Gewalt, d.f. eine 
Gewalt öhne Staats grundgeſetze, zu erwerben, 
denn dieſe war ſchon lange‘, und ſeit dem erften! 
Großherzog Eofmus dem Medizaͤer, in Tockana 
eingefuͤhrt. Das Urtheil des’ Verfaſſers dieſer 
Briefe, Haß: Toskana nur einen Eyrannen brauche, 
um: wieder frey zu werden, und daß »der Broß⸗ 
herzog fich: jest bloß durch: eine: untadelhaftẽ Re: 
gierung erhalte, iſt alfo - wohl fehr" unrichtig 
Denn ‚von dem. Coſmus ‚bie, zum Großherzog 
Goſton ‚hat es viele ſehr fehlerhafte Regierungen 
$ gegeben, und doc) ift der Staat nicht frey gewor⸗ 
ben. . Die Politit Europas iſt ſeit Carls des Vten 
Zeiten Tosar anders geworden, daß man dergleichen 
Revolutĩonen nicht leicht mehr zu erwarten hat; 
und "7 Mn Beyſpiel in Frankreich if fo 


eins! iß ‚Toskang ſchwerlich jemals, 
auf. igniß technen kan, zumal 
wen Adel ſo beſchaffen if, wie 

"Du 


—8 


4 
— t, jeden miß⸗ 
ven nügten — * a —— ——— 


und halt ihn mit einen Woet, *8* wirft ihm 
PAR er pionen habe; er ‚fat, ich ja je 


Cea 


378 1. Bon dem Adel.! 

Dupatty Ihn föfldet: 1a Nöbieffe'ie Tofdane, 
ſagt er, "nelt’pis remuanite,  P’öffivete des’ 
Nobles, Principe dẽ toutefrguictüde feditieufe, 
yet occupee’ Ps — ia — % 
Sigifbeifme, I es 


Jq kan nicht —*— urgen, eh Dice. Saite, 
| ung richtig iſt; caber wenn fie es Ur; fe..ift,die; 
Veſorgniß, die bep,Merfaffer -in dezn Folgenden 
äuffent, daß einz Bruteidoris? **) Diefen! Adel. 
wecken ‚dürfe, ehr ber ‚denn 3,2 
Adel, der weis daß. cr fAJäft, und der gerne Wlaͤſ 
uhr deſſen Schlaf, ſchonb for mantcht Mrohe übern 
ſtanden hat, ih ſadeicht nicht an ones ol, 


; - ap 
3 offamißße be it nicht ſehr unkudig tkhatig 
ie lange Weile fund in auf! leben 


unruhe, wird Bande vers en durch Do⸗ 
6 Dpeth be Töbeifm 14 “ 1 


.). Soft du, Brutus? — 





u. Bon. den eh 63 


aber becht ſo leicht in Tyrannie ausarten koͤnne7 
Sehweolich wird er ven Deſpotismns für die Quellke 
des gemeinen Beſten halten; wie Fan er aber nach 
dieſer Htelle zu urtheilen, in anders anfehen ? 


&; ſceint in der That aah ein ſcwer aufzu 
enden: Problem in der Palitik, ob der Mittels 
land zwiſchen dem Negenten und ben Volk, der 
Adel, Hy'Tisesgute' politiſche Diafchine fey, oder 
‚wide, . und wenn wir uns in-ber Gefchichte nad) 
Beyſpieben nwſehen, fo finden wir beynah immer, 
daß derfelbe chen ſowohl von den — 
«is von. dem Volk gehaßt wird. 


Ich win jest nicht von dent Haß der Republi⸗ 

ken gegen ihre Ariſtokraten ſprechen. Die Ges 
je, daß 

ratie für 

Denij 

ie war; 

Städte, 

während und nach dem Peloponneſi ſchen Krieg, 
fein beſſeres Mittek gewußt, ihre Feinde zu ſchwaͤ⸗ 
chen, als die Einfuͤhrung der Ariſtokratie: und 
wie oft Rom eben durch ſie an den Rand ſeines 
Berderbens gefuͤhrt wurde, ir bekannt genng. 
Dep 


er Wenn ich in dieſem A von Adel rede 
32 * bloß von abe — der als eat | 
* ein — der er. ſevn 


374 ® 1. Bon dem /⸗ Adel. 


Weftosgen. behauptet auds Bueo * viele; NT 
der Adel. in einer Demokratie wma und — 
ſchaͤdiich als nuͤblich ſey 


Eben dieſer ſcharfſinnige und — Politiker 
bemerkt aber gleich darauf, daß der Adel in einem 
mouarchiſchen Staat dem Bolt und dem Monarchen 

gleich näglih wäre. Dem Volke, weil er die 


Gewalt des Monarchen ſchwaͤche; dem Monarchen 


‚aber, weil er feinen Glanz vermehre, und der 
Inſolenz des Volks eine Art von Riegel vorſchiebe 
der es hindere.in die Majeſtat ſelbſt einzugreifen. 
Selbſt Machiavell bemerkt in ‚feiner ſchackſtnnigen 
Parallelle zwiſchen dem türkifchen Reich, und der 
franzöft (hen Monarchie, **) daß ber ‚Eroßepen 
einer Monarchie, In welcher ein Adel wäre, ſich 
felten und ſchwer erhalten ktͤnne. Ex gefteht alfo 
dadurch, daß der Adel, der Sicherheit det Nazion 
ſehr wichtig fen. Am deutlichften und gruͤndlichſten 
ſcheint mir aber Montesquien die Nothwendigkeit 
des Adels in einer Monarchie einzuſehen, wenn 
er bemerkt, dab derſelbe als der Kanal der 
"Gewalt des Monarchen, am. geſchickteſten wäre, 
die Fundamentalgefepe,; Durch welche. ſich bie 
Monarchie altein yon der Deſpotie unterſcheidet, 
zu erhalten. ie)" : 

2 VWenn 
—* sn: fideles, . C. XIV... 


Mer) ehr de De 
* 


Bon dent Übel!. 3 
Genie nach Diefät, wil RHÄ BÄREN A 


‚in die: Augen ·ſullen den Sheblicheniigen , tik ve 


nvch Betnerfeh‘, — die Miniirchen 


den: Adel eben ſo ſeht Hafen und auf die Seit 
ſchaffen Ange, ale bas Volke ya Garn 
pflege: To’ Rheine ed beynahe pa jene,“ ve 
Stait';l vilefes nur Übte Merten 


die dieſen Stand augmägen, Lil Is 


—— sieben. | ma 

— — hen Nbiejenjgen i welh 
ip, Sergals haben ie Seite zu — 
ſuͤchen, was ihr #5 wenn aber DI 

. welche, gehordhen ı F din Damm ine 


ßem; welcher diefe Gewalt bie Aber ihnen if, in 
Be m alten: koͤnnte; ſo iſt encweder dieſes 
ihr Inern hmen ſehr unweiſe eder — 
‚W2 eh Bits taugen. = — 

ch Mich duͤnkt, Die alte und bie nem — die 


allernentſte Geſchichte, heweiſe genug, daß tey 


allen Unternehmungen des Volts gegen den Mittel⸗ 
ſtaud, auf welchem allein die Sche dewand zwiſchen 
Wonatchie imd Deſporie zuhen tag, daß Feb, allen 
d’efen, beydes, die Vnwoeihett des Belle, ud 
die. groben Fehler und Gehrecen des Adels den 
ih fuͤr einen ſolchen Mittelſtand anfehe., die 
Menſchem ixre ‚aefüher haben. — 


Machiavell leher in Teinentt' ſehr — 


in. Bibi Prineiee,. one a: nur 
ge 


u; 14, Rohndem Wel 


Kap. man will, na immer dex Catechismus 
Kabinette ik, apa welches ſanancher Große, 
der. nach fo. (ehr, ,damiher ‚deflamipp,, Woͤrtlich 
befolgt hat). *) in Affen, febr, toichgioen. Buche 
Kay Ma chin ve Urdie. Großen vor ofen Dingen 
— duͤxch zauffallende, gute, AnRplten. und 
rg u9D aflerfen -fchäng, Thaten,eiyzur 
un. Da, dieſes Buch meiſt nur won. denen 
gelefen wird, welche Waffen für den Deſpotisua 
ag ſelten 
en. woüen, 
teptreich ı wäre 
gehsr überfeg ’ 


din: 


Kabon· detj. Adq. m 


in fast Meine: hm Rap sine 
Fuͤrſten ſo viele Achtung erwerben, als große Lie 
aarnehmungen, und feltene.: Thaten, nsbeſondere 0 
dem .innerg feiner Regierungs nie,;. B. Bern, 
hard, von. Mapland,. that,; entweder durch Be⸗ 
lohnungen ober, durch, Strafn, , bie Yufichen 
chen. Anebefondere muß ein folcher Fürkt.. Ya 
trachten, daß er für beſonders groß und hervorte 
chenb halien werde, daß man glaubener liebe 
die" Birtuoſitaͤt und Exzellenzin ber Kunſt n 
muß ſuchen die Unterthatien zu "eemimternihte | 
Nahtung, Inder Handeifihaft; Ackerban And: allra 
Arten von Gemwerben zu finden; damit ſie ihre 
Befigsungen, ‚ohne Furcht, ‚daß, fie, ihnen wieder 
genommen werden, zu vermehren, und ihren Han⸗ 
del, ohne ‚Sorge vor den Auflagen, zu ermeitern 
ſuchen er.;muß- Velohnungen ausſetzen fuͤr alle 
die, ‚welche: ſich an. Fine. Unternehmung wagen, 
um feine. Stadt oder.flinen Staat zu vergrößern 
und zu verſchoͤnern; er muß van Zeit zu Zeit. da⸗ 
Bent mit — und ad Sqhauſpſelen unterhalten; 
ee ern, 33 2wenn 


555 — de Adel. 


r Fines OSiaats, wie es in ges 
Im’ Künfte ‚oder. Geſellſchaften ver⸗ 
B°er dieſen feine Achtung, ſeine 
ne greyöebinteit erweiſenz Aberall 
auf? die Dignitat ſeiner ‚Mas 
veche nie en Cinbtüeh leizen | 


ww 1: 


NR ‚ou vief gehn gie Magiavelt feinens 


Blegiiten noch -an; mehreren, Orten, In dem 


RX: ‚Kap. unterrichtet, er benfelben . ſonderlich 


je des Runft- wie er ſich⸗ zoſchen ben Adel une 


dem Volf verhalten: ff. . J 


In wehl — ** Stadten ,*. ſagt er, 
| mb‘ da wo! die Regenten weiſe, und vorſichtig 
wWeren, haben ſich diefelbe wohl in Acht genommen, 
den Adel zut Berzweiftiitig zu treiben i zugleich 
nber auch alle Sorge‘ darauf gerichtet, das Bolt 
‚Stifeieden zu erhalten denn das iſt eine der groͤſten 
Warimen, die ein Reyent immer vor Augen has 
bin muß. Zu unfeer: Zeit,“ fährt er fort, ge⸗ 
hbet Frankreich gewiß unter die Klaſſe wohl einge⸗ 

Reich trift man 
ſen die Sicherheit, 
aͤngt. Ihre beſte 
igeder Parlamente. 
m Zuß eingerichtet 

und die Inſolenz 
m ſar mochig, m 
ein 





1: Bon Dem Abel, m .. 


ein Beige den Wand zu Segen; zugleich beikierfet 
ar, : wie ſehr dieſer Adel gehaßt wäre, meilmal 
ihn fürchtete.. Er bemuͤhte ſich alſo, den König 
deſſelben zu verſichern, doch fa, daß der Koͤnig 
ſelbſt nicht viel mir ihm zu thun haͤtte, weil derfelßt 
ſonſt, wenn er den Adel beguͤnſtigte, das-Wolf 
beleidigen, und umgewahdt, den Haß des Adels 
ſich zuziehen wuͤrde, wenn er ſich dem Volke ge⸗ 
neigt bewies. x) Er beſteilte alſo einen dritten 
zum Richter der den Adel — und das Bolt 
MR EINS Ze 
Es iſt unſtreitig, def. AVa ben — 
—* Machiabelis gewinnt. Betz 
nun abemdaſſelbe ſich durch die Vortheile blenden 
läßt, die ein Regent, der fich' unumſchraͤnkt machen 
will, ihm zuwenbet? umd wenn es unweiſt 
genng iſt, den : Sanditändigen Adel deſswegen 
fallen zu laſſen; fo laͤuft es Gefahr, dieſe, 
oft nur an das Leben -dihes einzigen Dienfchen, 
oſft nur an feine Kaprizen ‚gebundene Gluͤckſelig⸗ 
keit, mit dem — feiner Eonftitution zu 
Ä | bezah ⸗ 


— A. VBonn dem⸗ Mel. 


berchter Hab: kueftid bie auatigen· Jaͤhre Wohk 
ſtand⸗cyr die ein. gutet Defpdt ihm ſchenkteer durch 
ken. granfamſten Disk: des Ayrcaunen, die · viefleicht 
nauſch·⸗ ihne — „auf, immer merk 
Ks... tn: | 
—RD — Ge ben die Itallener 
ta ni dle Fir angt ert, “fendern auch: möht 
Yrlenlptete Molititer, ang‘ Vor liebẽ fuͤr ihre Stäglon, 
Beldihe Bios für einen Kopiſten ihres Mach iavellt 
haiten wollen, and der doch gewiß elner der ‚fahr 
finniaften originalften Köpfe unten den Sraltzöfer 
geweſem iR ;:: dieſer wotſed Philoſoyh ſaher deswegen 
bie Verfahrungsart ber Porlamente feiner Magie 
ganz anders an, als Machiayell, in Bmedenian: 
gefuͤhreen Stelle. ‚Les Mtibunasx d:un’grahd 
Fratien Europe, fagt.er,%,frappent fabs cefle; 
deywis .ploßehrs fieelem: für "Is luriediftion 
petrimaniale des’Seigneurs, Nous ne von: 
- lon5’pag'cenfurer des Magiſtrats ſi fages':'Mais 
nous laiſſons & decider, fusqu’a quel point la 
Corkiestian en peut Are dhangee. sm) .:1% 
A Ich bin noch ungleich weniger berechtiget, uͤber 
tie benues — ‚us wir — sn in 
Kirn ver⸗ 


2. Vorl’ dent gfdelt A 


veiſchtebenen Gerichten deulcher MAHHÄP fon: 
er) dns We ſogar an den dielchegerichten deobachß 
nẽ zuꝰuttheilen. : Dennoch" -Sünte mich ww 
mei ‚detf’diebantfche Natien eben auch nicht: Urſtache 
Babe zü triümphiren, wenn ſie beobachtet/ daß die 
deurſchen Reicheteißunale ir Anfehung der Werchws 
Abe“ ſchon ſd Tange eben diefe Potitik war. Angra 
gu’ haben ſcheinen, vwelche Montesquien in den 
frangoſttchen Parlamenten unſicher ſinbet. Ich 
hare vielmehr dafür, "daß die beutſche Nazlon viele 
—25 reiche burch die Vortheifedie Ye 
eine unbeſchraͤnkte Regierung allenfalls vreſchaffen 
| Erin blenden/ zu laffeni ſendern daß ·fle vielmehe 
ſich eier Bollte, ſich inimet enger an ſeinen 
hohen Abel anyuſchlieſſen, und eine Conſtitutivn 
auftecht ih erhalten, bie ſo veraͤchtlich man hiet 
und dorti· bevon zu ſprechen pflegt; doch unmerklich 
oft" bio hurch das Verzoͤgern und Berhindent, 
uägteih Hießt Sites, groß Guttes chut, ale manch 


ber ndlendendſten Anſtalten; womit, tach dem Mach 


des Weachiavells, wenigſtens invorigen Zeitem 
ber ‚Defpotisnnie feine Körner und ee Klauen zu 
verbergen. Nügee! ——— NER, 

Sghyeriich wird indeſſen dieſe Weisheit voR | 
bem Voih⸗ zu erwarten ſeyn, wenn der Defi 
hohe und niedere Abel nicht auch ſelbſt die Weis, 
heit, lernt, weiche u, [einer eignen Erhaltung L 
whihis iſt. 


MOARRTUE IE Tan. 
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A sr N ' 2 
Soll 








7 Bomben, 


Sol den hehe und nlehete Abel... nmhber 
Bee, der bekanntlich in einer befonpern, Deus 
laffung Hk, ſol ber ber, Mittelftond. zwihen dem 


Zaſſer und der Mazion. Slefben, : auf detgen 

gern: die deutſche Eonftitution ruhen kan⸗ f muß 
detfelbe, zumal: unter den jegigen Uunfiäeben, alles 
anwenden, daß dem Volke die befhnänfte deucſche 


WMonarchie licher. hieibe,ale eine * 


deiztſche Deſpotje, wenn auch Deutſchland 
üßr mehr; hlühen undgluͤckiicher ge 
06 wach drin Benguif Mr genen Worte, Doc 


— iſt. — ae 
Ich bin; ‚upendüigh weit entfernt, ‚A, Hen 
Aeswehn manſen daß je sin deuthbes Hberhauth 


‚ter allen den jetzt lebenden großen 


die zu dieſer Wuͤrde gelangen toͤnuen, einen Ums | 


ſMatez, eher mur.. den mindeſten Tagiſ in die 


deutſche Conſtitution beforgen ließen: Ahern), was 


Ber Flnge Mach ia pell ſelbſt ſehr richtig ala eine 
Haupturſache anfuͤhrt, warum die meiſten italieni. 


Sehen. Sürien ihee Herſchoften und, hre grey⸗ 


heiten. verloren haben ;., das muß jeögm: weiſen Re⸗ 


genten alle Tage vor Augen ſtehen. Diele 


aufere en \ 3 viele _ Sabre 
fang I n, und dndlich | 
um di n feht — 
wenn nklagen. 
haben chen Stier. 


in 


— und Lräghei zu verdanken. Dei da ſie 


- 








| BR, Yen Pel. pt 
die gu ‚.nie.d Nat 
— u —— ol werden 
koͤnten, nz gewoͤhnlicher Fehler der Wenſchen 
‚Sie TAhıker, wenn doeh it, bet Stůrme 
vergeſſih "Po blieb ihnen; als die Selten fitmeel 
wuͤrbin nichtb ubrig, als bavon zu laufen, And, 
Allg Matgeri det Mittit ſich zu wertheidiget, "ale 
Are’ Hoffiiimg darauf gut bauen / daß das" lg! 
hedruckt &ubch die Inſolenz des‘ "Siehe, fe von 
ſelbſt wieder herbeyruſen werde: Dieſer Entf 
müh frer Kann gut Hrn‘; wenn mankelnen ana 
bern su faſſen weis. Abes thörigt iſt es, beswegri 
ndere Haffemittel zu bernuchiaßigen, udd es old 
fich wohl nieinand wollen fallen laſſen, damit elite 
komme ihn aufzuheben. Eine foldhe Boffmm 
tft immer ſehr unficher und wird fie auch erfül 
fo. wirſt · du · doch baburch tuicht mit Sicherhelt 6% 
ſtehen, weil ein ſoiches Haͤlfsmittel durch vetn 
Seyſtand anberer, nicht in deinen Haͤnden Uegt 
und weil wichts uns befſer/ ſichrer umd baulechaftet 
ſchuͤten „fan, | als wie Kit und“ unter” ns 
ee. = — — u 


ung der Ar — = a N ere. 
Sergei. zu geben, (heine, es ai — = 


- | Rasion 
"SU Bring GN — dl — 


ET ee ndd. 


——— — 


MEANS I nid a a) nr 
Rs hje Römer ftogehemien beyiungen; haften 
um! N Kinigveich. nach aller Willkür den zöptie 
Koen Politik zu behandlen anfiengen z,;‚fröftgte ſich 
dns Voſt i in feiner, Sklaugrey mit nihtg mehr, Alf 
wit; dem Bug des, Anelg, Aber, Linins. bey 
Weun nng auch Bjefen, het, auf ‚eine, Irtndaß 
dag Weg aamöglich. fh. für: —2 xreſiuth 
Eonnte,.,, PA, befohlen pyrde, © rl ELDER 
die. yornehtnften Megdonigr ſamt dexen Kindern 
Ppiel ührer über 15. Sara oje waren uoch Itllen 
eführt werden ſoilten n ſchiene biefes Anfauag,be 
* genufam ; aben,es merkte bald,. haß, self 
a s iner. Sreybeit, zugpäslich dep; denn; es wurden 
gerade nur ‚die Freunde heg Koͤnigs, der ‚nprnehmflg 
Ipei, die Generale, die Schiffehauptleute . dig 
Stasfhalter ausgewählt; fanter Lege ,g,bie.gen 
wohnt waren, dem Kunig ſkiaviſch mei; dienen, 
uoͤber ‚bie, übrigen. aber defto,,ftofger au, herrichena 
inige waren fehr reich; andere, die ihnen am 
Bermögen, ‚nich 
Auftwand ven, 
Heideten fih w 
ein Stennd de 
Hhe Aber ſich; 
Freyheſn u) 
— Anders, 
Liv, lib: xıv. cxxı N 


1, Bon dem Adel. 3% 
. Wabert, aber auch bisweilen treffend, bes 
reißt Dupattyh in der oben angezogenen Stelle 
den teskaniſchen Adel; noch ‚anders, und ſehr | 
treffend, beſchreibt Montesquien den feanzüfls 
{hen Hofadel: L’ambition dans Foifivete,. ia J 
Baſſeſfe dans Torgueil, le defir. de Peprichig | 
- Sans. travail, Paverfion, pour la .veritö, la 
‚Betterie, la trahifon, la perädie, Pgbandon _ 
de teus fes engagemeris, le Mepris des, De | 
voirs du. Citoien, , la Crainte de la Vertg dg 
Prince, l’Efperange de fes foiblefles, & plug 
que tout cela, le ridicule perpetuel jett£ fur 
ia vertu, forment, je crois, ie Cara&tere da 
plus grand Nombre des Courtifans, marqu& 
dans tous les lieux, & dans tous les Tems, % 
Rome nun zu diefem hinzu, daß der Adel ſelbſt in 
feiner Kreis eben fo gierig nach dem Deſpotismut 
ebt, als der Monarch, deſſen Deſpotiefucht er ein⸗ 
chraͤnken ſoll: fo iſt es kein Wunder, wenn das Wolf 
fa durch * nur hi. . Tugenden eine 
a: De will⸗ 


Be ee 
R. Ru Dt, 89 » ) ) 
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willkauͤhrlichen Regenten blenden taͤßt, und ihm den 

Abdel ſamt der Conſtitutlon dahin giebt; oder, wenn 

es öhne solche Blendung, wie nun die Stadten von 

Frankreich, weder dem Adel noch dem König, mehr 

feine Conſtitution anvertrauen will, ſoudertz polche 
ſt in ſeine Haͤnde ninmt. 

Beyde dleſe Fälle ſcheinen inte aber glelch Yes 
nhen fir den Stade. Es wird wohi ſchwerlich 
‚Jemand ſeyn, der den Ötaäten von Frankreich ie 
ren fo wenig erwarteten, fo mütigen Schritt ver 
- Argen ſollte; aber, ob fie die‘ erwuͤnſchten Fruͤchte 
davon eineruten werden, wenn ſie bey ihrer Com. 
: fitition keinen Mitteſſtand leiden wollen, Und doch 
‚jugeben muͤſſen, daß diejenige, welche auf bie 
WKechte dieſes Mittelſtandes einen Anſpyruch hatten, 
ju ausũbenden Inſtrumenren der politiſchen Gewalt 
bey dem Heere, in den Gouvernementern, dey den 
Hofſtellen, "Am "Hinifterinm gebraucht werden; 
bat eben dieſe "Mitglieder ihres Körpers, Mitrwaͤh⸗ 
lende ihrer Deputirtetn werden; "daß eben dieſe Ihe 
ten Efprit du Corps behalten: ob die franzoͤſiſche 
wgnaßion, wenn ſte dos alles leiden muß, die Ftuͤchte 
ihrer Demokratie zemals einernten werde? das 
wage ich nicht zei beirthellen; das wird die Folge 
ber Zeit, wenn ber.erfie Enthufinsmus: verraucht 
ME, der zwar manchen Dingen Leben, abet felten 
Lebensdauer geben kan, die Nazion Ichten, die ſich 
vielleicht alsdann glůcklich ſchaͤzen wird, wenn fie 
mit dem Er theilen kan, wa⸗ ſie allein 

ſcchwer⸗ 





ne 


| 1 Won. dem Wehr a ‚487 
hywerlich er. weit ven eisumg behaupten 


BT WE u 


Doeulſchland: hat Me — Veeffung eine J 
bich Revolution nicht zu erwarten Aber 008 

hat unfer Vaterland zu befürchten. daß, wenn bie 
Buͤrger und Unterthanen bes hohen⸗ Adels ferner 


ſogar wenig Vortheil von der Conſtitution haben, 
Be denſelben endlich gleichgültig merden muß 3 und 


daß alsbann, wenn aller deutſcher Patriotis 
mus erſtorben iſt, ein kuͤnftiger Kaiſer den Weg 

u dem: allgemeinen Defpotismus, gebahnt findet, 
den Churfuͤrſt Albrecht von Maynz eben aus 
Ber: Urfache, die ich jest anfühete, vom König 
Sranz befürchte. ) Wir haben zu unfeen 
Beit gefehen, was der Patriotisisus der Unterthas 
nen, die ihr Gut und Lehen für den Wittelsbacher 
Stamm zu wagen bereit waren, zur Erhaltung 
ihrer Fürften beytragen konte; und traurig märe 
es für die Mazion, am traurigſten für die Fürften 
belbſt, wenn dieſer Patriotiemus ganz verloͤſchen 
und 


» Multi Huerunt 'olim in Gällia’virk principes nune 
autem in anguflum reda&tus eſt eorum numerus; , 
Nam Rex prope folus omnia tenet. Animi forti- . 
tudinem illi tribuunt, fed ad Mbnarchiam ille 
fpe&tat, nobis Ariftocratia more ef, 

i Sieidan. Coment: Lib, 


i bL 
n Fraukreich mar ehemal ein a. tit er, 
— Bi nun iſt ſei be g Hi 4 3* 





| untl e6 jedem: ne ® vr. Koife, 
oder fein angedormer Landsherrr, fein Herr ſeyn 
pl, 6 die Orundsehte — REIN 
ader nit? I 3 
Es iſt sicher Allerdings nie zn — 
Ber deutfche Hohe Adel teichter, als der Adel ander 
rer Reiche und Nazionen verführt werden kan, id 
bie gemeinen Fehler des Adele zu fallen, and-Sm 
kurch das Vertranuen der Niflon gi 6erlieren 
Aber beſto noͤrhiger iſt es, daß derſelbe alle feine 
Frafte anſpanne, und alle feine Weisheit allffodre⸗ | 
dicke Klippen zu vermeiden, an weichen er, went 
er daran ſcheitett, alles, das Volt nur wenig eder 
hichte, verlieren kan⸗ bo — * re — 
en cheſch geilen der Ras 
t, eben ſo gut eine Monar. 
dete Reiche es Heut’ zu 
an hatte damals noch keine 
man ſu unſern Zeiten die 
das iſt, man verſtanb 
un, Bas Eigenthum der 
Hnterthanen untet ber Larve des gemeinen Seften 
zum Eigenthum des Regeuten zu machen. Der 
Ötaatsgrfehe. dab es damals wentge ober - Feine, 
Kud die bfrgertichen Geſetze hatten keinen weitern 
ve, als Eigenthum ber enden un⸗ 


ſch zu. reguliren. | 
zu 





Ben den Werl, er 
Sn Aus Bein bewuhte jedet fa ienchum im 
Zolier Dafe,: Mer Brunb np Voden Hatte, 
hatte alles darauf, was Grund und Boden gab; 
Zagd, Fiſcherey, Steinbruche, Metalle, Afu⸗ 
wionen; kurz alles, was man | nachher zu den Re⸗ 
Igatien rechnete, wer Leute Hatte, hatte auch Ge⸗ 
richte, Maceie ſogar auch Blutbann, der doch 
ſelten erwas zu thun fand; Mur das, was ben 
Krieg betraf, oder was ſelbſt im dar damaligen ge⸗ 
ringen Berbindimg der Menſchen unter einanber 
Allen wichtig werden konte, die Zille, die Geleite, 
Be Minzen, Die Religionsgebraͤuche wurden ge⸗ 
woͤhnlich, der auch nicht imme, sonder Peglering 
Hechränte: = 
Dieſes eehaleniß blicb groͤſtentheils bi⸗ 
den Hohenſtamfiſchen Kaiſern, und her Unterſchied 
awiſchen erblihen vnd Babl⸗Koiſern, ſcheint nrig 
du weis ohne Folgen aeweſen zu Senn. Als aber 
machher Brieturkch der erfke in Italien, durch 
die Jurißen. dieſee Laudes, vielleicht de ee 
AHdcen non dem, was man bene zu Tage gemei⸗ 
nes een, erhielt, Bas iſt, als cu lernte, 
wie man das Eigenthum eines jeden zum Zroed 
des gemriuer Weſens dienſtbat wachen, und die 
Willkür des Megenten ſekbſt zu dieſem Zweck fegen 
jelte; da fing der alte Begriff von Eigenthums⸗ 


Recht. an ſich zu andern. Nun ſchien es, daß 


nicht mehr jeder den vollen Gebrauch des Seinen 


haben. tinne, ſondern * — durch das gemeine 
sa 


398 1. Von dim Mei; 
| Beſte zu beſchraͤnken waͤre, das mnan bainol noch 


ehrlich genug mar, Regenten Rede‘ ober“ fr Regale 


zu benennen. Dr 


Fr iedrie, ber fie bie zw dieles f ges 
nante Regenten - Recht nur in Sralien ans, fo fang 
er konnte, denn die Deutſchen hatten unter den 


feänifäen RK yon die« 
fem Recht erf« daß fle 
fih damit ni N). und 
die Nachfolae: hnehin 
ihr Auge meh „ tage 
ten eben fo n einzu⸗ 
führen, fani nal die 


Beit dazu. 3 — 
Inzwiſchen arbeitete ie Wendung, welche. die 
Nazion durch ihre Induſtrie damals zu. nehmen 
anfleng, den folgenden Kaiſern vor; die neuen 


Begriffe von. der Dienftbarfeit und Einſchraͤnkung 


des Eigenthums, auch dieſſeits der Alpen geltend 


i> 


VF DEsTur]c® 
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au machen. Der Handel hatte wirkllch Deutſch⸗ 
land ein gemeines Veſte, einen Vereinigungspunkt 
gegeben, welcher ohne Einſchraͤnkung des Eigen⸗ 
thums nicht wohl beleben konte. Ader die Kaiſer 
nach. dem Interregnum konten für das Kaiſerthum 
gelbſt den Vortheil nicht daraus zlehen, der ſich 
ihnen anzubieten ſchien; und zum Theil wollten 
fie ch auch nicht, weilſie es beſſer fanden, ſich erſt 
felbſt ein Eigenthum nachdem alten deutſchen 
Sinn za ſchaffen, als: folhes für Die Myſtiſche 
Perſon des Kaiſers zu etwerben. 


Kaifer Hudolph: beſchraͤnkte alfb zwar bier: 
und da den Gebrauch dieſes Eigenthums bey einl⸗ 
gen Ständen’ ami Rhein; aber. feine vorzuͤgliche 
Bemuͤhung ging doch dahin, erſt feinem Haufe 
ein ſicheres Etabliſſement anzurichten. Die Kaiſer 
aus dem Luxenburgiſchen Hauſe hatten ebenfalls 
mehr mit ihren eigenen Geſchaͤften zu thun, und 
waren ſo weit entfeune; der Myſtiſchen Perſon des 
Kaiſers, die bald: auf dieſes bald auf jenes Haus 
kommen konte, etwas zu erwerben, daß fie viel. 
mehr noch von dem ſchon Crworbenen das — 
weggaben. 


As endlich aber,. unter Friedrich dem 
dritten, Maximilian, Karl dem 
fuͤnften und Ferdinand dem erſten, bie 

Oeſterreichiſchen Kaiſer ſich ſtark genug ‚glaubten, 
die Mahl, auf wen die Myſtiſche Perfon des: ' 
Kaifers 


39 ur‘ Bon dyım..Wbch, 


gaiſere jedesmal fallen ſollte, auf ihr Bus zu 
fixiren; da ſchien es ihnen Zeig, ein. gemeines 


N 


Wohl in dem deutfchen Reiche zu etabliren, und 
das Eigenthum der Stände bemfelben dieuſtbar zu 
machen. Es ſchien dieſen Kaiſern wohl nachig 

end ruhmvoll fuͤr bie Nazion, fie zu ihren Abſichten 


“anf Frankreich, Italien und gegen die Türken, is 


tinem Punkt zu vereinigen, #) nnd da dieſes, 
nach bee inzwiſchen veränderten Kriegs: Methede, 
nicht moͤglich war, wenn das Eigenehum der deut⸗ 
ſchen Stände nicht ihren Abfichten dienſtbar würde: 
fo war es fehr an feinem Platz, daß fie, die echte 
bes Kaiſers, nach den Begriffen, die in dem dritten 


| ünd vierten Jahrhundert Ulpian und Conſorten 


= 


Angegeben, und im sten Tribonian gefammele 
hatte, auch ih dein 16sen und ızten toiepes hesuor« 
ſuchen wollten. 


Die deutſchen Erunde — * Awiſchen 
Blsfe Begriffe kennen gelernt. Sie baten ſchen 
dm fen und ten Jahrhundert vemerkt, wie. vor⸗ 
sheilhaft fie ihnen ſeyn waͤrden, ‚soran.fe dieſelben 

i De — in 








2 Bon dem Adel 363 
in ihren Fleinen Kreiſen einfuͤhren Anten, void 
nachcheilig fie hingegen: werben muͤſten, wenn 
es einmal einem Kaiſer einfallen foRte, fie auch in 
Anſehung des ganzen Reiche feftzufegen. Um 
dieſes zu verhindern, ſuchten fie ſich zu bemuͤhen, 
alle Rechte bie fie nach den alten Begriffen des 
Eigenthums gegen bas Reich Hatten, durch eines 
rechtlichen Titel, ver diefen Begriffen eine ewige 
Banetien gäbe zu verfiegeln, und fie gegen die 
weuch Begriffe zu verwahren. Sie trugen dei 
‚ wegen alles,. was ihnen nach den neuen Begriffen 
des Berhäktniffes vom Eigenthum zum Regenten, 
Recht hätte firittig gemacht werden Fonnen ,. dem 
Kaiſer ımd Reich freiwillig an, um es wieder vom 
Kiffer und Reich um Erben. zu empfangen; *) 
Sa Nie machten Verträge unter ih und den Ihe 

sigen, oder fie verfchanggen fich mit Obſervanzen 
und Verjaͤhrungen, wie-fie konten; und wo fig 
das nicht konnten, da ſuchten fig die Kaifer durch 
Capitulationen und Gefege zu verhindert, daß fie 
) 2 neuen Regierungekonee nicht anf Koſten dee 
en — 


ww... em — — — 
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Epände weiter anwenden Eüusen « . ala"fie: ehemal 
hekant und üblich, waren. . Als fr nun auf diefen - 


Reise ficher waren, harten, fie kein Bedenlen mehr, 


gegen die Eigenshämer, die ‚füch. in ihrem Rande _ 


befanden, und die auch bisher nach Den alten Bes . 
griffon bes Cigenthums gelebt hatten, die neuen , 
Begriffe anzuwenden, und alſo alles Eigenthum, 


das. in ihrem Land: war, ihrem Negenten«Mecht, 


Bar dena Grundfaß des gemeinen Beſten, d. i. nach 
— Gutduͤnken zu ungrwerfen. 4 


Dieſe Operation gelang ihnen leicht, bey allen 
— leibeigenen und bey allen ihren leibesfreyen 


Buͤrgern, die nicht eben dieſe Vorſicht gegen ſie 


gebrauchen konten oder wollten, welche die Fuͤrſten 


* 


gegen: das Reich- angewendet hatten; aber da . 


wurde ſie ihnen ſchwerer, wo ſich ihre leibesfreye 


nijtertchanen mit gleicher Vorſicht verwahrt hatten; 
ober tbo dieſe ‚zu ſtark waren, Kb in ihrein Eigen⸗ 
thüm ftöten zu haſſen. In diefem Fall fahden 
ſich zum- Theil: diejenigen Ingenei ;: die nachher in 
fpätern Zeiten unter. dem Namen der Metchsritters 
fhaft ‚Bekannt wurden; in jenem die Fürften, 
welche Landſtaͤnde haben. Außer dieſen Faͤllen 
aber erwarben die Fuͤrſten durch dieſe Operation 


das, was man heut zu Tag die Landeshoheit | 


nennt, das iſt im. allgemeinen Sinn, die buͤrger⸗ 
kiche Qrmalt, die im Innern von nichts, im Aeußern 
ein vom ben deutſchen Reichsgeſetzen abhängt: 
a % m , x 7 : ® Habe 








1. Vont wi Wu: 2%. 


Rn Habe ich dieſe Reſultate and meinen ———— 
won. deutſchen Staatserecht richtig abgezogen, 


folgt, daß es eine vergebene Muͤhe iſt, deu Ur⸗ 


ſprung der. Landeshoheit in. der Geſchichte ſiriren 
zu wollen. Sie iſt, wenn man, will, fo alt alß 
Karl der Große, ſo nen als der weſtphaͤliſche 


Frieden; denn fie iſt eine bloße Solge des’ uralten z 


deutſchen Eigenthumsrechts,vermoͤge deffen eig 
König noch. Kaiſer das Eigenthum deg heuekhen 


Ingenui :in: feinem vollen Gebrauch einfhuäite. 
Ob die: Karslinger, ober alle Kaifer vor dev Reu- 
feeitchen: linion, ' vor der. aeldenen Bulle, wor dem. 


weftphälifchen Frieden diefes Eigenthumsrecht eig 
ſchrauken Enten, das iſt eine Frage, die immen bejas 
«hend ausfallen müßte, wenn man nach den bratigen 
Begriffen vom Negierangsrecht fprechen willz und 
verneinend, wenn man nach. denen fpricht, die im 
‚gten, sten und einigen ‚falgenben Jahrhunderten 
Pjatz fanden, und nach welchen jeder Eigenthuͤmer 
das wolle Eigenthum hatte, ohne daß man nun daran 
dachte, es weiter als zum Kriegsdienſt dem, Staat 
dienſtbar zu machen, oder es weiter einzufehränften, 
als fo weit as noͤthig war, den Nachtheil auderer 
gu vorhüten. . Spricht man mın von dem Urſpruug 
eines Rechts, fo muß man ſich ganz in die: Zeiten 
hinein fetzen, wo es entſtanden ifts und ſtudet man 
keine ſolche Epoche; fo muß man auf den Uelrumz 
des Dante ſelbſt hingus seheny und nach den Ne· 
seifen der Zeiten” biefer Epoche „die. Rechte, dar 
a. Menſchen 


\ 


— 
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Monchen veurthe len die Lawals welche haben. 


Die Geſchichte Der. deutſchen Landeshoheit Fan ans 


a wenn man fle in dem Verhaͤltniß gegen dag 


bLeutſche Reid, betrachtet, ınichts exzaͤhlen, «ie dig 


Riten 5’ rondusch bie. deutſchen Stände ihr uraltes, 
ts nachher erworbenes Eigerithum, in ebeh. beim 


wohn Lmfang erhalten Haben, . in welchem fie e$ 
erworben hatten. Und dieſe Geſchichte wird bei 


nuhe die naͤmliche ſeyn, wenn von den Allodien, 


amd wenn von den kehen eines Grundeigenthume 


> ge Rede iſt, ausgenommen was das Lehens⸗Vep 


dand ſelbſt, oder die beſonderen ———— 


| — Lehen betrift. 


Ganz anders wird aber die nauͤmtiche Gochichte 
AR deutſchen Lanbenhoheie ausfallen, wenn mals 
Ge im. Verhaͤltniß mit dem Innern eines jedem 
Landas Betrachtet. . Der ;. wenn weine. Segriſſe 
ad. Die Refultate; die ich ans denſelben ziehe, 
wSicheig ſiad, fo iſt die Landeshoheit in disſer Nach 
che ein ſolches Gemiſch van. Eigenthums vecht und 


* 


Moeglervengerecht, daß ein Deliſcher Toucher das 


währe Berhaͤltniß kaum zu finden im Grande ſeya 
we, ‚Mach ihm iſt alles was die alten deutſchen 


Bürkeri: über chre Eeibeigene vermogten, ſetheß 
gehliebriis das Eigenihmaurecht der. Ingemien 


. Map; welches vor dem, ſelbſt unter der Botmaͤſig⸗ 
Eeit Cor Juͤrſten, auch ſeine volle Ausdehning ars 


Arechen bonte, iß den pie 
hartin: Vonrben. ° — er ed 


| wa." "Sie 


2. Bon dem Beck, #97 
Die natieliche Folge dieſer Mrnihtung aher 
if, daß die-deutfche:Frepheit, aun aus Freyheit · der 
Stände; faft nie Jreyheis Urs Unterthauen iſt. 
DA fie aber dieſes nicht , wie kan dem. dev; Unter: 
shan ſuch für die deutſche Conſtitution iutcecffiren a 
Und wird ihm diefe geichguͤltig, wie leicht werden 
Kann, die biendeuden Anſtalten und Werdienge, 
welche, wie Macharvdell ſagt, die Regerzzen, 
die Ech zu Deſpoten machen, auvenden, un ſich 
bey dem Volk einzuſchmeichlen, wie rührt wendem 
Diele erſt den Fuͤrſten ihre Unterthanen abugewin⸗ 
wen und hernach die Fuͤrſten ſelbſt unter dag. Aoch 
eines jeden Monarchen hringen, der Hug genug 
iſt fie zu rechter Zeit zwecimäßig an gebrauchen? 
,  Unfenft vertrauen: Die Fuͤrſten Deutſchlande auf 
auswaͤrtige Huͤlfe, wenn jemate eine felche Cpoche 
esicheinen. else, Wieber ſollte ſir die vorhin auch 
dem Machiavell angefuͤhrte Stelle belehren, daß 
man nie ſicher iſt/ als durch ſich ſelbſt. Umſonſt hoffen 
fe. ‚auf eigne Kräfte, and ihre Unionen. Dip role 
de den deutſchen Fuͤrſten übrig geblieben fen, weni 
au eiten.des Religions: and des dreifigjäbrigen Kin 
ges, Sie Sachſen, bie Heſſen, die Pfaͤtzen, das 
ganze proteſtantiſche Deutichland nicht feine Fuͤrſten/ 
oder feine Religion eben fo geliebt, alg; Karl. den, 
fünften, un die beiten Ferbinande gehaßt Haͤtte 7, 
und was können überhaupt die mindermaͤchtigen 
Stände von fremder. Huͤlfe, ober eignen KAraftem 
hofſen/ wenn ihre dinterchanen ihnen Nicht arbata 


gen, 
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den‘; ſondeen gteihgättig find, 6 ihr andeherner 
Landeshert ſie behalre Vder ob der: Garant / oder 
ob det Marvator ſie untrr einander theilen — 
Es ſcheint mie‘ alſs nah allen dieſem nicht⸗ 
Air le dentſche Conſtiaution ſo wichtig, nichts für 
. die dentſchen Fuͤrſten fo raͤthlich, — beſcheidene 
Ahelbnng der Landesheheit Mı dem Innern eines 
jeden Landes, damit ber Unterthan durch jeden 
Einbruch in die deutſche eichs⸗ Conſtitution iben 
PB vielizu verlieren fuͤrchte, als ſein Eandeshirt. wi 
Sekhr unweiſe haben deswegen, wie wich duͤnkt, 
Vwele Raͤthe ihren Herten gerathen, die Landſtaͤnde 
bvie im Innern eines jeden Tetritoriums!n die Aus⸗ 
dehnung der Landexheheit deſchrankten/ abzuſchaffen/ 
ciizuiſchtraͤnken, eingehen zu laſſen, zu ſchlkaniren, 
uf. w. Freilich ſ ſchaften dieſe kleinen Richelieu 
badurch ihren Fuͤrſten eine Deſpoten aͤhnliche Ser 
walt; aber fie ſchnitten ihnen zugleich bin’ Nerv 
ab/ mit welchem fie dfe deutſche Reiche» Conſtieiu 
tion, wovon doch ihre eigne Frepheit abhieng';”ers‘ 
"Halten konten. Geht unfveife haben wleder“ anberẽ 
ihren Fuͤrſten geraten, die Landeshoheit A Err 
preſſung großer Abgaben und‘ Errichtuug unver⸗ 
baltnißmaͤſiger Kriegsſtaate: fü fa debranchen; deun 
wenn ein Unterthan von ſeinem Herrn eben dab⸗ 
oder beynahe mehr leiden maß, als er von dem 
befpotifchten Kaifer zu ·leiben haben wuͤrde; was 
kuͤmmert ihn dann die deutſche Conſtitutivn ? 
WBenm andere — zFaͤrſten rachew, ihre 
Unter⸗ 


» 


| 1. Bon‘ dern Uber. 396, 


Anterthanen bald hier bald dorthin zu verkaufen; 
der Handel und Gewerbe nnd Ackerbau an ſich 
Ju reißen, ſelbſt mie dem Salz und Korn zu wu⸗ 


chern, ſelbſt mit Fabriken und Manufaktuten 


"und dergleichen zu monopoliſtren, oder ihre Lande, 
entweder dus übel verſtandener Sparſamkeit, oder 
aus Leichtſinn, oder aus Sdhlaͤfrigkeit, rit ſchwua⸗ 


"then, infufficienten, oder gar mit ungerechten 


Tribunelen, Beamten, Regierungen, Cammetn 
qu verſehen; oder durch Jaͤger, Opern, Mätrefien, 
ausländifhe Reifen, slänzende Höfpaltungen, ihre 
* Einkürrfte zu verſchwenden imd zu verſchulden; 
kurz, wenn dergleichen unweiſe Raͤthe nicht dafaͤr 
ſorgen, daß dem deutſchen Unterthan die Landeß⸗ 
hohekt ſeines Herrn, ungleich weniger druͤckens 
‚fen, als bie Majeftät und die Deſpotie eims 
Kaiſers und eines Koͤnigs der Erbe: fo find ſolche 
Raͤthe eben ſo unweiſe oder treulos; und folst 
ihnen ihr geblendeter Herr, ſo ſehe ich nicht, wie 
der Nazion die deutſche Conſtitution wichtig und 
heilig nnd ſo werth gemacht werden koͤnte, daß fe 
nur Anen” Wunſch dafuͤr thun foftte !- | 

* Die deutsche Conſtitition Hat’ vor’ allen anche 


LConſtitutionen den Vorzug, " daß: bas gemeikit 
Beſte des Ganzen beinahe Fein anders ſeyn fan, 


als (was wirklich überall allein ſeyn kan) die Si⸗ 
— von Außen; > daß aber in Innern 
. ein 


Es iſt das ein unerfinter Vort der deutſchen 
rigen daß das Reich Bi nicht une 





in großer Theil ber — — 
wen, Merichte und Schutz gegen feitten Landsherrn 
findet. Alle andere Staaten, welche durch Sa⸗ 
trapen und Gouvernoͤre regiert werden, habeij 
zroar auch ſolche Gerichte ; aber, wenn bey Senfel, 
ben der Unterthan gegen den Satrapen klagt, mis 
dieſer hat: fuͤr ſeinen Herrn Unrecht gethan, fo if 
ber Herr Richter in feiner eignen Sache. Sernee 
feine mir ein Vortheil diefer Eonftitution — 
zu liegen, daß wenn bey andern Reichen die Gou⸗ 
vernoͤre und Satrayen, die einzelne Provinzen · ver⸗ 
walten, fie bey der Verwaltung nut fo weis für 
Eh invereffice find, als ihre Ehre oder ihr Solt 
hinreichen mag; die deutſchen Fauͤrſten ſind aber 
bey ihter Regierung Immer ſelbſt — — und Ar 
ihr Haus intreſſirt. — 


Dieſe beyden Vorteile koͤnnen alſo einem X 
ben Theil der deatſchen Reichs Bürger iR 
Conſtitution ſehr wichtig maden. _ 


Wenn nun aber ein Reichsfuͤrſt, uch Dis, 
Sraud) fimer- Landesheheie, den Beyſtand der 
Reicheger ichte koſthar, und dfr.mmin macht, und 
man " — BR nem u dem 

au 


— r Der 
53 #4 ht, daß — ni 


F gen, EI ber Schweiz u. |. m. der Nazion einem 
= n geiracı hält, ‚Der Berk. 
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1. Bon dem Abdel. 40 


an deſſen Erhaltung und Verbeſſerung nun ſoviel 
gelegen iſt, daß.er ſeinen Dieuſt und feisien Lohn 
behalte; ſo. wird offenbar die Cotiſtitution dem 
Volk unnuͤtz, ja um ſo viehläftiger ,.je ſchwerer es 
ihm rich, einen Reichsfuͤrſten zur Rechenſchaft zu 
fodern, abs einen beſoldeten Saiafen.— Komt 
es. aber nun einwak dahin⸗ — und es iſt ſchon 
beynahe fo weit gekommen, — daß. niemand mehr 
als die Fuͤrſten das Wort ReichsConſtitution were; 
ſtahen oder ausſprechen Ban... daß niemand mehr 
als ſie, uud der Bürger: einerReicheſtadt, eine 
Chre barinn: ſuchen Fan; - sin freyer Reichsboͤrger 
zu eyn; 1: j0 grbeich zu bedanken, : wie lange die 
meiſten Fuͤrſten noch dieſes: Wort brauchen, oder 
dieſe Ehre haben werden? = ., 
Ich weis wohl, wie viele Stürme die deutiche 
Eonftitutioi bis zu der Jetzigen Zeit ausgehalten 
hat; ich weis wohl wie ſtegrelch ic: dfefe Conſtim 
ton gegen die Gewalt der Ferdinande eff 
noch vor weniger als anderthalb hundert Jahren 
vertheidigte; "aber ich babe auch die Meanifefte 
und Civenfare:geleien, welche die. Unterthanen dieler 
Ferdinande damals ausftreuten, "und womit 
fie den Reiche.» Unterthanen wohl die Luft benah⸗ 
men, ſich eben dem Schickſaal zu unterwerfen, 
mit weichen diefe Provinzen zu FUnpIEN hatten ;*) 
und 
> 
Bann Bora Hit 
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und wer weis nicht, wie vierl damals ber Religions⸗ 
Enthuſiasmus wirkte, wie viel er vielleicht noch 
vor etlich und zwanzig Jahren gewirkt hat. Haͤt⸗ 
ten vielleicht zu Ferdinands Zeiten die oͤſterrei 
chiſchen Staͤnde eben ſoviel von Toleranz, von Ge⸗ 
lindigkeit der Negierung, von vortreflichen poll⸗ 
tiſchen Auftalten, -- Handel und Gewerb Frei⸗ 
beiten, Hoſpitaͤlern, Abgaben Nachlaß und: 
dergleichen rühinen Tonnen, als fie. über das: 
Gegentheil von: dem. Allem: zu Elagen gut fanden, . 
vielleicht würde dann .an. keinen $. Gandeant ) 
gedacht worden ſeyn, deffen, (mern mie bey. 
einer ernſtlichen Sache mit Worten :zu ſpielen 
erlaubt iR:) an ſo vielen Orten, doch nur Einer ſich — 
zu erfreuen hat. 


gutes Zeichen, daß 
zrig iſt, als neulich 
ausziſchte, welche 
eutſchland von dem 

legten 


⸗ 


1. Von dem Adel. 405 


letzten Fürſtenbund zu erwarten Hütte? ) Der 


Maun, der ſich beyfallen ließ, dieſe Frage zu thun, 
haete wohl nicht bemerkt, daͤß gerade diejenigen 
Fuͤrſten Deutſchlands am erſten und lebhnfteſten 
an dieſem Bund Theil nahmen, welche ſich auch 
am eifrigſten beſtreben ſich ihrer Landeshoheit ſo 
zu bedienen, daß ihren Unterthanen etwas an der 
Erhaltung der deutſchen Conſtitution gelegen ſeyn 
fän. Unb wenn dieſe Fuͤrſten ſich immer mehr in 
dieſen Geſinnungen befeſtigen; wenn ſie, und wenn 
diejenigen, die dieſen Weg bisher noch nicht ge⸗ 
wandelt find, bedenken, daß, was fie durch Nach⸗ 
laſſung von der Strenge der Ausübung ihrer Lau⸗ 

deshoheit vielleicht verlieren , ihnen durch deren 
Feſtigkeit wieder zuwaͤchſt; wenn ſie und alle 
beutſche Fuͤrſten bedenken, daß ſi fie ihre Unterthanen 
gegen die Lockungen eines künftig vielleicht einmal. 


nad) Willkür wohlthuenden Defpoten,. der aber. 


auch nach eben diefer Willkuͤr ſehr wehe thun an, 
nicht beſſer verfichern Ehunen, als dadurch, daß fi e 
denſelben das Recht geben, ihre dürften zwingen 
zu können, daß fie hnen immer wohl thun muͤſſen, 
nie Uebel thun dürfen; 3 ‚Eur; wenn fie ihr Land 
eben fo beandeki',, lg wie fle.von dein Kaiſer bes 
handelt zu „menden wuͤnſchen; dann, glaube ih, 
tan man der Sim die da frage: was das Reich 
| von 
* 

—* eh te Diet — von einem ges 

a “en “ 


N 
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von: dem Zürften, Yyınd erwarten ine? wohl 
antworten, daß daſſelbe von ihm die Ewigkeit ſei⸗ 
ner Conſtitution mit Sicherheit zu erwarten 
habe! — Und dann wird auch einmal die deutſche 
Landeshoheit, wo nicht den Namen, doch den 
ſchoͤnſten Charaktex der Majeſtaͤt annehmen, der 
da, wo der Regent engherzig genug iſt, gleich einem 
rußiſchen Kneeſen, ober einem polniſchen Magnat⸗ 
ten, fein Land wie ein Bauten Gut, das er nur 
benußen, nicht vegieren will, zu behandeln, ſchlech⸗ 

terdings nicht gedenkhar iſt. | 


Dieſe Digreffion Hat mich weiter geführt, als 
ich mich ausbreiten wollte; denn ich wollte mie 
mehr nicht als einige Neflectionen, über die Wich⸗ 
tigfeit eines Mlittelftandes in jedem Staate, der 
deffen Conftitution verficherte, erlauben; und beis _ 
ber wollte ich den grofen Irthum des Präfidenten 
Dupaity rügen, welcher dem jetzigen Großherzoge 
von Toskana eine Veraͤnderung der toskaniſchen 
Conſtitution beymißt, die doch nach dem Zeugniß 

der Geſchichte etliche hundert Jahre alt iſt, und 
deren Beranlaffung mit-der Gerechtigkeitsliebe dies 
ſes erhabenen Fuͤrſten fo 'iwenfg” zu Vereinbaren 
tväre» als wenig es von ſeiner großen Seele zu be⸗ 
fuͤrchten iſt, daß Er je die edlen und liberalen 
Deutſchen, durch Spionen, Schleichwege (die 
vielleicht in Italien nöthig ſeyn nibgen,) auf eig 
von ſich werde entfernen wollen. 


Es 


2. Swifts Meditation über einen Befenfliel,x. 405 


Es iſt wirklich traurig, wenn ſelbſt den beften 
Regenter, durch oberflaͤchige Reiſende, ſolche Vor⸗ 
wuͤrfe gemacht werden duͤrfen, die auf allen ihren 
Glanz einen ſo ſchwarzen Schatten werfen twürden; 
wenn fie wahr wären. 


’ Carlsruh, den 10. Auguſt, 1789. 
Esiofe. 


7 R 2. 
Swifts Meditation über einen Befenftiel, 
und mie fie entftanden iſt. 
Er i — · j h 
- Ego illum periiffe credo, ‚cui periit pudor. 
| Plaut, 


\ - 
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Dir F 
& wift,. an, dem man viele Eigenheiten tadelt, 
hatte aud) die eines fonderbaren Eontraftes in der 

Art wie er feine Ehrliebe bewies. Mit einer 
Puͤnktlichkeit, die zuwe ilen ang Lacherliche grenzte, 
und einer Hartnaͤckigkeit, die wohl einmahl nach 
Rohheit und Grauſamkeit ausſah, yermied er alles, 
was ihm einen . gegründeten Vorwurf zuziehen 
konte; befümmerse ſich aber von der andern Seite 
denn auch richt im mindeften darum, was man 
Voͤſes von ihm denfen oder fagen moͤgte. „Recht 
thun, und die Leute gen Caffen,“ — 

war 
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war fin Wahlſpruch. Auf guten Schein war er 
ſo wenig eiferſuͤchtig, daß er, um nur ja recht fern 
von aller Heuchelei zu ſeyn, lieber einen verdaͤchti⸗ 
gen oder Hafen auf ſich fallen lies. NPolingbrockt 
nannte ihn deswegen einen umgefeßrten Deuch, 


fer, ‘(a bypocrite, reverled.) — Und ſo hat es 


\ 


fich zugetragen, daß von ivenigen Menfchen mehr 
Nachtheiliges nicht allein geſagt, ſondern auch ger 
glanbt worden iſt, als von dieſem ſtrengen um 
erſchuͤtterlichen Manne. Er ſelbſt bat über tau⸗ 
ſend ausdruͤklich und allein gegen ihn gerichtete, mit 
Hohn und Verlaͤumdung angefuͤllte Schriften, die 
in einem ſehr kurzen Zeitraum erſchienen waren, 
aufgezählt, und — auf nicht Eine nur mit einer 

Silbe geantwortet. 


Man geraͤth auf die —— Sit muͤſſe 


‚’ 


ſchon fruͤher dergleichen heftigen Angriffen ausge- 


ſezt geweſen ſeyn, und ihnen damals noch einige 
Achtſamkeit gegoͤnt haben, wenn man in feinem. 
Tritical Effay upon the f: 
der im Jahre 1703 geſchrieber 
lieſt. Ich ſtehe da in den 
mit fo vielen Wunden, wie 
hinlenden "Boten, und ehe 


amusung 





und wie fie entſtanden iſt. 


nbgen, wie die Fliegen, fd. lange um das Licht 
ſchnurren, big ſie die Fluͤgel verſengt haben und bins 
‚einfallen. - Sind ſie wahrſcheinlich doch geplagt genug, 


fie armen Leute, wenn anders Horaz darin Recht E 


chat, daß gedemuͤtigter Stolz die aͤrgſte Folter — 
rs "4 .Invidia Siculi non inuenere ra e 
Ä Tormentum majus,.-.,, : 
— Eure hohlen Gefäße, das ift wahr, — ei: 
nen lauten Schall. Ich muß mir aber die Frey: 
beit nehmen, Euch zu fagen, daß ich mich um Euch 


und Euer Getoͤſe befünimere, wie ſich die See um 


den Xerxes, da en fle mit Rutheii — ließ, db 
kuͤmmerte *). | 


Noch fchärfer zuͤchtigte Swift die Sch reger 


feiner Zeit, in. einge von. ben Digreßionen feines 
ER Maͤhr⸗ 


— zu wagen, da ib erſt karzlich mit einem 

Hoten, wegen der Farbe feines, Roks, 

ne tirung ich nicht richtig angegeben hatte, 
in böfe Handel gerathen bin. 

*) „Man ernäbit vom Zerges, er habe die Geg, da 
fie feine Bruͤcke ber den Hellefpont — peit⸗ 
fchen, und ihr eine Menge Feſſeln anwerfen lafien.+— 
Dieie ſtolze Aeußerung von Swift, erinnert mich 

an eine demuͤtigere des Pope, welcher fand: that 
it would vex one more tq be Knoked on the head 
with a De tHan:by a.thunderbett: zu beutich: 

lieber vom Bliz geteoffen, als mit einem 


ra wi 
—.9—t an ben Kopf geſchlagen fepn, “NPope 
* redete von Gtantöverhäftniffen, wo ed Leuten, 


die in ſolchen venn ſie auch 


Beben, 
noch fo un an ey ‚ nelinaen kann u . 
— — a ec thun Int, 


begegnet \ 
[7 . £ EEE Zr 2° 2 


AGB 2. Swaſcs Deeberation Über ein Beſenſtiel, 
Maͤhrchens: won der Tonne, welches tint folgenden 


Jahre (1704) erſchien. Dem. fachtfindigen Dent: 


fiben Leſer moͤgen leicht: einige der Swiftiſchen Bil⸗ 
Ber zu’ kuͤhna vder zu orientaliſch ſcheinen; aber deſto 
mehr wird er den. richtigen Verſtand, ben ſie 64» 
kleiden, hoch ſchaͤen, und die außerordentliche An⸗ 
toendharkeit der Gedanken lieben und leben muͤſſen. 


Swift — ——— babelbſt, man fände über. ſel 


en Gegenſtand (die Schreye D viel merkwuͤrdi⸗ 


ges ſchon bey den Alten; nur daß fie immer auf - 


eine raͤthſelhafte Weife, „und blos in Hieroglyphen, 
davon gefprochen hätten. Von den Beyſpielen, 
die er anführt, ift das legte aus dem Herodot, wel— 
cher erzählt, es gäbe i in dem weſtlichen Theile von 
Lybien Eſel' mit Hoͤrnern. Dieſes Gleich⸗ 
niß fol Cteſias nur weiter ausgeführt haben, in« 
dem er daſſelbige Thier in die Gegend von Indien 
fest, und hinzuͤfuͤgt: im Gegentheil von allen ans 
dern. Efeln, die feine Galle hätten, werde bei die, 
fen gebörnten ein folcher Ueberfluß davon Alle 
getroffen, daß ihr Fleiſch, wegen feiner entfeglichen 
Bitterkeit, nicht zu genießen waͤre. 


Furcht fol die Urfache pn, warum die Alten 
über diefen Gegenſtand nur ſiguͤrlich und. in Gleich⸗ 
niſſen geredet haben; fie durften feinen öffentlichen 
Angriff auf eine fo mächtige und fchrecfliche Par⸗ 
they wagen, deren: bloß @timme ſchon fo fürchte 
dar Re, daß fie eine ganze Legion: in die Flucht 

ſchlagen 


2, 


— 








K und wie fr enftanden Mt.” 

Antagen bonnte; „Hierauf,“ ſagt Swift, „ bezieht 
fi auodruͤcklich Herodot an einer andern Stelle; 
fo. er-erzähft, wie ein großes "Kriegsheer Seythen 
durch das Geſchrey eines Efels in ein 
paniſches Schrecken geſezt wurde und davon lief: 
Ein gtamdgelehrter Philolog vermutet daher‘, die 
Ehrfurcht, die wir vor den Schreyern haben, 
ſey uns von unſern Seythiſchen Vorfahren angeerbt. 
Natuͤrlich mußte, bei jener allgemeinen Furcht, die 
Schwierigkeit ſeine Meinung von den Schreyern 
oͤffentlich zu ſagen immer gtoͤßer werden. Man 
hielt es nicht mehr für rathſam, das erſte Hiero⸗ 
alyph, weil es einer Abbildung zu nahe kam, 
(änner zu gebrauchen, und es wurden andre, die 
myſtiſcher imd vorflchtiger waren, ausgedacht. So 
bat Diodprus nicht das Herz gehabt, von biefer, 
Sache mehr zu fagen, als daß in den Gebirgen, 
des Helikon ein Unkraut wachſe; deſſen Bluͤthe ei⸗ 
nen ſolchen verwuͤnſchten Geruch habe, daß, wer 
etwas davon einzöge, ſogleich vergiftet waͤre. Daſ⸗ 
ſelbige erzähle kucrez: 


ER etiam in magnis Heliconis mogtibus arbas, 
‘Floris odore hominem tetra conlueta necare. 


Cteſias allein mar dreiſter, well die Schreyer ſei⸗ 
nes Zeitalters ihn hart mitgenommen hatten, und 
er ſich, auf jede Gefahr, an ihrer ganzen Zunft 
raͤchen wollte: Der Schleyer feiner Allegorie iſt 
fo ducchfichtig , daß es unmoͤglich iſt, ihre Bedeu⸗ 
tung zu.verfeblen. Denn unter dem Vorwande 

- einer 
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einer ' Beſchreibung verſchiedener merkwuͤrdigen 
Thiere in der Gegend von Indien, laͤßt er falgende 
‚merkwürdige Worte fallen: „Man-find,et, 
fester, „ort unter audern eine Schlan⸗ 
ge, die feine Zähne hat, und folglich - 
vicht beißen Eauns wenn aber (hr Gei⸗ 
fer, den fie oft fahren läßt, aufirgend 
etwas fallt, fo tk Verderben- und Faͤ ul— 
niß die unmittelbare Folge. Diefe 
Schlangen follen fih gewöhnlich im - 
Den Gebirgen, wo. man bie Erelge 
BEiIEGInDEr anfbalten. “ 


Der Beruf zu einem Schrepye m behauptet 
Emift, werde angeboren, und ned feiner babe 
demſelben je entſagt. Sie follen dem Hanf gleis 
chen, von dem behauptet wird, daß fein Gebrauch, 
fhon im Saamen ſtrangulirend fy. Man, 
erkenne. fie früh on, dem. Inftinkt, der fie antreibt, 
auf die edelften Menſchen, wie die Wefpen auf die 
fEonfte Srüchte Jagd zu machen *)Y. „So wird, 
immer der König, wann er ausreitet der kothigſte 
von der Gefellfhaft, und. die am vaͤchſten ſich an 
ihn drängen , beklattern ihn am qaͤrgſten.“ 


SH 
) Young hat. diefen — in Verſe —* 


ſor as by depredation waſps proclaim ' 
the faireft Bus, fo thefe.te faireft fame. 


— u ei nf . an 


AIch habe mich ‚bey dieſen Kusjügen etwas län 
ger aufgehalten, damit ich jezt um, ſoviel zuverſicht⸗ 
licher den Lefer fragen koͤnnte; Ob fich in deufelben 
nicht ein Eifer, eine. Art von Grimm fehen laffe, 
der empfangene perfonliche Beleidigungen, und eis 
nen nicht geringen Grad der Empfindlichkeit dage⸗ 
gen vorausſezt? Man kan beynahe nicht anders 
ſchließen. Und doch iſt die hiſtoriſche Kritik ſo ſehr 
dawider, daß ſich gegen ſte der Schluß nicht 
vertheidigen laͤßt. 

. Swift konnte, ſowohl da er den Tritical Eſfay 
ſchrieb, als da er das Maͤhrchen von der Tonne 
herausgab, noch feine oͤffentliche Beleidigungen 
empfangen haben, es müßte denn wegen der and 
nömen Abhandlung über die Streitigkeiten zu Rom 
" und zu Athen geweſen feyn, die einzige Schrift, 
die er bisher bekant gemacht hatte, und. deren 
Verfaſſer zu errathen, man ſich lange vergeblidy 
anftrengte. Aber fein Smner und Freund, dev 
teeflihe Sir William Temple , deffen nachge⸗ 
fafiene Werke Swift herausgab, hatte von den 
Schreyern viel erdulden müffen. Daß en zum: 
Theil dieſen rächen wollte, ift gewiß 5 ‚aber ‚fein 
Eifer Hatte doch nody einen. tiefern Grund, einen, 
Grund, worin der ganze Charakter diefes edlen Mans 
nes gewurzelt war. Hicdepofitum eft, fteht auf 
feinem Grabe, Corpus Jopathan Swift... ubi 
faeuaindignatioulteriuscor.lace-. 
rare. neguil,. Abi, viator, et imi- 

tare, 
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tare, fi Poteris, ffrenuum pro virili 
libertatis vindicatorem. > 

Er ſelbſt hatte dieſe Grabſchrift aufzeleit, und 
verordnete in ſeinem lezten Willen, daß die Lettern 
groß, "tief ‚eingegraßen, und u vergoldet werden 
Pollen, | 
‚ Wer unter, ung, hat das Recht zu fodern, daß 
dereinft eine m Decke über fein Gebein geworfen 
werde? ..... Es iſt Zeit, daß ich abbreche, 
und zu meinem Segenftande — der Meditation 
über einen Beſ enftiel zuruͤckkehre. 

Dieſer Aufſaz iſt Swiften aus der Urſache (eb 
abel genommen worden, weil er offenbar in Der 
ziehung anf die Meditationen des berühmten Robert 
Boyle gefchrieben iſt. Man ſah ihn als eine Pa⸗ 
rodie an , die allein zur Abſicht hätte, jenen wuͤr⸗ 
digen Mann lächerlich zu machen. Gewiß has 
Swift allen, die ihn über die Sache fragten, era 
zähle, wie es damit zugegangen war ;. aber rucht 
Bar iſt es nie geworden. - Fünf und achtzig Jahre 
nach der Entſtehung diefes Auffazes giebt ung Tho⸗ 
mas Scheridan darüber folgende, aus einen 
fihern Duelle gefchöpfte, Nachricht. - | 

— © wi für 


*) Hier ruhet der ‚teiönem Jonathans Swift, wo 
bitterer nnwille nicht mehr fein Herz 
zerreißen wird. Gehe, Wanderer, und ahme, 
wenn bu kant, dem aus allen — Kraften für 
| bie Freyheit eiſerndem Manne nach. 


9 





und wie ſie entſtanden fe > a413 


»  &wift, der bald nach Sir William Tem: 
ple’s Tode, mit Lord Der keley, als. Kapelan 
und Sekretair nad) Irland. gieng, und darauf eine 
Praͤbende zu arac or erhielt, blieb ein beſtan⸗ 
diger Verehrer und. Freund der Gemahlin ſejnes 
zweydeutigen Goͤnners, und pflegte zu! London, wo⸗ 
hin er jaͤhrlich eine Reiſe that, und wo ſich nun 
quch die Berkeleyſche Familie wieder aufhielt, in die⸗ 
ſem Hauſe ſeine alten Kapelandienſte zu verrichten, 
und der Gräfin, öfter aus einem Buche, welches. 
nach ihrem Geſchmak war, vorzuleſen. Ein ſol⸗ 
ches Puch ‚für fie war im Jahre 1703, Boyle’s 
Meditationes, . und fie wuͤnſchte ſehr, daß Swift 


eß ganz mit ihr durchgehen mögte, Dieſer konnte 


duurchaug nicht denſelben Geſchmat an dem Werke. 
finden; er plagte ſich eine Zeitlang ; endlich "gab 
ihm. der Ueberdruß einen Schwanf ein, „der ihn. 
von diefer unersräglichen Arbeit auf eine gute Weiſe 
unfehlbar befreyen mußte: er ſchrieb feine Betrach⸗ 
tung uͤber einen Beſenſtiel; verſchafte ſich heimlich 
806, Buch der Graͤfin, um feinen Auffaz hinein zu 
heften, und, ſorgte, daß eg‘ unbemerkt wieder au, 
feinen Plaz kam. Da ihn. nun bey ſeinem naͤch⸗ 
ſten Beſuche die Graͤfin bat, in den Meditationen 
weiter zu leſen, nahm er ſich dabey, wie gewoͤhn⸗ 


lich, ſchlug mit dem größten Ernſt das, Buch auf, 


und las die Ueberſchrift: „Meditation über. 
einen Beſenſtiel. Lady Berkeley ſtuzte uͤber 
den ſeltſamen Titel, und wiederholte etwas ver⸗ 

wun⸗ 


F 





— 


J 
Ma 2. Swifts Meditation über einen Beſenſtiel, 
wundert: Eine Mebitätion über einen 


Bei enftie 17 Bas it ja ein fonderbaret Gegen: 


fand! Doch es’ ift nicht” zu fagen, was biefer bei 


wundernswuͤrdige Mann Für nlizfihe und lehrreiche 


SBemerkungen uͤber die geringſten, md dem Anz 
Rheine nach, trivialſten Dinge“ su machen weis. 
Laſſen Sie uns doch hören, was er fagt. 

ESwaiſt fezte ſich nun in die Faffung einer ur: 
erſchuͤtterlichen Gravltaͤt, und in demfelßen ſeyer⸗ 
lichen Tone, worin er die vorigen Detrachtungen 
abgeleſen hatte, las er, wie folgt: 

„Dieſen kahlen Stock, den ihr nun eh 
lich in jenem verlaſſenen Winkel liegen ſeht, den 
jäh "ich ehemals in einem blühenden’ Zuſtande ben’ 
Wald verſchoͤnern: er war · voll Saft, vol Blaͤt⸗ 


ter, voll Zibeige ; da jezt die ‚gefchäftige Kunſt des 


Renſhen umſonſt der Natur natheifert, indem fie 
jenes Buͤndel verdorrter Relſer an ſeinen ſeſtieſen 
Stam befeftiget.. Er iſt höchftens nur noch singen“ 
kehrt, was er wars ein Bauin, das unterſte ir" 
oben, die Zweige nach der Erde gekehrt, und die 
urjel im der Luft. Jede ſchmujige Hand greift 
son an, um ihn zu einer enechtiſthen Albeic 5 zu füh- 
ren; und duch eine Art von Eigenſinn des Schick⸗ 


ſals wird er berrimmte, andre Dinge rein zu miachen, 


und ſelbſt iimniner ſchmutzig zu ſeyn! Endlich, ii: 
den Händen der Dienſtmaͤgde abgenugt | bis Auf den 
Stumpf, wird er entweder auf die Gaſſe getvorfen, 


böer man zieht noch dieſen lezten Vortheil von ihmi, 
daß 





und wiefieemsflänben iſt. : 25 
daß man ihn zum Feuer anmachen braucht. Wenn 
ich dies betrachte, preßt ſich rinSeufzer ans. mel 
ner Bruſt, und ich ſage zu mir ſelbſt: Wahrlich, 
der Menfh auf Erden iſt ein Beſen— 
ſtiel! Die Natur fendet ihn geſund und Erafcvnil 
in. die. Welt; ey. ftehet da in einem. bluͤhenden Zu⸗ 
ftande, das Haupt bedeckt mit Haaren diefen eigent⸗ 
lichen Zweigen unſcrer mit Vernunft begabten 
Pflanze , bis das Beil-der Unmäßigkeit feine gruͤ 
nende Aeſte ausgehauen bat, und er nun da ſteht, 
ein verdorrter Stam: dann nimt er ſeine Zuflucht 


au der Kunſt, und fezt. fich eine Peruͤke auf, ſtolz 


auf einen unnatuͤrlichen Buſch Haare⸗, ganz ber 
deckt mit einem Staube, ben fein Haupt nicht here 
vor brachte. Und nun, wenn bier miſer Beſeuſtitl 
auftreten und ſich bruͤſten wollte mit ſeinem Bir⸗ 
kenraube voll Ünrarh, ſey dieſer Unraͤth auch Kehr⸗ 
fl aus dem Zimmer der ſchoͤnſten Dame, wärben 


wir tn nicht lächerlich finden’, und ſeiner Eitelkleit 


footten ? Was find wir doch für partheyiſche Richten 
uͤber unfere. eigene Vortreflichteiten, und — 
Leute —— 

„Aber ein Beſehſtiel, antwortet ihr vialleict, 
iſt bas Ehenbild. ‚eines Baumes, welcher auf 
dem Kopfe ſteht. Gut; iſt ber Menſch denn ers 
was anders als ein Burzelbaum Gemaͤchte? Seine 
thieriſchen Kraͤfte regieren: die vernünftigen; feine 
Ferfen ruhen, und den Kopf fchleppt er äuf der 
Erde. Und dennoch, mit allen feinen Gebrechen 

wirft 
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wirft er fich als einen allgemeinen Berbefferer und 
Wiederherſteller auf; er will alle Mißbruͤuche «bs 
ſchafſen, alle Beſchwerden anf. die Seite: vaͤumen; 
fücht ; fammele und ıfcharrt Uarash zuſammen nus 
allen Widseln der Natur, zieht verborgene Schaͤnd 
lichteiten an das Licht, errent einen ungebeuren 
taub, wo dergleichen nie vorhin. gefchen wurde, 
and ſteckt tief in. allen. denen. Verderbniſſen, die er 
wegzufegen ſich das Auſehen giebt. Seine lezten 
Tage bringt er in ber" Knechtſchaft von. Weibern, 
And gewöhnlich der ſchlechteſten zu, bis er: abgennzt 
bis auf den Stumpf, wie fein Bruder Beſen, 
emtiveder auf die Gaſſe geworfen, oder sum Auzuͤn⸗ 
ben / eines Bent, woraa ‚ander. ne toären , es 
an ae 
u Ze et, 
ı. —*— Berkeley war fuͤr ihren Lieblingsſchrift⸗ 
ſteller fo eingenommen, daß ſie nicht allein während 
dieſer Vorleſung ohne allen Verdacht blieb, ſaudern 
mehrmals ihre Bewunderung zu erlennen gab, wie 
dieſer außerordentliche Mann ſolche ſchoͤne moralt 
ſche Bemerkungen uͤber einen ſolchen unbedeutenden 
Gegeuſtand zu machen will. Es mag Swiften 
"Mühe genug gekoſtet Haben» nicht die Faffung zu 
verlieren; er behielt: fie aber fo volllommen, duß 
tn der Graͤfin auch nicht die Antferntefte Ahndung 
von dem Streiche, den:er ihr geſpielt hatte, vage 
ward. Vald darauf wurde Geſellſchaft angemeldet, 
und 


2. de re. © 
und Swift, der voraus ſah, was gefchehen würde, 
machte fih unter dem Vorwande eines Gefchäfts 
bey Seite. Lady Berkeley, voll von den Gedan⸗ 
ten der Vorleſang, brachte dleich die Reds auf die 
unvergleichlſichen Mekitarishem des Rösple, die fie 
bis in den Himmel erhob. Aber fo eben, fügte 
fie hinzu, las ir dep Doctor eine vor, bie, nich 
mehr —R erh älle ir Eſtaͤunen geſetzt hat. 
Einer aus der Gaſellſchaft fragte; von welcher Mes 
ditation Die Made fep? Sie antwortete, in der Un 
ſchuld ihres Herzensn ich weine die sortrefliche Dies 
ditation über einen Beſenſtiel. Die von der Ser 
fellichafe faben-fich einander etwes verroundert Ai, 
und hatten Mühe, das Lachen zu verbeißen. Alle 
verſicherten, ſte Hätten von einer ſolchen Mebitar 
eion noch nie’gehört. Auf mein Wort! fagte die 
Sräfin. Da liege das Buch; (lagen Sie Auf, 
und uͤberzeugen Sie ſich. Das Buch wurde a 
„gefchlagen, 'ind man fand wirklich die Meditatio 
aber von‘ Swifts Handſchrift. Nun brach‘ —* 
aͤlgemeines Gelächter aus; und die Gräfin, da 
die erſte Beſtuͤrzung varkber war, lachte fiir. 
Was der GSchalk, ſagte ſie, mir da Für ‚einen hößs 
lichen Streich ;gefpielt bac! Aber er kann nun eins 
mal nicht aiders.,. er "muß feinet- Laune: den Zügel 
ſchießen kaffen.ı "Ss gieng diefe Sache auf 5* 
gute und froͤliche Weiſe zu Ende, und Swift Munde 
me wloder gebeten, aus den Mebitationen; vor⸗ 
zuleſen. "EX Jacobi. 
R. Auſ. Oft, 89. Sf: 3. Frag⸗ 
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Bierler Mafıas.. 
‚Eehee-Xuftrit 


Ser 


Ber -Ergbiihichh het Truch ſfeß⸗ "Dietrih 
wi son Ardhein; deei andre. Richter. 


‚ion Shahptaz ift wie zu Ende dei jweiten Aufzugs; 


er fehtt die Erinchung im Sintergtunde, ad bin 


“;, and wieder breupen Kerzen. : Auch in der zunte Tiſch 







| „na welchen die Richter ſchon gen, mie der iu Ca 
t. 


i ‚aufgezogen wid, . unbedeckt. Sie ſind derm 
, Dinter ibnen fteben drei dreilrohnen ebenfaus bere 
mumm.) — 


Eruibiſ ch of. Das Betiche it yerhmmele; bie 


| 5 der Wiſſenden geht Saget an,, was au 


dieſem 


IE: t 





' 


Das heimliche Gericht. 409 
dieſem Tage der — und des N fe be⸗ 
ſchaftigen ſoll. 

Arlheim. Bernhard Schott, der Kölner 


Kaufmann, erſcheint heute vor dem Freiſtule auf 
| geziemende Ladung. 


Erzbiſchof. Wo und wer iſt ſein lien? 


Arlheim. Sein Kläger iſt Hermann von 
‚Lindenhorft. Die Klage: lautet: daß er vom Fhri. 
"englauben in Unglauben verfallen fei, Kezerei 
"und Irlehre durch das Land verbreite. | 


Erzbiſchof. Alſo iſt dem aan. der Rechts: 
tag nicht angefage worden. ö | 


Arlheim. Nein ihm bleibt es ewig ver⸗ 
borgen, wie das Gericht uͤber Kezerei richtet. Der 
Beklagte iſt wuͤrdig erkant zu büßen, wie Bruder 
Auguſtin. 

Exrzbiſ chof (zu den dreifrobnen.) Fuͤhret den 
Beklagten vor. (Sie gehen as) Die Meinungen 
dieſer aͤchten Bruͤder find a gefammmelt 


und einftiminig — | 
fl a Arlı 


is 





A 3. Fragment auß dem Trauerſpiele: 


a Arlheim. Sie ſind es. Aber bevor über 
Bernhard Schett das freie Ding begiune „reife, 
daß die Dominikanerbrüder Coͤleſtin und Berengar 
die geiftlihe Inquiſition über ihn beſchloſſen haben. 
Moch ſteht zu uͤberlegen, ob wir es wagen, ihnen 
die Leute zu entreißen. Eurer Entfheidung fielen 
‚es die aͤchten rechten Bruͤder anheitt. 


r2. Grzbifchof, Habt ihr an der gezwelfelt? — 
‚Are Schreien, vom Himmel gelehnt, werden 
Paͤterhin die ımjern verdrängen. Aber eben darum 
laffet ung Jezt unfser Macht uns erfreuen; daß 
sit ans den legten. Funken des heiligen Feuers 
in der allgemeinen Nacht ein neues Licht ſich ent, 

zuͤnde! — Wir wagen jest nichts, und das 
. Freie Ding beginne ungehindert. 


Arlheim. Das haben die Brüder — 


t 


Zweiter Aufträt. 


nie Borigen, Bernpard Say, ‚wit ver⸗ 
bundnen Augen, ‚heseingeführt von den, Iseifrop 
neh, Cie nehmen ihm die Binde ob. Ein kurze 
Stjuſchweigen, während deren ex ſchen ünd verwuni 
dert um ſich blickt. 


Ein Frelftohn. ‚uch iſt bang ud weh 

Erhelet euch; ; iht dürft euch bier.mieberlaffen. 

Er Bernhard. Ich dank euch; — Tamm . 

ſtehen. «pie J MEERE AL u 
2 ch 2 €. 


* 


..4. Das heimliche Qericht. | 


‚ın. Grybifhof courwerem,y Hebet an, (ſie ſtehen 

ale auf, jeder zieht einen Dajdsand. einer irhride z.dib- 
NY umgehängt teägt, und fährt Damit nad dan bier Welt⸗ 
gegenzen aus, daun legen fie. ihre Dolce EN übe 
‚ tinander ‚um fegen ſich nieder.) R 


. Arıbeim.. Bernhard Ehott, d dieſe Dolch⸗ 
find gegen Euern Kläger wit, falls er wiffengs 
Lich gelogen. Bon euch erwarten wir Warheit. 
Sie wird euch nieht retten, aber ihr ſtehet vor In 


zen. gefchwernen Roaͤcher. 


Bernhaæd. Warhait ver ſpreche ih — 
Sie iſt mein: Gewerb und mein Verbrechen. Bl 
Warheit bie. Seele euers Gerichts, iſt eure Adam 


die akrünfapfende Goͤttiu die ich kenne, in denen 


Atmen ich mit Millionen andrer Seifter ruhe re 
fo wäre; dieſe furchtbae Hoͤle meine Freiſtach 
wenn ich — der ee wäbe werden 
toͤnte. * 
Artheim. Vageſt aid, daß ihr hei 
ſeid euch eners Leibs und eurer Ehre zu verant⸗ 
worten. Das Berbrechen, deſſen ihr angellagt 


| worden. heißt Unglaube und Kezerei. 


wuͤrdige Maͤnner, ich [19 


kel ir.eing, wie man glaͤube. 

we Mein Leben nehme, wer 

dei aubens mit meiner Webers 

Ye ir meine Ehre fuͤrcht ich ich 
od 3 befunden werde. 


wu.) % tie 


429 3. Fragment afıs. dem Tonueifpiele: 
Arlheim. Laßt ums bir RER DOM 
bien, auf welche ehr fo ſtolz ei, 
Bernbarb: Das muͤßt ihr freilich," en 
iht ſizt hier zwiſchen mir und meinem Zeftälter zu 
richten. — Das Loos meines Lebens war nach 
Gold zu jagen, und Warheit zu erhalten; der 
Handel fuͤhrte mich fruͤh in entlegne Theile der 
Welt. Wo ich auch wär; erkante ich hinter deu 
bunteſten Mumnmereien das ſonderbare, ſich immet 
gleiche Geſchoͤpf: den Menſchen. Ueberall hatte 
bie Menſchheit, ſich ſeliſt zur Laſt geworden, außer 
ih Weſen gefticht, die von ihr nicht gefunden ſein 
wollen. Ueberall ſah ich ihre ſeltkamen Kaͤmpfe 
gegen den luftigen aber undurchdringlichen Schleier; ' 
der die Geiſterwelt von ihr trennt. Im kindi⸗ 
ſchen Beſtreben zwiſchen dieſer und fi eine Sa 
meinfehaft zu ſtiften, ziehsfle ihre ſchoͤnſten Kräfte 
auf. Sch vergebe ihr den Stolz ein Geſchlocht 
kennen zu wollen., won. dem fie. vielleicht ‚ohne 
Grund vorausfezt, daß es fie kenue. Nur mußte 
fie die zu entbehren nie verlernen, die ihrer nie 
bedürfen. Eie ‚mußte, ſich frei von dieſem Su 
ſchlecht erhalten, das fle zur Sklavin nicht will. 
Aber fie warb der ſchoͤnen Freiheit überbrüßig. 
Sklaverei und Beine Herſchaſt — fo findet bet 
anderer, wo fein Fuß hintritt, das verworene 
Schickſal der Menſchen. Ueberall hoͤrt er fie mit 
ſelbſt angelegten Ketten raſſeln: freiwillige Knechte, 
an denen ihre getraͤumte Tirannen keine Mechte 
u aus⸗ 


x [a 
2 idea Br" .: 408 


wohben, : Midfuichtren under · ihnewſfallen Aber ine 
‚Serrenlofe Die fiiavan uns urächen Romis der verdop⸗ 
eltern: Laſtihrer eigenen Arsen fulboden. — Ber 
ziehen. aus dem Darten der Nitur Hat das gefällene 
Maar feines Vlöße fich Tchärhen geleint, und eik 
Berunad: erfanden. fle zu bedvcken. Neberall vo 
verbirgt diefes . Gewand dle ſchaͤue Wenſchheit; 
doch hat es Geſchlechter gegeben, die es feicht und 
feet zu tyggen mußten, «8; erhaͤhte den Glanz mul 
bie Freude ihrer feftlichen Tage; es ſchmiegte ſich 


| 
| 
| 
| 
! 


ihre Beſtimmung finken, o fo-ift es gewiß dem 
Lauf der Zeit afbehalten fie wieder zu dieſer hin. 
—8 — auf⸗ 





484 3: Frachen ankıkan.Zratkrfpiele: 


aufanhäbemt:. die: Iangfame,. Dachificigsee add: bar 
Zeit: beſſert, ouf et Matun Scheiß; an Den: fischen. 
den Rädern, An den" zerbrochnen Teiebfebern: ihres 
Böehhänfe. - cite min auf eurer Wage das 
Verbrechen deſſen zı.her:,dem trägen Gang Minfet 
Kuͤnſtlerin yoransailte ‚: das — — vo 
bergnen Mprägieen zu: foh verviith. * 
Arlbeiin? Wahnet nicht ne‘ — N 

r wigt 


ber di 

hr alleg, 

if mein 

fragen, 

m tugiten 

Ins kenn 

orde, in 

rte mich 

u ‚feinen 

N kriecht. 

von deni 

rt einen 

ſchoͤpfen 

Baumes 

a 

kaufeusg 

Ueberzeugung 3: Ihr ſchleift day ehnwuͤrdige Gu 
Bänke, ig welchern ig aure Dyaͤder — 
andet. 





ee 5 — 
- 


AMchetReiget einenNiß zu dem —8 be 
Shr an an bapfem Stete arfrichtet. Er 


Beinparb. ‚ei ei. ‚das Gebäude neben 
fhnen ein, fo bleibe der ſchone freie Himmel über 
onen, der nimmer einſtuͤrzt. Ein’ jeder! Hecht? 
ſich a Strauch und Lauk feine eigne Hätte zus 
fanitien, Deu ihn vor boſen Stuͤrmen fhüse. 'MRritie 
Hand uelrb fuͤr meine Beädie keinen Kerker wiche 
——— ein 
t Aihein! :Ihr beecht euch * den u 
Gebt!ihr nichts vorzubringen; daß eure Schuld 
vermindre? Habt ihr wenigſtens dieſe ſchretkicheg 
Fa ge nicht in euren Dufen verſchloſſen? den un⸗ 
Haußten Genuß dieſet frechen Nagebundenheit 
ad allein behalten ? * — 


I ar ze (ee E 
| Bernhard. Vrechet getrofk ben Stab. Pr 
abe das nicht gerhan, „Bern war. yon = 
hänhliche Geiz, alfein gluͤcklich zu ſein. 
Soabe die ich gelunden machen den —* 
de ‚je mehrere fie mit ihm theilen, — 


Arlheim. Idhr ſuchtet alſo eure Lehee un⸗ 
ter den Menſchen zu worbreiten ? IE. hättet die 
ganze Welt von 21,77% — zu nn ge⸗ 


zarte. — — 


ur Bernie. mat — Bun :uub 
meine Arbeit. 


EEE | Ze * SE 


#” 2 * 
— ea Fat zu Ss < 


RI? Art 


6. 3. Braptsent and Em: Saukkfpice: 
id Erben. Sach WSeſtandmiß HR Fhriäh 
Nicht zufrieden fuͤreuch zi9 innen, Serum ve 
luͤcklichen Wrüder hingb n eure Verdamniß gem 
re Doppelte re t, hat das Gerich 7 
| euh zu fräfen, . ee 
— Bernhard. Zqh Häugne ſe micht * uch. 
Gericht ſtrafe.Maqht /es ſchneil mik wir.; Mei. 
Rod verſiegie die Wahrheil fuͤr meine Schäle.. Ar 


Arlheim. Dies ift eure leßte Sofauing ? 
© huͤrze baun ber elende Wöoſt dahtn, "1 Dnkeln 
und. verborgenen Tod tan. das. Gertche Aber euch 

ſprechen 000 " — — 

Deip zhar d. eg, Sa, "dag iR | 
dena — und klug Find fig dahinter —* 
daß die Vernunſt ihre lezten Waffen — von 
re Ara Fraser 

E erhi ſch of Cievtt mit einem Hanne au de 
zus; die Geeifeghnen treten Hazein.).. Tretet ab, Dern 
hard Scott, bie ‚euer Yet sehyrochen iſt. 
(Er wird abgefuͤhrt). J 

eltern 
Die Richter allein.“: rag 
Erzbiſchof. Ihr babe ihn gehoͤrt. SH 
einet unter euch, ber ferse Stiinnse: ee fo 
Reh’ er auf und rede. RM 


.;K Ten de 


ur 
Bag 5 





— 


Hei Bee; 2. 2 - 


RE ae) - Dad Geriche er⸗ 
innere fich bes Beuders Mimıle: Meineeven 
lauteten anders. ‚Diefer Menſch kan dem Hrden 
geräßeti, wären wie er. e ‚der Welt tat. a 


: Arlgeime, Biig,ik en Sprge. fir. 
Wicperheit ‚des, Ordens, .. Bpeilich Haste ¶Brudey 
Auguitin nach eipigen glädlihen Sch a rm uͤke ly 
auf feine leichterworbne Lorheern ſich ſchlafen geleat, 
Dieſer hat einen verbeegenden Sieg üger die 
Meinungen der Welt erringen.” Doc ih den 
Netzen ber verborgnen Weisheit fangen 
wir diefe. freie Geele;:umd. ihre Fluͤgel find s. | 
laͤbhmt, „wenn ſie oh næ ums fliegen will. 
Erzbiſchof. Auch wirb'er es — 
‚Denn: en pad begreiſen, aß qußer dan Grenzen 
unſers ee teen. Sn * ein > de | 
wuͤrde. Ze, ER, 
= — +. Unbd — 
ſend ja mude Freiheit. (er Tecile lent ſich Mpmweibene 
nieder. DB · Eerbiſchof Kopie; die Greifrohnen fahren 
dem —— hexein, und mn wieder 48. 


— * 
tr 


B re wg. 
"Bieter Kufetige — 


Die ,Vorigen. BernbardeSchotunee 
Erzbiſchof. Bernhard Schott, euer Un 
theil iſt geſprechen. Tretet hleher es zu verneß 
men. —* aber můßt ihr meine Bragen bein 
worten. . an ; 
ve — 


ab 3 Frogmaninefibem Tıaaäcfpiee: 


wor Me par. . Ak, mein Urtheilo geſeſochen, 
rm Ich nad: ancvweeten⸗ £ = U EALAER 


ac Yahlayyı 
"Tejbifge — muͤt, guter Beh 
zu Ehren. — Her bunte verborgne Tod ift über 


ruch niche erkante —X gaͤbet Srifätdtele ven 


Berichte Schuls an ei: ench ſo ſtetben tige, 
And wenn es⸗ ei Te rebe Ku Eenether % 
em Snabe erlenuen $°° © wen 


345 253 2.. 


Dernpar, Rein. —— 


Erʒbiſchof Wenn EEE 
das ec euch ſchenkte o das Geſetz der dunlein Ver⸗ 
eh auftegte mn. —— ihr::ec — mit 
— annehmen CT Grid, 
. Bernd ante Ile, wenn es In dee‘ Gerich⸗ 
— Machtſtuͤnde Os: Belek erfüllen au Saffen. 
Koͤnnt ihr denn Tod zur Bedingung des Lebens 
macheir? dee Maulwou unit Er.ıkn feier Weinen 
Kar, und: Ins Kine. ſeines Daſecius nacht sine 
Bredung in Bam Kreidy den ei.mmfeßte. -: Eine 
Gbtthelt konte vielletcht dem Medt Ves geiftigen 
Daſeins ſeine Teopf Pe eben, 20 dem Tropfen, 
den fie hineintoirfe, n —8 einer Gottheit 
verbieten, auf ſeinen Ozean zu wirken: Bannt 
atih: in eine: MWoaͤſto, Nie; wir ein unkhlihen Fuß 
Moto, Mein. ſoxthaxerndes Echen wird. dar ch Die 
—* Eroͤmen, md. ſich volleiaeer Jake 


auſende ſpaͤten Antömlingen noch offenbaren. Ih 


any, will 








i : 
oo ® 1 —8 
Du me: ig 


* 


va eã vicht Kaufen: ich bin gefah ridch ſp 


gung ich 17 ee — 
Exibiſchof. Alſs — feine Rettung mebt 
für euch? Hötet dann euer Verbrechen und eueg 
J 
. „Sr hott es fill, unbefragt getnenden 
daß dur, guh die Scheimuiffe. har 
verborgnen Werkſtatt der Zeit uf ü 
peirafhen worden; dafür legen ‚euch, ihre 
vertrauten. Gehuͤlfen Prüfungen auf, .. die euch 

Verſchwiegenheit für die Zukunſt lehren mögen. 
Dernhard. —m Was iſt das 7.238 
bin ich 2 ſchon hinuͤber gegangen zu einem reinera 


> a — itz 


Leben n Mar dieſe Otimme eine menſchliche 


TE RG Th of. Thoͤriger Mann! ihr Bund 
in einem langen derderblichen Jethum gelegen, und 
Für Siefen Verdletu Gr. Dtoaft. Jeder Vergriß 
den ihrer ber: Natur thatet; konte Die klang 
ihter weiſen Plane wii Iahrhanderte Toaifggem! 
Die Hhöne Bär, Safe eine"Yalkze Michptah ir 
ihte Arwe ſhloz/ MR anfang votbel. Ded lerſien 
een ; dollen Senap:täter“ Mattretiche Tan 
des nie Gefchlocht vhner Nucktehr vertsicen: rung 
ſchwebt· chre erhattende Hand Innerer) hie 
faͤhit, Über wen ·derlornen Böhlen‘, und wenthen 
vr Tun. auf vinmalin ihret Haren 
Kiarheit "00er, woeeho bieſm)wenterniewed 
sogen Pruͤfum aerliegen, worn Re zw ſchwoach 


2 \ ſind 


89. 3, Fragmont vich ne Iranafpieke: 


- God 7 die: anermeßleche Seligkeit In -iärese- Buſen 
zu verſchließen. Sie rächt die entweißte Gunſt 
ay den Verraͤthern und an den unwörbigen Ver⸗ 
outen des ‚gefährlichen Geheimniſſes. . Denen, 
bie fie fu ihrem Dienſt erwaͤhlt, drücke fie. ihren 
Stempel auf, daß fie fich unter einander. erkennen 

riboen Kuf dieſer weiten Melt. Diefe ſolien iuſam⸗ 

ctzenhalten, an Ä 

br wodſthaͤtigen | 

A der Zeit war | 

Agend kinem 9 Ä 

geſahreñ haͤtte; 
fſeo ſchrecklich, daß es an Waͤchtern des Helligen 

Feuers gemangele: haͤrte. Aber ſaget iht ſelbſt 

"ons verdienen die etrkornen Wächter, die ſeinectoſt. 

haran Funken vernntreuen ?“ die fie auff den dalten 

Fisboden verſtreuen, wo fie Ins Fallen exloſchen ? 
Unglckticher, ons dabt The: gethen7 Weas iſt mie 
den Menſchen gewordem,: aſe ihr: air: bildten waͤhn⸗ 
tee? ‚die Babel; die ahr ihmen in-bie Hande gabe; 

richtet in: dirſen Händen traurigere Vervſtungen 
a, qls der Feuerbrand Dan Aberglaudens. Sie 
war -2u ‚allein emteiinene, in eurer Haud 

-Sonte ihr weitverbreiterer Schein die unſichern 
Soehritte eurer Bruͤder beleuchden. Saht ihr 

‚denn: nicht, daß / ihren Hladen-Nugen nur der matte 

Wiederſichein frommte? Geht jetzt von und 
hinter euch: was · wirde aus den Zehergen werden, 

die ihr eure: Rieſenſchritte· zu · ichren — 

ee use 


WU 0. 


—— — c F 


— find Hell; von hiefen. tedt⸗ Wach. 
Ke die ſchwindende Eriheinung in der. Ferne hen 

Seht ihr die. ‚enter. Schůler in day: 

lichen Gefhäftigkeit. eines. ewigen Bremen 
Sich abmatten? Aus, ‚halbgeretteten. Brondſtellen 
blickt in Die, ſchwarze Nacht ihr letztes traigeh 
Licht, O ſeht recht put — die. Pen 
eurer Zakel! — — 


Berurhard.“ tet — — 
Wenn es wäre? Wenn — Tan ich aber Daft, 
daß ich euch nicht eher fand? Ungetheilt verzehrde⸗ 
die Begeifterung” mein Süneres — und? voch 
die Wahrheit glaube I immer/ habe Tim 
Waͤrme und Ride * dem ' gefäßelichen — 
gemein. — — 


Erzbiſchof. — Beer fim 
der, Sefiße ein Edelgeſtein. Aber ſie wird ein 
veraͤchtliches, gefaͤhrliches Unding dam, der fe | 
bertbame— Wahrheit wollte ihutehiren? 
Gelernte ee ee Le) 
N —— hen one nnl 


ernhard.“O ” hast ig an 


„ Erzbifhef. .. Und dem Issum: —* bir 
vet ihr euer Leben; geopfert? —da⸗ heimlichs diem | 
richt begnadigt euch. Ein andres Bericht, fake 
ſchon verdammt. Auſſer diefen Felſenmaunern er. 
wartet euch her un Schön und rein 

\ fliegt 


u $, En 


242 3. Fragment dus: dem Tranerfpiele ıc. 
fifeke Vle Quielle eures Lebtke Doch haete ſie GE 
her ihren Lauf berfehtt/ wir erhalten und‘ lenken 
fe. erg ſteht von’ mun ’äh: utrter "dert Schuß ded 
Gerichts. Ihr werdet wieder vor uns erfcheinen, 
and nicht mehr als Voerbrecher. Dee 
Welt ſeid ihr dahin Ihr ſeid ganz und kwig ges 
tiert von euerm "Watetlande;,: enerm Namen, 
euern Freunden, euern Verwandten; ganz und 
ewig ogtkleidet eures bisherigen irdiſchen Daseins, 
Der Tod kan euch sicht. mehr ‚nehmen, als die 
ſes Lehen; euch. nime., .. Das, Seheimniß eures 
kebens Haben nur wir, und es bleibt in dem iny 
gern Heiligthum unfere Bundes verfehloffen.. A 
va einmal: nehmt, ihr ener Leben unter dem Ges 
feß der dunkeln Verborgenheit aus unfern Haͤn 


en. ” m u Lu na “) 
‚Bernhard, Lehen und Tod aus euern 
En — a D en. ‚2 


uErig biſchof.. Bi Hang link es wich 
ah nicht beradfiin rubeny: Hab. r dieſen Glan; 
ben an ums aus diefem Tumult eurer Seele geren 
tet habt. — (Auf „096 ‚Miggfen des Aetteten „geil 
gen bie ferteohuen) \ 
Ein Bermuiirkeet & dt verſthmt. 
Eifer! Hin in die NAnde des Raͤchers Betas 
ott wird von en Zuaifrohnen —— 
ee er ee, 58 
— 
— 3 
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De dies L. 

Mas man, nicht. oft genug Cund wenn man es 
alltaͤglich thaͤte) Kriminalsihtern zurufen kart, 
ik: „Bedenkt, daß ihr nur truͤgliche Menſchen ſeid, | 
und über Menfchenleben richte! daß Schuld und. 
Unſchuld oft in einerlei Gewande vor euch erfcheis . 
nen; und daß manches, was euch Gerwißheit 


duͤnkt, nichts defto minder nur ein Anfchein: - 


iſt!“ — Wie fehr dem übermwiefendften Verbrecher :- 
dennoch ein Unrecht geſchehn, wie fogar das umge , 
heucheltſte Selbftgeftändnig fich irren koͤnne, davon 
wird man ein Beiſpiel, das auffallend iſt, in fol⸗ 
— Begebenheit *) finden. | 
‚Zu Herzogenbuſch pflegte man. (wie ws in 
— Niederlaͤndiſchen Staͤdten nnd Feſtungen 
fierlih iſt) der Beſatzung, wenu fe ihre ſogenan⸗ 
ten großen kährlihen Ererzizien ger 
eg: hatte, er Freiabende einzuräumen, an 
welchen 
.’. 
ORT ne f A 6 B unbe - —A 


Unwiſſenheit. ent e fie einer uten, 
en —8 ſ I. 


NR Muf, Oft, 89. gs. 





434, 4 Kriminalauektoten. 


Spielen, Tanzen und Zehen von ihrer Arbeit fi 
erholen durfte. Die Abſicht war gut, aber der 
Erfolg war es nicht immer Das lebhafte Blut 
diefer Krieger verwandelte nicht, falten jene Stun⸗ 
den der Freude in Auftritte, die nur allzuernſtlich 
für manchen Einzelnen wurden. Denn faft nie 
veigieng ein folder Abend ohne Händel; faſt pie, 
waren des andern Tagd alle Stirnen ſo ganz, N 
Koͤrper fo unverwundet, als ſie es vier und zwan⸗ 
zig Stunden fruͤher geweſen waren. Einſt, vor 
ſechszehn oder ſiebenzehn Jahren ohngefaͤhr, als 
auch dies tragiſch⸗komiſche Feſt wieder gefeiert wor 
den war, fand main in den Mitternachtsſtunden, 
ohnweit von einem Gaſthauſe, einen Grenadier in 
feinem Blute ſchwimmend. Eine toͤdtliche Wunde 
am Hinterhaupte hakte ihn hingeſtreckt, und ſchon 
entſeelt. Auf ihm fag einer feiner Mitkamera⸗ 
den, mit weichem er ſchon eine geraume Zeit in 
Unfrieden gelebt hatte, und der durch feine wuͤtende 
Miene, durch den Zezognen Saͤbel, und durch den 
Ort, wo man ihn fand, ſich augenſcheinlich als ben: 
Mborder angab; deu aber auch, ded Meines Über 
soll, auf den Leichnam fo fanft, als auf dem wei⸗ 
cheſten Sofa, ſchlief. Man hob ihn auf, und brachte 
ihn, gleichfalls einem Todten aͤhnlicher als einem 
Lebenden, in Arreſt, wo er nach einigen Stunden ſein 
Bewußtſein wieder ‚erhielt, und beim Erwachen nicht 
wenig ſtaunte, daß er fich Hier erblicken muͤſſe 

u Er 


* 


ß 
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Er etſchrack noch mehr, als er. vernahm, was 


er angeftellt habe; aber kr wagte nicht, auch mit. 


einer Silbe nur, die That ſelbſt abzuläugnen ; for 
gar auf Eeinen.ungefähren Zufall, auf Feine Noth— 
wehr, ober ſonſt etwas fuchte. er fie zu ſchieben. 


Sein Geſtaͤndniß lautete vielmehr alfo: „Er erins 


nere ſich, leider, nur allzuwohl, daß er im Tau⸗ 
mel des geſtrigen Rauſches ſich abermals heftig mie 


feinem Kameraden überworfen babe : erinnere 


ih, daß diefer, ebenfalls berauſcht, vor ihm auf 
geftanden und weggegangen feis daß er ihn aber, 
wütend, mit gezognem Säbel, und mit dem feſten 


Entſchluß des Mordes verfolgt habe. Nun muͤſſe 


er zwar geſtehn, ſo wie er vor die Hausthuͤre ge⸗ 
kommen, ſei er von der aͤuſſern Luft ſo raſch ange⸗ 


N 


fallen worden, daß er von diefem Augenblick am 


ud) Eeine Silbe mehr von fi) wiſſe. "Doc, wag 


er gethan, wozu Zank und Trunk ihn verleiten 


hätten, das fähe ex jegt nur allzudeutlich; bäre’ 
auch um nichts, als um eine etwas gnaͤdigere Strafe, 
weil fein Rauſch doch einen‘ großen Theil feines‘ 
ſtrafbaren Vorfages wegnähme. * 

Ales, was feine Richter auf eine folche Aus⸗ 
fage thun zu koͤnnen glaubten, war: daß fie bie 


Todesftrafe des Rades in Erfehiegung verwandelten. 


Der Inquiſit ſelbſt dankte ihnen für die Milde, 


und bereitete ſich zu feinem Ende, fo gut er konte. 
Am anberaumten Tage ward er binausgeführt, . 
und in ben Kreis gebracht; vom Prieſter einger- 


CT fegnet, 


\ 


z 
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fegnet, Eniete er bereits nieders man verband ihm, 
nad) gewoͤhnlicher Art die Augen: die ſechs Mann; 
die auf ihm fernen folten, ſtanden ˖ ſchon zum An⸗ 
ſchlage bereit, und ber Offizier, der das chdtliche 
Zeichen geben mußte; grif fo eben nach dem weißen 
Schnupftuch, als ein Soldat, der im erften Gliede 
von jenen ſechs Beorderten ſtand, plbtzlich fein Ges 
wehr wegwarf, feinem Nachbar zur Rechten und 
“ Sur Linken gleichfals Ihre Slinten aus‘ den Händen 
fchlug ; und laut rief: „Ich balteres langer nicht 
aus. Ih — Es bin der Drneeel — iſt un⸗ 


| Rhutbig. © — 


Ein allgemeines Erfaunen bermächtigee ſ ſich der | 
Zuſchauer. Keinge, und am allerwenigften der, 
Berurtheilte, konte die Möglichkeit dieſer Selbſt⸗ 
anklage begreifen. . Alles war ja "eiageftanden 
es fo Elar und deutlich! — Da ,indeß jenet 
— feſt auf ſeiner Rede beſtandʒ da er ver⸗ 
ſicherte: daß bei einem ordentlichen Verhoͤr ſich 
alles aufklären würde, fo ſchob man natuͤrlich die 
Vollſtreckung des Fodesuttheilg. nf, und führte 
beide Soldaten zuruͤck in den Berhaft., Die Aus. 
foge des Leztern erfüllte auch dann-gu, aller Ver 
wunderung treulich, was er verſprochen hatte. 


Er ſei, geſtand -ee, „nicht nur Moͤrder, 
ſondern ſogar nuͤchterner Mörder geweſen, - der- 
nach dem kaͤlteſten uͤberbachteſten Plan gehandeit 
habe. Schon eit zwoͤlf Jahren wäre a in Geheim⸗ 
— oe" des 


4 








ER 
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des Erſchlagnen Todfeind geweſen, und habe ihm 
oft genug bei. ſich den gewiſſen Untergang geſchwo⸗ 
ren:’ Nur über die Mittel hätte er nicht einig 


werden koͤnnen. Ihn vorwaͤrts, und in ofnem 
Streite anzugreifen, dazu habe er ſich zu ſchwach 
“And freigeſtanden, auch zu verzagt gefühlt; au 
imdrer Gelegenheit ihm unbemerkt beizukommen, 
haͤtte es ihm immer gemangelt. "Endlich ſei ihm 
kingefallen: Ob ‘er nicht vielleicht feinen Gegnet 
bei der lezten Schmauſerei zu einen Gezaͤnke mit 
andern teizen, und ſo den Verdacht des vorhaben 
den Mords auf einen Unſchuldigen wälzen koͤnne? 
Mies fei ihm vollkommen gelungen. Durch ihn 
aufgehegt, haben der Snquifit und ‚jener einen Wort: 
tocchfel zufammen angefangen ; wie der Zank im 
vollſten Gange gewefen, habe er fi fortgemacht, 
und draußen aufgepaßt. Bald darauf fei fein 
Feind bei ihn vorbeigewankt; von niemanden be- 
merkt, habe er den. tößtlichen Streich auf ihm ge: 
führe, und kaum fei er davon ohne Schrei und 
Laut zu Boden gefunken, fo waͤre der zweite finnlog 


tachgetaumelt, babe über den Leichnam geſtrau⸗ 


helt, und — das rüfftändige wiſſe mar fchon, 
Alles habe er nachher feinen orbentlichen Lauf neh⸗ 
men laffen. Doch, daf er, "durch ein Ohngefaͤhr 
dazu befehlicht, auf eben. denjenigen feiern follen, 
den er ins Ungluͤck gefͤrzt, und Der fogar ſich ſelbſt 
fuͤr ſchuldig gehalten — dies habe allzuſtark ihm 
angegriffen. Seit‘ ‚Seoiffeni ki erwacht, und ei 
2 begehre 


| 
| 


— — — wen 


m 
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Segehre nun ſeine Strafe.“ Die zer wenige 

Tage darauf durch das Rad erlitte. 

F Rn F IL j 
Sn dem vorſtehenden Fall hatte fih ein Uns 


ſcchuldiger mit der vollfien Ueberzeugung als ftrafe 


bar angeklagt: daß. ein Strafbarer gegen fein Ser 
fühl für unſchuldig ſich ausgiebt, ‚das iſt freilich _ 
ein Fall, der natürlicher und daher auch öftrer 
vorhanden iſt. : Daß er aber dann, wenn er fchon 
voͤllig die Gefahr überftiegen, fich wieder freiwillig 
dem Richter entdeckt; fein kuͤnſtliches Gewebe ohne 
Noth und mit Vorfaz zernichter ; das ift doch wies 
der nicht fogar oft da, und bewährt zugleich die 
Macht des Gewiſſens, felbft bei ſolchen Boͤſewich⸗ 
tern, die keines mehr zu haben feheinen. Nicht 
auſſerordentlich daher, aber doch nicht nuzlos, 
= mir bie Geſchicht⸗ eines Uebelthaͤters, den 

ich ſelbſt in meiner Jugend feine (vielleicht ſehr 


| kharfe) Strafe leiden ſah. 


‚Ein Bauerpurſche von oßngefäße — 


Jahren auf einem Dorfe in der O. L. verliebte ſich 


in eine junge und ziemlich beguͤterte Witwe; warb 


um fie, und erhielt abſchlaͤgliche Antwort. Er 


that, was er nur fonte, um ſich ihr annehmlich 
zu machen; als nichts anſchlagen wollte, ‚drohte ex 
endlich: „Ihre Weigerung ſolle ſie gereuen; ſoll 
fie um Haab · und Sf bringen, wafern fie ſich — 
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ach anders beſoͤnne“Doch ſie achtete nicht drauf 


‚uud heurathete einen andern, der ihr beſfer gefiel — \ 


Wenige Tage nach dieſer Hochzeit ſtand eines Mor⸗ 
gens ihr Bauerngut in Hellerilichtes Flamme, und 
“ verbrante bis auf den Boden beinahe. Mw fans 
den ſich die allerdeutlichten Spuren, daß dies 
Meier angelegt worden fei; und der Verdacht das 
von fiel ſehr begreiflich auf jenen ungluͤcklichen Frei⸗ 
werber. Er ward ſogleich verbaften, nah BFH 
‚gebracht und verhoͤrt. Aber auch bei der allerſorg⸗ 
Kilt igſten Unterſuchung konte man, außer dem ſchon 
angefuͤhrten Drohworten feinen weitern Grund 
zum Argwohn gegen ihn aufbringen; vielmehr em. 
gab fi ein Umſtand, der fehr zu feinen Gunftek 
ſprach. . Das Feuer auf der Baͤuerin Gute war, 
wie bereits erwähnt, des Morgens, und zwar an 


einem Sontags Morgen ausgebrochen 3 an eben dies z 


ſem Sontag aber hatte der Inquiſtt in einer vier 
Meilen fhft entlegenen Kirche: vor der Fruͤhpredigt 
gebeichter und nach ihr das: Abenhmaf empfangen, 
In eben diefem Dorſe war er ſchon Des Abends vor⸗ 
her befindlich geweſen, und hatte fich zu gehörigen 
Zeit fchlafen gelegt. Ueber alle diefe Punkte führte 
er unumfößliche Beweiſe. Wolte man Ihn auch 


. 


für ruchlos genug halten‘, einen ſolchen Tag,. (dev 


für Leute feines Standes zwiefach ehrwuͤrdig zu 
fein pflegt,) durch eine folche Frevelthat zu ſchaͤnden; 


fo widerſprach ‘doch Die Entfernung der Derter gang 


der Möglichkeit einer Selbſtaulegungz amd ven 
| = irgenb 
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Irgend einer ritamapeufchaft aͤuſſerte ſich Aaal) 
nicht die geringfte Spur Er lich daher zwar 
dm Verhaft, und ſeine Sache ward‘ verſchickt. 
Doch man ſah zum vdraus, daß er mit einem 
Cum loskommen wuͤrde. J 


Waͤhrend dieſe⸗ — — — 
Er dieſe Sentenz erwartete, uͤberfiel ihn eine ziem⸗ 
Ha gefährliche Kraͤntheit; um ihn deſto beſſer ab⸗ 
quwarten, brachte man ihn ind Arbeitchaus, das 
Huch zu einer Art von Verpflese ‚gebraucht ward, 
Gier genofi er, man lieh ihn, abfichelich, noch 
einige Tage, als er -fchen wieder berumgieng, . 
Arinnens und wolte ihn erft, wenn er vollig ſich 
erholt Habe, in feine erfte Haft zurückbringen, als 
ein neuer Zufall auch faſt den legten Schein des 
BVerdachts von ihm entfernte. — Jene abge 
brante Bäuerin hatte ihr Gut von friſchem zu 
hauen angefangen, und war faft bamit His nuters 
Dach getommen, als abermals ein Feuer bei ihr 
ausbrach; abermals eines mit der Anlegung ſicht⸗ 
Uchiten Merkmalen; das aber auch ihr ganzes Ges 
aͤnde wieder‘ verzehrde, „und die Ungluͤckliche völlig 
an den Bettelſtab brachte. — Die Nachricht. dar 
von: erfcholl fogleich in der nabgelegnen Stadt. 
Man vernahm fie amh im Zucht: und Arbeite« 
Baufe; und der Inquiſit, ale fie fein Wärter ihm 
zählte, fragte fpettend: „Ob er das vielleicht 
— geweſen fein ſolte7 Und ob man noch nicht 


ein⸗ 


— 
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winfähe, daß die Gutsbeſizerin auch auſſer ihm 

Heinde, und zwar boshaftere haben müffe?“ 
Allerdings that ihm dies, wenn nicht bei fein. 
nen Richtern, "doch ‚im ‚Augen des Publikums, 
erſpriesliche Dienſte. Man glaubte ganz gewiß, 
er wuͤrde nur ins Gefaͤugniß zuruͤckkommen, um 


deſto foͤrmlicher, deſto rechtlicher wieder daraus ents 


laſſen „zu werden; und höchft wahrſcheinlich wäre 
dies auch geſchehn, wäre nicht der unvermuthefte 
Zufall dazwiſchen gekommen. Denn am naͤchſten 
Sonntage hielt der Geiſtliche, dem die Seelſorge 
für die Züchtlinge oblag, eine Predigt über die 
groͤßre Strafbarkeit derjenigen in jener Welt, die 
in dieſer hier ihr Verbrechen verſchwiegen oder ab, 
Yäugneten.. Muchmaslich fiel ihm hierbei Eein Ges 
danfe an unfern Inquiſiten ein, denn er hatte meh⸗ 


rere unter feinen Zuhörern, die im Verdacht ſtan⸗ 


den, noch manches auf ihren Herzen behalten zu 
haben. Aber das Feuer feiner Rede, die Stärke 
feiner Beweiſe fruchtete auch) da, mo er fich deſſen 
nicht verſah. Unſer Inquiſit, dem doch Ermah— 
nungen zum Geſtaͤndniß nicht ſo ganz fremd ſein 
konten, fuͤhlte ſich von der jezigen ergriffen; gieng 
nach dem Gottesdienſt zum Pfarrer hin, und ges 
fand — ‚man denke ſich deſſen Erflaunen! — 


db er den erſten Brand, ja, was allen ein 


Maͤhrchen ſchien, daß er auch den zweiten 
angelegt habe. 


Mit 





! 
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Mit either Anftrengung, welche: freiiih Die 
gewoͤhnlichen menſchlichen Kräfte überkieg, bie 
aber durch entſchloßne Rache zur Möglichkeit wird, 
hatte diefer Elende. dag erſtemal, wie feine Ka— 
meraden ſchliefen, ſich zum Fenſter hirabgelaſen 
Zwar war die Zeit, die er frei hatte, ein Zeitraum 
von hoͤchſtens ſechs bis ſieben Stunden, er ſelbſt 
war nur halb angezogen, die Nacht rauh, und die 
Entfernung fo anſehnlich, aber ſchueller, als eig 
geübter Läufer, war er Bin und her geeilt,, hatte 
dort mit vorher fhon abgemeßnen und bereiteten 
unten, das Feuer fo angelegt, daß er wußte: eg 
koͤnne erft in einigen Stunden: ausbrechen; mar 
dann ganz unbemerkt zurückgefehrt s hatte fich, dens 
Ehhein nach, wecken laſſen, und hatte ſich dann, 
man kan leicht erachten, mit welchem Herzen, in 
die Kirche begeben; denn zu eben der Zeit, als 
er am Beichtſtuhl kniete; mußte nach feiner Auss 
rechnung, die auch nur afzurichtig eintraf, dag 
But feiner Feindin in voller Flamme ſtehen. 
Noch verwegner war er das zweitemal verfabs 
ren. Durch fein geduldiges Betragen, duch 
Dienftleiftungen und durch allerhand andere Klel⸗ 
nigkeiten hatte er allmaͤlig das Zutrauen des Aufı 
fehers vom Zuchthaufe gewonnen. Daß er zu ent⸗ 
fliehen ſuchen werde, argwohnte kein Menſch; 
denn man hielt ihn noch fuͤr abgemattet von ſeiner 
Krankheit; auch wäre es eine Thorheit geweſen, 


ba er ohnedem nicht viel zu befürchten hatte, durch 
Ent- 
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Entweichung aber ſich alles verſchlimmern forte. — 
Mit wenig Worten, er hatte Gelegenheit gefun⸗ 
den, zu bemerken, mo der Auffeher des Nachts 
die Schlüffel vom Haufe hinlege, Hatte fie glück 
Hd durch manches faſt unglaubliches Wagnis ente 
wendet; mar hinaus geſchlichen; doch nicht zu ent⸗ 
fliehn, ſondern feine Rache zu ‚wiederholen; alg 
Bies gefchehen, war er zurüctgetchtr, und beim 
Eingange fo unbemerkt, wie beim Ausgange 
"geblieben. 


Sein Urtheil Tautete: Hinausſchleifung auf 
einer Kuͤhhaut und lebendige Verbrennung. Sch 
bekenne, fo befchtwerend auch die Umſtaͤnde bei der 
Handlung felbft fein mögen ; fo duͤnkt mid, hätte 
doch fein eignes Geſtaͤndniß dag Schreckliche dieſer 
Todesſtrafe etwas mildern ſollen. Aber er erlitt 
ſie wirklich, und ſein Leiden dabei war a 
Minuten ——— fuͤrchterlich. 


% 6, Mn 


5 ’ Ahdim, 
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Ahbdim, 


eine morgenlaͤndiſche Erzaͤhlung. 


Vierter Geſang. 


— BE 790 


Ein Myuſchelkahn, sur-teichten Bahet bemannt 

Mit ſechs, dem Liebesgott an Schöne gleichen Snaben, 

Blau, wie der Himmel, ihr Gewand, 

Die Wangen roth, die Haare förarz, wie Naben, 

Schwam auf der Silberſſut, und nahte ſich dem 
- Strand, 

. wiriden Kaufmannsſohn nelafien haben. . 

Der. Amorn einer winkt ihm freundlich in den Kahn, 


and er ſteigt ein, als waͤr's in Kine Dan. 


F — 80. 

Sort rudern fie durch tauſend krumme Gaͤnge, 
Die ſich der Bach im Wieſengrund gemacht. 
Bald komt fein Stram Durch Felſen in's Gedrange, 
Bald ſtuͤrzt die Flut, hochſchaumend, aus der Enge 
Sich in ein Thal, aus welchem Kunſt und Pracht 
Dem Schiffenden von fern? entgegen lacht, 
ind endlich nimt, nach mannigfachem Lauf, 
Ein Eleiner See des Fluſſes Walfer auf. 


gr. 
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Bon taufend Sonpefn fehlen der Elare See St, . 

Sn deren Segel laue Werte" hlafen, — 
Sein Ufer war ein immer gruͤner Raſen 
Der hier und da zu Huͤgeln ſanft ſich hebt, 
Auf welchen, um die ſchoͤnſten Marmorvaſen, 
Ein Mirtenkranz, der Freude Sinnbild, ſchwebi. 
Dort ragt ein. Obelisk aus blauem Hintergrunde 
Und hier, der Baukunſt Gtolz, die — Rotunde. 


F 82. —— 


Von woͤlbenden Platanen einge amfhättet, 
Nahm "eine Bucht ist Ahdims Saprzeup. ein. 
Hier warteten ſechs holde Nimfen fein. 
Geſchmuͤckt, wie Grazien nur dad Koſtum gefattel, 
Und führten ihn Durch einen Zedernhain, ee 
Bi, da ihr Fuß vom Wandern fihier ermattet, 
Ein Pakaſt ſich vor ihren Augen zeigt, 
Der einer m. an Groͤb und Würde tigt 


N s — 83. 
„Mas nur an — hat die Sunf ; zu — 

Die tobte Leinewand beleben, 

Dem. Matmorblock zum Goͤtterbild erheben 

Und durch's Geficht das Herz bezaubern fan, 

Was Neppigfeit und Reichthum nut erann, 

Zrop'Ahdirm-hier, im Kbönften Einklang, an / 

Und immer war die Iehte-von den Hallen, 

2a as er aögernd gieng, die veigendfie von allen.- 


vv. Sera 


: 84. J 

Jetzt Sfnen ſich zwei große Stetten f 

3u einem fönfalichen Saal, 2 \ 
In welchen Ihn die Nifmen Idcheind — ⸗ 


Hier ſcheint ſich jeder Sinn im Schauen zu verlieren, 
is 
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mis jede Wand von ſpiegelbellem Eial 


n einem tauſendfachen Gtral 

ereint das ſchoͤne Bild der Faͤhrerinnen wich, 
Er ſah, und alaubt', er ſah o — 
8. I 2: 


Wohin er (haut, zum wonnigffen Genuß; 
Pur ſchwere Wahl verzögert. den Entſchluß, 
is endlich, doch mit heimlichen Verdrüß, 
Das Cbor der üppigen Najaden 
Den uUnentſchloſſenen, zum Baden 
In eine Ördtte, von Kriſtallen — führe: 
BER daß hier fein Kaltſinn 8 id verliert. 

ae 88. J 

Wir — zuchtiglich cn Ihrem — ken. — BE 

Es ziemt fich nicht für Prieſter keuſcher Muſen. — 
Miſterien von Dafos auszuſpahn, — 
und aufgeloͤſte, volle Buſen, DE 
Die unverſucht der Edltfie der Tonguſen, 
Ja fonder Reue ſelbſt Sombabus kaum geiehn, -- 
Hdr’3 durch den Schleier nur, im Bude zu belauſchen, 
sind ſich im vollen Heiz ber Pbronen zu u " 


8. 


De, Ahbim, der, die Wohrheit zu schehen, & 
Der größte Sioiker nicht war. ; 
Merkt, oder ſcheuet nicht die reizende Gefahr, 

Woͤnſcht Argus Augen fi, um hundertfäch zu (chen, 
And läßt ſogar wit Anſtand es geicheben, 
‚Das Ihn ein Nimfchen aus der Schaar. 
Entkleidet, und zu Adams Urbild nacht, 
/ nie dis Sönchagee ans volem Halfe tacht. 


8. 


Zwdif ſchmachtende, verliebte Augen ad, — 








, 


Der bildenden Natur, halt Apon die Rof’ am Stiet, 


eine morgenlaͤndiſche Erzählung, Ad, 
88. > 

O! die ihr das, mas Ahdim bier eatan 
Mit den Betrognen, Liebe nennet , — 
Ind Amorn nicht, allein Kupiden kennee 
Die Muſe macht mit beiden euch bekant; 
Und wenn euch dann Kupibens Fackel brennet, 
So ſchiebt nur nicht auf Amorn euch Brand! 
Denn zwiſchen Samm und Wolf iſt mindrer unterſchieb, 


Als zwiſchen Amor und — * 


Br nr 
Das, was man Liebe nennt, ſthleicht burch ver⸗ 
ſchiedne Thuͤren, 
Durch Aug’ und Ohr, in tinfer Herz ſich ein, 
Die letzte pflegt nur Amorn einzuführen, 
Kupfdens Schleifweg ſoll der erſte ſein; 
Denn dieſer borgt von Amorn nur den Schein, 
und wird die Larve bald verlieren, 
Durch welche ſchon Verdruß und Ekel blickt, 
Wenn Amorn noch ein Wort, rin — der Hanb 
entzuͤckt 


a 


- 


Nie er gewaͤhrt der — dihte dreuden 
Kupido ſelten, oder nie. 

Dft lehrt Erfahrung uns, durch bittre geiden, 

Erſt fpät das Gift vom Honig unterfcheiden, 

Oft früher ‚die Philoſophie; { 
Doch, warmes Blut fpricht machtiget, alß fie, Br 
Und raunt auch Abdim ein, bier ſei das Paradied, 
Wo Hippokuſan ihn die BER juchen hieß, 


Dram folgt er ganz * ſchwellenden Gefuͤll, 
And ſaugt, mit nimmer fatten Blicken, 
Den unverhuͤllten Reiz von diefen Meiſterſtuͤcken 


Küft 


Sn 








Me. 


Küßt ihren Than, und zögert noch am Ziel, 
Bor füger Lu die luͤhende zu pflüden. .- '" 
Des Buſens Ambrabuft macht geifig jeden Suf, 7 


Und jeder Wunſch ſtiebt endlieh im Genuß- | s 
ee 
In diefem Zuſtond/ der hienieden . = 


Den Sterblichen zum Glaͤtk der Götter hebt, £ 
In dem der Geiſt, vom Kbeper ſchon geſchieden. 
Nur noch auf heißen Lippen ſchwebt, 

Bis er gemach zuruͤckkehrt, und den Müden , 
Mit neuer Kraft zu.neuen Kampf belebt,” 
Ward Ahdim in ein Bad getauht, .. : 

Das Moſchus und Ravendeldäfte haucht, Se 


Mutwillig ſprung das nackte zweimal drei J 
Ihm nach in's weite Marmorbecken, Ri 
a loſes Spiel und holde Tändelei - 

in Badenden in lauer Flut zu neckren. ." 
Und nach und nach Aus träger Traͤumerei 3 
Den ſtumpfen Sinn für neuen Reiz zu wecken, 


Fuͤhrt endlich, nach aeftdeften Kräften, ihn j 
In ein Gemach, ſich wieder anzuziehn. = 
ge 


Hier Tag, gehäuft, aus allen Erdesohen, 
Was Einfalt der :Tatur und Lurus nur erfand, 
Far Deutſche, Galler, Huronen, 
Far Manner, Madchen und Matronen er 

Aus allem Bol’, ein modiged Gewand. 
Das Bild des Thiers, Chamdleon genant, 
Stand in der Mitte der Pagode, 

Und weihte fie zum Heiligthum der Mode. 


J a * 


— 9 · Aus 


eine morgenlaͤndiſche Erzaͤbllung. 449 


95; 


Aus dleſem Voerath wählt die niedlichſte Bruͤ⸗ 
nette 


| Fuͤr Ahdim ſelbſt ein veilchenblaues Kleid, , | " 


Am goldnen Saum geftidt mit einer — 
Mach Art des Kaftans lang und weit, 

Gefalllig hilft fie. bei ber Toilette, — 
Und Ahdim iſt alcich willig und bereit, 


Die Schönen, die dies felbi zu wanſchen ſchienem, 


Bei ihrem Pus, als Zofe au bedienen, 
96, 
Ein Kranz von noldgen Amaranthen, 
Der fkei auf. braunen Locken fihmebt, . 
Bon Mußelin ein Kleid, beſetzt mit feinen Aanden 
nd bie und da ein Röschen eingewebt, 
Ein Gürtel, der des Buſens Fuͤlle hebt, | 
War al ihr Schmuck; denn Schnärbruß und 
Buffanten 
Bon Wanfiihsein find feine Nimfentracht: 
Die hat ein Zwerg und Kruͤppel nur erdacht. 


97 


Was Ahdim hier geſehn, und nicht gefehn, 
ee gefühlt, gedacht und nicht gedacht, 
Wie —ã oft das Nimfenvolk gelacht, 
Das wollen wir bedachtig uͤbergehen, 
Was auf die Schweßerſchaft der heiligen Thabden 
‚gm Stißen drob fir faire Mienen macht; 


Denn, wahrlich! uns klebt fchon der Gaum im. 


Munde, 
Und Ahdim ſehnt ſo dag der Zafelſtunde. 


N. Mut. Oft. sp. re u "5:75 


gs’ 
ze : 

4 « 
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. Bar lieberfuß, der jeden Sinn entzuͤckt. 


I% 


Ste tönt. Gewoͤrzt durch liebliche Gerüche, 
Erwartet · fein, in Schuͤſſeln von Mal, 
Ein jovialiſch Abendmahl, — 
Ais fin’ es aus Lukullus Küche, 
Er ißt und trinkt. Der geiſtige Pokal, 
Gereicht von einer zweiten Pſycch 
Und angefuͤlt mit Samos Traubenſaft, 


Erſetzet bald den Abgang feiner Kraft, 


9%. . ne 
Geſang und Söe begleiten ieden Biffen, 
Und Zröpfichkett färbt aller Wangen roth. 
Sie würzen ja bes Pfluͤgers trocknes Brod, 
Nur nicht das Mahl, wann hinter den Kaliſſen 
Der Hunger oft, die Zaͤhne ſletſchend droht, J 
und Gaſte froͤhlig find, weil fie ſich freuen muͤſſen, 
Doch hier, wohin das Auge luͤſtern blickt, 


J 


Geſattigt und vom Geiſt dee Traube warm, 
Bot Ahdims Nachbarin ihm nun den runden Ari, 
Yon in die Garten zu begleiten. 
Hier wimmelt’ es, von bünter Masten Schwarm, 
Die ip beim Tanz de ſchoͤnen Abends freuten, 


Bald Gruppenmeis in Lauben fi zerſtreuten, 


Wo Becherklang die frohen Stunden kuͤrzte, 
und Saitenſpiel Lydus Freuden wuͤrzte. 


10T, 


Ein weiter Rafenplaz, mit Palmen vingefaßt, 
Im Mittelpunkt ein hohes Praqtgebaude, 
Verſprach von fern nicht wenig Augenweide 
3% einen ‚angelonimuen Gaſt 


— 


eine norheilindiſhe hekuchin ist u 


In Babekan, dem Koͤnigreich der freude: | 
Drum ping mit ihm, nach einer furzen Raſt, 
Die rofenwangige, gellebte Süprerin 

zu dieſem Gig der Freudenkoͤnigin. 


» * 


102. 


e Biel hundert Masken folgten ihnen 
Durch das Portal des Schloſſes, ſingend nach 

In ein geraͤumißes Gemach, 

Ja welchem heller, als der Tan, F 
Aus Dergkritah geſchliffne Lampen ſchienen. 

Hier traf er, unter Baldachinen, j 
Auf Pokern von Dammaft, was nur ie Vabetan 
Zur ſchinen. Belt gebört, „zum Tanz: yerfanke 


melt, an. 
— — 
Muſik erſchallt. Es komt bie — ber 
Freude. m 


An ihrem jugendlichen Glanz 


Schwebt fie daher, als wie im Reiheutanz 


Umwallt von roſenfarbner Seide 

Auf ihrem Haupt der Liebe Mirtenkranz 

Ein Amor traͤgt den Saum von ihrem Kkeide 
Zwolf Hebliche Siifiden, aus dem Staat . & 
Der Koͤnigin, ſtreun Blumen ihrem m | 


j04. 


Sobald he Platz auf ihrein Thron —* 


men, 
Ward ahdih ihr, als Fremder, vorgeſtellt, 


Der kuͤrzlich erſt nach Babekan — F 


dem es hier unendlich wohl gefalt. J 
ai E ha Ben 


a2. 6 Abdim, 


Den. füßer Luſt und Ahndung ganz beklommen, 

Fuͤgt er hinzu, wie glücklich er fich hält, 

Wenn fie ihm nur erfaubt, zu ihren Zügen e 

Ben ihrer Schönheit Glanz des Anblicks zu ge⸗ 
nießen, 


:108. | 

Gie reicht, vol Huld, ihm ihre Hand zum Kuͤßen, 
“ Und winkt ihm freundlich aufzulehn. 
„Du bit, fprach fie, „vom Schickſal auserfehn, 
Den Talisman, von deffen Kraft wir wien, 
Daß Gelfter ſelbſt vor ihm erzitteen muͤſſen, 
. Hm Thale Bochim auszumdhn, 
Und ihn, verwahrt von funfzig ſtarken Riegeln, 
Huf einen Wind, Bis hieher au befluͤgeln.“ 


106, . 
„Der böhern Geiſter Schaar, bie feine Zus 


——— 
Hat alle Schloͤſſel zu den Riegeln 

Aus Neid vom Kaſten ſelbſt getrennt 

Und es verſucht, ein jedes Element | 

. gu. ihrem Dienſt' allmaͤchtig aufzuwiegeln; 
“Mein, wer kan des Schickſals Schluß entfiegeln, 
Da nun durch Dich der. große Tag erſcheint, 

Der Schloß und Gchläfel zu dem Talisman 
4 vereint!“ 


— "107% 
" Kom denn, und. nim, zum mohlverbienten 


Lohne, 
Ein zärtlich Herz mit deiner Sklavin Hand! 
Die Liebe reicht die die beſtimte Krone; 
Megiere glücklich auf dem Throne, 


2 | 


* 


eine morgenlaͤndiſche Erzählung. 453 


- Bon Babelon, ein die ergeb'nes Land!‘ — 
Sie ſprach noch mehr; doch König Ahbim Kand, 
Vor ihrem Thron, von Gluͤck und Liebe trunfen, 
In Staunen und Entzuͤcken ganz verfunfen, 


108. RT 


Die Santafie, beit Reichthum ber Palette, 
"Malt, mit dem fchönften Farbenfpiel, 
Dem Glädlichen das nun erreichte Ziel, 
Bald feinen Thron, und bald das Schwanenbette 
Dee Königin, für.deffen Eleinften Pfuͤl 
Der Großfultan fein Reich gegeben hätte, _ 
Ein Wink von Ihm entfernt mit Einem Mat 
Muſtk und Tänzer aus dem Saal. 


109. 


Gr fan nicht mehr den Reigen widerſtehen, 
Und wuͤnſcht, der Santafie zur Wahrheit zu erhöpen; 
Stum if fein Mund, das Auge nur beredt. 

Die Schöne fieht des Auges zaͤrtlich Kleben; 
Und führt, mitleidig ipn sum nahen Kabinett, 
Ein feböneres, als Graham's himliſch Bett, | 
Geſchwaͤngert von eleftrifch milden Zeuer, 
Weißaget bier dos ſchoͤuſte Abentheuer, 


« 
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Auszüge aus verſchiedenen Briefen aus 
ren, I ig. An. 
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Kurs kommt im der «Orth der Bigcinhäten 
wieder yum Vorfchein, Kart Martell warf die 
Güter der Seiftlichfeit zuſammen, und gab drei 
Viertheile davon dem Adei, der damals das ganze 
Volksheer ausmachte. Heut zu Tage will man 
alles, was die Geiftlichkeie beſtzt, fuͤr Erbihell deß 
Volks erklaͤren. Man will daruͤber zur Bezohlung 
der Volksſchuld entſcheiden den Biſchoͤfen Gnaden⸗ 
gehalte geben, unk alle: Aberien und Kloͤſtet auß 


heben. 


Der lezte unſerer umglädtichen Kinige unten 
denen, welche die Geſchichte Faulenzer nennt, wurde 
eingeſchloſſen. Ludwig XVI., mit der Erlaubniß, 
auf die Jagd zu gehen, iſt doch beinahe ganz in 
demſelben Falle. Man umgiebt ihn, und ent, 

fernt 


2: —* die em biefer Baer, De _ 
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fernt von ihm alles, 1296, thm Nachrichten nad 
Rathſchlaͤge geben koͤnte, die den Einrichtungen 
entgegen waͤren, welche man —— — will. 


Der Sei; der Forund des 
Koͤnigs, befien. Rechtſchaffenheit bekant if, bat 
zum Koͤnige geſagt, als er ſich aus dem Staats⸗ 
rache zuruͤckzog: ch hoffe, Sire! Ihnen zu einer 
ruhigern Zeit noch meine Dienſte anbieten, und in 
die Stelle zuruͤcktreten zu koͤnnen, welche ich ver⸗ 
laſſe (Staatsminiſter.) Aber für jezt halte ich es 
für unmoͤglich, zum Beften des Staates wirken 
zu Binnen: Das gange Bolk iſt in Raſerei; 16 
Hat im phyſiſchen wie im fittlichen eine Art von 
Trunkenheit, die es verhindert, alles das Uebel’mr 
empſfinden, das es. fich ſelbſt anthut. Wenn es 
die Freiheit, welche es ſich werfhaft bat, genug 
wird gemißbraucht Haben, fa wird es noch zu glück« 
lich fein, wieder zu Eommen, und fih unter das 
Joch zu beugen, wortiber es fich beklagt, weiches 
abes zu feinen Erhaltung nothwendig iſt: da es 
fie igq0 Jahren gewohnt iſt, von einem Ober⸗ 
haupte regiert zu werden, fa ifi es bei ihm eine 
Sache der Gewohnheit gewerden. Durch aller 
had, was. gegenwaͤrtig verfällt, thut es. nieman⸗ 
06 heute raͤuchert, wird morgen von ihm ſolhſt gen 
ſtuͤrzt werden. DSie find dereinzige, welchen oc 
ehren, und ver welchem es ſich niederwerfen 
wird, 
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wird, um ihn zu Bitten, daß et die Beßter ver 


geffe , die es begangen hat. 


Be | 


Der Känig bat alles gethan, was er konte, 


am den Herrn Duc von Nivernois um feine Per⸗ 


don zu erhalten ; aber. diefer bat es ausgefchlagen, 


aus dem Grunde; hat er gefagt, weil er niemals , 
die Grundſaͤze der neuen Regierungsform, welche - 


‚ man einführen will, angenommen babe, und fie 
nie annehmen werde 


Vorgeſtern kam die Antwort des Hofes zu 
Madrid wegen der Huͤlfe, um die man ihn a 
hat. Der König von Spanien fhreibt ſelbſt an 
den’ unfrigen, um ihm mächtigen Beiftand anzu⸗ 


bieten, und .verfpricht, unverzuͤglich ein Heer zu 


ſchicken, welches ſtark genug ſein ſoll, die Aufruͤh⸗ 
ger, wie er ſagt, in: den. mittaͤglichen Provinzen 
zu unterwerfen: Sie Tonnen leicht denken, DAB" 
Ludwig XVI. nicht die Erlaubniß hat, dieſe Huͤlfe 
anzunehmen. Man bat ihn dem Könige von 
Spanien antworten laflen, daß er herzlich für die 
Deweife von Freundſchaft danke, welche ihm ſein 
guter Bruder geben wolle, daß er ſich aber nicht 
entſchließen koͤnne, Kae gegen ſeine Unterchar ⸗ 
nen zu gebrauchen, um-fie zu ihrer Pflicht zuruͤck 
zu rufen; weil er überzeugt ſei, fie würden bie’ 
Mothivendigkeit, "zurück zu kehren, von felbft fuͤh⸗ 
len. Der König ſagt: ich betrachte. dieſes, ale 

| —F eine: 


K. 


Reiten aus Frankreich. H 
eine Uneinigkelt eines Vaters mit ſeinen Kindern, 
ed hoffe, fie werden ihr Unrecht erkennen, und 
die Nechwendigkeit Ben ; u mir zuruͤck zu kom⸗ 

| Wen fm 

ss tt viel, daß man’ dem Könige erlaubt Hat, 
. . dieſen Ausdruͤcken zu ſchreiben, und daß man 
ihn nicht geziwungen hat, den edeln Arbeiten ‘der 
Borſtadt St. Antoine, die Freiheit des Volle 
wieder einzufuͤhren, feinen Beifall zu geben. 


Herr Necker iſt indeſſen viel mehr, als erſter | 
Mrinifer, ob er gleich Die Ernennung dazu. ausge⸗ 
ſchlagen hat. Er hat ein neues Miniſterium er⸗ 
nennen laſſen, der vielleicht gehorſamer gegen ſeine 
Befehle iſt, als ſein Kammerdiener. Die Art, 
wie er das Haus in Anſehung aller Bedienten des 
Könige und der Königin, gereinigt, har, iſt ſehr 
unglaublih, und zeigt, daß er die Ehre ſeiner 
Beherſcher wenig ſchont, da er fie vor dem Volke, 
anklagt, fie hätten ſich von Damm und Kam⸗ 
merweibern regieren laſſen. 


AIch weiß nicht, wehin I Herr Tleen hao 
zuruͤckziehen Emmen, um ſich vor der Wurde 
Pariſer Poͤbels in Sicherheit. zu ſetzen, welchen 
abgeordnete Haufen auf alle Seiten ausſchackt, num 
diejenigen zu ſuchen, welche er 4 gut — 
briagen zu aollen.“ 2 

Necker Hat den lebhaften Berdeng hist; 
alles zerfiört zu fehen, was er gethan Hatte, um 
0, Bol, Ott. 89. Ji eine 
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eine allgemeine Vergebung bes geſchehenen, einzufel, 
ten, Der Pübel-pon Paris hat die weile Beropd- 
nung ſeiner Wahlheyren widerrufen and dig, 
Reichsſtaͤnde ſind dem Wunſche des Slutduͤgſtigen 
Lumpengeſindels beigetreten, am: die Verbannun⸗ 
gen, dauern zu laſſeu. Er: Hat. feinen Mitpatrio⸗ 
ten, den ‚Sengraf. von. Bezenval, kaum dadurch 
seiten. fünnen, daß er Beſehl gab, ihn Auf; einem 
Umwege ‚non 10 franzöfifchen Meiler Ä 
zu führen, um fi 9 nicht Paris 3 

ches mehr als 0,000 Meonſchen 

ver hen‘, verlaſſen ‚hatten, um 

Wege zu erwarten, und ihn mac 

Pike auf den Pink. la Greve zu fd 

Meder dat eine witklich ſchoͤne 
at die unfehlbaren Folgen diefer | 
aetgen welche die Stadt durch 
reicher Verzehrer „und durch den 
bett, den. bald mehr. als ‚300,000 
wirben zu Grunde richten muͤſſen. 

Die Anleihe von zo Millionen, it, op, "per 
Gegempartei, in der Algerien Relcheverſtnlung 
durchgegangen, weil man eingeſehen bat, daß 
man: das ganze Hier, To wie das Korpe der Mu⸗ 
trofen auseinander / gehen: laſſen müßte ;: dw man 
feinen Sold mehr geben ·bnee, Weil dev: koͤnigliche⸗ 
Schatz leer iſt, und alle — — 
haben. | 
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Waſgen Qie fi nicht wor der MecrraſtlUe be⸗ 
truͤgen! Der Koͤnig hat den; /groͤßten Abfcheu wen 
den veuen Miniſterium, waſches nichs :laͤugen 
dautern wird, nie die Brgeiſterung für. ben, Dee 

ſich zum Herſcher aufgewerfeni, heit: Jezt werd 
der Konig dyrch· einen fehr: klagen Mann gẽleitet 
welchen mit ihhm zuſammenſtimmt; und ihr von allenn 
untenrichtet, was unter dem undurchdringlichſtetz 
Geheimniß vorgeht. . Die foͤnigliche MPaota 
waͤchſt men; Tage zu Tage, and die Mehrheit ucdey 
den Reichtſtaͤnden iſt ſchan xntſchieden, fuͤr: dem 
Koͤnig, ob ſie ſich gleich nicht erklaͤren darf, um 
nicht in dieſen Augenblicken, wo jeder verbunden 
iſt, ſeiner Sicherheit wegen, wie der große Hau⸗ 
fen zu denken, umgebracht zu werden. 


Indeſſen fahren taͤgliche Mordthaten Immer 
fort, und tauſend Boͤſewichter ſoͤttigen ihren per⸗ 
ſoͤnlichen Haß unter dem Vorwande des Patriotis⸗ 
mus. Vorgeſtern wurde der beſte meiner Freunde, 
deſſen Namen ich nicht einmal in dieſen Brief zu 
ſetzen wage, in ſeiner Kutſche getoͤdtet, da er eben 
auf ſein Landgut. Eran oͤſiſche Meilen von Paris 
sehen wolte. in Flintenſchuß tödtete ihn aus 
der Entferuung; er hatte fich in keine Sache ges 
mifcht, welche ihm hätte den öffentlichen Haß zus 
ziehen können, ob er glei ein Mann von großer 
Bedeutung war. Ä 


— 





er 6 Meeau routreich. 
x. Wir Innern bes: Bandes ift Sie Unorduuuig ob- 
ſcheulich, und nimt von Tag zu Tage zu. Sie 
werben aus allen. Deitungen wiſſen, was im Elſaß 
aufihehen ik. Man hört nicht auf Battore, Ein⸗ 
eher, und alle Finanzbediente todt zu ſchießen. 
Die Sehloͤffer werden. verbtaut und. zerſtoͤrt, ohne 
Unterſchied. Mar behandelt alles auf: einerlei 
Vduß, ſelbſt die Nonneukloiſter, amd jeder wohl 
habende Mann wird in den Augen des räuberifchen 
hrs ein Auhaͤnget des Koͤniges, deſſen Guͤtern 
men keine Gnade muß wiederfahren laſſen; u. ſ. w. 
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Vom Geſchwind Regieren. 





uebereine Ötelledes Kallimänus. 


x 





E. iſt wunderbar, was die Dichter manchmal an 
ihren Mecanen für Eigenſchaften ruͤhmen. Kal 
—limachus wußte an dem Drolomäus, ent 
weder dem Philadelphen, aber dem Evers 


: geten, denn er lebte. unter beiden ‚ nichts mehr . 


zu scheben, als daß er am Abend aus— 
führe, was ibm am ange eingefak 
len wäre: 


Ich will die ganze Stelle hieher feßen. 


- Nachdem der Dichter in feinem Hymnus an 
Jupiter die Fabel verwirft, daß der Gott, mit 
dem Neptun und dem Pluto, um Himmel, Wafs 
fer und Kölle geloft hätte, behauptet et, daß dies 
fer Sohn des Saturns die verfchiedenen Depattes 
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winter der himliſchen Regierung ſelbſt eingetheilt, 
den Himmel aber, und die Regierung des Ganzen 
ſich vorausgenommen habe; und daß auch die KB, 
nige und Herrſchaften der Welt ihm gehoͤrten. 
Darauf ſagt er dann! 


Des Jupiter find aber bie Monarchen, 
Denn nichts ift göttlicher ald Jupiters 
Geſalbtez darum nahmſt du fie für dich. 

Dru ſezteſt fie, Die Volker Ju beſchuͤtzen: 
uUnd ſchauſt von deinem Thron auf ihre Thaten, 

Ob fie gerecht regieren, oder nich ⸗·⸗· 
Du machtt fie. reich, Hu Äberfchätteft ſle 

Mit Erden Gluͤck, doch nicht in gleichem Maaß. 

Denn das beweiſt der Koͤnig unſers Volks, 

Der ade vorige weit uͤbertriſt. 

Am Abend führt er aus, was er gedacht 
"Am Morgen; Abends jede grofe That; 
Und nebenben gedenkt er noch des Klei⸗ 
nen"). 

:Dte —— Manches Jahre lang 

Und kamen oft nach Jahren nicht zum 

Schluß; 
und Mehrerern zerbrach dein ſtarker Arm 
Den > Sinn und — Seele Kath, 


Ich 
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Ich finde in dem Leben der beiden Ptolomaͤen 
in der That nichts, was dem Dichter haͤtte Anlaß 
geben. können, den einen oder den andern. fo vor⸗ 
zuͤglich ale geſchwinde Negenten auszuzeichnen; 


vielmehr duͤnkt mich, beide haben manches gerhan, 
woraus der Dichter Stoff zu einem ganz andern 


Kompliment für fie hätte nehmen koͤnnen; den 


daß er die Abſicht gehabt babe, ein ſolches zu ma⸗ 


hen, ift wohl offenbar; umd warum er fie gehabt 
hat, entdeckt er ſelbſt am Schluß dieſes u 


wenn er zum Jupiter fagt 


Sieb Tugend uns und Ge, — 
Denn Tugend ohne Geld/ a 
Geld ohne Tugend nichte.) 


Wahrſcheinlich hatte alſo wohl er nd feihe elle 


gen, die andern Dichter , alle andere Thaten und 


Eigenſchaften des Koͤnigs ſo durchgelobt und abge⸗ 


nuzt, daß Kallimachus, in der Verlegenheit 
etwas Neues zu finden, das. dem Könige einem 

Lob ähnlich ſchiene, ſich vornaͤmlich an feine Kunft 
geſchwind zu regieren halten muͤſte; und ob er 
gleichwohl auch empfunden haben wird, wie ſehr 
zweydeutig dieſe ——— iſt fo hat er doch ſehr 
ei dam 

® 
Dr ira auch Shen 


krit und Die übrigen Ko allimachns 
ee ns zu ſeyn. Zu unſrer Zeit ſcheinen die Höfe 
Marims angenommen au baben: 
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datauf gerechnet, daß der König Die Sache zum 
Beſten auslegen wuͤrde. 


Homer, der nicht gerade In dem Fall war, 
dem Agamemnon etwas Angenehmes zu ſagen, 
- “fcheint mir hingegen an diefem Griechiſchen König 
ein Beyſpiel von dem Nachtheil des Geſchwind⸗ 
Regierens geben zu wollen, das um ſo lehrreicher 
iſt, weil dieſer weiſere Dichter zugleich dein Aus. 
gang, den dergleichen Koͤnigskuͤnſte zu pfle⸗ 
‚sen, fehr lebendig darſtellt. 


Agamemnon, erzaͤhlt Homer, legte ſich, 
noch warm von dem Streit mit dem Arhill, 
karz nachdem er die Chriſeis zuruͤck geſchickt, 
und die Brifeis dem Helden abgenommen hatte, 
. zu =. ohne Zweifel mit dem herzlichen Wunſch, 

daß er dem Achill, durch Eröberung der Stade 
Troola, beweiſen Eonne, wie wenig er ihn brauche. 
Diefer Gedanke ſchafte in dem Atriden den Traum, 
"daß alle Götter nun für ihn allein geſtimmt waͤ⸗ 
ten; einen Traum, dergleichen, wie man fagt, die 
Könige oft haben ſollen, und da diefer Traum im 
ihm immer lebhafter wurde, erwachte er daruͤber, 
und hatte nun nichts dringenders zu thun, als, 
wie Kallimachus vom Egyptiſchen Koͤnig 
ruͤhmt, den Gedanken des Morgenſchlummers 
gleich am Abend auszufuͤhren. 
Kaum hatte er alſo ſeine Schuhe ängeleot 
e und feinen Mantel umgeworſen, als er befahl, das 
| Hecr 


— 
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Heer zu verſammlen, und wie nur bie Haͤupter 
der Armee, mit welchen er ſonſt ſich zu berqthen 


“pflegte, bepfammen waren, trug er ihnen feine. 


Nachtgedanken vor. Er hatte vermuthlich. ſchon 
erfahren, daß feine Räthe dergleichen feiner Ge⸗ 


danken niche immer gebilligt und fie nicht . immer 


des Ausführens werth geachtet haben. Er war. 
deswegen flug genung, feinen Traum feldft zu er» 
zählen, und ihn fo lebhaft barzuftellen, daß bie 
ganze Verſamlung bingeriffen wurde. Der alte 


Neſtor hatte zwar einige "Zweifel, aber die Ge⸗ 


ſchichte mit dem Achill war ihm vermutlich noch 
zu neu, deswegen wickelte der ſchlaue Alte feine 


aus in. das Hofkompliment ein: 


8 


"Emm vas vor Oreıpor AxuumvaXior iviouy 

Sevdos ner Paper u vosPıCörmsde mar A0N 
Nur 2? dr, & à Mey" agısos busguru duxgeras Zuvadd, - 
AAN: ayır, di mer aus dupnganer dıoa Axmmın, 


welches ungefähr ſoviel fagen will; Was der König 
da fagt, würde in dem Mund eines gemeinen 
Mannes, (nun, da der beſte unfrer Helden es 
richt mit aushält) flache Dumheit ſeyn, aber weil es 
Sr. Majeftät zu ſagen belieben, fo laßt une im⸗ 
mer an hin die u zum Sturm führen *). 
Nach 
H Ich ſete einen befonbern machdeuck auf. das 
du ne ans, welchen die meiften, Kritiker, deren 
Be gem an 
baben. Bope beipimpft den teleiben nach aachr, 


I‘ 
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Rach bleſer Entſchlieſfung führer denn A 


memnon feine Machtgedanfen aus. Wie uͤbel 
es aber den Briechen bekam weis jeder Schuͤler. 


Das Geſchwind/ Regieren if alfo, wenn ee 


fo zweydeutig ift, wohl an und für ſich felbft fein 
Stoff ‚zum Lobe der Koͤnige und der Regenten uͤber⸗ 
| haupt, und, einem Dichter, der feinen. Mecaͤn 

von der Seite loben wollte, wuͤrde ich wenigſtent 
rathen, ſehr aufmerkſam auf die (Epochen zu ſeyu, 
in welchen er feinen. geſchwinden Regenten feinen 
Geſchwindigkeit wegen rühmen will. So wuͤrde 

i DB. ein a ſcher Dichter dem Kambyſes ein 
| — | uͤbles 


SOpIe _ 


- 
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Ables Kompliment gemacht haben, wenn. es ihm. 


auf feinem Rüdzug aus Aethiopien ein Kompli⸗ 
ment in Profa oder Verfen über die Geſchwindig⸗ 
keit gemacht hätte, womit er ſich zu dieſer Expedi⸗ 
tion entſchloſſen, und Kallim achus wird auch 
wahrſcheinlich ſeinen Hymnus damals nicht uͤber⸗ 
reicht haben, als das Prolomaͤus Admiral, 
Patroklus, weil fuͤr ſeinen Unterhalt nicht ge⸗ 
ſorgt worden war, mit ſeiner Flotte von dem Ent⸗ 
ſatz der Stadt Athen abſtehn und zuruͤck kehren 
mußte. — Nur dann wird aber ein ſolcher Das 
negyrifus des Gefchmwind » Regierens an feinem 
Platz ſeyn, wenn. das Gluͤck mehr thut, als ber 
een u * ſind eier, in dee 
| neuen 


koͤrfe fofte; fo Bimmte er mit dem König ein, und 
wollte alfo mit feinem dı zu mus, etwa fanen; 

* konnen es ja verſuchen, und die Leute binfübs 

: gelingts , se if Troja unfer, und gelingt es 

— 37* 
rung nicht allein 

a li richtig, denn ſo bemerkt Devarius 

' de Particulis C,49. G. 11. baß das wus en« 
elitieum off fignificationem imminuentis , infir- 
insis, dubitantis habe — hinc commada eft, 


fährt — De juen» 
tibus ; ſo t 

Ta {" Ä Y in 
welchen | nten⸗ 
maſigen man 
von den hecte 
loquuntu: hört, 


— 
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nenen Geſchichte zumal, fo felten, daß -diefer Ge⸗ 
mein: Plag den Dichtern und Lobrednern u 
ganz entzogen worden iſt. 


Das Sefchtpind » Negieren ift —— eine⸗ 
Eigenſchaft, die nur ein Deſpot haben kan, und 
dann muͤſſen noch dazu die Umſtaͤnde ſehr günftig. 
ſeyn, wo er felbft ihm möglich waͤre. 


Aller Entſchluß ſezt vorans, daß die data, > 
"worauf er gegründet ift, deutlich erfannt werden ; 
und daß’ der, welcher fich entſchließt, fich der Kräfte, 
welche zur Ausführung nbthig find, bewußt iſt. 
‚Ein. Regent, welcher das wahre Wohl feines gan⸗ 
. "zen Landes vor Augen bat, muß alfo viel com- 
bintren, viel überlegen, viel unterfuchen und ab» 
‚wiegen, ehe er ſich entfchliefen kan; und beat ein 
folcher Regent dabey nicht die völlige Kraft In ſei⸗ 
ner Hand; fo muß er auch, außer dem noch, viele 
he und Vorſicht anwenden, dieſe in do Spil 
zu feßen, Das braucht aper Defpot alles nicht, - 
Er glaubt, daß fein Wille das ‚gemeine Beſte iſt. 
Wie ſich alfo der fehnell in ihm offenbaren, fo if 
“auch fein Entſchluß fehnell : und da er mit einem 
Wink feine Sklapen in Thätigkeit fegen fan; fo 
ift er fich auch aller Kräfte des Staates bewußt, 
wie ein jeder ſich der Kräfte feines eigenen Leibes 
bewußt ik. Bey ſolchen defpotifchen Regenten iſt 
alfo das Geſchwind⸗Regieren wohl möglich; und 
da, nach dem weiſen Sprichwort; dum delirant 
Reßes, 


“ 
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Reges, :ple@tuntur Achivi*), der üble Xusgang 
. einer folhen Regierung diefer Art Regenten wenig 
ſuͤhlbar wird: fo ift es fein Wunder, wenn bie - 
felben, wie Kallimahus fast, am Morgen - 
anszuführen,, was ihnen am Abend, oder fonft. in 
einer ſchlaſloſen Stunde, einßel. 


Je mehr ſich indeſſen die Regierungs⸗Maſchine 
verwickelt, deſto weniger koͤnnen auch die Deſpoten, 
ohne ſich zuviel bloß zu geben, geſchwind regie⸗ 
zen. — Dieſes fuͤhlte der Kaiſer Auguſt fo gut, 
daß er fein aweude Apudeus I) (eile langſam) oft 
im Munde hatte, und felbft Tiberius verſtand 
biefe Kunft nicht weniger. Sein Nachfolger 
Claudius, Caligula, Nero, Domi— 
tian, gingen fchneller, und wurden das Opfer 
ihrer eigenen geſchwinden Regierung, Die Kaifer 
nach den Antoninen waren beynah alle in dem 

‚ all; 


5 > Air Or Griechen muͤſſen für den Unſinn ihrer 
Könige buͤſſen. Man fieht, daß dieſes bloß bie 
ern betrift. Man Dat noch ein lateiniſches 

“ Speächwort, ınit fremden Schuhen laus 
fen; welches ebenfalls auf das Goſchwind⸗ Regie⸗ 

 . zen nicht übel angewendet werden fan. 


ıu8 mit Hecht 
pie er fagt, die 
Iren, entweder 
en; denn ſogar 
und ſonderlich 
) zur Khlafften 
Thaͤtigkeit. 


N J 
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Fall; die barbarifgen Zerſtoͤrer bes rbmikgen 
Reihe, wenn man etwa ben Theo dor ich aus— 
nimmt, waren es nicht: weniger, und wenn .fia, 
wenn die Sothen in Spanien, die Bandalen in 
Aftsea, die Lombarden in. Italien, die Franken ia 
Gallien und Deutſchland, bis auf Karl deu 
Großen, fih noch theils länger, theils kürzer 
erhielten; fo Hatten fie ihre Erhaltung bloß ihrer, 
dem Lehenſyſtem ähnlichen Einrichtung, die daB 
Geſchwindregieren ein wenig hemmte, zu banfen, 
Karl der Große fing an ein wenig langſamer 
zu regieren. Sein Sohn Ludwig vegierte 
vielleicht zu langſam. Unter ihm und ſeinen Nach⸗ 
folgern aber gab es eine folche Menge geſchwinder 
Negenten in Deutfchland, Frankreich, Stalien, 
und beynah in ganz Europa, daß zivar alles un⸗ 
tereinander ging, daß aber doch feine geoße 1 ‚Unis 
ſtuͤrzung Teiche möglich war, weil immer dem ge⸗ 
ſchwinden Drud ein eben fo geſchwinder Wider 
Band entgegen. kam. Mit Karl dem VII, und 
Ludwig dem. XI. von Frankreich, fing die ° 
Epoche des bedaͤchtig Negisrens an. Denn da 
diefe den Ton angaben, eine ftehende Miliz zu er⸗ 
richten ; ſo mußte alles nach und nach mehr combig 
nirt, mehr uͤberdacht, mehr vorbereitet werben. Nach 
ihnen fezte fich die politiſche Berfaffung Europas 
immer mehr in ihr Gewicht, und nachdem Frank⸗ 
reihe Ludwig der XI; Spaniens Ferdi. 


Rand; Zeutſchlande Maximilian —— 
le⸗ 


— 


. 
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Aktexander und Ju lhius und den kleinen 


italieniſchen Fuͤrſten und Republiken ihre Politik 
abgelernt hatten, ging bie Maſchine immer einen 
langſamern Gang. Franz der erſte von Frank⸗ 
reich und Heinrich der VIII. von England 
hatten ans den alten Ritterzeiten noch zu viel Ges 
ſchmack am Geſchwind⸗Regieren mitgebradit. Den 
erften aber lehrte bald Karls uͤberwiegendes Gluͤck 
Mäßigung, und die Nachfolgerinnen des andern 


werden, theils durch ihre Unterthanen, theils 
durch Sie Umſtaͤnde, ebenfalls zum bedächtig regie⸗ 


ren angewieſen, bis endlich dort Karl der erfie 
das traurige aber lebrreihe Beyſpiel gab, wohin 


manchmal eine geſchwinde Regierung Führen kan. 


Durch dieſe, und durch dergleichen Ereigniſſe, if 
dann enblich den Europälfchen Monarchen das Ges 
ſchwind⸗ Regieren fo verleidet, oder die Regierungen 
find ſelbſt fo verwickelt worden, daß feitdem die 
geſchwinden Negenten in dem gebften Theil: von 
Europa viel feltner geworden find; oder daß we— 
niaftens diejenigen, welche noch in dem. Geſchmack 
find, bepnahe ficher darauf zählen koͤnnen, dag 


ſie unglädlid) werden: entweder ungluͤcklich durch 


Mißgeſchick, oder dadurch, daß ſi ſie, quſtatt, wie 
Kallimachus ſagte, am Abend auszuführen, 
was fi e om Morgen beſchloſſen hatten, gewoͤnlich 
am Abend wiederrufen muͤſſen, er fie am Mor⸗ 
gen befchlen haben. 


| Unter 


‘ 
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Unter dieſen Umſtaͤnden wuͤrde alſo wohl ein 
neuer Kallimachus ſeinem Koͤnig wenig 
ſchmeicheln, wenn er· von ihm. ſagte ‚daß er ein 
geſchwinder Regent waͤre, vielmehr ſuchen unfere . 
heutige Regenten und Minifter, ohne. gerade fo 
weile zu ſeyn, als Bias war, den Ausſpruch 
defielben: die Zeit iſt des befte Rathge⸗ 
ber, immer mehr zur politiſchen Maxime zu 
erheben. 

Und dieſe Maxime ie ‚vote mich. duͤnkt, 
nicht allein den Monarchen, "fordern auch dem... 
Demofraten zu empfehlen. &s ift bekannt genug, 
wie oft Athen durch die. Geſchwindigkeit feiney 
Regierung .bis an .den.Rand des Verderbens ges 
Bracht , wie oft dieſe Republik dadurch zu den groͤ⸗ 
ften Grauſamkeiten und Abſcheulichkeiten verführt 
werden ift; und in Italien iſt in den mittlern J 
Zeiten kein Freyſtaat geweſen, der ‚nicht eben da; 
durch-um feine Freyheit gekommen waͤre. 

Es waͤre traurig, wenn Frankreich zu unſern 
Zeiten eben ein ſolches Beyſpiel geben, und durch 
den geſchwinden Gang feiner Reſtaurirer ſich ſelbſt 
weiter zuruͤckwerfen ſollte, als dieſes maͤchtige Reich 
jemals geſtanden hat. Es iſt ſehr begreiflich, daß 
der erſte Stoß ſeiner Revolution bloß durch ſeine 
Geſchwindigkeit wirkſam ſeyn konte; aber, wenn 
man gleich geſchwind umſtoßen kan, ſo kan man 
doch nicht eben ſo geſchwind twicher aufbauen. 


Ich 


u 





‘ 
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Ich finde ein fehr ſchickliches, beynahe ganz 
ähnliches Seitenftüd zu dieſer franzöfifchen Revo⸗ 
lution, in dem 1u.' Buch der Geſchichte Karls 
des V. von Robertſon. Auch da erſchuͤtterte 


der erſte ſchnelle Stoß des ſpaniſchen dritten Stan⸗ 


des, auf einige Zeit, König, Adel und Geiſtlich⸗ 
keit. Aber’ als auch da die Städte durch diefen 
Stoß eine. ganze Umſchaffung bewirken mollten, 
als fie auch ba. duch ihn die. Rechte Mo Vorzüge 


. aller Stände in eine Linie treiben und, gleich ben 


Sranzöfifchen Etats, ich weis nicht welchen Stand - 
der Unſchuld, in dem "alles gleich ift, einführen 
wollten: fo gaben fie felbft der Defpotie die Waf⸗ 
fen in die Hände, ud zwangen den Abel und die ° 


Geiſtlichkeit, die immer lieber ihren Glanz vom 


Deſpoten erbetteln, als ſeiner ganz entbehren mol; 
len, ſelbſt wieder nach den Ketten zu greifen, die 
auch ſie kurz vorher abzuſchuͤtteln getrachtet hatten. 

Doc) dieſe Reflectionen würden mid) zu weit 


‚führen; und da, nach Moſes Darftellung, die - 
. Schöpfung der Welt felbft ſechs Tage gebraucht 


hat, fo werden Hoffentlich- die’ Patrioten Frank. 


‚ reiche ſich weder durch ihren Enthuſiasmus, noch 


durch einige pedantiſche Analyſen des Contrat focial 


fo weit verblenden laſſen, daß ſie nicht zu ihrer 


moraliſchpolitiſchen Umſchaffung, die mehr Zeit 
als eine. phyſiſche Schöpfung fordert, ſich wenige 
ſtens ſechs Decennien ausſetzen ſollten! 
Schloſſer. 
4, %; 


‘ . 2. " 
eine a Erzählung, 
— Serenn 


r 110, 


Fir die, Die (hen der goldne Zrauring brhdt, 
Si es nicht Noth die Szenen auszumalen, 

Mit welchen ſich der Tempel Hymens ſchmuͤckt/ 
"Nach weniger für luͤſerne Beftalen.. 
Verbotne Frücht, von Hungrigen erblickt, 
Vermehrt ja nur des Hungers bittre Qudlen; 
‚Drum, Muſe, zieh den ſeidnen Vorhans zu, 
Und uͤberlaß die Liebenden der — 


111. 
Echter ſchwand die Nacht, und mit des Morgens 
Grauen 
| Erloſch gcmach die heipe giebeöglut; 


Denn Sättigung fühlt. auch das waͤrmſte Blut; . 
Boll brennender Bedier, das feſtverwahrte Gut 
Ein wenig näher zn beſchauen, 

Met Ahdim bald die lieblichſte der Frauen, 

umd bat fo zaͤrtlich, als ein Ehmann bitten fan, 

Sp nun die Scpliffel 008 du ſeinem Tallaman. 


118, 


N b ’ 
| I 
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112, 

Dim ſi je denn bin!« fo ſprach die holde 
„Der Kafen- ſteht im Tempel bort.bereit. 
Vollende, mas das Schickſal Dir gebeut, 

Mit welchem ich von nun an mich — 
Dein Gluͤck it meins. Bor allem aber irbne 
Der Talisman dich mit Beſtandigkeit! 


D! dann verſiegt in meiner treuen Bruſt 
Dir ewig nicht ein Duell der reinften Luſt. 
113. 
um feine Zeit. mit Worten zu verlieren, 
Dankt nur ein Blick der ſchoͤnen Rednerin; 
Denn Ahdim führt die Hofnung zum Gewinn 
Auf Fluͤgeln, durch ded Tempels ehrne Thuͤren, 
Zum feftverfchloßnen Kaften bin. 
Kaum darf er nur das erſte Schloß beruͤhren, J 
So ſpringt es auf, und wider alles Hoffen, 
Sn einem Ru — ſtehn Neun und vierzig offen, 
114, 
Wie leicht laßt ſich vom Gluͤck ein Thor verblenden! 
„Kom, Königin! rief Ahdim Hoch entzuͤckt, 
Und ſieh mich jetzt dies Abentheur vollenden“ 
Sie eilt herzu. Kaum daß er fie erblickt, 
So ſprang das leute Schloß, berührt don feinen Sanden. 
Begierig Hand der Kaufmann ſchon gebuͤckt, 
= ande nach dem Kalten auisgeftreckt, 
ihn gel nen bes Schiekfais Tuͤcke neckt. 
118, 


‚Er wögt ed kaum ben Deckel aufzuheben, 


Als über ihn ein lauter Donner brült 
Und Finſterniß des Tages Schein verhuͤllt⸗ 


Der Sturmmind heult, des Domes Pfeiſer Beben; 
Won 


Don Blitzen, bie laut ztichend ihn umfchmeben, 


Wird rings die Haft mit Schwefeldampf erfüllt, 


Die ‚Erbe bebt, und alles kracht und fällt, 
So wie dereinſt beym Untergang der Welt. 
en . 116, 

Bei Diefer graufenvollen Szene | 
Vorwuͤnſcht er Taut fein widriges Geſchick, 
Und fieht mit. jamervollem Blick | 
Sich einmal um nach feiner holden Schoͤne, 
Sieht fie, und hebt vor der Geſtalt zurück, 
Als nie das Lamm beim Anblick der Hyaͤne. 
Ihr fchöner Leib war ſcheußlich und veraltet, 
Und ganz zur Here umgefaltet.. 


117. 


Sie bruͤllt ihm ſchnaubend Rache zu: 
RVerworfner Sklav! wie raſend dachteſt du, 
Mit Augen, die von Wolluſt ſchier erblinden, 
Den Talisman der ew'gen Freud’ und Ruh 
In dieſem Schlam von Laſtern aufzufinden! 
Geht buͤge nun die Menge deiner Suͤnden! 
DSies Paradies fol dir ein Ort der Pein, 

Dies Sreudenhaus Gefaͤngniß fein « 
u rg, ° 3 , 

: Ein derber Schlag von einer duͤrren Sand 
Begleitete des Unthiers letztes Krächzen, 
Das wie ein Blitz im Wirbelwind verfchmand, 
und Ahdim, der fich nun verlaflen fand, 
Dernahm von fern ein jammervolled Mechzen, 
Bon Sterbenden, die nach dem Tode lechzen, 


iind tappt’ umher durch Graus und Moderbuft, | 


Des Lichts beraubt, in diefer Todtengruft. 


119, 
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Wohin ek trat, Br wanden WEoRb: Aa Schlanmen, 
Sich ziſchend unt Ben guß und bieten ihn’ — 
Ihr Gift bedeckt mit Blattern ſeine Haut, 
Doch ließ die Furcht auch nicht den lien Baus - 
Aus feiner Bruf; allein fo ehe sum graut, 
Begann ihm doch- noch dreifach meht zu bangen / 

Als erwad/ dus vor ihm im Schlamme alhlt, °- ° .. 
Die Schenkel packt und wie mi Krallen hien⸗ 
Von einem.u nach sereifen: m urn 
ind aufgezehrt zum Veſperbrod zu.feins; RR 
Was font’ er,.bei fo ſchwer belatetem Seiten⸗ 

Sich jetzo beſſers proftzrihn! 

Shn —— feine Schuß mit mehr alt Edlanzu— 

biſſen;; 

Drum wunſcht er ſelbſt bad Ende feiner Sein; 

nd haret mit dngilicher Geberbe, A 

Do ihn ein Krokodill binunterkhlingen —8 


131. 


Bald über weckt ihn cine Menfhenkimme -' 
Aus diefem fürchterlichen Wahn. ' u 
» Wer bift du ?% riefs mit halbverfaltnem Grinime, 


ie auf der Verwuͤſtung Bahn, | 
Wo,! ich mich im Moder kruͤcime ?x — 
„Ih hub Ahdim sitternd an, 
ch fi dieſem Schlam/ vergebens 
Dm gꝛ an, das hoͤchſte Gut des Lebens⸗ 


N. Huf, Non. 89 u; " 122, 


478 — ee ⁊. Abdim, a 
122 


‚Ein heuue Hohngelochter mar. 

Die Antwort, bie in. Ahdime Ohren geite, 
Sein Herz erbeht, aldıwie.nan Fieberkaͤlte, 
Und Topedfuncht ſtraubt fein gelocktes Haar. 
So sitterte ber Danaiden Schaat, . . N. 
Als Cerberus, fie zu begruͤßen, beite. 

Verzweifelnd ſtraubt er. ſich, bis daß es De belintt. 
Und er den Juß in Freiheit wieder bringt. 


123. 


Bet jedem Schritte, — vermehrie// 
In dem Gefuͤbl von feiner Schu1nud 
Sich mit dem Schlam des Wanderers Gedulb, 

Und dankbar pries er des Profeten Huld, 

Die noch in ihm ein Hofnungsͤſlaͤnchen nͤhrte, 
Weil ſie bis jetzt ſein Daſein nicht zerſtoͤrte, 
Bis endlich er, am feſtern Boden ſpͤrt, 

Daß ihn ein Can almdhlich — ſuhrt. 


124. 


Dies mache ihm Mut, und ſtarkte ein Dertzoue, 
Mit neuer Kraft froch er ben Pfad hinan, 


Bon 
Der, begann) 
Und, uen, 
St 

"Das 4 


125, 


eine REN Erpäblung. 


136, 


473: 


Ehdon at er MR) deei ſcheeckllchlange Stuben. 


An Arın und Bein bis auf das Blut geſchunden, 


on 


Durch Schutt und Graus, in biefem engen Schacht 


Bu einer Defnung aufgewunden, 

Aus welcher ihm der Tag entgegen lacht, 

Als das Gerduſch ihm nee Sorge macht; 

Dem burch die. Defnung in dem Selten . 
Scholl ein Geſcheei, wie von ohutanſend Hilfen... 


126, 


Was ſolt ee thun? — ————— — 


Aus feiner Gruft, an's Tageslicht zu ſchreiten? 
Ein ſolcher Laͤrui, von fo viel tauſenb Leuten. 


Mor einem Loch, Tom mol nichtd Guts bebeuten! ; ; 


Allein die Noth, die endlich Eiſen beicht, 


dm hier nicht gar für Hunger ga verihmadhten, - ° 
Det Meuge Volts beim Yusgang nicht su apten 


137%." 


So fee er denn / darch'nuf big an ben Zahn, 


Den Kopf hervor, und hiett ſich für verloren, 


Denn weit umhber bedeckt rin Heer von Mein 


Das flache Feld, doch kaum daß fie hn fahn, 
Coͤnt ein Geſchrei: „Gluͤck zu dem Geoßfulten, 
‚ „Den diefer Berg zum Herfcher und geboren * 
Und alles warf, ans: demutsvoller Pflicht, 
ih in den Staub wor ihm aufs Angeſicht. 


ta 


is 





U. \ Zus u 9,.Hpbm, J 1J 
| ag 

Wir haben, Für Vermeidunt ——— 
und um.den Grund nehbeig.au verkehmn. 
Warnm und wie ſich dieſes Phduomen u... 
Im Keiche Tasgi Jugetragen; RE aa 
Die Kroniten ded Landes nachgekhlagen.:::: -- 
Und haben nun, mie Tolat. daraus erſchn, — 
Das alles das, mas hier sin Wunder Keine a, 

GSich ganz zenau wit ho Mutrer verein: an. 


ö Ihr ö 

EB ging vor dembei: Zabeifchen Rüfifen" | *” 
Aus Omrahs Stamm cin wenig ſonderhur; 
(Durch Zauberey, das if eolrsterutich Bad.) - 
Sie jogten , aben, tranken, fchliefen,, 1 vv. 
Wie nur ein Menſch zu Ichlafen fähig war /⸗/ 
Doch wenn zum Thkon fie Staatsgeſchaͤfte riefen, 
So fihienen fie des Kopfes ganz beraubt, =; 
Und mais erblickte nun dem Kaiſer ohne Kata, 


13% 1 


Zuyer ſah bad Volk 2 anfangs mit Erſtauiecn 
Und fing ſchen az einander mäncherlei ... 
Bon Landverderblichfeit Betrug und Süuberay: - 

Beim Divan , in bad Ohr zu raunen. —. 

Doch nach und nach verzogen ſich Mielaunen, 

Und jeder ſcherzt', und fprach Darhber frei, - . - 
Denn Niemand ließ ſich für ben Staat meht Ban 
Weil alles aina, wie es Bisher degangen. 


—131. 


eind mmorgendadiſche Erähling. 48: 


ö 131. . 

Allein zuletzt riß dennoch die Geduß, . ", 
And hieran mar ein kleiner Umſtand Schu... .. 
Man war gewohnt „. w zeigte, 

. Und alles ſich vor ihm | 

Daß er fobann, aus < 

Den Kopf ein.wenig v 

Dies hatte man fo oft — 

Doch ohne Kopf — wi ſchehn ? 
132. 1 

Geihienen aich — ‚die ——— 

Von einer fremden Nazion, —— 

Die den Kaliſen noch dicht kanten, 

So lachten fit beim erſten Anblick icon, a 
Vielmehr zu Haus, bei Vettern und bei Tanken, 

- Dies war dem Molf ber Tasgier ein Kohn, — 
Und machte ſelbſt, des guten Kaiſers wegen, 

Die Staatsminiſter oft verlegen. 


133.. 


Zwar that man, mas bei folchen Audienzen 
Auch auffer dieſes Keiches Grenzen, 
Im Fall der Noth, an Höfen üblich war, . 
‚Man lieh, verfteckt vom, purpurnen Talar, 
Durch einen fremden Kopf den Kafferrumpf — 
Allein das Reich lief doch dabei Gefahr; BEN 
Denn wurde nur das Spiel einmal verrathen, 
Go achtete fein Meng. den Notentaten. 


482 3. Abdim eine mongenlänbikhe Erzählung, 
; R 134. — 

um dieſe Schmach, mo moͤglloo, abzuwenden 
Beſchloſſen Bolt, Miniſter und Weber - 
Zum weiſen Zaubrer Bennadir, 
Am Kaukaſus, Geſandten abzuſenden. 

Die Frage war: wann wird das Ungluͤckend en?⸗ 
Ich zweifle, fprach der weiſe Magus, ſchler, 


Daß dieſer Zauber ſich von eurem Thron verlieret, 
MB bis der Berg — einen Schaz achieret. 


135. 


Mit dieſem trdelichen Beſcheib 

Verfuͤgte bie Geſandtſchaft ſich nach Hauſe; 
In deſſen farb, nach einem geoßen Schmanfe, 
Der Sultan an der Unverdaulichkeit. | 
Das ganze Reich war hoch darob erfreut: _ 
Man. hörte chen, daß ed im Berge kaufe, 
Zum Zeichen, daß er wirklich ſchwanger sel, 
Und alles Volk aus Tasgi lief herbei. 
136. | 

Man warkete bereits beei Tage lang, 

[7 ſich Dit Volk in zwei Parteien trennte, 
Man wektete bie Hälfte feiner Rente, > er 
Ob, feit Aefopus Kabeln ſang/ 
Wol irgend noch ein Berg gebären konte? 
. Ein jeber war ſuͤr Furcht und Hofnung bang; 

Auf einmal rief am Loch' ein alter Weiler: 
Da komt bie Maus! udn doch diesmal warð — 


(Die Fertfenung higt im nachſten @täde) ) 


3. Ueber 
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Weber ben litterariſchen Karakrer Friedrich 

de3 Zweiten und über einige feiner Werke. 
. gortfegung.' 2 





ueber die poetiſchen Briefe 


Das Lehrgedicht, wovon die Briefe oder Epiſteln 
nur eine deſondere Form find, ſcheint der Koͤnig 
von allen Arten poetiſcher Kompoſitionen am mei⸗ 
ſten geliebt zu Haben. Der größte und der am 
gluͤcklichſten gerathene Theil feiner portifchen Werke 
gehört in biefe Klaffe. | 
in Aben Lehrgedichte,“ -fagen unfere heutigen‘ 
Kunfteichten, „And keine wahre Gedichte.“ Solte 
denn Sie Welt jemals aufhoͤren, Birgils Adler 


bau, oder Popens Briefe über den 


Menfchen; mir Vergnügen zu Tefen? mie dem’ 
hoͤchſten Grade von Vergnügen, das man durch 
Leſen genießen Han? Wenn der nicht Dichter if, 
der mir Sachen, die entiveder meinen Verftand, 


ober wein Herz, oder beide interefiiven, in bee 


ſchoͤn⸗ 


LG 


434 3. lieber ben litterar Rarakter Friedrich IT, 


khönften., harmounievollſten -Gprace- verbringe ; 
wer ift denn Dichter ? Ach weis nicht, ob es moͤg⸗ 
lich ift, die Stellen im fechften Buch der Aeneis, 
wo der Dichter über das Weltall und über die Be; 
flimmung der menfchlichen Seele philofophirt, mis 
geringer Vergnuͤgen zu leſen, als die Beſchreh 
bung des brennenden Troja; warum foll denn der 
Verfaſſer ir jenen Stellen weniger Dichter gewe⸗ 
fen fein, als in diefee* Man fage nicht, in jenen 
philofophifchen Stellen fei er nur für Lefer interefs 
fant, die philoſophiſchen Geſchmack und philofoppis 
fche Vorkentniſſe mitbringen. Das Gemälde von 
der Zeiſibrung Trojas erſodert wenigſtens auch 
ythologiſche Vorkentniſſe, wer 
Findruͤcke machen ſoll, und de 
Unterhaltung es beſtimmt iſt, 
puren Erdichtungen finden, ei 
auch. night aller Welt gegeben itt. 
Ungegrändet ift auch, was einige behaupten, 
daß philofephiiche, Lehren nothwendig, inc· Knden; 
heit verurfachen müßten, hie gerabe das Gegen⸗ 
sheil van dem friſchen Lehen fei,. Ans. dee Michter 
uͤber alle feine Werke verbreiten ſell. Die Trocken⸗ 
beit im Lehrgedichte iR, immer ein: Fehler des Dich⸗ 
ters, nice der Form, Wo giebt an-Merfe, die 
— bene — — REINE ala dieſe ? 
er 
Br — ae 


Prin- 


— 


Ic: ad uͤber einige. Verke./ a 


. Principio coelum, ac rerras aamposque liguentes | 


Lucentemque globum Lunae, Titaniaque aſtra 
Spiritus intus alit, totamque infuſa per artus 
Mont agitat molem, et magnq fegorpore mifcet, _ 


Ich kenne Leſer, denen Verſe von ſoſchem — 
beit unendlich mehr Vergnuͤgen machen, als Verſe, 


2 


die aus lauter Ausrufungen beftehen, wie Die Can- 
tica Sancti Bernardi. Und bach müßte man, 
> wenn Darſtellung und Ausdruck der Empfindung 


Det einzige Hauptzweck der Dichtkunſt waͤre, zuge 
ben, daß jene Cantica unendlich mehr den Namen 
mehrer Poeſie verdiensen,. als die ſchoͤnen Lehroden 
des Horaz: Rectius vives etc; Auguſtam 

smici pauperiem · und die uͤbrigen von ber naͤm 
lichen Klaſſ. > 5 


Ss Iſt denn nicht mwenigfteng fpefulative Phife, 
fophie von aller Dichtkunſt auszuſchließen? Kan 
ſie twas mehr als den Veiſtand befchäftigen ?, Laͤßt 
fe nicht die Einbildungskraft kalf ?. Das Herz leer? 24 

tie 
‚und 


t fehr 


‚über 


Auf 
en zu 


: Alle - 


wich · 
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486 3. Ueber ven litterar. Karalter Ireedrich IL, 
fehlen, uns anzuziehen ? uns zu erwärmen ? ung 
Geift und Herz zugeben? | | 
„Ich höre fengen: „Ran man den Lukrez 
lefen?“ Ich mögte dagegen fragen: „Iſt etwas 
Anziehenderes ‚ als die Empfindungen , die Lukrez 
‚ bey feinen Lefern zu erregenweis?" Gicht es etwas 
Spntereffanteres, als’ der. Gemuͤthszuſtand deffen, 
ber aus den Finfterniffen des Aberglaubens zu dem 
hellen Tage mahrer oder vermeinter Philoſophie 
übergeht ? Welch ein Gemiſch kontraſtirender Ems 
„pfindungen ? Auf eine Art von Schrecken, die 
gewoͤhnlich den erften Sweifel an Beiligen Dingen 
begleiten, folgt eine GSeiftesfrende; der ſich der 
anfangende Philoſoph immer noch mit einer 
gewiſſen Angſt überläße, weil er ſich des Gedan⸗ 
kens nicht gleich ganz erwehren kan, die Geſpenſter, 
‚vor denen ſich alle Welt fürchtet, moͤgten doch 
wirkliche Weſen fein. Sobald aber der Philoöſoph 
vollendet iſt, verſchwindet alle Furcht, und 
ſeine Freude ſteigt bis zu einem Rauſche, der oft 
ſelbſt der Vernunft gefaͤhrlich wird. Das Gedicht | 
des Lukrez enthält vom Anfang bis zu Ende die 
lebhafteften Gemälde von diefem Gemuͤthszuſtande, 
und ich weis nicht, ob es für junge Roͤmer, die 
zu pbilofophiren begannen, eine anziehendere Lek⸗ 
tuͤre geben koute. Man erlaube mir einige Haupt 
zuͤge aus. diefen Gemälden in folgender Nachah⸗ 
mung einer Anrede an ben Epikur zu concen⸗ 


triren: 
Gei 








— du der Erte, 
Der uns befreite won der Rüge Ketten, en 
Womit fle uns zum Dienff des Aberglaubens 
Gefeſſelt hatte, wie die feigſten Sflauen! 
Get mir gepriefen, unter alien Söhnen, 
Der herlichen Athene , die fo viel 
Der Helden und der Weiſen einft nebar, 

Der wuͤrdigſte, von aller Menſchbeit ewig 
Berepet zu.merben, weil du fie zuerſt 
- - Gerettet haft vom’ Größten aller: iebef ! 
8 duͤſtre Nacht die Gtetblichen umgab, 

Und ihren kurzen Lebenzweg hedeckte, 
Dog fe nicht ſahn die Gaben der Natur, 
Daß fie mit Angf und Zittern nur genoffen, 
Weill fiheußliche Geſpenſter ſtets fie ſthreckten, 
Bon oben her ein farchterlich Gefpenft, a 
Ein.fürchterlicher noch tief unter im:  .. ., 
Alg fo die Menſchen angſtvoll irrten, ba 
Trugſt du herbei die Fackel der Vernunft, 
und machteſt hell die Nacht; da rief die Wahrheil 
Aus deinem Munde ihnen zu: „erhebt y 
Mit Mut den Blick empor; und bad Gelyenft 
Dort oben, wie ein Schatten, wird ed ſtiehn? 
.. Auch fürchtet nicht das Schreckbild unter euch ! 
Wie Dunf verlegt es, wenn ein Lit nad, 
Solgt mir, ich führ” euch zu dem heil’gen empel 
= gütigen Natur; fuͤhr ech den Weg, 
“Den fie wohlthaͤtig ſelbſt für euch gebahnt "+ 
AIch folge dir, erhabner, aroker Lehrer 
und Freund, ergreift mich, hohe Götterfreube, 


‚Und ſchaudernde Bewunderung, wenn ich fche, ' 


Wie die Natur von deiner Hand entfchletert, 
Ban wie fie ik, ſich darkellt meinen Augen. 
Pe | N 


ws 3 uaa baunalrar Narvtca Qekeeich It, 
Diefer iette Big Aneseforiere Bat: Ale Sigi: 

male Hcoͤnheiten die ſch in meiner Radehuuna 

nicht zu erreichen mußte: — 


His tibi me rebus quaedam divina voluptas. 
Percipid, atque horror Ps quod fic Natura tus vi 
Tam (uanifefta patet e# · omni portoſ retea H. 


Fuͤr ‚einen fo geftlmmten. Leſer baten alle, die 
Beſchreibimgen au Exckkärungen,. Die: Lukrez von . 
Maturbegehenhetten gibt, einen maͤchtigen Reiz. 
Jedes neue Exempel, "worin der Dichter ihm 
zeigt, wie alles, was der Aberglaube der Macht 
der Goͤtter zuſchreibt, bloß aus Trennung. und Zus 
fammenfegweg. ber. Elemente erklärt .merden Ean, 
muß bey einem Leſer, wie Lukrez ſich den ſeinigen 
bear, immer neue, Freupe and neueß ——— 
vertan. 
Ben Buben ein, ſo aurcner Dichter märe, 
wir ‚einige behaupten/ wärden ſich feine. Gedichte 
wohl erhalten haben ? Es iſt wahrſcheinlich, daß 
enes Bemiſch von yoluptate und horrore ihm 
zu allen Zeiten, ſelbſt im Mittelalter, ſelbſt in 
Kloͤſtern. ejfrige Leſer, ibm ſelbſt an Moͤnchen/ 
(denn es gab Deuker unter den Moͤnchen) Abs 
ſchreiber, die ihm mit Luſt abſchrieben, verſchaften. 
Unter den voetiſchen Briefen des Könige find 
Dei, deren Junhalt hie ſyekulativ⸗ Bones: E 


V Ub. M. vu 


- 
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2 Atereinige ſeiner Meyte400 
trift, der fünfte an. den Mantia a agpıns, 
bee fiebente anden Heren yon Mienmrutuis Ma 
ber achtzehute an den Marſchall ⸗Keat hs: Lin die 
In Briefen hat der Koͤnig viel ‚öbplishen wait Dei 
Buifrei ohne: fig Machahmer zur ſeyn. > Hebeie 
haun war mel das, Betrie Friedrichs zum eigene 
Gen · Nachahmen nicht gonacht; er fuͤhlte eir 
aigenen Kraͤfte zu ſtark; ſeine Einbildungskraft 
war zn· fanchthar und zu lebhaft; und: Kin Ge⸗ 


ſcbwacke hu entſchieden, ls: daß er die Manier eis 


Den: andern. hätte ſtudiren und ſich in ihr Abeiz ‚nl, 
len. Wenn gleid) die Hekurfheils circa dieſer: back 
Briefe, bes achtzehnten, eine Nachahm ung des 
Lutre; ankſindigt AN. BU do dadurch nur ange⸗ 
zeigt werben, daß Friedrich in dieſem Briefe be 
den Seseriftand abhandeln wolte, bem:. Lubrey 
füh: dritkes Burh gewidmet hat, und baß bie, 
Gedanken und Beweiſe kur indie‘ Säbel ger 
dırge’gäße, Zn , 

Ber König bat in Diff. Deiefe — 
Airörin: den Stattns dem Lukrez behlegey 
doch hat er ihn nicht th fb hohent Drade wiende⸗ 
Höfe il Statius ſcheint Ale barunter die nr 
ben Leſet uͤbergehende Waͤrctie, das auch Hr eis 
greifenbe Feuer der Vegeiſterung verftänben zu 
Haben, womit Lukrez die epikärkihe Philoſophic 
als die wohlthaͤtigſte aller Erfindungen, Als dae 
Anrekefantefte für einen nach einem — 
Erben trachtenden Mengen, voꝛtraat. 

Im 


x 


490 3. Neben denlitterar. Rarakter Fricbrich IT. 


Dem Eufrer fit der: König äuch darin oͤhn⸗ 
* daß et Gegenſtaͤnde die man gewoͤhnlich füe 
crecken hält, und die ſo viele in Proſa nicht eine 
mal recht Deutlich vorgwträien wiſen, in ber ſchoͤn⸗ 
ſten poetiſchen Sprache mit aller möglühen Deuts 
lichkeit behandelt. Diefe feine Deutlichkeit if.eim) 
Beweis, wie ſehr und niit welchen Intereſſe es 
über dergleichen Dinge nachgedacht hatte. Menn 
anfer Vortrag gelingt uns immer am beſten, wenn 
er Dinge betrift, die ans von allen. Seiten ver⸗ 
traulich Bekannt find, weil wir uns — und vieb 
mit ihnen beſhafrigt Buben. 


In Anſhuns der Eeechote, se einer feinen 
Angrdnung des Säge und Bemeile , um dem Leſer 
einen gewiffen Hauptgedanken eben ſo wichtig als 
einleuchtend zu machen, duͤrfte Lukrez, wenn ich. 
mich nicht irre, Vorzaͤge vor dem Könige haben. 
Dieſe Methode iſt es eigentlich, was die alten 
Lehrer der Beredſamkeit die Kunſt des Vortrags 
nannten, und Cicero, ein Kenner und Meiſter 
darin; wie es wenige gab, legt dem Lukrez eine, 
worzögliche Kunſt bey H. Vom Kinige kan man 
nicht ſagen, daß die Plane feiner Gedichte (deng 
yon feinen hiſtoriſchen Werkin muß man das Ge⸗ 
gentheil behaupten) eben fo vollkommen wären,. ale 
es die Du Finn Beinen ner, oo. — | 


’ : 


Er farm in AR — 


"feine Bewegungen, "die vorkeneitenden und die ent 


ſchaidenden, aufs — mit einander ve 
kunden hatte, 


In den Übrigen Briefen trägt der König 


| Moral; bald im ernfihaften, bald im ſatyriſchen 


Tone vor. Der Ton ſeiner Satyre iſt dem in den 
Komoͤdien des Moliere am meiſten aͤhnlich. Feine 
Ironie und Perſifflage ‚ welche Nothbehelfe derer 
zu fen ſcheinen, die nicht freimuͤtig ſprechen duͤr⸗ 
fen oder wollen, waren keine Waffen fuͤr Frie⸗ 
brich, der auch gegen Thoren und Laſterhafte lieber: 


einen offenen Angriffserteg führte. Bald deſtuͤrmt 


de fie mit Senden, und ſtellt das Abfurde ihres 
Betragens in das helleſte Licht. Bald zeigt er 
ihnen das Lächerliche in ihrer unvernuͤnftigen aM | 
zu ſchließen und zu handeln. Er ſucht ihnen, 

fomifhen Gemälden, den Konttaft zroifchen A 
Zwecken und den von ihnen gewaͤhlten Mitteln an⸗ 
ſchaulich zu machen. Der Ausdruck iſt ſelten ſcho⸗ 
nend. Immer ſtreut er behender Salz mie vols _ 


fen Händen aus. 


Eine Betkommenpeit- — bie Wahrheit fo⸗ 
dert dies Geſtaͤndniß von uns — vermiſſen wir in 


den Gedichten des Koͤnigs, nicht in den Werken 


des Lukrez, diejenige Vollkommenheit nämlich, | 


bie aus einer forgfältigen Wahl der Gedanke ſo⸗ 


⸗ 


' 


wohl als des Ausdrucks entſteht. Saft jedes von . 
Briearige Gedichten, es ſei von der groͤßern 
oder 








aga 3. Ucher den lnlcdar, Rarakter Mpedeich IT. 


aber kleinern Gattung, giebt’ Autaß- zur Mwori⸗ 
dung jeher Bemerkung, wohnte Hor az einen Feb 
ner Vorgänger in der Satyre bezeichnete.  Erme 
quod tüllare velles.: Der Koͤnig laßt ſeiner Eins 
bildungetraft und was noch ſchlimmer iR, feinem 
Gedaͤchtniß, und — laßt uns ohne Scheu die 
Sache mit ihtem wahren Namen nennen — ſei⸗ 
ner Redſeligkeit zu freien Lauf. Es iſt merkwuͤr⸗ 
dig, daß die Proſe des Könige nicht allein von 
dieſem Fehler frei iſt, ſondern vielmehr die entge⸗ 
gengefehte Vollkommenheit hat. Die alten Lehrer 
der ſchoͤnen Wiſſenſchaften wuͤrden ihr attiſche 
Kuͤrze, feinen. Verſen ‚hingegen aſtatiſche — 
Aaeifigfeit beigelegt Haben. . 7% 

Der erfte Brief an des.Känigs Gruber, dem 
Bamaligen Prinzen von Preußen, enthaͤlt 
eine Sammlung. näglicher Wahrheiten, für. einen 
jungen Prinzen. Schwerlich hat jemals .ein Prinz 
dem andern folche Kehren, mit ſobiet unlͤbertriebner 
Waͤrme und mit ſo ‚natürlicher Derebfanifeit vorges 
tragen. Den Befanteften Betrachtungen, bie 
eben wegen ihrer Bekantheit keinen ſtatken @ins 
druck mathen, weis-Friedric durch Wendun⸗ 
gen, Bilder und Ausbruͤcke den Reiz der Neubert 

und größere Kraft zu geben. 
« Eine: der ſchoͤnſten Stellen id dieſem Brieft 
iſt ein allegorifches Gemäßde der Sugend, von dem 
ich eine beffere — als are . 
ſehen wuͤnſchte; . 
ee | Se 
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nn cälß Kb eihigerfliner Werft: - us⸗ 


Bander Sana bu michte das Madehen: dort? 
a: 9* won, Scherz und Froͤlichkeit —— 
Sprin En hüpft und tanzt. fie Imiimerfort, .. 
\ Sich de fonten Körper voller Veben, 
“Set 3 Gefüßf von kuſt und Gluͤck 
. BEER jeder Die? Cause ſebem Bi er 


— exBlumen ·ſich zum Lrame⸗ 


ſchneſt und fegh zum 

a? opt ſie frinken Be 
chweſtern winken — 
* Hand, ’hetbei, = 
>” Sufitateit und Scherz'ind Neckreei, — 


. Aucedie Wildheit, doch nicht jene uber. 


Sittenloſe, nein, Die.beßre, frohe, .. .. > 

Die fo.fecch nicht handelt‘, als fie — 
Auch die Thorheit, jene dumme nicht, 

MDetnes! hanß an SCH ünd Sinn gebricht, 
Merin qle, die det Witz oft wirdig ſindet, 
. Das fh zum Sieh, ‚Mk: ihr verbindet, - - 


Brwder, weiſt du, wie MER Dräbiheh bet 
Ach, ſie iſt es, dien duch ik eint — Je 95 
ud mit monche ſchoͤur Blue achte... 

.. Abox die jest ihre Gunſt ermeißk R 

; Fügen heißt fie; Auch dich wird fie —* 

d wird. bafd dir ihre Gunſt entziehen, 

—— en Du. nus, was ſie benehit‘, begehttt, 

Und der Beipeit Warnungseuf nicht hörk +), 
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> 1 eh se heaute done la —— maiſſante 
Degs ptus vives couleırs paslirsefplendiffante; 

La farne fur fon front brille dans fa vigeur, 

: La gſmb Vaceompagne avec.la bellehuneur: 
ER RULCTO UHE  RR.. . Tour 


44 3 uelet den lite, Baraktck Irudrich I. 


Der weite Vrief an Hermoth im Cein 
erdichteter Name) handelt von den Vortheilen, 
welche die Wiſſenſchaften und die Litteratur ver⸗ 
ſchaffen. Friedrich zeigt, daß Kentniſſe und 
litterariſche Talente auch einem vornehmen Manne, 
auch!rinem Feldherrn anftaͤndig find, daß ſie eben 

fo gut zum Ruhme führen, als kriegeriſche Ver⸗ 
dienſte; er beruft ſich auf das Exempel Alerans 
ders und Seipios, von denen jener in Hin⸗ 
ſicht ſeines Geiſtes, dem Unterrichte, den er vom 
Ariſtoteles genden, ſo viel Ehre machte, dies 
fer aber der rmiſchen Litteratur, durch feine Pro⸗ 
tektion, einen Enn ius verſchafte. Alles dieſes 
find jetzt bekante Gemeindrter; aber wenn man 
einſahen will, warum Friedrich ſich damit, als 
mit wichtigen md neuen Betrachtungen beſchaͤf⸗ 
tigte, ſo muß man ſich erinnern, daß er die Lit⸗ 
teratur an einem Hofe und zu einer Zeit zu hear⸗ 
beiten anfing, wo fr ald eine den Großen wann. 
rändige ,, ‚, unnüge Pedanterie verachter wurde. 
Dei 

Four en. elle eft. ‚tranfport, tout eft zenypli 
. de vie: 

* Eile aime les plaifirs er me£me la folie; 
BSur un tröne de fleurs elle embraſſe Venus, 

Er le thyrſe à la main folltre avec Bacchus, 

Ne connoiflez - vous „point cette ai 

| | Dem? 

‘Mon frere { elle en en — ach — le vive 


‚Creignez de fes erde # — 3 
L abus de Sets plaifirs change-le' bisa en hal, 


und ůber einige feiner- Werke," 495 
Bei keinem Hefe‘, - in Deutſchland wenigftens, 


Eonte er fich Beifall fuͤr feine litterariſchen Be⸗ 
ſchaͤſtigungen verſprechen. Ihm war es alſo ſehr 
Antereſſant, - den Nutzen, den die Wiſſenſchaften 
feiften,, durch Gruͤnde barzuchun. Aus biefem 
Geſichtspunkt muß man alle die. Stellen in Fried 


richs Werken beurtheilen, wo er, was uns jetzt 


etwas ſehr! uͤberfluͤſſiges zu-fenn ſcheint, auch dem 
OStaatsmann „und dem Feldherrn die Wiſſenſchaf⸗ 


ten wichtig zu machen ſucht. Wenn man eine Ge⸗ 
ſchichte der verſchiedenen Erziehungsarten, die im‘ 


Sentfchland unter den hoͤhern Ständen in verſchie⸗ 
denen Zeiten uͤblich geweſen, ſchreiben wolte, fo koͤnte 
man ſeit der Reformazion, oder ſeit der Wiederherftek 
kung der Wiſſenſchaften, drei Perioden annehmen. 


Die erſte wuͤrde bis zum dreißigjaͤhrigen Kriege 
gehen; man koͤnte fie die Zeit der pedantiſch from⸗ 

wen ımd pedantifih gefehrten Erziehung nennen,’ 
Der Hufpeediger hatte am meiften Theil daran.‘ 


Die jungen Prinzen durften feine Predigt verſaͤu⸗ 


wen, mußten ja recht fafien, wie die reine Lehre: 


von der ketzeriſchen · abwich, mußten ihr Gedächte 


mE mie bibliſchen Sprüchen oder goldenen Senten⸗ 


gen erfüllen, mußten Latein und Griechiſch nach 
der Grammatik lernen, als ob fie einmal Sprach 


lehrer Hätten werben follen; mußten vier bis fünf 


Sabre auf Univerfitäten zubringen, die Vorleſun⸗ 
gen befuchen, und Difputationen beiwohnen. Waͤh⸗ 
rend des lee Krieges, da. einige mun⸗ 

Dim s tert 


496 3. Ueler ewlisgen Karalter Frichtich IT. 


tere Prinzen früh, ihrils bei den Halſetlichen⸗ 
theils bei den Schweden, theils bei den. Fronzyſen 
Kriegsdienſte thaten, wo fie Gelegenheit hatten, 
ſich durch die Erfahrung -.von der zUnnuͤtzlichkeit 
elender Schulgelehrſamkeit zu uͤberzeugen, und wo 
ſie ſoviel Exempel von dem, mas bloß natuͤrlicher⸗ 
durch Erfahrung gehildeter Verſtand qusrichten 
tan, vor Augen hatten, wo fie auch an dem Bei— 
fall, den damals ſchon die Franzafen erlangten, 
ſahn, daß die. feine Bildung der auſſerlichen Sitten 
ein großer Vorzug iſt, durch den zumal Leute von 
Stande ſich in der. Welt koͤnnen gelten machen, in 
dieſem Zeitraum, ſage ich, ‚des dreißigjaͤhrigen 
Krieges, der fo große und fo mannigfaltige Revo⸗ 
luzionen für Deutſchland bewirkte, wurde auch jene 
afte, wirklich fehr, unzweckmaͤßige Erziehungsart 
abgeſchaft, und eine neue eingeführt, die bloß dar⸗ 
auf eingerichtet war, einen Mann fuͤr die. Welt, 
oder was man Damals, einen galant homms nante, 
zu bilden. Thomaſius gab diefer Erziehungs⸗ 
art feinen - Beifall., und ſuchte ſie durch ſeine 
Schriften zu empfehlen und zu beforbern. ) 
—J et a Die, 


t 


‚ 
% — 
Ya 


Ergeb einige ſnlerV Werler ao 
Die Etziehungtart, die. nuit aufkam, und 
bie man mie dem Namen det. galanten beehete, 
war zu ſehr das Gegentheit vor der alten, als di 
unparteliſche Beurtheilijng ihr den Vorzug vo 
jener geben konten. Gelehrſaͤmkeit war jest Tr 
Leute vom Gtande fehr entbehrlich.” Sogar wurde 
das Vorurihell herſchend, daß Gelehrte keine probs 
tiſch brauchbare Männer fein koͤnten. Man glaubtẽ, 
Getehrſamkeit daͤmpfe und untetdruͤcke den natlts 
Then Big: * In Deutſchtand und in Norden 
herſchte dieſes Vorurtheil. In England und 
Frantteich oa es Prinzen, Staatsmaͤnnier und 
Feldherren, die man 'mit Recht Kenner det DR 
ferfchaften nennen konte, ’ An tein ein Hefe aber 
in Deutſchland war jenes Voruxtheil fo mächtig, 
‘le am Preußiſchen gerade in Sen Jahren, wo 
Friedrich ver IH. fine Eizichung befam. Die 
verachtliche Benennung, die Friedrich Wil 
helm den Gelehrten‘ gab,’ if bekant. Das 
‚ Eiempel Friedrichs des IM. wird eine. % 
pritfamie Revolunzion in der Erziehungsart 
Greßen veranlaffen, [3 witd dann, die bitte 


| nn Peripe 


Echr richtige Anmtenunges äßer bie — — 
hungtart jun F Fuͤrgern vor dem — 

Kriege, un über die neue... ſeit Pak 3 
findet man in Spiftlers Gef FREI 
Fuͤrſtenthums Hannovet 


ö. bhardi Geſchi ee 
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28 3. Ueber den litter. Karalter Srichtich II. 
Periode fein. An Friedrich dem chat Europa - 
sefehn, daß nicht nur ein Prinz, der fidy mit 
Litteratur befchäftigt,.. ein großer Prinz fein kan; 

[erg daß auch ſeine litterariſchen Kentniſſe und 
| alente zu feiner Größe, als Regent, als Kries 
ger und als Staatsmann, beitrugen. Frie⸗ 
drichs erſte Liebe zur Litteratur wurde wol 
durch das Vergnuͤgen, das ſie ihm gab, veranlaßt. 
Aber er fuhr fort, ſie auf dem Throne zu lieben, 
nicht nur weil fie ihm. Vergnügen, nicht nur 
‚weil fie ihm Ruhm verfchafte, fondern auch weil 
er einſah, daß jene Geiſtesgroͤße, durch die er ein 
großer Koͤnig und ein großer Feldherr war, durch 
‚Settüge ſich naͤhrte und erhielt, 


Die frühe Liebe zur Lektuoͤre, habe ich geſagt, 
iſt bei Friedrich dem 11, wie bei allen jungen 
Leuten, bei denen fü ie ſich aͤuſſert, ohne Zweifel 
‚aus dem Verguuͤgen herzuleiten, das ſie einer 
regen, immer. nad) neuen Ideen ſich ſehnenden 
Einbildungskraft im reichern Maaße, als irgend 
eine andere Beſchaͤftigung gewaͤhren kan. Wenn 
„aber die Einbildungskraft von einem treuen Ges 
daͤchtniß und von einem ſcharfen Verſtande beglei⸗ 
tet wird, fo kan es nicht fehlen, ber. junge Lieb⸗ 
haber der Lektuͤre muß die großen Vortheile, die 
„er dadurch in Abſicht auf Mannigfaltigkeit der 
‚Kentniffe und Schärfe des Urtheils über andere, 
nicht leſende Menſchen erhaͤlt, bald bemerken. Er 

wird 


:undð uͤber einige feiner Werke. > dog 


ird Bald’finden , daß er Ideen Hat, wo bie nicht 
leſenden Menſchen feine haben 5 dag er Aehnlich⸗ 
keiten und Unterſchiede wahrnimmt, wo bie nicht 
leſenden zu ſtumpfſehend ſind, um dergleichen. zu 
entdecken. Er wird ſich bald uͤberzeugen, daß 
man„durdy Leſen täglich ſeinen Ideenvorrath vers’ 
mehrt, berichtiget, vervollſtaͤndigt; taͤglich neue 
Bemerkungen, Erfahrungen und Regeln ſammelt, 
zu deren nuͤtzlicher Anwendung er täglich neue Ge⸗ 
legenheit findet. An ſich ſelbſt machte Friedrich 
die Beehachtung, daß Beſchaͤftigung mit Linteta 
tur und Wiftenfchaften, theils fähiger, theils forga 
faͤltiger, feine Pflichten zu erfüllen, theils brauch 
harer zu den Gefchäften bes praßtifhen Lebens 
macht. Worin, beſteht eigentlich Groͤße des Vers 
ſtandes? Einmal in dem groͤßern Vorrath von 
Ideen, und zweitens in der groͤßern Fertigkeit, fle 
mit einander zu vergleichen, ſie zu unterſcheiden 
md fie zu combiniren. Was kan es aber fuͤr ein 
Mittel geben, feinen Ideenreichthum ſehneller und 
leichter zu vermehren, als Lektuͤre? Und eben 
dieſe Lektuͤre, wenn alle Seelenkraͤfte gehoͤrig da⸗ 
bei geſchaͤftig ſind, was iſt ſie anders, als ein be⸗ 
ſtaͤndiges Sammeln neuer Begriffe? eine beſtaͤn⸗ 
dige Uebung in Urtheilen und Schließen? Frie⸗ 
drich ſagt: „Jemehr ein Menſch ſich geuͤbt hat, 
ſcharf und richtig zu urtheilen, ſeine Begriffe auf⸗ 
zuklaͤren, und in ſeinen Schluͤſſen buͤndig zu ſeyn, 
IRRE iſt er im Stande, jede Art von Geſchaͤf⸗ 
tm, 





400 3. Uchpaain baterar. Karalerũ Fricdrich IT. 
un, worursrbarufen Abted’,: untabelhaft zu vers 
richten, und bieſe Eigenſchaftem · des ¶ Verſtandes 
ſind vom Geſchmack au Wiſſenſchaften: unzertreun⸗ 
Mr.) Und an einer andern Seien: „Dia 
ſage niche,. daß das Studium der Wiſſenſchaften 
und Kuͤnſte die Menfcheri ungeſchickt zu Geſchaͤften 
wache. Es iſt der aulgeklaͤrteſte Verſtand, bee 
in allem, mas Menſchen nnternehmen, am erſten 
zum: Ziele führt; und. wer die Wiſſeriſchaften kulti. 
wirt, Der wird durch ſie aicht nur nicht unfaͤhig, 
ſendern vorzuͤglich goſchickt, ſeine Vrrufsgeſchaͤfte, 
won welcher Art fle auch fein moͤgen, auf eine aus⸗ 
zechnende Art zu verrichten. Ehe die großen 
Männer des. Alterthums Staatsaͤnner uͤbernah⸗ 
men, erwarben ſie ſich in der Sthule der Wiſſen⸗ 
ſchaften die dazu etforderlichen Kentniſſe und Fer⸗ 
tigkeiten, und es:iſt evident, daß alles, was den 
Verſtand hellſehend macht, was die Urtheilskraft 
uͤnt, uud ben Ideenreichthum vermehrt, bie tuͤch⸗ 
tiaſten Subjekte zu allen Arten von. — | 
Bilden muß, “ — 
2 au ; Ein 
| ® Plus le jagement ef für, les Idees claires, 
‚le raıfonnement confequent, plus’ Nomme 
eſt portẽᷣ d:s’agquitter, fanareproche, de Pem- 
ploi tel qu’il deie remplir. Eloge de Mon. 
"eur Jordan. 


Kr Qu'on, ne dife point, ‚que g sulcuge des 
ſciences et des arts rend les horpmgs. inha- 

biles au affaires. Le bon’ dfpfkk foit les 
Ä menes 
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Emmen, zu: Beifpielen dienen;: wie. düdfih, FLO 
drich das Geleſene behielt und wieder — 


Be 
uchee 
nie 
gedochtem 


ſiebenten 


I#'0: 


g ſind his 
‚ fo ſchoͤn 
icht dreh 
Vorurteile „die ‚Penriade zu leſen, Hut ab⸗ 
haften Kalle: ke Damen ss fern 21 


Als der Schafende ſah Die wenigen Tage ber — 
Wie ſfo felten fie Freude beſtralet, wie ſie ber beidem 
Unermeßlichts Sees boſtandig fo duͤſter umwoͤlket, 
Soupt;ce ‚zwei wohlthatier Werfen, den Erbberschnedn, 
Wenn ſie die Lund vi macht, zu Ticheh - 
 Befäbrten, 


——— \ . 13 


‚ memes — — toutes les matieres qu’il 

* embrafle, Les Sciences, bien loin d’avilir, 

, donnent dans taus Ios. emplois un nouvtau 
luſtre à ceux, qui læs quliwene, Lesmands 

. hommes de lantiquise fe formèêrent. Ipus la 
turele des lettres, ſi je -puis me fervis de ce 
...tgrme, avant que -d’occyper les dignitæs de 
l’erar, er ce qui fert à eclairer l’efprir, 4 
perfkfectionner le jugemont ec A Kıandre la 
fphere‘ des connoiflances, forme certaine- 


ment des ſujets pr pres. 2 toute glp&ce de 
————— —— ———— * 
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Al ’ 


leb ten; 


ei Ehlat, dich Air er, — — ſanfttdufchrude 


ee 

40 halte es für eine glückliche Verſchoͤnerung 
bieſe Gedankens, wenn F riedrich in einer 
Darſtellung det Vortheile, die die Wiſſenſchaften 
gewähren, dieſe dem Weiſen eben das fein läßt, 
was der Schlaf und die Hofnung gewoͤhnlichen 
Menſchen ſind, Mittel die Leiden des Lebens zu 


2 


| vergeffen, und ſich ſeine Sorgen zu erleichtern: 


Daß Daß nicht das —— im Ka der Seen 


Die im Thale des Lebens das Eöiekfaf her fie ſammelt, 
Sandt' ihm der Himmel zwey machtige Troͤſter, den 
Schlaf und die Hofnung; 

Aber dem Weiſen ſandt er zum Troſt noch die Müfe- 
Gie fuͤhrt ihn, 

Der ſich ihrer Leitung vertraut, in die heiligen Zempel, 

Wo ſich die Quellen der Kentniß ihm oͤfnen, mp ihn 
die Flamme 

Bohr OSSEBRUN ergreift, ar die ne der 
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Den⸗ 


6) Du Dien, er nous — ha — infinie, 

-Poır adoucir les’ maux de cette courte vie, 

« A’ place parmi nous deux Etres bienfaifans, 
‚De 1a terre à jamais eimables habitans, 

. Soueiens dans les travaux, ‘trefors dans !’In- 

digence; 

Uaun eſt le doux fommeil, er Pautre eft DEL- 

" | pfrance, ) 
H La Henriade Ch, VIL" 
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» Denfen teren, wie fie. en Ar) vergißt 
' Diefer Erde Gewuͤhl / und genteft bie Ruhe der Sltier.) 


“ Das andere, Exempel ift ebenfalls ein Ge⸗ 


danke den der Koͤnig mit Boltairen gemein 


Bat.“ Wiewol es iſt ungewiß, wer von beiden 
‚der Utheber des Gedankenß war, wer Nachahmer. 
Ein kleiner poetiſcher Brief von Voltairen an 
seine koͤnigliche Prinzeſſin über den Gebrauch der 
Zeit, im Sylbenmaaß der ;Eleinen Lehrode, endi⸗ 


get, ſich ohngefehr folgendermagen : - 


Lebensgenuß entquillet der Muh; ur = 
Qualvoll enttriegt dem Trägen ber Tag. - 
Nahre den Geift, heil. Jammet fein Picht; 
Nähe’ ihn nicht und die Flamm erliſcht. — | 
: Frie⸗ 
.9 Les Die, Sie: nous marquer leur ci&. 
mence infinie, 

: Ayant pitiẽ des: maux des fragiles humains, 
Leur.ont.pr&r€ Pappui: de deux Etres divinsz 
L'un C’eft le doux fommeil, Pautze ceſß 

PEfperance, 

.  Msis dece m&me Dieux la puiffance affiltance 
Pour les Sages expt&s fit un confolateur, 
Pallas. nous amena ce fecours enchanteur: 
C’eft Perude en un mot, beaut€ toujowrs 

nouvelle, 

Plus on la voitde pres, plus elle parsit belle; 
Les hommes fortunds que fon amour remplit, 
Negligent les faux biens, ec cultivent l’efprit: 
Lafcience eft la don, que fa main diftribue, 

2%) S’occuper, c'eft favoir: jouir, 

‚Loiliver€ pefe et. tourmente, 12% 

s De L’ame 


Sch. 3. MWer dew HERR! Rheericbrich N. 
Ra He: im. segentoättiden rien 6 Hin 
Getiahten dhegrfehrt Faiaupgebrüdtz:.-" ar ge 
Cortamapaläiches Beben eficht: die Flamme des Beikes. 


GBlejch dom Beyer» „und host Die Veñalinnen bywabeten 
Merde fie täglich genährt h, & are De fie. deien und 


ungenchet wied fie. ſere aeg Are ao ehe 
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Ep brauche wol nicht zu — — in 
Anſehnuße der Diktibn,⸗⸗Mobraure, einer der 
größten Meiſter ·dleſes Aheils der Duͤhekuuft große 
Vorzuͤge vor dem Sonige Hab, Dech auch ;bei 
dieſem wirb man Base wbahrnehmen bie“ feine 
ſchoͤnen, aber fretlit hicht genug kuſthhitcen Tas 
Jene in diefer Hinſi Fra beweifen. 

.., Dem dritten Brief uͤber mſucht, und 
Gelogler ı wuͤrden/ půnkt. mich, weder rar noch 
Mtridoau ihren VBeißall verſag hahben. A Eine 
Fabel, oder wern man licher: will, eine Ergählung, 
Bein Diefem Briefe‘ Vorkönte, Bat zu einerl Nach⸗ 
ghmung Anlaß gegeden, „die meine Leſer Im erſten 
Stuͤcke Diefes. neuen uſcuins wo night, gelefen, 
\ Dach: werden Em, — Der: ehlewe Ton, 

mon; ne wo—⸗ 


„Lame eſt on . teil ‚four, ponxrit 
„Br gai "erging, ARE Fangmenge, | 
: — Ae fpriti o perdienfinsch.g len Satdaichpales, 
 : ıkieft. garen au feurgü'artifoienwiles:Veftalen. 
1 faut Pemrrerenisy Petude ke:nwierit; ‘ 
Sil ne s’gacndin fans aufle, is’ Eriiliv il peri. 


In * Reichthum und Ehye, eine Erzaͤhlung 


* 





2 nen über einige einer Mae. 


womit ber König ſie in feinem Briefen ie 
ift aber.bort in der Rachahmung zn dem netrau⸗ 
lichern der Sahluns oden des RANG ah 
——— ange nn ru nennt 
Der fü afte Vyiaf· an den Masanis 
y Yrgen s. (von den drei mataphyſiſchen Brjefen 
der sehe) muß uns, duͤnkt mich, uͤberzeugen, daß 
der Koͤnig ein wahrer Philoooh war. Ich:ahnt 
dieſen Titel hier in. einem Sinne, der -zigpe it 
der gewöhnliche iſt, des ges aber fein folte,.: Ce - 
wahrer Philoſoph verdient ; nur derjenige ‚genann 
gu werden, der. das Beduͤrfniß innig ‚und: ebhaft 
fühlt „-fich eine Deutliche Ezkenth iß vom der Natur 
und. von der Veſtimmung dee menſchlichen Geier 
zu verſchaffen, und bei dem dieſes Dapänfuiß,eine, 
“mächtige Triebfeder feings Dtudſutas man; Forſchens 
iſt. Mich duͤnkt, man.mpf. mi ſehr Hantarıkin 
gen Worurtheilen an--Die, Leſung ;dirkes- Kiriefen 
= wenn man am. Ende /deſſelben noch bybaun 
ten will der Koͤnig Gabe, dieſete Brief Loh as hip 
ppetiſches Exerzitium geſchrieben;, wenn maß «6 
nicht empfindet, wie ſaht eq dem Nenkafien wire 
tige Angelegenheit war, uͤber den Punkten den 
Inhalt des Brieſes iſt, zu einem eier 
ſeſten Entſchluß zu kommen...» = Don: .- 
- Folgende Ctelle, «deren, Shake ich — | 
in Proſa mitteilen will, ſchein mir nyerkngdige - 
„Wenn ein Schülg Geugladds eigen genanen 
Man von einer Gegend aufnehmen, die Lage der 


BR EEE" \) >> 





508 3. Ueder den Titteran. RLarakter Kikbrich IL. 
Oerter richtig beitimmend, die Thaͤler und Felber 
zuvetlauͤſſig meſſen will, fo pruͤft er vorher ſeine 
verſchiednen Inſtrumente. Denn die Richtigkeit 
ſeiner Operationen hängt von der- Richtigkeit feiner’ 
Inſtrumente ab: Dieſes Verfahren iſt in der 
That weiſe. Wenn wir nun aber Vernunft⸗ 
ſchluͤße machen wollen; iſt es nicht vor allen Din⸗ 
gen noͤthig, erſt zu unterſuchen, was unſere Ver⸗ 
annfe iſt und vermag?“ Eine Kritik der 
Vernunft ſſhien alſo dem’ Könige das erſte zu 
fein, womit man in: der ſpekulativen Philoſophie 
anfangen mäffe. 

Män'hat Karl-den Großen wegen fel« 
ner voirefchaftlichen' Kentuiſſe⸗ bewundert, wovon 
er uns ein in der That merkwuͤrdiges Denkmahl in 
der beruͤhmten Verordnung, ferne Domänen bes 
treffend, *) hinterlaſſen hat. Welch einen großen 
Vorrath praktiſcher Kentnifie Friedrich fih ges 
ſammelt hatte, diſt zwar ſonſt hinlaͤrglich bekant, 
man kan es aber aus dem ſechſten Briefe an den 
Grafen Gotter einigermaßen beurtheilen. Dieſer 
Brief iſt ein vorzuͤglich ſchoͤnes Denkmahl von den: 
Kentniſſen, den Einſichten, dem Genie und den 
Talenten bes Koͤnige· Man muß dabei bedenken, 
daß zu der Zeit, als er--diefen. Brief ſchrieb, 
Hand lungse in ſichten und ſtatiſtiſche Kentniſſe unter 
den Großen in Deutſchland, ſelbſt unter den: 
| — —— — waren. Das Studium 


der 
yopi.de Vi, 





unnd uͤber einige feier Werke. 50% ° 

x der Statiſtik und der Staatswirtſchaft fing erſt 
an, durch einige Lehrer.auf Univerfitäten getrieben . 
zu werden. Wie ſchoͤn hat er nicht den Gedanken, 
daß Kentniſſe den Genuß des Lickus erhöhen; aus⸗ 
geführt! Welch eine Reihe treflicher Gemälde ftellt . 
«8 anf von den Arbeiten des Landmanns und der 
Kuͤnſtler!Iſt es möglich, daß ein-auderer, "als 
ein wahrer, aber. mit einem Neichthum der nuͤtz⸗ 
lichſten Kentniſſe verfehener . Dichter‘ a — 
färetben tue? ⸗ 


Folgende Schilderung vom Slasmachen tan | 
dem deutſchen, des franzofifchen Originals unkun⸗ 
digen Leſer einigermaßen zur, Probe dienen: - 


Weiſt du, mie der Kriftall, der znit Torfichen Weine ’ 
Ver dir biintet, aus Sand, aus Kiefeln/ aus Aſche 


zu dieſer 
Perlichen, Monen Gehalt vom Künfter wurde gebildet? 
nn ‚und Kieſel und Afche vermiſcht er mit Salzen 

und wandelt 
Ihre Natur, daß ſie von der er des mächtigen 


Seuer 
sale von Gtehln der’ Bömne —2 — Ami Late, ei“ 
en. 


Einen Bad‘ aitfem, Mind —* ‚and blaͤſet 
ur ne 
ühre von Eiſen in ihm. Der -Dröpfen‘-fhroißet vom 


Hauche ; 
win Gopoelen sicht ip bie Sand bes :Künfiene 
| N leichter 
Schere, 


508 3. Uebe ben Jitear, :Karakter Spiehrich IT. 
Shen, i f bar dieſe, hald ARE — RD SR, ey 


gern — , und hier ee er Ye Kry⸗ 
Fa ihn, ter ftalle, -! tn 


12 Koele h 


ref 
Br 7 Aber als eis bie Seralt der Zropfen jchafeg 


ten 


> Fuͤr die Menfhhele) " für: die. Moral: bar 
5 ie drich nichts Intereſſanteres geſchrieben, als 
den zwblften Brief. Er trägt darin‘ die 
große, wichtige Wahrheit von der Ftetheit, von 
der, Allmache des menſchlichen Willens vor. Er 
Behnuiptet, daß bie Herſchoft des iüitellektuellen 
Weſeits ae das finnliche moglich und daß ſie bie 
einzige, "die wahre Süelle "aller Tugend, aller 
großen Thaten ſei Au⸗ feiner eigenen Seele has 
U Nie Mabrbeit gefchöpfku. und wer "bat je,dur® 
fein. Leben, einen Birken VBewen fͤt ſ fe gegeben, 
üb Sriedeihe. "=. 

Si find ein. — Sulen Aus biefern Itönen, 
lebyreichen Briele ee 


Wat gu · leuben Sir at ab a 


rie —V—— de eisen su 117 
derrigg det. war e inm Satan; Je Ma 4 ol 


—RRR Ein, am ‚waren fin; ımcit ſiecce 


molten: 


—RE Die Side nn Fur 
a Be 134 2 halben, 
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‚Matten Willen nur wilſt, ſo gleichſt du dem Traͤgen; 
ihn wolte“ 

Schon aus feinen Armen der Schlaf entlaſſen; der 

Traͤge 

Oefnet halb die Augen, erhebt ſich langſam und ſinket 

In bie Arme des Schlafes zuruͤck, ein williger 

Schlafer. *) 


Wie der befruchtende Saft in jenem lieblichen Vaume, 
Nie verſiegend, beſtaͤndig empor ſich draͤngend, in 
friſchen | 


Blättern, in weißen Bluͤten, in goldenen Fruͤchten 
hervorquillt 
Alſo quillet in uns die Kraft zu Thaten beſtaͤndig. 
Ehre den Quell, laß ihn nicht niedre Begierden erſticken, 
— er wird unerſchoͤpft, ſich in neue Thaten er⸗ 
| gießen. =): , 
Da 
®) Ces mortels adords dont l’ame magnanime 
Servir le genre-humsain, fans briguer fon eflime, 
Qai de tant de bienfaits, d’utilcs changemens 
Laifferent après eux d’illuftres monumens, 
Ces Demi-Dieux fur terre, avec un efprit ferme, 
. Vouloient obflinementarriver à leur terme; 
La volont€ peut tout; qui ne veur quàâ demi, 
Sgrt du fommeil, fe leve, et retombe -endormi, 


we) L’ame eft inEpuifable, et peut tonjours 
produire. : ' 
Voxyeꝛ ces s orangers feconds dans tous les tems; 
La feve leur fournit fes tributs abondans; | 
: Co Aeurs, ces pommes d’or qu’ils produifene 
fans ceſſe 
Semble nous erde notre indigne pareſſe. 
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‚510 . Ueher ten litterar Aarekier Friedr ich 11 


da Friedrich vom dieſer Wahtheit fo feht 


überzeugt wär, iſt es gu verwundern, daß er Up— 


thaͤtigkeit und Traͤgheit, als die fhändlichften La, 
fer in feinen’ Augen, allenthalden, ‚insbefonderr 
quch in diefem Briefe, mit ‚feiner Satire verfolg, 


te? Iſt es nicht eins von den größten Uebeln die 
fer Erde, daß diejenigen,,. denen bie. Völker ige 


Gluͤck anvertraut haben, ſo haͤufig Feinde aller 


Arbeit und Anſtrengung ſind? 
Eine Muſterung der Grundfatze, die Ber KR 


nig in feinen metaphufifchen Briefen vorträgt, weg 


den reine Lefer nicht von mir erwarten. Ich wif 
vbloß in Anfehung der Behauptung, in dem Brief 
an den Herrn von Maupertuis, daß die 
Vorſehung fi fich nur auf das Ganze, nicht auf die 
einzelnen Dinge erſtrecke, die Bemerkung machen, 
daß dieſe Behauptung aus einer Illuſion entſprun⸗ 
sen iſt, die dei der Anwendung der Lehre von der 
Vorſehung ſehr gewoͤhnlich, — und im Grunde An⸗ 
thropomorphismus iſt Denn die gewbhnliche 
Vorſtellung, nach der man Gott die Welt bloß 
durch ſeine Vorſehung regieren laͤßt, dieſe Vorſe⸗ 
hung aber theils in der Feſtſetzung gewiſſer Reheln, 
nach welchen die Wirkungen der natuͤrlichen Kraͤfte 
der Dinge erfolgen ſollen, theils in einer gewiſſen 
gelegentlihen Mitwirkung beftehen läßt, hebt in 
der That den Begrif eines Schoͤpfers anf, von 
dem die Dinge in jedem Augenblick ihres Dafeins, 


| = in Anfehung Se Dafeins felbſt, ‚abhängig 


— — ſti 





! 
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RE amb’Äber einige feiner Werte, ” = zn 


— und "verwandelt “in in einen menſchlichen | 
Kuͤnſtler, der ſchon eriftivende und mit eigenen 
"Kräften verfehene Dinge in eine gewiſſe Verbindung 


dvringt/ wodurch er in” Stand geſettt wird, die 


Wirkungen ihrer Reöfte gewiſſen Regeln; zu untet⸗ 
"werfen. - Wenn man von metaphyſiſchen oder on⸗ 
rologiſchen Begriffen ausgehen toll‘; ſo hat man, 
‘nach einer ſtreugen und richtigen Üogit, nur untde 
dieſen beiden Alternativen zu wählen: Alte Dinge 
“find entweder durch einen Schbpfer, und in dieſem 
"Safe fü ind’ fie in Jeden Augenblicke ihres Dafeind 
mit allen ihren Modiifikationen durch den Schoͤpfer, 
"oder fie find durch eine Ihnen innerlich beimoß. | 
nende Nothwendigkeit. 

Friedriqh gründete‘ übrigens ſeinen Glau, 


an einen verſtaͤndigen Urheber der Welt nicht 


anf: metaphyſiſche Beweiſe, fondern auf den Total⸗ 
xeindruck, den der Anblick alles deſſen, was iſt, anf 
Feden ünbefangenen Verſtand machen muß, und 


. Ken fechszehrrten Briefe erkläre er diejenigen, die 


Gtt leugnen, 

— Deſſen Ruhm doch die ganze Welt verkündige 9 
‘für Raſende, die, um ſich als kuͤhne Denker be⸗ | 
pundern zu laſſen, alle Spitzfuͤndigkeiten der So⸗ 
phiſtenkunſt· aufbicten, um ihren paradoren Des 
Danpeungen einen, Anfchein von. —— zu 
verſchaffen. Re 


- ” 
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„s12 9. Ueber ben litterar: Karakter Friedrich m 


Bei diefem Glauben des. Könige an einen | 
verftändigen Urheber der Welt und bei ſeiner ſonſt 


ſo treflichen Logik, die den, Hauptvorzug ſeines 
Geiſtes, als. Schriftſteller, als Staatsmann und 


| 


als Feldherr, ansmachte, iſt es zu. verwundern, 


daß er die Fortdauer der. Seele. nach dem Tode 
bezweifeln. konte. Denn wenn das Prinzipium 
richtig iſt, „ber Urheber der Welt iſt ein verſtaͤn⸗ 
diges Weſen,“ fo muß auch das zweite nothwen⸗ 
dig zugegeben werden: „ein verſtaͤndiger Urheber 
kan unmöglich denkende und empfindende Weſen 
aur Wirklichkeit bringen, von denen er vorherſieht, 
daß ihr Denk» und Empfindungsvermögen ‚eine 
weit ergiebigere Quelle von Schmerzen als von 
Gluͤck ‚für fie fein würde,“ Mit, diefen beiden 
Srundfägen nun die unleugbare Erfahrungswahr⸗ 
heit verbunden: „der bei weitem größte Theil der 
Menſchen genießt das Leben nicht als ein Geſchent, 
ſondern traͤgt es als eine Laſt, ſo muͤſſen wir zu⸗ 
geben: jenes verſtaͤndige Weſen, dem wir das 
Daſein aller Dinge und auch das Daſein der Men⸗ 
ſchen zuſchreiben, muß auch die Menſchen zu einer 
gluͤcklichen, mithin zu einer fertgefeßten, laͤngern, 
"als zu der gegenwärtigen, nicht gluͤcklichen Erijteng, 
beſtimmt haben,“ Leugnen wir diefes, fo ift der 
erſte obiger Grundſaͤtze falſch; die erſte Urſache ift 
fein verſtaͤndiges Weſen. Die Welt iſt dann 
nicht das Werk des ewigen Schopfers, ſondern 
eine Dieftie, die” von eher durch ſich ſelbſt be⸗ 

— ſtand, 
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a 


* 


* und aber einige feiner Bee. 513 


ſtand, und durch, ſich ſelbſt beſtehen wird, und 


durch deren Zuſammenſetzung in’ eifiigen Thellen 


Denkkraͤfte hervorgobracht werden, die etwas we⸗ 


niges von.der ganzen Einrichtung der Yngepruten 
— tuͤmerlich errathen. 


- Zum. Stcluſſe meiner Anmertungen über. die 5 
— Briefe des Königs will ich wagen meinen. 
Leſern eine Nachahmung des zwanzigſten, oder 
letzten, vorzulegen. :; Bciwilkihner Ti Mourthei⸗ 
lung des Inhults nicht vorgreifeny Ronbern Ihnen 
ſelbſt uͤberlaſſen, die Schluͤſſe daraus. zu 
wodurch ſie den Karäkter und die Dänkuhgdar 6; 
— ni — —— 


— — me a. — J 
— 
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den 
Ren: See nicht Ihnder? Von Michen biß 
—J F bed ; won.aßen.. Zn 
"Seiten ſchaĩt — Tadel, den du verdienſt; 
za. wm den du werde, Berkepetert Ben. da darch 
: v, Br — EFehler.6 sr ud de > 
"Wie man an Sönisen nach nie fie bemerkte, verdienſt. 
Immer — map ‚bich vergraben: in. Vacern, mit 
af wc. Biber‘: 
Er Ma, ve ne — Dei ht 


+ 
- 
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Anden, ak PT In oh einen: — 
—*— — zen, 

Büren, welche man te für die Könige — 
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SA, 3. ueber den litterar. ‚Karatfer Feiedeich u. 


Simmel ein aereänler Gelehrter! fo wird man dich, 
urn omennen; " 

— der Like. dich nicht‘; er gelehieter Dronanch fi 

Seenseik du; nie ber Koͤnige Pfichtenſe behrte Dich mea 


mand, 
Was kin dir fordert der Staat, ford t de Warde 
des Throns! 
er und lern’ es noch In deinen Mienen und Schritten 
Verne König zü fein; nöch verſte ſt, du es nicht! 
Wann ſich ——— Schaaren verſammeln, wann 
ul ia" € au zu ihnen/ 2* 
IF, Ri TEL dem Zempel der Gott 
| SRAm nortenden,. Kuiseuden Malte Drauken, ver! 


- geht ‚ 
da König u ein in Geberden’ und. Gang! 
Mie ee en —** dem gierig ſauſchenden Haufen“ 
Morte fonder Verſtand / wie ſie ber Zufan dich tederg“ 
oͤttlichen Sinn wird bald in ihnen entdecken der Hoͤrer. 
— König zu fein! wann — edantenlos as kt. 
Be Aupendei Shah dee chler 
Weihrauch umwallet, 
— zuſtin? Fett abi; aerde vüchti roth tt". 
Schreiben: alt da | Wyhlan Bald legen bie Kate 
teren" ‚Befehle, ! 
Bald Werkädge dirwor, melche du halb —— — 


1 
>. 


Henn du nicht gelehrzerwillſt fein, ald andre Mor . 


et sis: d zer mare Arne ST 
ANREDE ſchoͤn mit gekſaſteltem Bug; ©- 

Dazu if der Koͤnige:geder gemeihet. Du aber, 
Bisher ieh en fogadi:! giccneol co uoichtu fogue 

Blätter fliegen herum van; bir mit Oben und Briefen; 
——— — he ns ep Tale ec } 

ee Yın kennß. 
hir En RM hl mi, 


* 
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und uͤlxr einige feiner Werke; 19 
Webi BR daß kin Botleau lebt! Ait wottenden 
dgen 


; 3 
Bit er dich malen, wie er viele der Narren ges 
.. — Malt) 2 
Bir fo se dem Vindu · erfiegen, doch klaglich hinunter 
Gtuͤrzen, meil 26 zu ſehr ihnen an Kräften gebricht. 
Sage nicht, daß dich der Gott der Harmonien bezaubert, 
Daß: bu zu ihm ‚dich nicht Drdngk „. fondern er an 
ſiich Dich zieht; 
| Gage wid, og. hu allein die Stunden jhm widmeſt, in 
denen 
. Bon;ben Mügen des Tags du Erholung die ſuchſt; 
Das viel gürfen nur, — me — ſind, wann ſe 
ar v 
"den geängfteten Sieh, — das — Reh; 
Daß du ante nur Lebeſt im — nur Thatigkeit 
‚ Bann du m Dioromen Schren der Weisheif 
1 BR 
ii bu hier bes bene —** ‚ wenn e⸗ sun 


“Eine Ehrond schöet, niemats ein Denter zu fein R 
Wenn <& zur. Muͤrde der Thronen — mit laſtigem 


Zwan 
Dich zu Angigen, rt — ſich die nahl. 
Die Bermunft:genehnigt deee alles; aben Gewobnheit 
‚np die Sitte der Welt, ſie yvetbemmen es lautz 
und die Sitte ei, du weißt, entſcheidet * 
”, m 5 “ + 


St 
‚Ben fe, zum Cookie va, —E der 


.. dem, weichen fie Preis Beben Sahagelä 
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Schallet über ihn, noch: Hohngeldchter der Welt. 

Und du fürchteh es naht? Einf foll mar fagen: bier 
„liegt er, Be 

Der vom Throne herab unter die Dichter fich Tießt 
JZwar bezeugen wird Die die Wahrheit: vadtich erfühteh 

. Du bie Michten des Throns, diente redlich dem 

Staat; 

Scing Etund’ entzoak du ber — welche er 


Volk 
Weihen ſoll der Monarch, der teldderr dem 


Heer; 


| Stunden/ die dir die Plicht vergönnte,- Dat bu den 
Müfen. wet 
Ohne Schaben eb Werts, Nie zum Bernie, gr 
weiht, 


und erhaben und rein iſt jene Freude‘, geleitet 
Von den Muſen, zu gehn der Unſterblichen Bahn. 
Zwar erreicheſt bu nicht ben hoͤchſten Gipfel, Bach winken 
Beifal, der hebt und entzuͤckt attuns und More 
“ Die ju⸗ 
Und werch iß der —* des eifrigſten Strehens der 


. Beifall; 
Weleher im Tempel des Kupmd wärbige Sänger bes 


lohnt. 
Wann in's Grab bie: Könige finfen ; fänfen mit ihnen 
In der Vergeffenheit: Nacht pre Namen bahin, 
Beun, fie tameruch ntcht — ein nn Jahrs 
Und « erhalt fi bloß, zu in die Zeit; 
„ ber vorn Dichtet „ den: ſchon feit taufend Jahren das 
3... Grab dedt. 
Lebet jept mach" ver Geilt = nach —— 


Mn, 2 1 an 19 rat 


— 
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und uͤber einige feiner Werke, s 
¶ Dein febendiger Geift hauchet im Ihnen mich an! 
Maro lebt noch. Er ſingt in das Herz mir —— 

in's Auge 
Shednin, wann er mir malt jene ſchreckliche 
Als dich, Troja, die Wut und die Flamme der Sties 
den dere... - 
Als % mit Rhoneten dein, Jriamus, zitternder 
Greis 


an: viel rührenber noch fi nd feine — wann Dido 
Anfange fürchtet und kliagt, sau, verzweifelt. und 


ſtirb 
Site haft die Rate, Sie ii das füblende Sen 


\ Wiese Yan den vhenen —* lehrt ihn das indes 
tige Bied; 
Ober ju Röhigen hat die Matür vie Menftsen gefhafegr 
Auch der: Himmel berief’ feinen, König zu fein. 
Könige wusten, als Nor | bie Menfchen drängte, Sie 
zagten, 
— Wen deb Mächtigen Fuß ſchwache Dulder zertratz 
Einem haben ſie ba ſich Pin; "und gaben Gewalt ihm, 
Daß er ſchuͤtzte da Recht/ dampfte der Brevlnben 


Trotz 
Bier auch babe durh tühne Peröteden den Sir. 
ſich errungen, 
Ai: die verbtelibete Welt hat fie als Helden zerchtt. 
Dihler verſchoͤnern das Leben auf — entpällen 


Das die rohe Natur ———— —— verblegt. 
gelben ‚ Ing mit dem Sup und dem Schwert’! Er⸗ 
greifet die Leier⸗ 
galt: der Blfnfenben Hehns’ frdnget mit Kofen dad 
ur Wd aar 


$ 
— Voltenerlarer/ — ſei nichnt 
Cuer 


f 
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S0B. 3, Meer ben litterar. Raraber Friedrich I. 
Euer Muſter! die Welt. aus; Genunderimg 


Aber Vemundrung weiht fi ie und Danf und innige biebe | 


Süßen Dichten , wie du, Freudenſanger, Horaz. 
& ergieht fich mein Sera sum ara der Dichter; fe 
ehr 


Ihee göttliche Kunf, ihrer. Befänge Berhienf 
Mer du, du biſt nicht Berufen zum Dichter, & nt 


| Ein gefälfiger Freund, ag: — —*&*— 
Agarotti vielleicht ruͤhmt deine Verſe; der — 


| Heinrichs eühmt fie, u En 
die nur; 


epmeigen unwiſſend Die deften, die 
redlichſten — 
Stimmt der. Gedanke zum Lob, daß cin Kbnig es ir 
DM ven thnen erwartet, kan. ne daß Äh we 
DB 


° Seiten machet den deih,; und. ecfreuet dad Ger... 
Gage, wer trübet zern mit Tahel der Konige Speien ? 
Fackeln fieht man fle gern; Acheln macht ſie das Lob, 
Zrane nicht deinen Samen Wills du fehher dich 
richten, u 
Mit unträgenpem Aug Teiber Dich; ſchaten « mahlanh 
Herche Jahrelang hach den Alten Sangern; von Ihnen 
Lerne trefen ben Ton , 'oehnen en..und Licht 
Beine Bi feineren 308€, ih Sie, n jchumi ge⸗ 


Sen ran ; 
Seiten.ug 


—* na 
} U Sghpene. Pos 
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1; und über einige ſeiner Werken. „SI, 
Waenung und Kath; geb ni seh ben asfährlichen 


Wo ri mancher. den. Rahm, nach dem er Auch, vi 
ben! ». 
unaufhaltſam ich ſeh's, reißt Dich der Zauber Hain,” 
Der, aus fühern Liedern ber Dichter bie Seele bethoͤret: 
Geh, doch finge nur dir, nicht der richtenden Weit! 
Sing auf einſamen Haben, = dich nemand ber 
— lau e 
Aud kein gaffender Schwarm ſich verſamle aiu hit 
Doch‘, fie werden's, die Gaffer, fie werden um — 
"ie verborgen du auch, nen di nur fing. 
J Sich, das Geruͤcht on. 6,- und lauſchend horg 
wi et die Neugier; 
Ber, hrodt fr. Die, Zond — Bag) den — 
eben von, F 
oio hprach ich zu mir dft felber ; ae be beſtritt ich — 
Meinen Genius pft., Sein blieb immer der Gieg 
und ſorwird denn der Ruf hen kommenden Zeiten nad 
ſagen 


Da hie ei rn, —ä— 
üifiner, Lieder ſecuen ſich —— —8 in En * 
aka aan. do HN ua. Sn: yiak wen 
| im: nenn. fe. Bine ben, Sänger nen. m 
DaB. Be hans ben uf. van 
Pa ae 


Den sum de eingeht Daufen —8 fahrie, nicht 
Ruhmſucht, 
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320—3. Ueber den litterar. Karakter Friedrich M. 


Deygnen male dies Blatt meines Geiſtes Gefatt:” 
"unter Woffen ward ich geboren, erzogen zu Waffen:, 
Keine Höflinge nicht, Krieger bildeten mich. 
Pomp und Weichheit verbannte von mir der frengße 
"der Vater. 
Daß ich on Sitten und Ernſt wuͤrde Eyartaver 
| wie er ꝛ 
mer meinem Herzen geflelen bie ſanften Athener, 
Deine Gaben, Apoll, und der Mufen Gefang. 
Bar mie ward nicht verüdnut ihr Liebling zu werden; 


beſcheiden 
Ruhr ich dem chitichen — als Verehrer/ mich 


tent mit duldendein Sr Aal ich die Streiche des 
Schickſals; — 
Dann erhob mich s zum Thron meiner Vater empor. 
Wißt, ich bekenn es frei, wis no bie Lehren der 
it, 
auich fie, zuruͤck auf den befieten Weg. 
Shtimer test ich, zu bilden mein £chen, 
gap auch waren ſie mie Inhult meines Gefangs. 
Wenn erhabnere Geiſter ſich hoch erhuben zum Simmel, 
Sang ich, rinſarn und froh, Ruh mir und Tugeub 
ms Her, 

Nicht Ber Ston ſtrengere Tuzendb, auch, Ebikurus, 
Deine muͤßige nicht, beide zwar wert) mir und lieb, 
Btber-heiliger noch und Leber war mir Die Tugend, : = 

Die und Mutter Natur‘ ifren Kindern gebeut: 
Heilig war mie von ihren Geboten ein jedes, Heilig, 

„Was fie vom König’ erheiſcht, mas ſie den Diens 

*irſchen Belek - : — 


on 


\. l: * 
' 


Ernt 


| 


* x f 


mn. And Über einige feiner erke. 5 
Ben uud Strenge gehst fie dem Sin, and ich — 
Aber, als Menſchen, ſchlus — mir und milde daß. 
Euch, ihr Gef .veehet — und eure — | 





Thaten: 
Aber ich wunſchte zu ſein, wie Ariſtides einſt — 
„MBut-und meinen. Pflichten getreu. Mein, rlie⸗ 
Streben 
Laͤſtern Tadler vießdicht, wenn nun das Grab mich 
bedeckt, 
dinſtre, hamiſche Geiſter. Sie mögen laſtern! 3% 
z ‚weis es, 
Dah mein Streben auch mir unvolfommen gelang 
Wie begterig nach Lob’ und keinen Laſterer fürchtend, . 
War hetd von mein Self, war ſtets ruhis mein 


* Herz. 
| migmelt; wenn Bird betiebt, ſo mag a ange 
ö ; ten; geliuhe 

Oker, mie ailt es wc, Base, wie dies vg 
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N ; — a en 


Ci Mi : 

J ————— 3 
über 

We Waichung eines Pamen BR feige 

Dr Geſchaͤftsmann. Bu, EEE 

et — 


Die Veranlaſſung — einer im Aull 
gemeinen ſchon in fo manchen Schriften — 
delten Materie iſt mir aus meiner lurzen The 

nehmung an dem Campiſchen Reviſtonewerk der 
Evitbeng entftanden: Meinen Vorſaz nu Weile 
ſelben eine Abhandlung über, die Erziehung eines 
Ayktnzen- beizutragen, machter Bid erſten ins Pur 
blikum gegebenen Nachrichten von biefer Untere 
nehmung bekant. Allein fehr bald machten mie 
andre Gefchäfte jene Theilnehmung unmöglich. 
Indeſſen hatte ich bereits den Anfang zu diefer 
Arbeit gemacht, und mögte fie immerhin zur Ein 
verleibung in jenes Reviſionswerk abgegeben has 
bet, wenn nicht Herr Rath Campe felbft, wie Er 
mir fehriftlich bezeigte, bei dem Anfchwellen jenes 
Werks zu fo vielen Bänden, es gerathen gefun- 
den hätte, den Entwurf deffelben auf gewiſſe Wei⸗ 
fe einzufehränten. Ich Babe dann auch ſelbſt fo, 


wie ich weiter ſortardeitete, mich auf den Geſichts⸗ 
LEER punkt 
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met eingeſchraͤnkt, wie der Prinz durch feine 
‚Erziehung zum erften Geſchaͤftsmann in feinem 


‚&taage: vorzubereiten fi. So wenig: Als ich hie⸗ 
bei den, Blick von allen übrigen Tugenden ımd 
‚Fähigkeiten ganz abwenden konte, welche man 
den Prinzen durch die Erziehung mitzutheilen 


e acht, ſo wenig mbgen Auch gute Schriften übe, 


lichen Inhalts es vergeffen haben , von der in 
denſelben zu bewirkenden Luſt und Fähigkeit zu 


Beſchaͤſten zu handeln. Mögen, fage ih. Denn 


4b kan nicht umhin zu geſtehen, daß ich keine 


dieſer Schriften ſeit kurzem, und keine überhaupt 


4 eenſthaft geleſen habe, daß Ach jezt entichefden 
hate, ob ‚Eine, oder welche derſelben ſich hin 
Janglich darauf eingelaflen Habe. Wan wird far 
gen, ich Bärte fie lefen muͤſſen, ehe ich an -diefe 
Arbeit gieng. Uber ich gehe gar zu gern mei⸗ 
nen eigenen Gang, wenn ich in den Nachden⸗ 
ten über praftifhe Dinge , in den Erfahrungen 
seines Lebens, in meiner Welt⸗ und Menſchen⸗ 
kentniß fo weit gelangt Bin, daß ich hinlaͤngliche 
Eraft in mir zu fühlen glanke, nun über dieſelbt 
reiben zu koͤnnen. Ich beſorgte, zu ſehr in 
dieſem Gange geſtoͤrt zu werden, wem Ich neben 
meiner Arbeit viele Schtiſten beſe, in deren ch 
nigen die Sache unter moraliſchen Erdichtungen 
dargeſtellt witd, in andern aber, ohne den ause⸗ 
dtuͤcklichen Vorſaz und Angabe einer Erdichtiinäl 
zu viel idealiſches, zur mariche — 

or⸗ 





8D 
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524 4. Braga. ater bie Eruichung eints primen 


Voraus ſegung .erfheint‘, welche man an die Für 


ften unſrer Zeit nicht bringen darf, auch wenn 
fie aufs waͤrmſte wünfhen, die Erziehung ihres 
Nachfolgers aufs befte gelingen zu feben. Sol⸗ 
cher -Anfinnungen wird man in.meinen Vor⸗ 
ſchlaͤgen Eeine finden. Ohne an irgend einem 


Hofe gelebt zu haben, weis ich doc; genug von 
der hoͤfiſchen Lebensweiſe, und erwarte nicht, dag 


man biefelbe an irgend einem Hofe ganz un 
ändern werde, um bie fo wichtige Erziehung ei⸗ 
nes Prinzen deito ficherer gelingen zu machen, 
Über wenn ich rathe, von dem gar zu fteifen Ze⸗ 


/ remoniel bie und da etwas aufzugeben, und bie 
Bande der ſtrengen Etikette zu loͤſen, um dem 
Gang des Geiſtes eines, Prinzen etwas freier zu 


laſſen, fo iſt dies nichts mehr, als was ohne die⸗ 


‘fe Ruͤckſicht ſchon von ſo vielen weiſen Prinzen 


unfeer Zeit geſchieht. 
Ich habe nie rinen Prinzen zu erziehen. ge 


1 


habt, auch nie zu einem ſolchen Zweck das geringe 


fte mittelbar Seigetragen. Aber feit zwanzig Jah⸗ 
ven befchäftige ih mich mit ber Ausbildung and 


bei einigen auch mit der Erziehung junger Lee‘ 


ee zu Geſchaͤftsmaͤnnern. Ich habe Erfahrungen 
genug über die Schwierigkeiten geſammelt, wel⸗ 
che die frühe Verwoͤhnung an ein gewifies Wohle 
leben / der Wunſch und die Hofnung, dieſem zu 


— Zeit — ſich uͤberlaſſen zu — 





sum fünftigen Geſchaͤfts mann. Bo 
die Hinausſicht auf ein reiches Erbtheil, und den 
Stolz auf den Rang und die Würden der Väter - 

Bei Funglingen aus den beffeen Woltsklaffen: dier 
—— entgegen ſetzen. Der Unterſchied zwi. 
ſchen meinen Erfahrungen und denen eines. Prin⸗ 
zenerziehers iſt vom kleinern auf das groͤſſere. 
Aber meiner Erfahrungen find der Zahl nach weit 
mehr, als fie der Erzieher eines einzelnen Prins 
zen Gaben kan, und zu richtigen Mefultaten ger 
lange man doch gewiß beſſer durch viele, als 
durch wenige Erfahrungen. — 


Die ueberſchtift Fragmente habe ich 
niöt etwan deswegen meiner Arbeit gegeben, 
beit‘ es einer-von den jezt gewoͤhnlichen Mode⸗ 
titein iſt. Es tr bloß deswegen geſchehen, weil 
ich nicht glaube, Vollendums derſelben derſpre⸗ 
chen zu koͤnnen, auch wenn ich eee fi, 
daß man dieſelbe wauͤnſche. 


J.G. Buſch. 


R. Ruſ. Ned. S. 00 Erſtes 
Mn u 


538 4. Brägm.über die krucbung eineb Prinzen 


r Grſtes Fragmene. x ne 
ion der Erziehung eines Bringen in. feinen 
! | erften Kindheit; ME ze 


5 Ich — zur ——* bier bloß den Theif 
menſchlicher Lebendzelt, in welchem der Menſch 
nich unfähig iſt, von den Verhätmiffen fih eine 
Auch ‚nur klatz Vorſtellung su machen, in: wei 
chen er mit der übrigeh metiſchlichen Geſellſchaft 
ſteht, ſolglich atich noch nicht Akt’ folchen Dfw 
gen befchäftigt werden kan, welche auf diefe Wer) 
haͤltniſſe und „feine. Fünftige Beſtimmung irgend 
einige Beꝛiehung haben. In den. niedern Wolfe: 
klaſſen⸗koͤmt es auf Die, Befkimmung der ge 
Grenzlinie zwiſchen der Kindheit und dem Kna⸗ 
benalter nicht fo; fi ſehr an, ais in, den boͤhern 
Volksklaſen, jnſonderheit bei. den Regieretn dep 
Erde. Zn je wird die Boſtimmung ee 
Kindes oft "pät feſtgeſezt, oft duch Zufälle ve 
ändert, ustd:Tblalich Haben fie auch Feine . 
beftimte Verhaͤltniſſe zu den übrigen Menſchen, 
als die des jüngern zu dem älteren, des ſchwaͤ⸗ 
chern zu dem flärfern, des unweiſeren zu dem 
veiferen. Allein die, ‚Beftimmung eines Prins 
zen iſt von feiner Geburt an ausgemacht, und 
folglich find es auch feine Verhältniffe zu den 
übrigen Menfhen. “ So lange er ſelbſt davon 
noch feine ‚andre als dunkle Begriffe hat, iſt von 
Eeinen. andern „ Ersiehung und keitung deſſelben 
die 








yuntünftigen Geſchaͤftsßmwann. a7 

die Nebe, wenn man-tätnlicy nach der Beften 
Erziehung fragt, als derjenigen, durch welche man 
Abtehaupt gefunde und gute Menfchen aus Kine 
dern zu ziehen ſucht. Sobald aber ber Prinz 
von fich blicken läßt, daß er von feiner Beſtim⸗ 
mung beſſere, als dunkle Begriffe habe, dann iſt 
ee das Kind nicht mehr, deffen Erziehung noch 
ben Kindern niederer Stände aͤhnlich bleiben 
dhrfte. "Dann muß et ſchon geleitet werden, da⸗ 
mit ſeine Borſtellungen von dieſer Beſtimmung 
nicht irre dehen. DVann muß man ſchon ihn 
auf eine Art zu beſchaͤftigen anfangen, die ihn 
für ae Beſtimmung wenigſtens von ferne dot, 
bereite: Von dieſem Zeitpunkt An Soll nie bet 
Hrinz ein Knabe heiſſen und nur bis an dieſen 
ſollen dfe wenigen Anmerkungen geben, für wel 
che ich dieſen Abſchnitt beſtimme. 


Id wi nichts von. ber tiryerlichen Er 
ziehung eines Prinzen in dieſer erſten Periode 
ſeines Lebens ſagen; denn ich denke nicht, daß 
die Verſorge, bie Pflege und die ganze Verfah⸗ 
rungsa.t, durch weiche man uͤberhaupt den zar⸗ 
ven’ Korper eines Kindes zu naͤhren, zu erhafe 

ten und eines’ längern Lebens fähig zu tnachen 
ſacht, 'umders, beſchaffen fein dürfe, wenn dieſer 
Körper eine fuͤrſtliche, oder wenn er eine nichrk 
gere Seele zum Bewohnet hat. Ich bee :uffe 
ennöcber. meinen Aufſaz dutch eine Abhandlung 
ER Oo 2 von 


523 4. Fragm. über die Erziehung eined Prinzen 
von der koͤrperlichen Erziehung uͤberhaupt ausdehs 
nen; oder ich werde von dieſer Sache hier ganz 


ſchweigen dürfen. MRur einige ren 
werden mir” hier erlaubt fein. ee 


Die Sefahr der Berzärtelung iſt für, ein 
Prinzen größer, als für Kinder. aus geringeren 
rzaͤrtelt werden, fo iſt 
nverſtaͤndiger Eltern. 
en deren Vorſchriften 
eil ſie es mit andern 
ynt find, oder weil ih⸗ 
nen die beſtaͤndige Einſperrung mit einem Kinde 
nicht anſteht, das man wicht einmal an bie fri⸗ 
ſche Euft gebracht wilfen will, entgegen. Bd. 
fuͤrſtlichen Kindern aber iſe dies umgefehrt. Kenn 
N auch deſſen Eltern anders darin denken, und kei⸗ 
ne Vorſchriften geben, die auf Verzättelung ab⸗ 
ngielen, ſo wird die Aengſtlichkeit derer: Perſonen, 
die mit deſſen Wartung beladen fi nd, fie gewiß 
dahin einleiten. ° Dee Plaz, den fe bei dieſem 
Geſchaͤfte haben, iſt ihnen wichtiger und ein⸗ 
träglicher, als jeder Waͤrterin eiſes andern Kine 
des der ihrige. Sie ſehen iM Gluͤck als von 
dem Leben des Fuͤrſtenkindes abhaͤngend at, und 
werben immer lieber zu viel, als zu: wenig, in 
der Vorſorge für dies Ihnen fo wichtige. Kind 
cxhnn mmpflen. Es iſt alſo ſehr nothwendig, Re aus 
dieſer Aeugſtlichkeit herauszuſczen. :Das beſte 
— — Mittel 
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Mittel moͤgte ſein, alle Verantwortung ihnen _ 


abzımehmen, indem man. fie. den gemefienen Vor⸗ 


ſchriften eines verftändigen Arztes unterwirft, der 


aber fehr oft felbft zufehen. muß. Aber auch diem 
ſem muß man alle Sorge vor Verantwortung ; 
benehmen, ‚wachhein man einmal feine Wörfchrife. 
ten gebilligt hat. Sonft mögte auch em. garı 
ai angſtiich — 


% 


3 Ein jedes Kind, wes s-Stanbes es aud, if,- 
wird bei der auhaltenden- Dedienung, bie ihm ®- 
longe widerfaͤhrt, als es ſich ſelbſt zu feinem ſei⸗ 
ner Beduͤrfniſſe verhelfen kan, verwoͤhnt Die; 
Menſchen, mit, weichen es lebt, als hloß Finem: 
Dienſte gywidmet, als bloß um ſeinetwillen ext: . 


ſtrend anznfehen. N Bei dem Kinde gewingern , 


Standes hoͤrt jedoch dies von ſelbſt auf. Wenn 
es ſeine Glieder brauchen lernt, ſo freuen ſich 
feine Eltern oder Waͤrterinnen der Laft — 


in, bie es ihnen ſo lange gemacht hat. 
Kind ſelbſt befindet ſich wohl dabei, wenn er — 


ſich ſelbſt zu dieſem oder jegem Beduͤrfniß vers, 
helfen Kan, vergißt die Huͤlfe andrer dazu anfzu⸗ 
ſodern, yergißt ſie als ſeine Diener anzuſehn, und 


giebt die ne von EN Wichtig⸗ 
— keit 


500 4, Frugm. fiber die Erziehung eities Bringen 
keit feiner kleinen Perfon von felbit auf. ' Ab 
diefe wird ſich bei dem Fuͤrſtenkinde nicht verlies 
ren, wenn es auch nad ſchon gersonnenem Ger 
Brauch ſeiner Glieder noch) ‚immer fo Ängftlic) des 
diene wird, und jederman, der um den junge’ 
Herrn iſt/ zur Erfuͤllung eines — feiner ir 
hen Dedirfaiſe Heibeieht, Ä | 


Nichts M- "dem menfeichen Geſhiechte ſoe 
verderblich, als Regenten, welche bie Menſchen, 
mit denen fie in Verbindung. leben, als nur um 
ihrentwillen geſchaffen anſehen. Dies iſt ein Ger 
danke, der bei fü manchem Fuͤrſten noch ini Alter 
durch Die Berwoͤhnung praktiſch wird wenn isch 
gleich fein Herz ein anders Age. Es IR Auferft 
wichtig‘, ihn Bei: einem Fuͤrſtenkinde fo ehe, fo 
länge zuruͤck fu’Balten, als moͤglich, dis Ähm, wenn 
et ja in viferen. Jahre entftehen will, durch Die 
Bernunft entgegen gewirkt werden fan. Var⸗ 
auf muß ſchon in den Kindesjahren geſehen 
werden. Dem jungen Prinzen muß nicht mebe 
Anfroartung geleiſtet werden, als die noch uns 
entbehrliches Beduͤrfniß für ihn iſt. Merfährr 
man anders, fo wird ihm ein zu frähed Gefühf 
son feiner Wichtigkeit entſtehen. Er wird dies 
in feine Knaben sund folgende in feine Juͤnglings⸗ 
jahre. mit. hineinnehmen, da, es dann vollends 

— du vermeiden iſt, daß nicht der Schimmer 
der ihm amgchenen. Hohelt ihm mehr und mehr 


in 


©, 





— — — — — - — 
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„un Ferien ak 


| » die Ange Aipalte. Diee mung, immerhin 5 | 


Def, Dring mag. zu ferner. Zeit wifjen, daß er ge⸗ 


hosen fei, der erſte in. ſeinem Volk zu fein. 
Aler ex. muß ‚mühe verleitet: werden zu glauben, 
daß de wiqchtigſte Menſch im Voltke ſei, zu 


einer Zeit, da man ihen noch nicht lgen Fan, da 
ws, um dies zu werden, fü ſich auch zum er 


gen unter ahen machen muͤſſe. 


| Er) Imögte noch weiter geben." | 


ET Den Dring,fieße fh ſehr ſyůh von Petſonen 


yanı Mange bedient, denen andre Ehperhiptung. zu 


dezeigen ſchuldig And, , Wenn, dieſe guch auf die 


leichte Art mit ‚ihm. umgehen, die ihm in der ex 
yoähnsen Rödfühtzuteäglic iſt/ ſo ird er dog 
dadurch ſchon als Kind ſich wichtig zu halten ver⸗ 


leitet werden/ wenn a ſieht, daß eben die Perſo⸗ 2 


nen, welche er? doch noch immer: ber einzelnen See 
legenbeiten zu ſeinem Dienſte aoffvdern darf, und 
welchen er bald abmerkt, daß ſie dazu gehalten 


find. Es wuͤrde mich zu weit führen; wenn i¶ 
dies oder jerios, als Mittel zur Vermrihung bei 


Eindrutke dervaraus entſtehen kan/ vppſchlugen 


Wwolte, ‚was doch viell ihr die Etiketteder Säle 
nicht erlänben Würde, - Am Wyigſten nehme mar 
an, als wenn ich rathen moͤgke, den Prinzen’ fo 


lange als moͤgtich Tu dor Unwiſſenhrit ſeines Dtan 


des zu erzichon⸗MO ee 
ne ſeinen 


r* 


1 5 


find, noch ſo ſehr uͤber andre Menſchen erhaben 
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-feinen Reiſen, baß die Mohten · der Mönifkeipe 
Whida ihrem "Könige feine maͤnnlichen "Erben 


‚ bald nach ihrer Geburt aus den Häriden nehmen, 


“ 
— 


nd fie fern von dem Vater ganz unbekant mit 


ihrer Geburt und Beſtimmung ectziehen laſſen 
Wer Bird, weichen er ini in mas» regierend fand‘, 
Satto- die Schweine feine‘ Pflegevaters gehuͤtet, 
als die Abgeordneten der Nation ihn zu holen To 


men, um ühn im feines verſtorbnen Vaters Pins 


zu ſezen. Bern gleich mancher europaͤiſcher Priuz 


zauf dieſem Begt ber Erziehung Höfer gerathen 


mögte, als wenn?’ er. in ben gewehnlichen Lande 
des Hofes erzogen wird, fo muß man doch andre 


. Wege: mie bein’ Prinzen geben? der Europaͤer, ale 


mit dem, der — aM tegleren — wird. 


Eben R. wenig moͤgte q —— die 
— Erziehung des Prinzen ganz ‚In die Hände 
ſolcher Perſonen zu geben, die Ihr Rang nicht 


An bie Lage fat, daß: ſie die Beweiſe einer groß 


fen Ehrerbietung vor. rs Prinzen Augen von ans 


‚ dern: annehmen duͤrften. Aber, Eins witd ſich am 


jedem: Hofe thun laſſen, und zur Erfüllung meh⸗ 
xerer Zwecker: ala desjenlgen, won welchem ich 


hiex. heuphſaͤchlich xede, heitragen. Man wird 


88. lange dabei erhelden koͤngen, daß dem Prin⸗ 
qen nicht duneſcheine, daß dieſe Peſfonen tigen er 
Lich zu ſeinem Dienſte verpflichtet Fin Die 


Aitel, Die dieſen Miet pm andauten m 
2], muͤf⸗ 


= 
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rt Man tunftigen Geſthaſtemann. is 
— site vo feinen Ohren genant werben. 27 
ne Frau Oberhofmeiſterin mag fi ſich das Anſehen 
igeben, als mern fie unter den, vielen Damen vom 
Hofe, die der Prinz’ zu fehen bekkmt, diejenige ek, 
welche aus vorzägfiher Liebe für ihn die meiſten 
Veſnche ihm macht md ſich feiner Betten Ser 
 Dürfniffe aus eigner Wahl annimt. Wenn dee 
Prinz dergleichen Worte zu' verſtehen anfängt, fe 
»mag ihr zuweilen vor: ſeinen Ohren von feinen‘ 
Sürftlihen Eltern ‚gedankt, fie mag gebeten wer⸗ 
“den, ihre Fuͤrſorge forezifegen. Aber nie muß 
zes durchſcheinen, als wenn fie zu feinem Dienſt 
erpflichtet wäre. Wenn ſie auf dieſem Fuße mit 
ihm lebt, ſo mag ſie vor feinen. Augen alle ihrem 
Range gebuͤhrende Ehrerbietung annehmen, Ci 
Kind wird ho nicht eitel und ſtolz dadurch wer⸗ 
den, daß es ſich von geehrten :Perfonen vorzügs 
lich geltebt zu fein glaube, Und wiid es dieſeq, 
ſo wird fein Stolz edel fein. Aber es. wird ger 
wiß und zu früh eines leeren Dünfels voll wer⸗ 
den, wenn es eben eine-foldhe Perfon zu feinem 
Dienfte und dan Pfige verbunden zu ſein er⸗ 
— 3— 7 


= 2 


he Kücfiche auf —— was th: weiter 

—* von der Erhaltung eninſchuld und pi 
terhin der: Keufchheit eines Prinzen ſagen werde, 
will ich hier nur kurz erinnern, daß Marin fee 

wer erten amehunz alle Ar Mittriumnenden 

a Ss \ 


“. 


g 4. Kragen: Alter Die rgiehtng cine) priczen 
‚ wolge, welche ihn. fruͤh ſchamhaft machen Eimnay. 
Man entwoͤhne inſonderheit ihn früh Yan „aller 
Grffeiftung bei dan: natarlähen Ausleerungen 
‚ tes Körpers, und gewoͤhne ihn, ſie ohne Zen: 
gen. ya verrichten. Sobald «8. mönlich, laſſe man 
dw. beien Ankleiden, onheiTine Entbloͤſſung bes 
Noͤrpers nothmendig iſt, ſich ſelbſt Helfen, und 
auch Dies ohne Zeugen thur, Ich finde um ſoviel 
» mehr: tiefache hierack zu dringen, je mehr ich au⸗ 
nehme, daß bie vorhim bewerkte Dienßfertigkeit 
der bei einem jungen Prizen angeſtelſten Per 
ſenen auch dieſe Dienſte zu lange oͤler die Zeit 
binausdehnen moͤgte, da ich glaube, def bie 

Cchnmbaftigkeit fm einen Jungen: Caprute ſchon 
Wurzel faſſen muͤſſe. Der. Prinz mug dieſelbde 
Son in die’ Anaheniahre- waie Hinenn nehmen. 
In dieſen drohen ihm Gefahren, bie manden 
Bringen. unglaͤcklich gemacht Haben, -meven zn 
boden ber En beſer ee on wied. > 


m; "Zweite Avtheilang 


N 


5 Sn der Earhan des Pringen in fine 
Kna benjahren. BR 


wie in Ye Anfang. bot wien “haus 
Sreomense. begsichmene, bis mie weit ich Die erfüe - 
Bebencxeriade, Pie Alubpeit eines Pringge rech⸗ 
7 Be damit wein u a ra 





ee kunfligen Benin > day 
Gen, was fie fhon in Dlefem Abichrätte erwarten 


haben moͤgten, fo wirh os auch hier nähe fein, 


in gleicher Ruͤckſicht die Grenzen biefer zweiten 


Lebenoperiode zum voraus zu— beſticomen. — 


Diet Sa fol mir derjenige Geitetzu⸗ 
ſtand und die Aeuſſerung ſolcher Faͤhigkeiten "bei 


| einen: Prinzen: fein,' bei’ welchen man anfangen 


Lan, ihm Beſchoͤſtigungen aufzugeben, die ich frei] 


IRB in der Folge ansgeichnen werde, welche auf 


Pine Beſtimmung eine nähere Beziehung , als 


der Hloß vorbereitende- Unterricht Haben, - Abe 


ih muß zum voranis ſagen, Daß ich die ernſthafe 


ttAmleitung zu ebon dieſen Veſchaftigungen vin 


— 


ſen ſelbſt zur Seite zu fegen mathen moͤgte, folge 


> 


lich keinesweges dieſelben Auf: das. Knabmaltee 


des Prinzen einzuſchraͤuken vorhabe. Dies wuͤr⸗ 


de entweder das: Knabenalter zu weit hinaus deh 


nen, oder den dem Prinzen fo noͤthtgen Untere 
richt im eine Lebensperiode zuſammendraͤngen, in 


welcher nur wenig Merſchen die Weisheit zu 
faſſen faͤhig ſind, die fuͤr ihr kuͤnftiges Le⸗ 
Ben am noͤthigſten iſt. Ber Ptinzen aber nm 
Died viel- weniger geſchehen, je mannigfaltiger 


die Wieheit iR, die fe für Lu Hinfiie 7* Zu 


ubchiz haben. 
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55 4. Fragen. üb Ghana in 


— Der zeiten Abcheiliungng 


Erſtes Fragment. 


Allgemeine Betrachtung derer, Zwecke auf 
welche ein ‘Prinz fehon in feinem Knaben⸗ 
r alter vorbereitet. werben ſoll. 


Wenn bei andern Menſchen Jahre — 
Gen; Ba man noch fragt, was aus ihnen werden 
Ebmne, und wieder Jahre, da man abzuwarten 


| — hat, was ſie ſelbſt aus ſich machen mol‘ 


. ken, fo fallt dies bei jungen Prinzen ganz weg. 

Bon ‚dem. Tage: an, da-man ‚den Anfang der, ei⸗ 
gentlich ſe zu nennenden Erziehung macht, ‚weit, 
man anf die beſtiniteſte Weiſe, wozu man ihn 
erziehen muͤſſe. : Der Erfigeborne fall, wenn: 
er lebt, gewiß resienen. Der jüngere Prinz. 
kan vielleicht - dahin⸗ kommen, daß er .vegieren, 
muß. Wird er nie Erbe des Landes, fo kan 
ihm doch die Vormundſchaft aufallen ; wenn er. 
ſeinen aͤlteren Bruder überlebt, Und wie manche. 
Vermundſchaft iſt ven. jüngeren Brüdern für Ale 
re, noch bei deren Leben geführet worden, wenn 
Diele ihres Verſtandes beraube wurden. .. Sch 


werde alſo and in. biefer ganzen —** 


ven Prinzen, von deffen ung id» rede, alt 
zum Regieren beftimt, anſehen. Ich werde mich 


Aber nichts ausbreiten, was für bie Eighung 
ins Prinzen sehär den man eben deswegen, " 


weil 


nd 


au künftiger? Geſchaltemann — ss j 


toeik er der juͤngere iſt, nicht‘ für dieſen Zweck, 
nicht wenipftens zu einem Goſchaͤftsmanne zu er; 


ziehen geſinnt iſt. Soll er dann Krieger, ſell 


er Hof⸗oder Staatsbedienter in dem Dienſt ſei 
nes ‚Bruders oder eines andern Fuͤrſten werden, 


fo mag er fo erzogen: werden‘, wie andere Junge 


Menſchen fuͤr diefe Stände vorbereitet werden 
:mäflen. Nimt man aber zur Ausficht, daß auch 
‚es. ein brasichharer Geſchaͤſtsmann merden folle, 
a iſt meine Abhandlung fo gut für. den juͤngſten 
Prinzen inet Hauſes, a hal den. er 
m 
Dieg ſ fruͤb — veliwovi⸗ 


Aues Meinzen Kheint in Dali: Erziehung eine 


wichtige Erleichterung hineinzubringen. Die 
Entwürfe zu derfelben koͤnnen daher. minder 
ſchwankend fein. Man darfden.Zwe nicht erſt 


ſuchen oder abwarten, auf welchen man mit Bey 


ſtande arbeiten will, und wenn bei der Erzie⸗ 
Hung andrer Menſchen oft ſo viel, Mühe ale 


‚verloren. 'angefehen werden muß ,, wenn 8 
— 


Mahl obder geänderte Umſtaͤnde ihre Be 
_ mung abandesn, fo basf man:hier nicht fürchten, 


daß ine zrenu und mir Einficht zu deſſen Grziehuug 


— 


angewandte Bemuͤhung andert als durch den füle 


Br Tod eincs Prinzen .verloun. gehe .. > 


Aber dagegen ensfehenuri andere Schule 


—* — — Baer. Zu Ser 
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338 4. Fragm. über die Erziehung eines Prinzen 


2 7Die efte iſt, daß eben: dieſe Beſttmmung 
in dem jezigen Zuſtande ver Welt gar Feine Ruͤck⸗ 
Ft anf die Faͤhigkelt und Neigung des zu erziehen⸗ 
den Beinen Hat; Den einzigen Fall einer entſchiedi⸗ 
nen Blodfinfiigkeie ausgenommen, welcher in um 
ſern Ztiten Bel dem aͤlteſſen Prinzen bes worigen 
Koͤnige von Spanien eintrat, muß der erſtge⸗ 
beene Prinz ein Regent werden, ten gleich nicht 
die geringſte Anlage dazu ſich bei ihm Enden, 
wenn man gleich fieht,' daß ihm daraus Fein: wahr 
res Gluͤck entfteht, wol aber fo. vielen Tauſenden 
s das größte Unglück eben daraus drohet. Wenn 

del der Erziehangekunfsdide Votaueſezung all⸗ 
gemein wäre; wenn: bei die Geburt oineks Jeden 
uaben das Loos aͤber feinen kuͤnftigen Stand 
gezogen wuͤrde, und deſſen Gutſcheldung nachher 
unwiederruflich bliebe,“ wer moͤgte da Hoc Etzie⸗ 
moͤgte zur Erziehung Rath und 

n deren DBefolgung mich nur 

dihen bringen koͤnte7 Undc eben 

indet ſich der Etzteher fh mans 

Vagen feil ſcheiebiim Aufange 

tu roͤmiſch⸗katſerl. Majeftär 

fehl, von der: Erjfebang 

Peinzen, der wor altem 

ven Abfheu bat, bag. er 

wann. geletfiiet uwd.:gefhidtmerde. 
Der zum Kriege), ek zur⸗Ingd, uAd der zen - 
Wohlleben geneigte Peinz befommen jeder abſon⸗ 
es derlich 





“ 
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derlich ihreeLektionen, von ihrem Chisen in fang 
gedehnten Perioden;, Amd' find dabei To. gelthrigs. 
Bafı - am: Ende derfelben #ir jeder: fonelehet 
und fo gefchict abgeht, als Man mir immer 
Prinzen zu fehen wuͤnſchen mag. GE; HR eine 
Freude zu fefen, und nad; biefem Buche Meiben 
le, wenn gleich fruͤh werderbne dringen, kim - 
Holz, woraus doch noch "immer ganz attize Miete 
kurre geſchnizt werden kbunen. 


ZIch ige indeffen kein beſeres und vn 
" — unſrer Zeiten angemeſſeneres Buch 
ſchreiben. Wenyjigſtens werde ich in dieſer Ab⸗ 
handlung iminer vorausſezen duͤrfen, daß es dem 
"Prinzen, von deſſen Erziehung die Rebe iſt, we⸗ 
dr an gutem Willen noch an Faͤhigkeit ganz. 
fehle ,: daß er weniaftend gefanden Menſchenver⸗ 
ftand babe, ' und nichts von dem Quertspfe zei⸗ 
Fe, welcher nach manchet mir entſtändenen Ete 
führung‘ einzelnen Kindern fo augeboren iſt, daß 
dle Etziehumg weder Schuld Satan Kar; noch 
Benfelben mit aller angewandten Da wi 
‚Anbitden kan. 2, 


Eins moͤgte ich wuͤnſchen, bag man einem —— 
Prinzen, wenn er gleich ſchon tbeis, daß aus &ürs it 
ſtenkindern Zürften- werben, fo lange man noch nie - 
gewiß von der Güte feings Hetzens aͤberzeuat iſt/ 
in der unwiſſenheit pon dem Rechte ber Er xſtge _ 
burt J ae ſuche, und d ihn, zumal, wenn er⸗ 

jüngere 


* 








A0 4. Fragm. Über bie Erpichumg eines Prinzen 
jüngere Bruͤder bat; glauben made, es bäuge 
‚yon dem Willen feines. Herrn Vaters ab, den, 
Bohn, welchen tr amı liehften habe, und der ſich 
als. den. gefehickesften zeige, zu: ſeinem Nachfolger, 
zu madjen.: Ich fürchte freilich, daß es nice 
- Sangeitbabei zu erhalten fein möge. -Denn wie 
teil man den. Prinzen ſchon ale Knaben ver 
Schmeichlern hüten, die ihm das Verftändnig 
abſichtlich bfnen. Wie will man vermeiden, daß 
er es nicht durch zufällige Reden merke, was 
ihm fuͤr Mechte zuſtehen? Aber wielfeiche gelingt 


es doch auf :eine Zeit, : bie hinlanglich iſt, um 
m au — gen zu lenken. 


Die zweite Schwierigkeit it, daß dieſe 
Beſtimmung zu einem Negenten fo. viele andre 
Beftimmungen in ſich fließt, für welche zufams 
mengenommen einen Knaben ‚vorzubereiten — 
ame felten in andern. Staͤnden Aulaß hat, un 
weiche in der That Kentaifle erfodern , — nur. 
ſelten in. Einen Kopf zufammen.pafien. Er ſol 
ber erſte Richter ‚in feinen Stangen, er ſoll Staats⸗ 
wirt werden. In fo manchem Staate muß 
der Staatsmann fein, der mit Einfihe. an den 
Welthaͤndeln Europens nach feiner Lage Antheil 

zu nehmen im Stande ifl.. Zwar bat Europa 
“ Fürften genug‘ gehabt, und. bat fie noch, wels 
” dieſe wichtigen Talente ‚beiten, und fie auf 

ze die‘ 


3 Br 
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die thaͤtigſte Weile bewielen haben. Die Erzie⸗ 
hung bat fie ihnen gewiß nicht allein gegeben, 
nuͤd es iſt vergebens zu erwarten, daß fie allein 
fr: einem Fuͤrſten geben werde, wenn nicht die. 
Kraft zur kuͤnftigen Aeuſſerung derſelben mit ihm 
geboren. wird. Wenn ſchon in dem. Süngkinger 
aiter es ſich entfcheidet, daß dem Prümen für ei⸗ 
ne von diefen wichtigen Beſtimmungen Neigung 
und Fähigkeit fehlen, fo wird man fi) begnügen 
muͤſſen, ihm die Kentniſſe mitzutheilen, welch⸗ 
ihm wenigſtenshinreichen, um feine Diener, Die 
- in derfelben feine Stelle vertreten ſollen, mit ei⸗ 
niger Einſicht auszuwaͤhlen und zu beurtheilen. 
Aber in ſeinem Knabenalter muß er geleitet wer⸗ 
den, als wenn alle dieſe Talente in ihm "lägen, 
Man muß abwarten, wie ſich eines oder das an⸗ 
Bere noch bei ihm entwickele. Dean. muß In 
foriderheit dahin fehen, daß die erſte Leitung nie 
Anden fie Einem Talente hilft, daß es fich ent, 
wickele, die Eutwickelung eines andern niedergats 
#e, und Jeinen Geiſt zu ſehr davon ablenke. 3:5, 
der Prinz zeige ſich kuͤhn und mutig. Man har 
alſo Hofnung, Ein Beduͤrfniß des Staacts erfuͤllt 
‚zu ſehen. Aber er iſt unbedachtſam, es zeige ſich 
£ein Geiſt der Ordnungs feine Lebhaftigkeit macht 
ihn bald zu einen. Allemannsfreunde, bald im = 
einzelnen Fällen rachſuͤchtig und hartherzig. Das 
Land wird alfo vielleicht. einen guten Krieger, 
aber einen ſchlechten Wirt und Oberrichter an 
N. Mu, Nov. 89, P p ihm 
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542 4. Fragm. Bir keuchengemme— Prinzen 


{5m bekonmen. Oder er iſt puͤnktlich, ſorgſam in 
Kleinigkeiten, ſparſam in den ihm überlaffenen 


Ausgaben, aber furchtſam und ängftlih. · Nun 


iſt die Erwartung des Gegentheils von jenem de: 
Wie oft wird gs nicht. in ſolchen Fällen ‚mit 
Primen verſehen! Man leitet fie in dem Wege 
fort, den fie am liebſten gehen, und fucht fie barım, 
wenn die Noeigung fich feſtgeſezt Hat,” vetgebens 
in sinen. dee‘ andern Wege zuruͤck zu bringen, den 
fie ‚doch. auch gehen muͤſſen. Das⸗ rathſamſte im 
Allgemeinen ſcheint mir dieſes zu ſein: Man 
arbeite ber Neigung zwar nicht entgegen’, die 
fih am feähsften zeigt; aber man helfe ihr auch 
‚nicht fort. - Sie wird fhon.wiebed aufleben, wenn 
man fie einühafter henugen will. Aber deſtomehr 
bemüht man ſich, bie fehlenden, über dem Prim 
gen für andre Zwecke zutruͤglichen Neigungen za 
erwecken, und dben Leidenſchaften und ber: Gr 
— die dieſen widerſtehen, zu begegnen. 
Man ſuche dem zu lebhaften Prinzen Geiſt der 
Ordnung/ Mitte, Billigkeit zu geben.“ "Man 
Bringe ihn oft in bie Lage, ba er ſie von ſelbſt 
auſſere det ſich dazu entſchlieſſen muß. Den 
furchtſamen Prinzen ſuche man kuͤhner zu mas 
qhen, benehme ihm die au große Puͤnktlichkeit, 14 
fe in — werde: — 
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= 7 Den gweiten Abtheilung 
zweitesFr a sme n t. 


Von der moraliſchen Bildung des Prinzen in 
ſeinen Knabenjahren. 


Wenn gefallende Sitten, wenn Wohlwollen 
in ſichern und nie triegenden Zuͤgen des Geſichts 
ausgedruckt, wenn ein freies aber ſanftes Betra⸗ 
gen je einem Menſchen zur Zierde dienen, ſo hat 
dies inſonderheit bei den Großen der Welt Statt. 
Sie haben das große Vergnügen, daß ein jeder 
Zug. in ihren Bettagen aufmerkſam beachtet wird 
Sie geniefien den Lohn ihrer Bemähung zu ges 
fallen unmittelbar in den beutlichften ‚Zeichen des 
Deifalls umd der Zufriedenheit, die fie erregen. 
Wenn der niedere im Volk alle die Faͤhigkeit zu. 
gefallen befizt, und fie bei jeder Gelegenheit aͤuſ⸗ 
ſert, fo iſt er doch zu oft in dem Fall, da erde » 
nen, fait welchen er umgeht, hit‘ wichtig ger 
mig ſcheint, daß fie aufmerkſam auf-ihn würden: 
Der Menſch muß fchon einen gemwiffen Stande 
punkt an der bürgerlichen Geſellſchaft erreicht Ha 
ben, dem man: für feine Bemuͤhung und Kımpk 
zu gefallen einigermaßen. Dank weis, Aber ge⸗ 
fallende Sitten ſind ‚nicht. bloß eine Zierde des 
Prinzen, fie find ihm zu deh Zwecken feines. Sog 
bens nothwendiger, als. irgend einem , andern, 
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Menſchen. Doc) davon zu reden, wird ſich Anten 
ein ———— Ort finden, 


| Dies ift der Hauptfache rach fd allgemein 
anerkant, daß: men bie "Ausbildung der Sitte 
eines Prinzen zum erſten Zweck und zur früßes 
fen Beſchaͤftigung feiner Erzieher an den mei 
ſten Höfen macht. ' Sch Tage mit Bedacht: am 
den meiften. Denn es giebt auch Hoͤfe, wo 
an gar nicht gedacht wird. 


Ich rede hier noch nicht. von * Ausbil 
dung des Körpers, die auch auf. diefe aͤuſſerlichen 
Sitten ihre Beziehung hat, und durch — 

unterricht gegeben wird. | 


Bei manchem Prinzen laßt man dies die 
Hauptſache fein, und: glaubt, alles ſei gethan, 
wem durch die gewöhnlichen Ererzitin dem 
Prinzen ‚eine prinzlihe Gtellung gegeben if. 
Mein Prinz ift noch ein Knabe, und fein Kür 
ger noch wicht feſt genug; daB man fhon aus 
biefem Unterticht ein Hauptwerk machen Eonte, 
. Über er iſt ſchon alt genug für die erſte Anlei⸗ 
sang zu guten Sitten, die durch anfangende Aufs 
klaͤrung des Verftandes und durch zeitig’ erregte 
Gefühle des Herzens bewirkt werden muß. 

— Die Vorhuffegung, daß der Prinz in’ ſei⸗ 
wem Knabenalter ſchon mit ſeindr kuͤnftigen Bo⸗ 


ſtimmung bekant jet, ‚' leiter “eine andre herbeit 
\ j Ein 


.— m 


— 


2 — — — | 
‘ 
J 


zum Künftiggt Geſchaͤftsmann. 4 


Ein ſolcher Prinz wird mehr zum Stolz geneigt 


fein., ale. irgind andre ‚Knaben feines Alters, 
Nichts flieht der Begierde zu gefallen fo ſehr ent⸗ 
gegen, als der Stolz, und nichts hindert die Aus 
bildung in der Kunſt zu geilen ſo kan als früs 

ber Stolz. 2 ER a 
*  Angenommen,' dafi bie fürftfichen Eftern ei» 
nes Prinzen die Wahrheit davon einfehen,' f# 
mögte ich einen Rath wagen, der ſonſt ſchwerlich 
Eingang finden moͤgte.“ Es iſt dieſer, daß mal 
Boch. mit ſolchen öffentlichen Ehrenbezeugungen, 
die zu nichts dienen, als feinem jungen Netzen 


. einzuprägen, wie hoch feine Perſon blos durch ſei⸗ 


ne Geburt unter den Menſchen ſtehe, ehe ex fich 
noch irgend eines Werdienftes und weſentlichen 
Vorzugs bewußt fein kan, daß man, fage ich, mis 
folchen Ehrenbezeugungen doch wenigſtens fo Iann 
ge warten: möge, bis man fieht, ob das ‚Herz 
des Pringen fie ſchon erträgen koͤnne. Ich ſah 
einen achtjährigen Prinzen: mit feinem Hofmeis 
fer einen Spazisrgang über den Wall des NE 
fidenzſchloſſes machen. In einer Viertelſtr nde, | 
bei dem Hingehen ſowol als der Zuruͤckkunft, 
farb weimal "das Spiel vor ihm geruͤhrt und 
die zahlreiche Wache trat ins Gewehr. Mun“ 
dachte ich, der Prinz muß ein Engel fein, wenn: 
8 Stel; fein Herz einsimd, Tondern denncd: 

N Prasiie. von Zeitig il ihm 
— — 
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faſſen. Laß ihn dergleichen Ehrende zeugungen eb 


ne Weile als bloß der Hoheit des wirklichen Res 


genten gebürend anſehen, aber immerhin fie für 
th aufgefpart bleiben, bis er ſchon weis, was 
Wahre Ehre für einen Prinzen ſei, und — was 
fuͤr Wegen ſie ſich erwerben laſſen. | 


. Ein zweiter Rath wird vielleicht weniger: 
Widerſpruch finden. ' Man laffe den Prinzen 
viel mit folhen Perfonen umgeben, die feine Ach⸗ 
tung erwerben koͤnnen, ohne daß von Mang und 
Stande dabei die Rebe wäre. Und ſelbſt bei 
denen Perfonen, die ihr Rang jedem andern 
ſchon ehrwuͤrdig macht, laffe man ihm mehr von 
deren übrigen Vorzügen, als von biefem, hören. 
Man laſſe ihn infonderheit aus dem Munde feis 
ner fürftlichen Eltern oft hören, daß die Perſo⸗ 
nen, welde ſich ihnen und beiläufig ihm, dem 
Prinzen felbft, vorzüglich nähern dürfen, nicht for 
wol thres Ranges wegen, als deswegen von ih⸗ 


nen geachtet werden, weil fie gute, weife und nilzs - 


Habe Diener ihres Fürften find: Man erlaube 
‚eben diefen auf eine ungezwungene Art fich. mit 
ihm zu unterhalten, und entferne alle die, wel 
che auch vor dem Prinzen als —— Kon zu 
tricchen gewohnt ſind. 


Es wird ‚nicht ganz an Gelegenheit fehlen, . 


da man ihn merken laſſen fan, daß einzelne Mens 
Ken, n durth ihren Rang ımd andte äufferliche 
Vor: 


\ 
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Vorzuͤge feine Aufmerkſamkeit auffich ziehen, wicht 


. feine. Icytung werdienen, Aberdies Mittel muß 


behutfam angewandt “werden, Man darf boͤch⸗ 
ſteas nur mis Vergleichung reden: Aber der Mami 
dort iſt doch ein’ganz andrer Mann! doch auch 
dies muß felten und mit Vorfiche geſchehen. Der: 
Prinz muß nimmer verleitet werben , einzelne 
Breit zur haſſen ‚oder zu verachten. 


Am leichteſten entſteht dieſe Achtung in gie 
ner jugendlichen Seele für diejenigen, welche einen 
Knaben unterrichten, Er geht mit niemandem 
um, ber ihm feine Geiſtesfaͤhigkeiten fo oft und 
fo deutlich , zeigen. koͤnte, als diefe, Wenn, der 
Prinz überhaupt lenkbar ift, fo mäffen ihm der 
Rath und die Welſungen feiner Lehrer and feis 
nes Hofmeiſters die erſten und ernſthafteſten Er⸗ 
fahrungen geben, ivas ein weiſer Mann fei, und | 
wozu der weiſere dem minder weifen diene. 
Keine , fürftliche Eltern werden dag Gegentheif 
hievon, münfchen. - . Sie werden vielmehr de 
dehrer oder Auſſeher. bald entfernen, yon welchem 
fü bemerfen., daß ey. des Prinzen. Ichtunas ſich 
nicht erwerben/ Fünne... Aber ig, ir auf dee 
andern Seite dieſem fo wichtigen Zwecke durch 
die Lage entgegen gemirkt in. welche das Bere 
moniel. die Lehrer der Prinzen fest, welche man 
doch aus Noch unter Gelehrten, fuchen muß, die 
gem adelihes Blut den zur her Erde etwas 
näher _ 


Per 
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näßer tele! &s find viele fürkfiche Hofbalcungen 
in Deutſchland, wo man der Lehrer und mora⸗ 
tischen Auffeher der Prinzen in Einer Perfon bes 
foldet. - Dies gefchehe nun: ans Sparfamfeit uber 
aus andern Gränden-, fu iſt es gewiß nicht Un⸗ 
seht, wenn der Mann gut gewählt ift. - Der 
Prinz ift gewiß am gensigteften, den Mann für 
voeife genug zu halten, um ihn zu regieren, von 
deſſen Kentniffen er das Gewicht bei jeder Un 
terweifung fühlt, Er Hat auch öftere Gelegem 
heit, und die Veranlaſſung dazu enefteht ihm na⸗ 
tuͤrlicher, als dem Kofmeifter vornehmeren Ran⸗ 
ges, der etwa nur herbei gerufen wird, wenn der. 
Prinz unartig iſt, und "überhaupt nur bei dem⸗ 
ſelben erſcheint, um die Rolle ſeines Sittenrich⸗ 
ters auf. eine vielleicht ſehr eintbnige Weiſe zu 
fpielen, Aber ' eben jener Mann darf, weil er 
nicht adelich iſt, nicht mit dem Prinzen effen, 
_ Darf nicht feitien buͤrgerlichen Körper an eben der 
Tafel Aigen an welcher des Prinzen Körper 
ſich näher. Er ſoll ihn bei Tiſch heobachten, ißt 
deswegen in dem Nebenzinimer bei genfneter Thür 
ne. De, Prinz wird ungefittet ; denn Knaben, 
fenn’s auch Prinzen waͤren, werden es nirgends 
; leichter, als bei Tiſche. Und nun ſoll eben der 
Mann, welchen der Prinz in einer wirklich de⸗ 
muͤtigenden Tage neben. ſich weht, derſſelben zur 

Ordnung Keen, 
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5 St es Wunder, wenn. de Prinz unter 
ſolchen Beramlaffungen sine Widerfeztichkeit wagt, 
die er ſonſt nicht. wagen würde, and ‚mit ſei⸗ 
nem Lehrer. in einen Ton Hineingeräch; der alles 
Ber ui Wie zweckwidrig — doch 


Man laffe — ſoichen Mann in derjenigen 


gem, welche die Etikette gebietet, wenn ja derem 
Geſeze als fo unverbrächlid gelten follen. Aber 


“ was kan es.fehnden, wenn. der noch unmuͤndige 


DPeinz in dem Gedanken: gelaffen told, fee Zeit 


ſei noch ‚nicht: kommen, da zwiſchen ihm⸗imd ans 
Bern rechtſchaffenen Menſchen der. Unterſchied im 


äufferlichen Statt habe, durch den fein Vater als 


regierender Herr ſeine Hoheit behaupten zu ul ſen 


glaubt. 
Daß man mich doch hier und im. der — 


demuͤtige, und ihn zerabwaͤrdige, daß er worde, 


wit unſer einer. Ich will nicht, daß er, mie der 
Kronprinz von Whlda an ber I 
hine, um ein deßo Tenffimieren 


Aber das wuͤnſche ich; dag man 
moͤglich it, zu der edelſten S 
bee. Die odelſte Seele i 
die würdigfte, eine Fuͤrſtenſeele 
ſche ich, daß, wenn aus dem Tande des Hofes 


/ Hin⸗ 


Entfernung von den fuͤrſtlichen Eltern des Prin⸗ 


wo ich auf aͤhnliche Dinge gerathe, nicht unteche 
verſtehe! Ich will nicht, daB .man'den Prinzen 


| 
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Hinderniſſe dagegen erwachſen, fie biefein großen 
Zwecke nachſtehen. Ich behanpte, daß die Seele 
eines Fuͤrſten gebildet werben koͤnne, ohne von die 
ſem falſchen Anſtrich der Hoheit in jungen Jah⸗ 
von etwas erfahren zu haben. behaupte, 
daß der Prinz auch zu feiner Zeit auf feine Wär 
de zu halten wiſſen werde, ohne durch. die Des 
mütigung wuͤrdiger Perfonen dazu vorbereitet za 
werden. Wie. haben. Stauislaus Lescinsky, und 
Stanislaus Poniatowsky gefernt, den König mit 
Würde zu machen, ald fie Diefe hahe Stufe der 
Ehren beſtiegen? Wo lerntr es Zohan Sobiesky. 
Point. de haflefle! ſagte er feinem nicht: zur Kro⸗ 
u, beſtimmten auch nde dazu gelangten Sahne, -als 
diefen der Anblick. eises Kaiſers überrafchte,- und 
er. eiſze, ihm bie. ms bingahaltene „Hand zu 
kuͤſſen. 
Jane Graf hete gar; recht, der, als er 
‚feine Soͤhne feinem neuangenpunnenen Hofmeiſter 
darſtellte, ihm fante: Lehren Sie meine Soͤh⸗ 
ne das, was Sie wife , “nd jene naͤthig Has 
ben. Daß fie Grafen find, will ich. fe zu fer 
wer Zeit in Einer Stunde kehren. ;. Das Für 
fienfind wirt es, ſobald es die rechte Zeit. bar 
zu if, in Einer Stunde lernen, baß es ein. ger 
borner Fuͤrſt fer, und; wenn man es, uͤberhaupt 
wor niedriger Denkungsart .bemehrt hat, en 
ORG n — wiſſen 
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Ge, Die Ihr indem Sangeralter Hoftaͤnde⸗ 
leien eine Fuͤrſtenſeele zu bilden vermeint, bedenkt 
doch, daß euer Prinz ein Knabe iſt, das iſt ein 
Menſch, noch ſehr unvollkommen, wie ade Mens 
ſchen, wenn fie noch Knaben find. Denn wet 
bat. je gefägt, je gefunden, daß der. Herr der Er 
de die Fürftenfeelen aus einem befondern Steffe 
bilde, und den Völkern nur Negenten gebe, "die 
von ihrer Geburt an:Kraft genug In ihren Sees 
len Haben, daß fle nichts von allem dem verfüh 
ven Fonte, was andre Menſchen verführt, weng 
fie ſchwach, wenn fie. noch Kinder find. Ber 
denkt, daß ihr einen Mann zu bilden habt, ber 
Yich feine wahre Ehre ſelbſe buch Handlungen 
und nüzlühe Thätigkeit erichaffen muß, aber bies 
leicht vergeffen moͤgte, wenn ihm von feiner Ju⸗ 
gend an vorgeſpiegelt wird, als ſei ſeine Ehre 
ſchon ganz ihm anerſchaffen. Und dies muß er 
alsdann am Isbhafteften ſich einbilden, wenn es 
fiebt, daß Thaͤtigkeit, Kentniffe nnd Weisheit zu 
feinem Dienſt zwar gedungen werden koͤnnen, 
aber def Mann, der fie beſizt, nicht Aber die 
Demuͤtigungen, die er neben ihm leider, hinans 
heben, bloß weil ihm yon jener er au nn 
anerichaffen iſt. 

Maur mit dem Primzen, den man vor lee 
ten Stolz bewahet / fan man welter gehen. Man. 
kan ihm reine Neigungen des Wohlwollens ein⸗ 
Air. Reine Neigungen, fage ich, die nicht 
wi 


5. 4 keion aber de Beziehung cn Prinzen 


fhon fruͤhe dem Anfſtrich falfcher Größe haben, 
und bei denen das ‚Herz pirft. er 


Man wird den Deweis nicht von mir er⸗ 
warten, daß diefe Neigung eine ber nothwendig⸗ 
ften für die Regenten der Völker fei, und dag 
man daher nicht zu ſehr eilen kan, ſie den jun⸗ 

gen Prinzen einzufloͤſſen. 

" Das Wohlwollen aber die Neigung, die Vor⸗ 
theile anderer nach unſerm Vermoͤgen zu bewir⸗ 
ken, und uns derjenigen, die ihnen ohne unſere 
Einwirkung entſtehen, zu erfreuen, gründet ſich 
entweder auf Verbindungen, ober auf den Gefals 

„fen, ven wir an andern finden, oder auf au 
"ven. 

\ Sm des — Abſicht wird einmal Die ganze 
Zahl der Unterthanen Auſpruch auf dans: Wohlwol⸗ 
lon des Prinzen haben. Aber jezt läge ſich ihm 
dieſes nur in einer entfernten Perſpektive zeigen, 
die ich auch einem jungen Prinzen nicht zu früh 
untd nid zu oßt vorbaften mögte. -- In die. Ser 
wen des" Elendes, die fein Mitleid erregen, moͤg⸗ 
te ich ihn auch nicht zu oft führen, wenn ee auf 
ſchicklicher wäre, als man es an Hoͤfen dafuͤr hafı 
ten möate, Denn man muß au) verhüten, daß 
der Prinz nicht. weihherzig und zu — 
werde. 

Seine künftige Beftimmang iſt nicht, bein 


Eid Einzelner abzuhelfen, fondern das moglich 
größte 


- 





hm: Künfeigen Seſaſtannann. 553 


größte Wohlſein Vieler zu befördern... Ein Priny 
dem man zu oft das menfchliche Elend Einzelnen 
unter Augen Bringt, wird mehr darin finden, als 
er zuder Zeit folte, nämlich, daß unter dem Mon⸗ 
de nicht alle Menfchen gluͤcklich fein Tonnen, daß 
Biele durch ihre Schuld ungküdlih find. Er 
wird in der dadurch entſtehenden Weichheit ſei⸗ 
nes Herzens vielleicht es als das erſte Gluͤck feis 
nes künftigen Standes Anfehen, daß er der alle 
gemeine Wohlthäter feines Volks fein werde, aber 
es immer nur in einzelnen Fällen. fein wollen. 
Damit wird er’ fich ſelbſt ein Genuͤge thun, und 
der viel ſchwerer auszuübenden Pflicht vergeſſen, 
- der allgemeine Wohlthaͤter feines Volks durch ei⸗ 
ne — Wirtſchaft zu werden. 


Von allen Zeiten her ſind die důͤrſten ſchlechte 
Staatewirte geweſen, bei denen die Bitte um ein⸗ 
er Wolthaten gar zu leicht Eingang — 


Im Ganzen Ehnit es 5 
fein. Gefallen und fein Mißf 
tes nur Petſonen trefie, | 
wuͤrdig ſind. Auch in dieſer 
tig, zu verhuͤten, daß nicht 
Titet als die Hauptgruͤnde 
erſcheinen. Sollen aber de 
entfernt, ſoll ihm etwa e 
Menſchen aus den niedrigern Volkoklaſſen ausge⸗ 


= ſucht 


4 
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ſacht werden? Keinesweges. Er mag immerhitr 
unter denen Menfchen leben, die vorzuͤglich für 
feinen Umgang gehoren. Das Verdienft derfelben 
wird Stufen genug haben, in Anfehung derer man 
ſein Urtheil leiten kan. Man beachte ihn infons 
derheit, wenn er an einzelne derjelben fein Herz 
zu hängen und ihren Umgang vorzüglich zu wuͤu⸗ 
fſchen ſcheint. Vorausgeſetzt, dag mannnr. gute, wer - 
nigſtens erträglich gute Menfchen ihm fo nahe 

kommen laffe, und nicht in die Nothwendigkeit 
geſetzt werde, einen -ihm angenehm getwordenen 
Umgang gewaltſam mieder abzufihneiden ; fo leite 


‚ man fein Urtheil ‚über jeden derſelben. Man 


zeichne ihm aus, was dieſer, was jener wirklich 
Gutes habe, in Anſehung deſſen auch er durch ihn 
gewinnen koͤnne. Man halte ihn von dem Um⸗ 
gange mit allen ſolchen Menſchen ab, die er über, 
ſehen oder gar verachten würde. As Knaben 
laſſe man ihn ſchon mit wohlausgewaͤhlten Juͤng⸗ 
lingen umgehen, und mache ihn dann auf jeden 
an denſelben bemerkten Vorzug aufmerkſam, wel⸗ 
chen nachzuahmen er ſchon wagen kan, inſonderheit 
auf diejenigen, die ſolchen Maͤngeln entgegen ſte 
hen, welche er anzunehmen anfängt. Trägt er 
z. B. ſeinen Körper nachlaͤſſig, ſo lobe man ihm gele⸗ 
gentlich, nicht in dem Wege einer beſchaͤmenden 


Vergleichung, den guten Anſtand; ziert er fü ch 


in feiner, Detragen, . das ungefünftelte Mefen, 
dieſes 
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dieſes ober jenes feiner: Befanten. Fr er = 
ober ſucht zu ſehr nach. dem Warte, fo-bringe man 
ihn. mit Juͤnglingen zuſammen, welche He Soße 
eines leichten Ausdrucks und Umganges haben, 


doch ‚nimmer mit folden, die ſchon gelernt. habe - 


über. ein leeres Michts viel. Worte zu machen, 
Wird er nafeweis,,: fängt ersan;; falſchen oder wol 
gar haͤmiſchen Wit zu aͤuſſern, fo müflen alle 
Meufhen von Ihm ‚entfergt werden, welche -niee 
drig genug fein moͤgten, feinen Wig zu loben, 
Aber keiner derjenigen, mit denen er umgehen darf, 
muß dadurch entruͤſtet werden, fondern jeder auf. 


ſolche Art daruͤber weghoͤren, als wenn er nichts 


geſagt hätte, das Aufmerkſamkeit verdiente. Will 
ar ſich nicht zur Ordnung gewoͤhnen, fo muß man 
ihn oft hoͤren und ſehen laſſen, wie dieſer oder jer 


“ner es mache, und. wie wohl er fich Dabei befinde,. 


‚ Die Luft zur Ordnung muß fruͤh einen Gegen 
ftand haben. In dem Alter, da noch nicht von 
Geſchaͤften und deren vielfältigen Werkzeugen, Pa. 
pieten und Büchern die Nede tft, muͤſſen dieſer, 
Gegenftand andere dem Gebrauch deg, Prinzen 
überlaffene Dinge fein. Das find nun hauptſach⸗ 
lich feine Kleidungsſtuͤke. Ich Hehe nicht fo weit 
ju rathen, daß Man dem Prinzen als Knaben 
noch Eeine Garderobe von Belang, feinen Kam⸗ 
merdiener zur Aufſicht Über: diefelbe geben folle. 


— 


,— 
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Zwar find bie Zeiten noch nicht ſogar weit zuruͤck, da 


auch bei koͤniglichen Prinzen nicht davon die Rede 


war; da noch ein Ehriftiän-IV. den Hofmeiſter 
feiner Söhne ſchriftlich antoles, dafür zu foegen, 


daß ihre Strümpfe gehörig Geflickt wären, went 


fie nach Kopenhagen kaͤmen. - Aber man fafle’we- 
nigftens alles unter des Prinzen eigener Aufſicht 


und Aufbewahrung, was klein und reinlich genug 


dazu iſt, und gebiete den Bedierkten, in Hervor⸗ 
ſuchung und Zusechtlegung diefer Dinge nicht zu 


aufwartſam zu fein. Man gewbhne ihn, alles, 
was deſſen wuͤrdig iſt, in quter Ordnuns md Ges 
wahrſam unter dem Schloffe zu halten. Werktert 
und verwirft: er Dinge, die ihm lieb ſind, ſo laſſe 


man ihn den ganzen Verdruß des Nachſuchens em 


pfinden, "und was er“ nicht finder, ihn ſo lange⸗ 


entbehren, als es irgend thunlich iſt. 


Der Beſchluß im nachſten Städt), | 





F | 
Das Wuidermẽdchen von Hlanfal 
5 eine Erzahlung 


aus der erſten Haͤtfte des drei ze hu⸗ 


„ ten Sahrhunderts, Ze 


b 





eg ee ar ee. — 
Inmer ſpielt die weibliche Eitelkelt daſſelbe Spiel; 

bloß im Spielzeuge liegt der Unterſchied; bald ſind 

as bie Herzen der Männer, bald iſt es die Religion. 


In Marfal, cf Otade in wotheingen, 
hatten ſich verſchiedene Beguinen, unter Leitung 
ihrer gelſtlichen Führer, der Dominikaner, war 
zuͤglichen Ruf und vorzuͤgliche Achtung von. Helſig⸗ 
keit erworben, Ein gewiſſes Maͤdchen, ila, 
wuͤnſchte ſich auch einen ſolchen Ruf, elche 
Achtung. Unter dem Scheine frommer Einfalt 
gu taͤuſchen, gelinge ja wol im Jahrhundert ber 
Aufklärung: int dunkeln Mittelalter wag..es "fo 
Teiche! Dutch fleißiges Beſuchen der Fißenetten . 
und Meſſen und aͤhnliche Känfteleien ber Andacht . 
empfahl fte ſich in Eunzer Zeit den fämtlichen Ein, 
wohnern ihres Städtchens. ° Vorzüglich gelang 
"es ihe, beſonders durch verſteckte Wizke von Engel 
N. Muſ. Nov. 89 29 erfcheis 


5585. dDas onandeche * Marſal: 


erſcheinungen, “bel einem guten frommen Cheinume, 
das ihr ſogar ein eigenes Kaͤmmerlein eingab, um 


ar im Stillen Ihr Beten und Faſtyn, und das; 


ganze Werk des Heiligwerdens, deflo geheimet 
treiben: zu koͤnnen. Es waͤhrte = lange, jo 
ſprach der allgemeine diuf von Sib Mens Heili igkeit. 


Gut macht Mut: gfädticher Grfola in einem 
Lieblingsentwurf macht ihn auch. Rach und naͤch 
ließ Sibylla ſich das Geſtaͤndniß ablocken, ſie wuͤrde 
im Geiſte gen Himmel entzuͤckt. Den ganzen 
Tag verweilte ſie auf ihrem Lager, als ob ſie 
ſchliefe, öhne zu effen und zu ttinken. Ihre Haus⸗ 


wirtin, eine alte Matrdne von ſtarkem Glauben; 


hielt das Kämmerfein feſt verſchkoſſen, und nie⸗ 


mand durfte hinein. Nur, zu gewiſſen Stunden 


der der Nacht gab Sibylle einen langen, tiefen 
Seufzer von fi, gleichſam als Merkmal von Wie⸗ 


dererholung. Kam nun ihre andaͤchtige Matrong, 


wenn fie das keiſe Seufzen hoͤrte, eifend zu ihr, 
und brachte ihr zu eſſen und zu trinken, ſo ſchlug 


| "fie alles aus: fie wuͤrde, fagte fie, durch himliſche 
Mahrung ſo gelabt, daß ſie der irdiſchen uͤberhaupt 


entſagte. Dabei war ihre kleine Wohnung heſtaͤn⸗ 
dig mit Wohlgernch erfüllt: die Engel, verfichette 
das Maͤdchen, ließen ihn zuruͤck. Uebrigens, ‚bat 
ſie ihre Wirtin, moͤgte ſie ſich nur nicht fuͤrchten 
wenn fie.etma des Nachts die. Hausthuͤre knirren, 


ae — ein yingewbhnliches Geraͤuſch hoͤrte; dies 
ſes 





- 
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eine Erzähl. a2. erſt dla 23 Jabeh. 59. 


. 8 Gerauſch käme, vom, Teufel, gen Peiniger 
, ind Widerſacher. F 


Franzifkaner. nad. — beſachten ip. 


beobachteten fie genau: keine Spur von, Betrug 


war zu entdecken Sibylla wurde ber Gegenſtand 
ihrer Predigten und Lobreden. Alles draͤngte ſich 
zu ihr, ſelbſt der Biſchof von Meß, dem damals 
Marfal gehoͤrte, Grafen, Ritter, Prieſter, 


Mönche, ganze Schaaren von Maͤnnern und Wei⸗ 


been: Aber nur ſar· wenige war Sibylla ſichtbar; 
kamen zuviel Beſuchende, fo hatte fie, wie gewoͤhn⸗ 
lich, eine Entzuͤckung gen Himmel, und. fagte vor 
her, ſie wuͤrde nicht eher als in drei Tagen von 
dort zuruͤckkehren: Ihre Kemmer blieb alſo ein 


| Heiligthum, den ſich niemand nahen durfte:. und 


diejenigen, die wirder aßziehen mußten ‚ ohne a | 


gefehen zu haben, erzaͤhlten dennoch, nach d 
Ausſagen der Einwohner von Marſal, bei, 


Zuruͤckkunft ihren ſtaunenden ee Wi 


über Wunder. 
Aber aß denn Sibylle wirklich nich "rang 


Ä fie wirklich sticht? wurde fie wirklich gen Himntt 


berzuͤckt? Dieſer Gedanke war doch ſo Hatürkich; 


— 


als daß er nicht bei dem Biſchof und feier Prie⸗ 


ſtern und Monchen haͤtte aufſteigen Um 


fi davon zu verſichern, ließ der Biſchof die Hei⸗ 
lige in eine Wohnüng bringen, wo ſie genauer, 
als in ee Sisherigen, Beobad;tet werden ſolte. 


m 2 7 Your 


.$6o . Das Wundermadchen don Marl; | 


Neuer Schauplatz andere Szenen! Allein 


mußte das Wundermaͤdchen bleiben: darauf kam, 
role man ſieht, ars an. . Andy. des Nachts mußte 
man fie allein laſſen; denn Engel ſchuͤhten fie ge⸗ 
gen die Anfechtungen des. Teufels. Unaufhoͤrlich 
jammerde fie. uͤber dieſe Anfechtungen? und ums 
ihre Klage wahrſcheinlich zu machen, zerriß fie des. 


Nachts die Kiffen von Ihrem Bette, und ſtreute 


die Federn wild in ihren Kammer und im ganzen 
Haufe umber, Das thäte ihr Peiniger , der 
Teufel, fagte Sidplla: und jeberinan glaubt eg 
ihr/ und bedauerte die arme Geplagte. 


Aber nu, Zibylla wurde f6 
fharf bewach! Ten zu effen, feis 
nen Tropfen Drei lange Tage, 
drei lange No hne Speife und 
shne. Trank: r Hunger und 
Durſt ihr € m. Aber wag 
vermag nicht liche Einfalt! 
Drei To ‚te fie zum Bi— 
ſchof, hatte fi weht: in dieſer 

Entzuͤckungen rden, fie moͤgte 


ja nicht Sänger hier verweilen, wo der Teufel mehr 
Macht über flo Hätte ale ſonſt; fie müßte befuͤrch⸗ 
ten, von ihm in Stuͤcken zerriſſen zu werden; 
‚nur Batin beftände ihre Rettung, wenn fie ihre vorige 
ſtille Wohnung wieder befäme ; und datum flehte 
fie den Bifchof dringend an. ‚Der Biſchof erfüllte 


, 


ihren 
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eine Era “tb. an baſt b 13. Jahrh. 561 
ren Wunſch; Sibylla wurde wieder zu ihrer gu⸗ 


ten Matrone mit dem feſten Glauben gebracht. 


Jezt war fie der Schlinge empgangen: man 
folte glauben ; fie Härte fich mit ihrem Triumph bes 


gnuͤgt: aber nein! Daß ein Biſchof und feine ‘ | 


Mönche und fo viele Beobachter mit. Wunderglau⸗ 


-ben an ihe Bingen, ſchmeichelte ihrer Eitelkeit zu 
ſehr, als dag fie das Spiel ifeer gaun ſchon —* 
aufgeben ſollen. 


Verhuͤllt in eine ſchwarze Rutte und in eine 


"Kappe mit einge Teufelsfrage, machte fie fich eine 


Kurzweil ihre guten Wirtsleute mit rauber hohler 


2* 
⸗ 


Stimme zu aͤngſtigen. Sjggmer Sreiſter, wagte 
ſie fich ſogar in ihrer Hoͤllenſkacht ans Fenſter, fo, 
daß fie vielen Voruͤbergehenden Schrecken einjagte. 


Und auch damit nicht zufrieden, rante fie des 
Nachts in allen Straßen und Gaͤßchen unbe 


"und wer ihr begegnete, dem rief ſie foͤrchterli ha 
fie waͤre der Teufel, der jenes perruchte Geſchoͤpf, 


die Sibylla, "nnapläffig quäfte. Natuͤrlich floh 
alles poll Entſetzen vor ihr, und fie konte ſicher 


unbemerkt wieder nach ihrer Kammer ſchleichen. 


Um dieſe Zeit ihres geiſtlichen Ro ſtarb 


sin gewiſſer Einwohner non Marſal, über chen 


nicht den beften Ruf hinterließ. Sibylla, Die 44 


‚yon ihren ‚Oausgenpffen erfuhr, fand darla⸗her⸗ 


anlaſſung gu einer neuen Biene. Gleich in dee 
— Nacht wanderte ſie in ihrer Maſke vor 
die 
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de Thuͤre der Schlaffainmer ihrer Hausgenoffeit, 


und rufte mit ihrer angenommenen Stimme ,: alg 


bie es der Teufel, gräßlic hinein: „Ha! wel 


hen Schaden Hat fie mir heute gethan, bie ver 
suchte Sibylla! geraubt Hat fie mir meinen Freund 


der heute geftorben if. Sie wurde gen Himmel 
entzuͤckt, wo fle drei Tage verteilen wirds dort 
Bat fie ihn durch Gebet und Fürbitte für fich behals 


ten: und doch hielt ih ihn fchon für mein, und 
wolte ihn schon führen aufmeine große Wieſe.“ — 
Als die erſchrockenen Horchenden fragten, ıuas das 


‚wäre? fuhr fie fort: „ic hab' eine gar. große, 
‚gar anmutige.Wiefe, auf die ich meine Freunde 
‚führe, damit Re ſich legen mögen, Immer ift fie 
‚mit einen Thau von Schroefel und Flammen be⸗ 
‚det ; da fpielen Gewuͤrme uud Ottern Ind Schlan⸗ 
‚gen und Aröten, groß und Elein; mit diefen Thier⸗ 
"Gen laß ich meine Freunde fcherzen , und in dem 
Schwefelthau werben fie van meinen Engeln herum 


seroälzt. . Aber einen-bavon, der mir fo lieb war, 
‚hat wir jenes Mädchen entriffen s gern zerriß ih 
fie. dafür . in Stuͤcken; aber das. wag' ich nicht, 
denn Engel ſind ihre Befhäger, Web, mir! daß 
ich euch das verfündigen muß, und gegen mich 
ſelbſt!“ denn Eomme ich zuruͤck zu Satan’ meinem . 
Seren, fo quält ei mich mit ſcheußlichen Marterũ. 

Und doch mag ich nicht von euch ſcheiden, ohne 
euch vor jener boͤſen Biut zu warſien, damit ihr 
vor ihr al möger; “ug ſag' ich das, a 


[1 





an ihrem Beste ein niebliches Gefäß mit 
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bie ihr mich hoͤrt, damit ihr niche kommet guf die 


große Wieſe!“ — Auch diefe Farce fand vchen 
Slauben bei dem Biſchof und bei auen andern. 


Tags darauf beſuchte fie. det Biſchof, bloß yon 
Dominifanern begleitet; denn fonft dnrfte niemand 
zu ihr gelaſſen werden. Sie fanden fie auf Ihrem 
Bette liegend, hochroth im Geſicht und fcheinbar 
fchlafend : ihr Bettzeug war ſehr weiß und zart, | 
{Hr Kopfkiſſen fo fein, daß man Hätte zweifeln 


“mögen, ob es auch ein Werk von Menſchenkunſt 


fein koͤnte. Wie in einem tiefen Schlummer war 
ihr Odem fo leife, daß faum ein Hauch davon noch 
merklich blieb. In der ti Stille um fie ber, 
wagte man Eaum eine Fragẽ an' Ihre Hauswirtin, 
woher die Heilige fo weiße, fo wohlriechende Bi 
ſche befäme? Sie hätte fie,‘ antwertete die gute 


Matrone, Khon mehrmal nach ihrer Bieberteht 
- vom Simmel in ‚diefem Zuftande angetroffen 5: ſaxn 


mehrmal haͤtte fie the die Verſicherung gegeben, 


ihr Lager würde ihr :von den Engeln zubereitet, 


und von den Engeln würden ihr auch alle die ſch 
nen Sachen verehrt. Aufferdem bekäme” fie noch‘ 


- von ihnen geweihtes Waſſer, damit fie den Liften 
‚des Teufels, ihres Widerfachers, kraͤſtig henug zur 


voiderftehen vermögte. Und wirklich fand son 





Mit dieſem ſollen ſich der Biſchof, die Do 


ner und viele andere wirklich beſprengt, won Dies 
fm - 


A 





- 
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Sea ſtarfriechenden Waſer plen fo wii on 
‚ witen haben. ee er, ; 


Ru! Es a dahn, daß der Viſchof im 
völligen Ernſte daran dachte eine Kirche bauen zu 
laffen, wo das Wundermädchen , das nicht ag, 
das nicht tranf,. das ganz anders als nach Mens 
ſchenweiſe zu leben ſchien, zur allgemeinen Erbau 
ung ber Gläubigen bargeftellt werden ſolte. Allein, 
wie der Meim fagt: Ku 


es if nichts fo Bein Ge, = 
es kommt doch endlich an Die Sonnen; 


| ß gleng es auch ‚hier. 


m Eines Tags hatte fie, wie gewoͤhnlich, eine 
Entzuͤckung vorgegeben: die Thuͤren waren ſeſt 
verfchlofien, und ihre Hausgenoffen entfernt, Dies 
war für Sibyllen eine Stunde der Freiheit nach 
der Sefangenkhaft im Bette; fie verlieh es, wie 
ihre Gewohnheit: war, und machte fi ihr Lager 
wieder. Aber Fein Augenblick durfte für das 
Spiel ihrer Laune verloren gehen: auch dann, 
wenn man fie in ben Simmel emporgeboben glaube 
se, täufhte fie noch, Ihre Stimme war ger 
ſchmeidig geworden: bald Fonte.fie Engeltoͤne nach⸗ 
bilden lieblich und ſanft; bald dumpf und hohl 
reden, wie Bewohner ber Hoͤlle: und fo machte 
fie denn jetzt ein Gezank, wie Reſpondenten und 
Opponenten in eines alademiſchen Diſputation. 

Ein 


U 
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Ein Dominikaner, der ſie beſuchen wollte, hörte - 
das feflame Gezaͤnk; die Neugier trieb ihn naͤher 
hinzu; und indem er dicht an der Thuͤre lauſchte, 
zeigte ihm das Ohngefehr einen Ritz in der Thüre, 
durch den er alles ſehen fonte, In der groͤßten 


—Eile rufte er den Bifhef, und zeigte ihm, ‚durch 


den Ritz, die Heilige, die man in den Dritten 
Himmel, entzäckt glaubte, fehr gefchäftig ihr Bette 
zu machen. Sogleich ließ der Biſchof durch vers" 
fchiedene Begleiter die Thüre aufbrechen : Sibyllẽ 
ſtuͤrzte ſich auf das Bette, ſuchte ſich hineinzuwuͤh⸗ 
len. Man riß ſie empor, und nun kam es zum 
Geſtaͤndniß. | 


Fitelfeit mogte wor Se Hauptfeder * 


Farce geipefen feins aber noch half etwas. dazu, 


eine Liebfchaft. Ein guter Freund, ein junges 
Geiſtlicher in der. Stadt, pflegte. fie des Nachts, 
zu befuchen; von ihm erhielt fie ſtaͤrkende, wohl 
ſchmeckende Nahrung; von ihm, nicht von’ den 
Engeln , ‚erhielt fie Wohlgeräche, um dem Mens, 
fchenfinn der Beobachter voflends wwegzuräucern, 
Semeiniglid) brachte er von jener einen Vorrath 


“auf Brei bis vier Tage, den fie dann unter ben 


Bette forafältig verbarg wo man. auch u ‚einen : 


Theil davon antraf, 


Man denke ſich das Erſtaunen, die —* 
mung, den Unwillen des Biſchofs, der ehrwuͤrdi⸗ 
gen Vaͤter und aller Anweſenden. Mit ihren ehr 

genen 
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genen Augen fahen fie nun bie verborgeneg, Spei⸗ 
fen, das ſchoͤne Bettzeuch, die Teufelslarve und 
alle Werkszeuge des Betrugs zur Taͤuſchung fo 
vieler Maͤnner und Weiber, von denen ſich manche 
nicht wenig hocherleuchtu duͤnkten, und das von 
einem Mädchen! Viele ſchrien, fie ſolte vers 
brant; andere, -fie folte erfänft ; noch andere, fie 
ſolte lebendig vergraben werden. Voll Beſchaͤ⸗ 
mung konte der Biſchof ſich kaum ſo weit maͤßigen. 
daß er nicht ſelbſt Hand an ſie gelegt Hätte, Erſt 
Bei kaͤlterem Blute verurtheilte er fie zu ewiger 
Gefangenſchaft; ſo daß ihr in ihrem Kerker nur 
ein wenig Brad und Waſſer ſparſam zugereicht 
wurde. Aber es währte gar nicht lange, fo ſtarb 
ſie, zwiſchen ee. vier mn in Gram und 
Menue, ' Ä F 


Niemar gen Mas 
Krone, ie zu m glaub» 
‚te, noch „dei , Man 
fpotte nicht | geſchah: 
man achte | in Holze 
geſchieht. | 


: : Ehron, Senen. E,. IV. c, — —E ⸗ 
Spieileg. T. U. p. 634. N 
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Bemerkungen uͤber die weiblichen Moden, 
‚- von Herrn Ponce .- 


ee en 
ß 


An der ir giebt: es feinen — Fehler, 


keinen gegenden man mehr auf der Hirt fein muͤßte, 


als der, wenn man zu leicht von Einzelnen aufs 
Allgemeine fehlteßt,‘ wenn man glaubt, was Einer 
‚gi ſteht, muͤſſe nothwendig Alle Eleiben. 


Die Koeffuͤre darf nur Nebenſache fein; über: . | 


ſteigi ihre Höbe die Laͤnge des Geſichts, fo iſt die 
Wirkung unangenehm. Dieſe unangenehme Wir⸗ 
kung wird doppelt anffallend, wein die: Dame 
eteine Züge bat, weit mehr als bei einer andern 
“mit einer roͤmiſchen Bildung. Jene tan. ihre 
Figur bloß durch leichte Kleidung von wenig Un 


Fang im Vortheil zeigen; große Formen und me | 


‚gerade Linien muß fle forgfältig vermeiden. Hat 


‘die Dame eine ſehr Eleine-Nafe und ein Eurzes 


Minn, ſo werden diefe Fehler durch einen Auffak 


“ «der zuweit vorgeht, noch hierklicher gemacht s hin⸗ 


‚gegen wird eben dieſer Aufſatz einer anderh niit 
längeren Kinn und vorfpringender Naſe ſehr 


; ſtehen, 


— 
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N 
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Schöne Augen verlieren. fi „unter grofieh 
Shen nad) der jeßigen Diode aufgefegt. Diam 
folte-diefe Koeſſuͤre folhen Damen überlaffen, die 
wweiter fein Eroberungsmuittel haben als.einen nied- 
fichen Mund uud ein annuchsvolles Lächeln, , Die 
Sarden der Bänder und Sagen zum Kopfpug müfe 
fen zu der Farbe des Haars und des Teints paſſen. 
Die Damen verſtehen ſich auch weit beſſer auf die 
Uebereinſtimmung der — als auf die vo 


einſtimmung ber Formen. * 
Bon der Ast, wie fie I Roth — [1 


fich ſchmerlich fo guͤnſtig urcheilen. Es mas wol 
feinen Nuten haben, : wenn es mit Ueberlegung 
und Sparſamkeit gehraucht wird, Kofi um die 
Weiße einer (hönen Kant: ein wenig zu beleben. 


Weiber hingegen von gewiſſen Ten mißhrauchen 


es in einem ſolchen Grade, daß ein. Mann var 
Geſchmack, ſo allgewaltig auch die Bernohnheit;äf, 
dennoch vqr dam Anblick ihrer abſcheulichen Ilumi⸗ 


nirungen zurůckfaͤhrt. Vielleicht hat; dieſe wibtige 
Maſtke zuweilen ihre Bequemlichkeit; aber man 
muß auch einraͤumen, daß eine junge ſchuͤchterne 


Perſon dadurch allen Vortheil verliert, den fie non 
dem fanften Ausdruck der Sittſamkeit und des Ge⸗ 
fuͤhls für ihre Reize ziehen koͤnre. Hierinnen 
‚mag zu Theil die Urſache liegen, warum man zus 
geilen dag — artiger findet alt die 
©rbieserin. _ * 


2 2 — 
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Will man Bei ber jegigen Art die dichut zu 
tragen, die Schaͤtze der Natur verbergen, ſo ſolte 
man ſich wenigſtens in Acht nehmen, daß man es 


nirht auf eine mangehehme Art thaͤte. Man 


übertofie vo) bergleicheit ngeſchickte Duſchungru 
fotchen Weibern, die nothwendig dabei verlieren - 


maͤſſen, ‚wenn fie ertathen fein wollen, 


Die Vortheile eines ſchͤnen Wuchſes werde 
öfters dutch die fächerliche Sucht, daß man ihn 
gar zu ſchlank haben will, ganz vernichtet. Mar 


- befrage nur die Form jener herlichen antiten Bild: 


fäule der Liebesgoͤttin, und Man toird fc, uͤberzeu⸗ 
den;' daß eine zu dünne und einfoͤnnihe Tatlle eben 
fo fehr als eine gar zu ſtarke von Sen ſchoͤnſten Ber; 
Wltniffen . abweicht: Aurh darf mane nicht vers 
geſſen, daß allzuenge? Schnuͤrbruͤſte und Korfers 
ſqh lechterdings alle Gewandtelt und Grazle beneht 


nmen. Sie machen jebe⸗Vewegnug ſteif, jede 


Gteltung . gezwungen: wicht zu gedenten , wie 
ſchaͤdlich dergieſchen — gegen ns 
fo ae werden können... 


Vor einigen Jahten. tar die Verderbniß des 
Gecſchmacks fehr weit eingeriſſen. Seht dicke Per: 


ſonen uͤbertrieben noch die weiten Buffanten, eine 
Erfindung duͤnneleibigter Damen zum Erfage def 
fen was ihnen die Natur verſagt hatte. Auch ſatz 
man damals ganz kleine Geſchoͤpfe, die durch den 
Sue eines f fächerlichen —— eine = 

re 





sro 6. Bemerlungon über die weiſh Weoden. 
ſere Dimenſion indie Breite als ie’ die Höhe ber 
kommen hatten. _ 


ESoll ein Anzug — — ſo — 
er einfach fein: und leicht. Die griechiſchen Damen, 
die gewiß die Kunſt venſtanden ihre Reize gebtend 
zu machen, waͤhlten ſorgfaͤltig keine bern Schleier, 
als vom geſchmeidigſten Zeuge. Diele: Schleier 
gaben. jeder Bewegung nad), und vermehrten die 
natürliche Anmut ihrer Sefigeriunen. Auch find 
alle Bildfäulen aus dieſem ſchoͤnen Lande, wo alle 
Kuͤnſte aufblühten, noch Jetzt die Bewunderung der 
Sünftler und Kenner, weil fie ein Gepraͤge von 
Beichtigteit on ſich tragen, 2“ man. nie wird 
übertreffen können. 


Es wÄrbe eine unirüptige Vorfſtellung ſein, 
wenn man glamben malte, daß kaltes Klima und 
leichte Kleidung ganz unvertrauͤglich waͤren. Unter 
guten Pelzen kan man auch: an freier Luft fo loicht 
als moͤglich gekleidet gehen. Die Art, wie- fig 
die Ruſſtſchen rege ſpricht .. 
tigkeit dieſer Behauptung. a 
Zwiſchen einer allzuſchweren Kleidung und eb 

ner folgen, deren Leichtigkeit und Duschfichtigkeit 
den Wohlſtand beleidigen wuͤrde, muß ein Mittels 
weg getroffen werden. Eind Dame, die fich dat: 
über hinaus ſetzte, verſteht ihren Vortheil nicht. Sie 
beraubt ſich des Gewinns, den ihre Eigenliebe von 
jenen — Dichtungen siehen könte, mit 
N wel, 


B. — uͤber die weibl. Soden. m 


— die Fantaſte der Manner ſpielt⸗ wenn 
man ihr etwas zu thun uͤbrig laͤßt. 


Die Anosduung des Haars iſt vorzuͤglich der 
Thei des weiblichen Putzes, in dem die griechiſchen 
Damen unübertre”iich bleiben. befonders wegen 
der Simplizitaͤt, in die fi ihre Kunſt verhuͤllte. 
Jetzt leiden ſich die Damen. befier. als ſonſt; dieſe 
Gerechtigkeit muß man ‚ihnen widerfahren laſſen: 
fie, ſind jetzt dev Vollkommenheit unendlich naͤher 
alg vor etlichen Jahren. Sogar in Ruͤckſicht auf 
ihre Friſur ſcheint jetzt eine leichte Morgenroͤthe zu 
daͤmmern. Es läßt ſich Hoffen ; Daß fie es in dies 
ſem Stuͤcke des Putzes in ſehr kurzer Zeit ſehr weit 
bringen ‚soerden; zumal wenn fie. die Natur und 
di Kuͤnſtler noch mehr zu Rathe ziehn .·. 

Sckböoͤner laͤßt wol nichts als fliegendes Haar: 
die Damen folten bei dieſem Gebrauche bleiben, 

Die Locken; die fie ſeit kurzem aufs Touwet anges 
bommen haben, würden fie weit beſſer kleiden, 
wenn ‚fie weniger regalmaͤßig und mit mehr Ges 
ſchmack gleichſam hingewerfen waͤren. 


Hat. eine Dame durch ein · gllclicher Ohnge. 
faͤhr den. hoͤchſten Grad von Vollkommenheit im | 
weiblichen Puge beiläußg.erzeicht, das heißt, hat 


Li 


fie das getroffen wis ihr am ‚beiten ſteht, ſo 


waͤhle ſie ja neue Moden mit der aͤuſſerſten Vor⸗ 


ſichtigkeit. In einem Jahrhunderte, dns: ſo wir 


das unſrige an a Hänge, kan die Ber: 
ruͤckung 


/ 


/ 
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king des Hutes von’ der Linken zur am 


| an einer Untreue ſchuld werden 9 


ar 


die Kuͤnſtler, die ihr Leben dem Studium 
be Naturſchoͤnheiten gewidmet haben, ſind ge⸗ 
borne Richter im Fach der Toilette. Ihnen 
allein gebuͤhrt das Vorrecht der Meinungen des 


Publikums in dieſem Stuͤcke auf einen’ feften 


Punkt zu vereinigen, Vielleicht iſt der Zeitpunkt 
nicht mehr fern, wo das fehöne Geſchlecht, went 


es iin feiner liebſten Angelegenheit heller ſieht, die 


Kuͤnſtler zu Aufſehern ihres Putztiſches und zu 
Schiedsrichtern des Geſchmack wählt. "Bon den 
Bragien und von der Schoͤnheit beguͤnſtigt, von 
aͤllen andern Klaſſen beneidet, werden ſich dann 
die Kuͤnſſler in vollem Maaße wegen der Unge⸗ 
zechtigkeit rächen, die ihren Werch ſo lange nice 
in feinen ganzen uUmfang ſchaͤzte. Aber ehe jenes 


goldene Alter erſcheint, wird erſt eine ſehr große 


Revoluzion erfolgen muͤſſen. Alsdann wird alles 


im ſeine urſpruͤngliche Ordnung zuruͤckkehren; jeder 


Menſch wird an feier Gielle fein, und jeder Abt 
ae a Rn 





HD, Eifer, ae welchen Frankreich jetzt an dee 
Umſchmelzung feiner Monarchie arbeitet, bat mic) 
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Ueber eine Stelle des Ariſtoteles 
| . von 
Staats — — 





—Neu ſteriles veri, aaibus una Chirien ws 
'vertigo facit, : daven: 


Wie todt ſeyd Iht zur‘ —2 — auubi Ihe — > 
Daß einen Sklaven eine: 
‚zum Bürger machen fan 2 


* 





an eine Stelle des Ariſtoteles erinnert, welche 
zu unfrer Zeit wohl wieder näher beherzigt zu wer⸗ 
den verdient. 


Es iſt bekommt, dag mm Def Phileborheu 
Schuld giebt, er habe ſich es immer recht angele⸗ 
“gem feyn laſſen, bie Meinungen aller auderu gut 
ſtuͤtzen, um Seine auf ihre Namen zu bauen, 
Ah will nicht behaupten, daß diefe fee Methods 
 Tehe lbblich wor, zumal da er nicht fekten. da, was 

R. Muſ. Des. 99 . Rr feine 
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feine Vorfahren in der Philoſophie gefagt Gaben, 
etwas verdreht, um defto leichter tadeln zu Eynnen 5; 


doch ift wohl auch nicht zu laͤugnen, daß dieſe Wis 


derlegungsfucht wenigſtens zumeilen Anlaß giebt, 
die Sachen auf mehreren Seiten anzufehen ; und 
in den Fall ſcheint mir.von dem Ariftoteles 
fonderlich die Frage von den Staats, Reformen 
geſetzt worden zu ſeyn. | e 

Er kritiſirt In feiner Abhandlung ve * der Po⸗ 
litik, einen gewiſſen Mileſiſchen Philoſophen, 
Hippodamus, den er vollkommen wie einen 


Franzoͤſiſchen Elegant darſtellt. Der Mann, ſagt 


er, gieng immer ſchoͤn friſirt, trug im Sommer 
und Winter die feinſten Kleider, hatte alles, was 


praͤchtig und elegant iſt, um und an ſich; und da 


er fonderlih-feine Ehre in einer ſehr gelaͤufigen 
Zunge fuchte, fo ‚machte er fih auch daran, ein 
Staats » Spftem zu en innen, das er Hi vortre 


Nlich hielt. 


Ariftoteles erzählt hierauf einiges von die⸗ 


ſem Syſtem, und fertigt alles kurz, bald gut ab, 
bald ſchlecht. ey einem Gedanken des Milefi⸗ 


ſchen Philoſophen haͤlt er ſich aber laͤnger auf. 


Denn, da dieſer vorſchlug, daß man diejenigen, 


welche etwas zum Beſten bes: Staats. zw rarhen 


‚Hätten ‚vorzüglich belohnen folltes fo ſagt Arts 
r oteles, diefer. Vorſchlag ließe ſich zwar ſehr gut 
— hoͤren, 


— — — — — 


von Staats. Reförmen. 515 = 


bösen, *) aber man werde in der Anwendung 


finden, daß durch ein ſolches Geſetz nur Aufruhr, 
Neuerungen, und Sykophantien entſtehen wuͤrden. 


Darauf fährt er fort, ſich über die Staats: Mes 
formen auszubreiten, und ſchreibt, wie folge: 

„Beil wir von diefer Frage Meldung gethan 
Babens. fo wird es nicht unnuͤtz ſeyn, wenn wir 


noch einiges davon ſagen; dem fie ift, wie gefagk, 
zweifelhaft, und beffer wird es vielleicht ſcheinen, 


die Verfaſſung manchmal zu aͤndern. In den 
Wiſſenſchaften iſt auch oft eine ſolche Kenberung 


- 


gut, wie z. B. die Reformation der Arzneykunde, 


thode ganz verlafien haben, ſehr gut war; und 
eben das wird von allen Kuͤnſten und Wiſſenſchaf⸗ 


ten zu ſagen ſeyn. Da nun die Politik auch eine 


Wiſſenſchaft iſt, ſo ſcheint es offenbar, daß auch 
dieſe nicht immer die naͤmliche bleiben inuͤſſe.“ 
„Man koͤnte dieſe Meinung auch ˖noch durch 


) Ariſtoteles fallt bey dieſer Gelegenheit} in den Gehe 
ler der redneriichen Figuren, den man Arrape- 
vi is @AAo yavos nennt. Er ſaat naͤmlich, der 
Vorſchlag waͤre Fvo@InAros anıwean, das iſt, 
als wenn man in dem Deutſchen ſagen mollte: 


' wohlgeflalter zu hören. Ich zweifle, ob man | 


. ben den Griechen viele ſolche Beyſpiele finden 
wird, und glaube, daß man. fie in modernen 
Spracden gar nicht dulden würde, 


l 


‚ and der Gymnaſtik, welche die gewoͤhnliche Me⸗ 


| Bey aus. der Geſchichte ſelbſt beftättigen. So 
Ar 2 | waren 








- 


576 cher ‘eine Stelle des Ariſtoteles, 
waren ;. B. die Geſetze der Alten ſehr einfach und 


barbariſch. Die Griechen giengen immer bewaff⸗ 


net, fie kauften ſich ihre Weiber von einander, und 


Hatten fonft noch manche Gewohnheiten; welche die 


alte Einfalt eingeführt hatte. So war auch ein 
Geſetz in Cuma, daß menn einer jemand wegen 
eines Mordes anklagte, und mit einer geroiffen 
Anzahl feiner eigenen Verwandten, die That bes 


"zeugen konte, der Beklagte ohne weiters für fchuß 


dig gehalten wurde. Auch) ift es richtig, daß bie 
Menfhen das gewöhnliche und hergebrachte lange 


Nnicht fo hoch ſchaͤten, daß fie das Veſſre deswegen 


auf die Seite feßen follten. Denn unſre Vorfahs 
ren mögen nun aus der Erde gewachlen, oder ans 


“ einer großen Revolution gerettet worden feyn, fo 


waren fie doch fiher fehr gemeine, unwiſſende 


Leute, wenisftens halt man die. Erden⸗-Söhne 


nicht für mehr, und alfo würde es fehr toiderfini 
nig feyn, wenn man ihre Anftalten und ne 


! kungen ebehalten mb: Win 


„Neberdies ift es wenigſtens gewiß Geht, wenn 


man die ſchriſtlichen Geſetze von Zeit zu Zeit ver⸗ 


aͤndert. Denn, ſo wie man in den Kuͤnſten un⸗ 
moͤglich alles ſo deutlich niederſchreiben kan; ſo kan 


man auch die Grundgefege einer Staatsverfaſſung, 


nicht ſo zu Papiere bringen. Was wir ſchreiben, 

muß in dem Allgemeinen ſtehen bleiben, die Vor— 

ſelbſt aber find immer individuell, Es 
folgt 


- 





’ 
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folgt alſo, daß Allerdings, manchmal manche Ge: 


- fee verändert werden muͤſſen.“ 


„Aber, wen mah diefe Frage in einer — 


derrn Ruͤckſicht betrachtet, fo wird man doch finden, 


daß in-folgen Fällen wenigftens die größte Vorſicht 
noͤthig iſt. Wenn der Vortheil, den man dur 
die Veränderung eines Geſetzes erreichen will, nicht 
groß if, das Volk aber dadurch feicht gewohnt 
werden koͤnte, die Geſetze, die einmal feftgefeßt 
ſind, zu aͤndern; ſo wird ſelbſt der Vortheil ſchaͤd⸗ 
lich. Offenbar iſt es alſo beſſer, lieber einige 
Mängel’der Geſetze, und einige Fehler, der Res 
genten zu dulden. Denn ein Reformator, der 
einen oder det andern wird gewiß nie ſoviel mit 


„ feiner Verbefferung nuͤtzen, als er dadurch ſchaden 


wird, wenn er macht, daß das Volk verlernt zu 
geboren. * 

„Das, was von Veränderung der Kuͤnſte ge: 
fagt wird, ift auch auf die Regierung nicht anzue 
wenden: denn es ift ſehr zweyerley, ob man eine ' 
Kunft Ändert, oder ein Geſetz. Das Geſetz hat 
an ſich Eeine Gewalt, Gehorſam zu erzwingen, nur 
die Gewohnheit nach ihm zu leben, giebt Ihm diefe 
Kraft. Diefe Gewohnheit Fan aber nur duch 
eine lange Zeit eingeführt werben. Jede ſchnelle 


Veraͤnderung der alten Geſetze in neue, ſchwaͤcht 


alſo die ganze Gewalt der Geſetze. — Und denn, 
wenn auch eine Veraͤnderung raͤthlich ſeyn ſollte, 
h iſt noch eins ‚große Frage: ob Mes anders wer⸗ 

den 
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den ſoll; oder, wie der Staat beſchaffen IE > im 
welchem man teformiren will; und endlich, ob ein 
folches Werk einem jedem Alltags, Wenſchen, oder 
wem es aufzutragen ſey. ER) 


Es ift nicht zu laͤugnen, daß diele ——— 
etwa oberflaͤchig iſt, dennoch ſcheint ſie mir zu 
vielem Nachdenken Anlaß zu geben. Das wich—⸗ 
tigfte, vwoelches ich darin finde, iſt der Gedanke: 
daß bie Kraft der Geſetze i in der u zu 
gehorchen beſtehe. 


Wohrſcheinlich wird dieſer Sag unſern moder— 
nen politifhen Philoſophen und Auftlarern Unſinn 
ſcheinen. Denn dieſe rechnen immer ſo gar viel 
auf den guten Sinn und den guten Willen der 
Menſchen, und noch mehr auf die Kraft ihres Raͤ⸗ 
fonnements. Zu diefer Schimaͤre find ſonderlich 
die Franzoſen durch ihre Phyſiokraten verleitet 
worden, voelche glaubeng day die Inſtruktion dee 
Unterthanen, alles vermöge; und daß ihre Cahiers, 
wenn man fie nur leſen wollte, leichter als dag 
Horn des Hirten feine Heerde, die ganze Melt 
auf den flichten Gang der Matur zu trejben im 
Stande wären. Unſere deutfchen Aufklärer haben 
diefes auch nachgefagt. ja die Obrigkeiten fiheis 
‚nen felbft von diefer Idee angefteckt zu ſeyn; denn 
‚da jegt überall ein gewiffer Geift des Ungehorfams 

— | ein⸗ 


e) Politic, L,H. €. VI. Ed. Conring. 
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elureißt; fo geht man beynah an keinem Eckpoſten 
vorbey, wo nicht irgend ein Plakat angeheftet 
waͤre, weiches’ die Unterthanen von ihrer Pflicht 
zu gehorchen unterrichten fell, In einigen Stan» 
sen find ſogar die Seiftlichen durch eigene Cirkulare 
angewieſen worden, dergleichen Plakate, nicht alfein 
von den. Kanzeln zu verlefen, fondern auch ſonder⸗ 
lid) auf die Comma und Puukta, recht acht zu ge⸗ 
ben, damit ja von diefen ————— In⸗ 
ſtruktionen nichts verloren gehe. | 
Sich hoffe, daß die Geiſtlichen dieſer Staaten 
ihre Buchſtabier, und Lefebücher genug ftudirt ha⸗ 
ben, um in diefem Fall ihre Pflicht aufs gehauefte 
zu erfüllen, und zroeifle auch nicht, daß an andern 
Orten die getreuen Unterthanen, die zu ihrem Uns 
terricht ausgehängten Warnungen gehörig zu Her⸗ 
. zen genommen haben werden, : Dennoch glaube 
id), daß, wenn das Volk nicht zum gehorchen ges 
wohnt ift, oder daß, wenn es dieſe Gewohnheit 
verlernt, die et zuenteften Plakate, felbft bey der 
vortrefflichften Deklamation, die Ruhe in den 
deutfchen Staaten nicht erhalten werden; fo wie 
ich glaube, daß die vorsrefflichen Neden und Ep 
‚mahnungen. der. vortrefflichen Franzoͤſiſchen Etats 
die Galliſche Nazion nicht Überzeugen werden, daB 
das neue Jerufalem ihnen nahe fen. 


So wie ich oft gewuͤnſcht habe, daß unfere 


Regenten und ihre Minifter. ihre Lauſbahn erſt mit 
einem — Amt anfangen muͤßten: fo 


wuͤnſch⸗ 


— 


7 - 


. sBo Ueber eine Stelle bei 5 Beifote, 
wuͤnſchte ich auch ‚ daß unſre Dhilefophen, ehe ſte 


ſich der Politik widmen, einen Theil ihrer Lauf 


x 


bahn in dem geichäftigen Leben zubringen. moͤgten. 
Wenn man es nicht ſelbſt erfahren hat, fo Bass 
man. es kaum glauben, wie ſchwer es oft hält, die 
gemeinften Ideen in- gewiſſe Koͤpfe zu bringen? 
md find Die Ideen fogar noch praktiſch, folglich 
nicht bloß. für den Kopf beftimmt: fo iſts nach un⸗ 
endlich ſchwerer, fie fo lebendig: barzuftellen „ daß. 
auch jeder. fein Leben darnach einrichte. Es mer 


den vielleicht manche gerne zugeſtehn, daß in einem 


Staate Reiche und Arme, Bornehme und Geringe, 
Befehlende und Gehorchende feyn müffen: aber 
jeder wird fich weniaftens in die seiche, vornehme 
und befehlende Klaffe verfegen , und feinen Nach⸗ 
barn in die andere meifen wollen. Wie will man 
denn nun Einen überzeugen, daß er — 
llaſſi fizire? 

Es ſind außerdem auch viele politiſche Begriffe, 
weiche fo ſorgfaͤltig als moͤglich beruͤhrt, und fü - 
wenig als moͤglich zum Examen gezogen werden 
muͤſſen. Da alle Regierungsformen ihre großen 
Fehler Haben, und da das. gegeniwärtige Webel, 
und das abtwefende Gute immer groͤßer, das gegen⸗ 
waͤrtige Gute und das abweſende Uebel aber immer - 
kleiner zu ſcheinen pflegen; ſo iſt jede Prüfung der 


eingeführten Regierungs » Verfaffung ſchon ‚gefähte 


lich. Die Lehre von dem Eigenthum iſt in dem 
Augen der — immer ſehr evident, m den 
ugen 
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Augen der Armen aber deſto mehrern Zweiften aus. 
geſetzt. Die Lehre von der Freyheit iſt in der 


Politit beynahe fo ſcwankend, als in der Moralz 
die Lehre vom 'gemeinen Beſten leidet beynahe nir⸗ 
gend eine Prüfungs die Lehre von der fucceffiven 


Regierungsfolge tft nur hypothetiſch zu behaupten, 


abfolut beynahe Unſinn; die Lehre vom erblichen 


Adtdel haben viele damit unterftügen wollen, daß 
. de Natur won Guten keine andern als: Öute zen 


‚gen laſſe; ſchon Ariſtotolkes ſagt aber, daß die 
Natur das freylich wolle, aber ſelten koͤnne. — 


Faͤngt man alſo über dieſe, und ein hundert andere. 


politifche Fragen in einem Staat zu diſputiren an; 
fo wird man ſo menig fertig werben, als man in 
der Religion mit difputiren fertig wird. 

\. Bill man Dielen Difputen ein Ende machen, 
fo muß-man immer des St. Paulus Ausſpruch; 


„fo feyb nun aus Mord Unterthanen,“ . 


zu, Hülfe nehmen, Eine Noch aber erträgt man 
nur dann geduldig, wenn man durch fie einer 

groͤßern Noth entgangen, oder wenn man ſie zu 
tragen gewohnt iſt. In dem erſten Falle waren 
die erſten bürgerlichen Geſellſchaften; in dem an; 
bern find wir. Jene kamen entweder aus dem 


Pr 


troſtloſen Stand der Natur, oder fie banden ſi ch | 


zu einem gemeinen Zweck. War das, fo tröftete | 


fie die Erreichung ihres Zweckes; war jenes, fo 
troͤſtete fie ihre Sicherheit und ihr aefelliges Lehen 


— die unvermeidlichen Uebel, welche jede buͤrger⸗ 


liche 
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liche Verfaſſung nach Yıc) zieht, und oft auch über 
die; welche, ob fie gleich in fich vermeidlich wären, 
dennoch nothwendig feyn werden, fo lange Men⸗ 
ſchen Menfchen regieren twerden, — Nach ımb 


nach ‚verlor. fich freylich das lebhafte Gefühl der 


Sreude über die erreichte Abſicht, oder die lebhaf— 


teſte Erinnerung der üblen Folgen eines ungefelli- 


gen Zuſtandes; wenn aber dann auch die dafür ers 


kauften Laften zu drücken ſchienen, fo machte fie 
die Gewohnheit leichto und fo trugen denn oft 
manche Nazionen den‘ größren Drud einer ſchlech. 
ten Regierung Jahrhuͤnderte lang. Wurde aber 
endlich der Druck beſchwerlicher, als die Anſtren⸗ 


gung, die jede Ablegung einer Gewohnheit foͤrdert: 


dann machte das Volk auf, und dann erft ift die 
‚ Neformation unvermeidlich; denn dann fan man auf 
. bie Wirkung der Gewohnheit richt mehr zähten. 


Iſt nun das irgendwo der Fall, (und es 
feheint, daß er, es in Frankreich war; vielleicht iſt 
er es auch hier und da in Deutfehland) "dann find 
Die Fragen zu erbrtern, die Ariftoteles au dem 


Schluß der Stelle‘ thut, welche ich ausgezonen 


.e 


habe. Wer, fagt er, foll dann die Reformation 
vornehmen? — Die Nazion, fagt Frankreich; 


und da auch in Deutſchland jede Provinz von drey 


Meilen im Umfang eine Nazion ſeyn, ihre Bara⸗ 
gouin zur Nazional⸗Sprache, ihre Jacken zur 


Mazional⸗Kleidung, and, wenn Apollo will, ihre 
Trettaux zu einem Nazional⸗Theater machen will; 
© : s e fü 








daß er große Misgriffe thun wird. 


F non. Staatd- Reformen: 588. 


fo hoͤre ich auch das hier und da bey. uns wieder⸗ 


Boten. Sehr weislich bemerkt aber Ariſtot e⸗ 
Les, daß, ehe die Nazion dieſes Werk vornehmen 
will, ſie erſt prüfen muß, ob. fie einer Verbeſ⸗ 
‚ferung: fähig iſt, und ob fie Leute hat, die. im 
‚Stande find, einen Standpunkt bas Meßern feſt 


zu ſetzen? | 
:  Unfere innere Politit iſt, ſeitdem alles ſich 


auf Handlung und Gewerb herumdreht, und ſeit⸗ 
. dem der ſtehende Soldat und die ſtehende Marine 


eufgefommen, und welleicht nothtvendig geworden : 
iſt; feitdem, fage ich, iſt unſere Politik fo intrikat 
geroorben, daß es ben weitem nicht genug ift, ein 
ehrlicher, verftändiger, auch in -feinem Kreiſe ger 


ſchickter Dann zu ſeyn, um eine Nazion zu reſor⸗ 


miren. Sn allen Dingen ift nichts leichter, ale 
das Beſte nder das Schlechtefte zu finden. Das 
fehen wir fhon an allen unfern Romanen und Kos 
mödien. Jeder Alltags Dichter kan ein Ideal 
son Abſcheulichkeiten, ober. von Vortrefflichkeiten 
erdenten, ber das deal fo. zu nuͤanziren, mie 
es in unfere Verhaͤltniſſe taugt, wie es beſtehen 
tan, das. ift die Kunſt. Wenn nun eine Nazion 
teformirt werden fol, und ein ‚Reformator wilf 
ſich, wie viele unferer Nachbarn, daß neue Jeru⸗ 
falem zum Modell nehmen ; ſo ift fehr zu beſorgen, 


je 


Ein Regent. ſagt Machiavell, | muß eine 


Art: von Eeutaur. sen, halb Menſch, halb Thier; 


denn 


Im. 


J 


z34 uehe amne Siell ver Neifiteed, | 


denn er hat nur Halbmenſchen und Salsehine 


zu regieren. Ein Staats: Reformator muß. alfe 
wohl vor allen Dingen wiſſen, wie weit ſeine Na⸗ 
zion Menſch, wie weit ſie Thier iſt, und nach 
dem Verhaͤltniß muß er ſuchen. das Gute und 
das Schlechte zu proporzioniren, Zum Ungluͤck iſt 


aber ˖ der Menſch gewoͤhnlich nur menſchlich im räs 


ſonniren, und ziemlich thieriſch im handeln. Es 


wird alſo jede Refotm entweder von der einen 


Seite, oder von der andern ˖ nicht anpaſſend ſeyn. 

Will der Reformator ſeinen Staat, wie unſte 
Nachbarn zum Theil wollen, nach dem Contrat So- 
eial einrichten; fo wird eine ſolche Verfaſſung, wie 
Ariſtoteles ſagt, ſehr woblgeſtaltet zu. hoͤren 


ſeyn, aber bey der Ausübung wird ‘das Thier im 
‚ mer indie Queere fommen. Will er dann auch 


dieſem Zaum und Gebiß in den Mund Segen , fe 


muß er abwarten, bis die Gewohnheit es gezämt 
Bat. Will er' ober gar das Thier zum Menfchen 


machen; fo muß er. gedenken, daß das, wie us 


venal in der Stelle meines Motto ſagt, nicht 


durch’ eine Pirousrte gefchehen kann. 

Wenn ih auf die Allegorien fo viel hielte, ale 
Bako, ſo wuͤrde ich geneigt feyn zu ‚glauben; 
daß die Geſchichte de Medea und des alten 
Pelias eine Allegorie auf die Staats: Reformen 


‚wäre, Ich will unfern Nachbarn gerne wuͤnſchen, 


daß ihre weiſen Patrioten ihren ſehr veralteten 
Otaatskoͤrper wieder verjuͤngen moͤgen. Aber un 
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fern deutſchen Monarchen, Fürften und Herren 
wollte ich rathen, daß fie Eeine ſolche Medea edwar⸗ 
ten, fondern lieber felbft in Zeiten den Schwaͤch⸗ 
lichkeiten ihreg Staats zu Hülfe keommen. 

- , Wenn ich bie dee des Ariftoteles von, 
der Epoche, in welcher er die Nothwendigkeit einer " 
Staats» Reform erkennt, recht gefaßt habe; fo 
tritt fie da ein, wenn es ſchwerer wird, 
den Drud der Staats: Laken zu tra 
gen‘, ats fih von dem zu entwöhnem, ' 
was man lange-gewahnt war. Der 
Hegent ımd der Staatsmann muß dieſe Epoche 
voraus zu ſehen wiſſen, und alsdann braucht er 
nur in dem Druck nachzulaſſen, Bis das Gleichges 
wicht zwiſchen der natuͤrlichen Traͤgheit des Men 
fen. und ſeiner Begierde nach dem Veſſern wie⸗ 
der hergeſtellt iſt. Das Franjoͤſiſche Miniſter ium 
hat, wie es ſcheint, dieſe Epoche nicht voraus an _ 
fehen:: -. Statt den Druck zu vermindern, vers 
mehrte es iin; *) und endlich entwifchte — das 
Voll. . . 

Sch hoffe, meine Landeleute werden Eläger 
ſeyn. Das konnen fie zwar nun nicht verhäten, 
daß das Voll u aus dem Bepfpiel, des Sranizos 


fen, 


2) Es ſprach beynahe mie Pefcennius Niger 
beym Spartianus; "Vos terras veſtras le- 

vari Cenſitione vultis; Eio vero etiam dere ‘ 
IE cenfere vollem, - er 
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fen, merken ſollte, daß es wohl anders ſeyn Fünne; 
aber das iſt doch noch moͤglich zu machen, daß das 
Bolt feine Gewohnheit zu gehorſamen ertraͤglicher 


finde, als die Anſtrengung, die das Widerſtreben 
fodert. Ein dilliger Rachlaß det Abgaben, eine 


befchefdenere Hegung des Wildes, eine mäßige Lin⸗ 


derung der Frohnden, eine zeitige Unkerſtuͤtzung 
der Armuth, eine Fluge Erleichterung des Gewer⸗ 
bes, eine männlichere Auffihe auf die Staats⸗ 
Diener, eine fcharffüchtigere Wahl der Regie⸗ 
rungswertzeuge; ; eine großmuͤthigere und freyge⸗ 
bigere Behandlung derſelben, eine Heläufigere 
Juſtiz, eine weiſere Organiſazion der Negieruns 
gen u. ſ. w., das iſt die einzige Beredſamkeit, 
welche die Unterthänen vom Aufruhr abhaͤlt und 
zum Gehorfhm anmahnt, "eine Bertedſamkeit, bie 
überredet, wenn andy’ gleich nicht m Kama 
‚und Punkten deklamirt wird. 

Sin einem monarthifchen, — ober 
despotiſchen Staat iſt das die beſte Staats. Ne⸗ 
form , wenn die befehlende Gewalt fich felbft re⸗ 
formirt. Alle andere Reformen entwöhnen ben 
Unterthan des Gehorſams, und veranlafien alſo, 
was Ariftoteles befürchten , :den Untergang 
der Serfaflung, wenigſtens die Verachtung aller 
Geſetze. 

Dos war Roms Verderben. Bis zu den 
"Zeiten der Gracchen, pflegten ‚die Patrizier, wie 
fie merften, Daß etwas dem Volk beſchwerlich wurde, 
| ‚von 





son felbſt nachzugeßeh.. Der Staat fchien dadurch 
qufzuhoͤren ariſtokratiſch zu ſeyn / ev blieb es aber 
immer; nur warden im Grunde der Patrizier meh⸗ 
rere, denn nicht der Poͤbel, ſondern nur die zu 


Aemter gewählten Patrizier oder Plebejer behiel⸗ 
ten immer die Gewalt in der Hand. Zu den Zei⸗ 
"ten der Gracchen aber, wollten die Patrizier nicht 


nachgeben, und da wurde der Grund zu der. Ges 
walt des Poͤbels gelegt, der, wenn man bie kurze blus 
tige Epoche des. Sulla ausnimmt,. von Mas 
- ins Zeiten. an bis zur Errichtung. der Praͤto⸗ 


rianen, doch in der x 3hat immer den Meiſter 
machte. 


Eben ſo gieng, es in viel fpätern Seiten Pr / 


Florenz. Der Adel wollte den. angefehnften Fami⸗ 
lien des Volks nichts nachgeben; er wurde vertries 
ben; ;. die Populanen traten an feine Stelle, und, 
formirten ein neues Patriziat. Auch diefe wollten 
dem Poͤbel nichts nachgeben, und bie Plebejaner 


wurden Herren; da auch dieſe ihrer Macht ſich 


uͤberhuben, ſo wurde der Staat, erſt beynahe, 
dann ganz Monarchiſch. 


So giengs in noch neuern Zeiten in England. 


Die Koͤnige aus den Häufern Dort und Lan 


kaſt er und die Stuartiſche Familie bie auf Carl 
‚den erften waren im Grund abfoluter als Franke 
reichs Könige je geweſen find. Was H einrich 
‚VIE Heinrich VIII. Maria, und ſelbſt 
—— I; chat, verrieth eine Ay Gewalt, 

die 
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388 Ueber eine Sꝛelle des Ariſtoteles, 
die 6, ‚England mag Mit. feittem Freyheitsgeiß 
pralen, wie es will, immer erhalten haben wuͤrde, 
wenn Carl der erſte ſich ſelbſt reformitt hätte: 
Und ſicher wuͤrde man in Sranfteich die Gewohn⸗ 
heit zu. gehorchen nicht verlernt haben; ‚wenn 
Ludwig des XV. und Ludwig des XVI. 
Miniſter Verlaͤugnung genug gehabt haͤtten, andy 
diefe große Kunft zu üben. | 

Eben fo ergieng es dem Paͤbſtlichen Stuhl. 
Wenn diefer , ich will nicht: fagen zu -Zeiten bes 
Koftniger ‚ oder der BDaßler Kirchenverfammiung, 
wenn se nur zu Luthers Zeit ſich ſelbſt zu refor⸗ 
— gewußt hätte; das Volk würde immer fort 

in feinem - geroößnlichen , Olauben ———— 


So ir kommt alfo darauf — die — 
Epoche voraus zu ſehen, in welcher das Volk des 
gewohnten Gehorſams muͤde wird. Jede Reform 
die dann eine Regierung an fich ſelbſt vornimmt, 
iſt alsdann heilſam, und entgeht der Gefahr, die 
Ariſtotehes mit ſo vielem Grund voraus ſieht, 
denn -fie entwoͤhnt das Volk nicht von feinem 
Gange. It aber einmal diefe Epoche ‚üßerfeben, 
„dann mag.die Regieruug noch fo viele Plakate au⸗ 
. Ablagen, oder deffamiren. laffen, es wird nichts 
helfen, weil man: fie für fo viele petitiones Prin. 
cipü halten wird. Denn, wenn das Bolt 
allen Defegen den Gehorfam auftuͤndigt, fo wird 
es ihn den Plakaten. eben fo wenig. erweiſen. SR 

die 
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die Epoche überfeßen, dann wird es fogar nichts 
mehr helfen, wenn auch die Regierung noch fb. 
viele Reformen verfprechen oder machen wollte, 
Es wird nichts helfen „ weil nichts ſich geſchwinder 
abgewoͤhnen laͤßt, als der Gehorſam, denn er iſt 
ſchon an ſich beſchwerlich, und verbindet, wo er 
einmal übertreten worden iſt, zur Strafe. 


Machiavell führt diefen Gedanken weiter 
ans in einer Mede, bie er einem Florentinifchei 
Rebellen in den Mund legt *), und: die außerdem, 
daß fie das befätrigt, was ich vorhin von det 
Diſputation über politifhe Fragen fagte, auch noch 
die Urſache angieht, warum, wenn der Unteithan 
den Regenten zu reformiren anfaͤngt, meiſt, ftatt 
einer Nerbefierung des Megiments, eine Anarchie 
zu erfolgen pflegt. Ich alaube, es wird niche 
unnüg ſeyn, wenigſtens nicht ununterbaltend, 
wenn ich bey den jetzigen. Zeiten dieſe Rede, die 
einer jeden, im Livius-und Thueydides an 
die Seite geſetzt werden fan, bier anhänge, indem 
dadurch die Regierungen vielleicht aus ihrem Schlaf 
erwedt , und aufmerkfamer gemacht twerden. Der 
beſcheldene Theil des Volks aber, der vielleicht hir  - 
und da eine, ber Franzoͤſiſchen ähnliche Kataſtrophe 
für em nothwendiges Uebel ‚hate, das wohl auch 
wuͤn 


) Iſtorie Fiorentina LUL 0 ‚ed. ‚1550, p. 104, 
ie Vol. 1. p. 244. ö r 
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wuͤnſchenswerth ſeyn moͤgte wird aus dieſer Rede 
lernen, wie leicht, und warum das Volk, wenn 


es Anfangs auch nur eine Reformazion im Sinn 


hatte, ſeinen GefichtsPunkt vetliert, und warum 
"es fo geneigt iſt, den Staat, den es nur verbef 

ſern wollte, zu Grund zu richten, 

„Wenn wir, läßt Machiavell den Foren: 


tiner zu feinen Geſellen fagen, „wenn wir nun noch 


zu Überlegen hätten , ob wir die Waffen ergreifen, 
die Häufer unferer Mitbuͤrger in Brand ſtecken, die 
‚Kirchen berauben follten, fo wuͤrde ich vielleicht von 
der Parthie derjenigen feyn, welche die Sache näher 
zu überlegen rathen. Vielleicht wuͤrde ich gar der 
Meinung ſeyn, daß wir von der ganzen Unter⸗ 
nehmung abſtehen, und eine ruhige Armuth dem 
Gewinn, den wir mit fo vieler Gefahr erkaufen 
mußten, vorziehen follten. Aber, wir haben num 
einmal die Waffen ergriffen, haben einmaf vieles 
Unheil angerichtet; nun iſt alfo zu bedenken, ‚wie 
wir es machen ſollen, Daß wir uns in unfter Un⸗ 
ternehmung erhalten, und und gegen die Folgen 
unſerer Thaten in Sicherheit ſetzen.“ 
„Mich duͤnkt wahrhaftig, die Noth allein 
kan uns ſchon zeigen, was wir zu than haben, wenn 
auch ſonſt nichts ung rathen ſollte. Ihr ſeht, die 
ganze Stadt iſt voll von Jammer uͤber uns, und 
von Abſcheu gegen uns. Die Bürger ziehen ſich 
zufammen; unſre Herren arbeiten immerfort mit 
den Magiſtraten; Ohne Zweifel legt man uns 
Schlin⸗ 
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Shlingen, um ung zn fangen, und bereitet neur 
Gewalt gegen unfer Leben. Wir muͤſſen nım zwey 
Dinge zu erhalten fuchen, und unſere ‚Verathiäjla 
gungen auf zwey Endzwecke richten: einmal, . wie 
wir der Strafe für das, was wir in diefen Tagen | 
gethan haben, entgehen; und dann, wie wir es 
‚ anfangen follen, daß wir auf einen Fuß geſetzt 
werden, auf welchem wir beſſer leben koͤnnen, als 
bisher. — 

„Um ſo viel gu — daß die alten — | 
vSrechen und vergeben werden, möfien wir, wie . 

mich duͤnkt, neut begehens - müflen das Unheil, 
das wir angeftellt haben, verdoppeln, Brand auf 
Brand, Mord auf Mord häufen, und fo viel 
wir Bitten, noch immer mehrere din uns ziehen, . 


vie unſere Verbreihen theilen. Denn, mo vide . 
wyefuͤndigt Haben; wird keiner geſtraft, und. üben 


hanpt werden ja nur die Kleinen Sünden gezuͤch 


| . tigt, "die großen‘ noch belohnt. Wo viele leiden, 


find auch me wenige die’ ſich rächen wetten; denn 
gemeines Webel ſthmerzt weniger als beſonderes. 
Alſo, jemeht Gepraltthaͤtigkeiten wir begehen, deſto 
leichter wird umſere Vergebung ſehn, und ſelbſt dar 
durch werden wir ung den Weg zu um allem bah⸗ 
m wes wegen wir nach Freyheit ſtrebten. — 


Auch iſt unſere Hoffnung keinem Zweifel aus⸗ 
geſetzt. Die, bie ung hindern Eonten, find um 
eins unter fi, and find reich. Ihir Unrinig 
©6 2 keit 
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get wird uns. den, Sieg leichter, ; und ihre Reich⸗ 
khumer werden uns, fo bald fie in unfern Händeir 


> ji feine Früchte fiher machen. * u Be: 
„Laßt Euch. nicht durch die lange Reihe chee 


i Ahnen ſchrecken, deren Mangel fie uns vorwerfen 


Alle Menſchen haben eine eben fo lange Reihe, weil 
alle von einem Vater ſtammen, and alle find nach 
kinem Modell gemacht. Zieht ihnen’ und uns die 
Kleider aus, und ſeht, ob ihr einen Unterfchied 
benierft. Legt ihnen unfre, und uns Ihre. Kiels 
der an,’ fo werden wir adelich, fie der Piel ſeyn; 
denn unfer einziger unterſchied iR Armuth und 


⸗ 


Bu Ze 


„& hut mis i leib, daß, wie is hoͤre, is 

einigen unter uns das Gewiſſen fo weit, auf 
watht;: daß fie das Vergangene bereuen, und wei⸗ 
ter nichts mehr unternehmen wollen. Iſt dem 
affo,, fo Habe ich. mich an Euch fehr betrogen. ‚Ung 
darf weder: Gewiſſen noch ‚Schande. ſchrecken 
Nicht die Schande, denn wer ſiegt, der braucht 
ſich nicht ‚zu ſchaͤmen, er ſiege, wie er will: Nicht 
das Gewiſſen, denn wo, wie in uns, Die Furcht 
vor Hunger und Geſaͤngniß ſo maͤchtig iſt, da but 
bie Furcht vor der He nicht Raum.“ 


„Seht an den Sarg der Menſchen. Ber 
"unter ihnen: zu großer Macht, oder zu großem 
Reichthum gerommen iſt J u entweder — 


4 
— 
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—J Sewalt, oder durch Liſt dazu gelangt; und, wa: 
fie denn nun entweder durch Gewalt oder’ durch 
Liſt an fich geriffen haben, das nennen fie Gewinn, 
um die Haͤßlichkeit des erſten Erwerbs mit einem 
ehrlichen Namen zu beſchoͤnigen. Die Unklugen 
aber, oder die Dummen, die ſich ſcheuen, dieſe 
Wege zu betreten, die halten fie in ewiger Armuth 
und endlofer Sflavereg. ‘Denn bie treuen Knechte 
Find immer Knechte neben einander ; und die Rechte 
ſchaffnen And immer arm, - Nur der Treulofe, 
nur der Kühne Fan diefe Knechtſchaft zerreißen, und 
aus der Armuth rettet: rc nur der ran und 
die Sand des Raͤubers.“ 


„Gott, und bie Natur haben. alle Güter der 
Erde in die Mitte gelegt. Aber nicht dem Fleiße, 
fordern dem Naube; nicht der Kunſt der Tugend, 
fondern der Kunft des Lafters find fie Preis gege⸗ 
ben. Darum frißt ein Menſch den andern, und. 
darum hat's der ſchlimmer der weniger vermag. *) 
as bleibt alfo unders übrig, als Gewalt zuge 
brauchen, wo fich die Gelegenheit darbietet, und 
wann fan unfer Gluͤck uns eine beſſere darbieren, 
‚als nun, da die ganze Stadt ohnehin in Uminig⸗ 


= getrennt if, ‚ da — Ren, is wiſſen, 
was 


| es Io tu peuper es; 7* nimis ſancte pius es 


fost ſchon Plautu 


x 
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was fie thun follen, da unfere Magiſtrate fa voh 
Angit und Schreden find, daß wir fie ohne Muͤhe 


hezwingen koͤnnen, ehe ſie ihre Macht zu vereini⸗ 
an, oder wieder Mut zu faſſen Zeit haben.“ 


„Unter dleſen umſtaͤnden muͤſſen wir entweder 
Herren des Staats werden, oder wenigſtens ei⸗ 
rien fo großen Theil davon an uns teißen,, daß 
wir nicht allein die Vergebung des Vergangenen 
erzwingen, ſondern auch ihnen die Gewalt, uns 
neues Unrecht zuzufugen, aus den Händen reißen 
konuen. —— 


„Wahr ik es, en und gefäßrlich iſt — 
Unternehmung; aber wo die Noth druͤckt, wird 
die Verwegenheit Klugheit; und wo iſt ein edler 
Mann, der bey großen Thaten die Gefahr bes 
rechnete? Jede Unternehmung, die mit Gefahr 
anfaͤngt, lohnt fih am Ende; und Gefahr rettet 
ſich allein aus Gefahr. Ja, wo’ Ketim und 
Koltern,. und Schwerdter und Salgen droben, 
da iſt es unendlich gefährlicher fie zu erwarten, 
als fie aus ben Händen der Henker zu reißen; 
denn dort iſt die Gefahr gewiß, hier iſt fie 
noch ungewiß. — 


„wie oft habe ich Euch uͤber den Geiz 
Eurer Vorgeſetzten und uͤber die Ungerechtigkeit 
Eurer —— klagen — 2 Mun iſt die 

Stun⸗ 


— 
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Stunde —— bie Euch von ber Sersalt ' 


befreyen, die euch fo weit uͤber ſie hinausſetzen 
wird, daß fie mehr uͤber Euch klagen, ſich 
mehr vor Euch fuͤrchten ſollen, als ihr. Euch 
‚Je. vor. . — oder uͤber ar - 
det ynt — u. 


„Die — die uns der Zufall in 
die Sand ‚giebt, ‚bat Flügel. Umſonſt werdet 
ihr nach ihr greifen, wenn fie einmal entflohen 
fm. Ihr fehe die Anftakten Eurer Seinde, 
Greift ihren Gedanken vor. Wer zwifchen 
‚ihnen und uns die Waffen — ergreift, der 
iſt gewiß, zu ſiegen, feine Feinde zu Boden 
zur treten, und ſich uͤber des andern Haupt 
‘empor zu fehtwingen, da erwartet Uns ‚Ehre 
au a auf immer. e 


\ 





\ 
04 


396 2. Bemerkungen Über die Schrifren | 





i j —R 2 ; 
| Bemerkungen uͤber die Schriften des Herrn 
von Peyſſonnel gegen den Baron vom 
— und — von Ren 


2 rn 





> ie —— des Enfeäns mit einem großen 
Theite feines Reiches liegt in. Europa, die vor 
nehmſten Mächte unterhalten Geſandte zu Kon 
. .ftantinopel, die Europäer treiben einen ſtarken 
Handel nach dem otmanniſchen Reiche, und ver⸗ 
ſchiedene Reiſende, worunter ſich Männer von 
Kentniſſen befinden, Männer, die die erfoderlichen 
ESprachen gelernt, und ſich dadurch in Stand ge⸗ 
ſezt hatten, die Nazion im Umgange kennen zu 
lernen, haben uns umſtaͤndliche und zuverläßige 
Nachrichten von demfelben neneben., Ricaut, 
Marfigli und andere Gchriftfteller haben es 
fehon vor 100 Jahren gefant, daß die Otmanly der 
Ehriftenheit jeze nicht mehr fo furchtbar find, als 
ehmals. . Die neuere Geſchichte lehrt uns, wie 
oft die Raiferlichen ſie im Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derte gefchlagen.haben: und wenn gleich Der 
- durch den Belgrader Frieden aeendigte Krieg für 
das Haus Defterreich nicht aluͤcklich ausfiel, ſo 
weis man, daß die Urſache davon in ganz andern 
Dean u ſuchen iſt, als in der Uebermacht der 
| Dee 
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— Wie ſchlecht dieſe ſich in dem letzten 
Kriege gegen die Ruſſen gehalten haben, ' iſt noch 
Im friſchen Andenken. Der Baron von Tore, 
die Herren von Bolney und von Peyfionnel- 
Haben uns noch neulich vortrefliche Nachrichten 
yon den Otmanly und deren Verſaſſung geliefert, ' 

und dennoch fcheint das otmannifche Neich dem 
deutſchen Publikum noch un ein‘ ganz unbe⸗ 
kantes Land zu ſein. 

Die Urſache hievon iſt wel hauptſaͤchlich in 
unſern Seitungsfchreibern und andern Schriftſtel⸗ 
lern des Tages (es iſt bekant, wie ſehr dieſe auf 
die Denkungsart des Pudlikums wirten) zu fü- 
chen, die bloß nach Neuigkeiten jagen, und da fie 
für lauter Schreiberei feine Zeit haben, ſich ſelbſt 
“mit dem otmannifchen Reiche aus Büchern bes - 
- kant zu machen, die neueftlen Nachrichten von das 
ber allezeit für die wichtigſten und zuverläßigften 
Balten. So wolten namentofe Briefſteller im 
Anfange des gegenwaͤrtigen Krieges die wichtige 
Entdedung gemacht haben, daß die Otmanly ſeit 
dem letzten ruß iſchen Kriege in der Taktik der Eu⸗ 
ropaer ſehr große Fortſchritte gemacht hätten. 
Die Herren dachten nicht daran, daß die Taktik eine 
Wiffenfihaft von fo weitem Umfange tft, daß fie fich 
yon einer damit ganz. unbefanten Nazion in mer 
nigen Jahren und noch dazu in Friedenszeiten 
hdwerlich erlernen läßt, Da nun die Otmauly 
fh. im ihten Feſtungen na vertheidigten,. 
ihre 
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ijhre Spahi in-Eleinen Haufen. feindliche. Eleine 
Gaufen tapfer angriffen, und. der Groß⸗ Weſtr 
mit feinee Armee in eine Gegend, bes Eaiferlichen 
Vebietes eindrang, wo nur ‚wenige Truppen ſtan⸗ 
ben, fo Hat man dies alles ihrer größern Kentniß 
in. der Kriegskunſt zuſchreihen wollen, da doch 
ſoiches nichts weiter beweiſet, als daß auch die 
jezigen Otmanly noch perſonliche Tapferkeit beſi⸗ 
tzen, und es für aͤußerſt ſchimpflich halten, ſich von 
Chriſten, die fie Unglaͤubige nennen und als ſolche 
verachten, aus ihren Feſtungen vertreiben oder im 
freien Felde zuruͤckjagen zu laſſen. Perſoͤnliche 
Tapferkeit beſitzen die Otmanly aller dings, vielleicht 
mehr. als irgend eine - andere. Nazion auf der 
Welt; denn nirgends wird die perfonliche Tapfer⸗ 
keit fo gut bemerkt und belohnt; allein die Taf. 
tie der Europäer verftehen fie nicht, und — 

ſie auch nie lernen. 
Des Herrn von Peyſſonnels Obferva: 
tions critiques für les Memoires de M. le Ba- 
ran de Tott, und defien Examen du livre ine 
titule’ ‚Confiderations fur la guerre adtuelle 
des Turcs par M. de Volney. f&eing die deut 
- fen Neuigkeitenſchreiber, von. denen doch, wel 
die wenigſten dieſe Widerlegungen ‚mit Aufmert. 
famteit geleſen haben mögen, ‚völlig, irre gemacht 
zu haben. Ein Reifebefchreiber ‚findet gemeiniglich 
Gelegenheit, ſich won ‚diefer oder jener Sache ge 
nauer zu unterrichten, oder felbige, sgrader zu be 
06: 


vobachten, als tin auderet: einer halt fich ver-⸗ 
pfllichtet, feine Bemerkungen ohne Scheu öffent 
lich defant zu machen, ein anderer befindet ſich in 
einer Lage, in welcher er mit Behutſamkeit ſchrei⸗ 
ben muß: und dies iſt auch Der. Fall mit den 
hreien erwaͤhnten Schriftſtellern uͤber das otman· 
niſche Reich. Die Herren von Tott und, Vol⸗ 


gen ſcheinen als freie Weltbuͤrger für ganz, Eu- 
ropa geſchrieben zu haben; der Generaltonſul 


des Königs von Frankreich aber, der vielleicht 
Öumate noch zu Srmyrna' wohnte, hauptfächlich 
für das franzoͤſſſche und tuͤrkiſche Miniſterium *) 
Kerr von Peyſſonnel hat ohne Zweifel Ser 
legenheit gehabt, die Otmanly und die Verfaſſung 
des otmanniſchen Reichs kennen zu lernen, er hat 
auch unſtreitig verſchiedene Nachrichten ſeiner Geg⸗ 
ner berichtigt. Wenn aber. darnadh ein deutſcher 
Zournaliſt den Aus pruch thut, Sat ney babe: 
TR. 

©) Examen ke. p. 7.8. N — 
ı  daire que la verito⸗ ſoit connueꝰ — une Mo- 
* narchie n'a--elle pas le même droit que 
le plus ſiniple partieulier, de cacher fa firua-, 


— tion, quand la neceſſitẽ Vexige ?— Un bony 


citoyen ne doit jamais‘ devoiler aux yeux du' 
publib, mi..encore meins A deux de ‚PEurope, 
ce qui. ini paroitra une meprife du gonver⸗ 
nement. Dergleichen Bemerkungen eigen’ 
deutlich genug, daß der Verfaſſer fuͤr uns nit 
; — wol Jaum geſcheicben habe, 


— 
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ſich durch ſeine Brochuͤre über den ‚Türtentrieg 
fächerlih gemacht, #) und ein Meberfeger von 
Muradf jas Schilderung des otmannifchen 
Reichs die Unzyverlaßigkelt des Herrn von Volks 
hey unter andern ſchon dadurch beweiſen will, daß 
er die unläugbaren Fortichritte, welche. feit 
einiger Zeit die Politik und Mitizverfoffung der 
Otmanly gemacht, nicht bemerkt babe, fe it das 
doch ein wenig arg, 

Das, was das deutfche Publikum bey dem 
gegenwärtigen Türfentriege vornaͤmlich zu wiſſen 
derlangt, find wol zuverlaͤßige Nachrichten von 
der Kriegsverfaſſung der Otmanly; und -über dies 
fe denken die erwähnten franzöfiichen Schriſtſtel⸗ 
ler, meines Beduͤnkens ‚nicht fo verſchieden, als 
man uns hat glauben machen wollen. Tott 
und Volney beſchreiben ſie als ſehr elend. Ihr 
Gegner ruͤgt zwar einige ihrer Nachrichten, wo 
fie einzelne vornehme Offiziere, z. B. ben jetzt 
abgeſetzten Kapudan Paſcha, als gar zu unbedeu⸗ 
tend vorgeſtellt haben. Aber den Begrif, den 
er. une von der Kriegsverfaſſung der Otmanlh 
giebt, ift doch gewiß auch nicht fer. ————— 
Mau höre den Berfaffer ſelbſt. 


Nachdem Herr von Peyffonnet den Ge⸗ 


ſchmack der —— an den kamen — 
ges 
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geruͤhmt hat, ſagt er in feinen obſervations cri-- | 
tiques ©. ı2: „Ich geſtehe, Dies alles iſt nicht 
genug, um die Otmanly zu entſchuldigen, ‚daß 


fie feine groͤßern Fortſchritte in den Kuͤnſten 
und Wiſſenſchaften gemacht, daß ſie die Tattik 


zu Waſſer und zu Lande, die Schiffahrt und die 
Kriegszucht fo fehr vernachläßige , daß fie die 


Febler, welche in vielen Theilen ihrer Regierungs⸗ 


verfaſſung herricben, nicht verbeffert, ohngeachtet 


ihre Freunde ihnen fo oft die Mitrel angeboten 
haben, um fid zu unterrichten, und ihre. Kent« 
niffe zu erweitern, Jemehr fie Verftand und 


Gecſcicklichtkeit zu allen Wiſſenſchaften befigen, je: 


mehr muß ich es tadeln, daß fie nicht mit den 
Europaͤern gleiche Fortſchritte geniacht haben, ſon⸗ 
dern in Vergleichung mit dieſen, um zwet 


Jahrhunderte zuruͤckgeblieben fiad. “ 
In ſeinem Examen ©. 17, wo er die Tapferkeit 


der. Otmanly ruͤhmt, fagt er zwar, fie haben dem“ 
Europäern zuerſt Unterricht in der Kriegskunſt 
gegeben ; *) er jeßt aber noch hinzu: „Alles; 
was man darüber fagen kan, ift dies, daß diefe: 
ſich darin vervollfomnet ‚haben, und die Dt 
manly da ftehen geblieben find, wo fie“ 


- vor hundert Sahren waren.“ Und 


© 16, „Wenn andere Staaten ſi ih, in Ver⸗ 


J gleie 


) Die ſtehenden Armeen der Europder find ja eis 
ne aan bed Korps der Sa | 


= 
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gleichung mit derh otmanniſchen Reeiche verändert 
haben, fo befteht das bloß datin, daB jehe in det 
Kriegskunſt weiter gekommen find, und diefes 
auf demſelben Fleck ſtehen geblieben 
iſt, wo es im Anfange des vorigen 
Jahrhunderts ſtand.“ 

Bedenkt man dabei, wie man noch fein Des 
fpiel hat, daß ein Otmanly bey einer euronaͤiſchen 
Armee einem Feldzuge beigerdohnt, oder der Suk 
tän einer feiner Armeen einen europaͤiſchen Ge⸗ 
neral vorgeſezt habe, daß der Stolz der Dtmantp 
es nicht erlaubt, unter fremden Truppen zu die⸗ 
nen, oder die ſogenanten Unglaͤubigen unter ih⸗ 
ren Truppen dienen zu’ laflen, daß fie die vielen 
franzoͤſiſchen Offiziere, die ihr Gluͤck in Konſtan⸗ 
tinopel ſuchten, zu weiter nichts gebraucht haben, 
als bei ihren verfallenen Feſtungen neue Werke | 
anzulegen, die fie nicht zu brauchen wiſſen, und 
‚eine Schule zu errichten, in den bärtige Männer - 
in ben Anfangsgründen der Meß⸗ und Ingenieur⸗ 

kunſt auf dem Papier unterrichtet werden, wovon 
ſelbſt die Anfuͤhrer ihrer Armeen den Nutzen nicht 
einſehen, ſo wird man alles was ber Baron Tott 
und Harr von Volney aͤber die gãnzliche iin 
wiſſenheit ber Tuͤrken in der europaͤiſchen Kriege, 
kunſt geſagt haben, wol nicht aͤbettrieben fine 
ben. 
Gelbſt der Diwan des Sultaͤns, welcher hoch 
aub lauter ——— beſteht, hat feine Un 
- — if 


gr des Herrn von Peyſſonnei ꝛt. 603 
wiſſenheit ſchon dadurch genug verrathen, daß er ſich 


von dem Könige. von Stankreich den Baron vor 


T ott, welcher in Europa weder im. Artillerie⸗ 
hoch im Ingenieur⸗ Korps gedient hatte, ausge 


Beten, ım Kanonen au gießen und Kaftelle an: 
zulegen, und daß er einem -franzöfiichen General; 
konſul, der gar hichts vom Kriegsweſen verſtand, 


äufgetragen hat, die. Stadt Smyrna gegen einen 


Veßerfall der Ruffen zu befefligen. *) 


“ In Anſehung des Handels der Franzoſen 


nach der Levante und des politiſchen Verhaͤltniſ⸗ 
ſes dieſer Nazion mit dem otmanniſchen Reiche 
iſt Herr von Peyſſonnel unſtreitig beſſer un⸗ 
terrichtet, als ſeine beiden Gegner, und daruͤber 
fagt er viel wichtiges, Herr von Vol ney möge 
te die Kaufleute in Egypten und Syrien über 
die großen. Koften der Ambaffade des Königs von 
Frankreich zu Konſtantinopel, der vielen Konfus 
late und der Dolmetſcher Klagen gehört haben, 
und daß die Handlung ſolche nicht ertragen koͤn⸗ 
ve, Er eifert nicht nur gegen die Obrigkeit der 
franzoͤſiſchen Kaufleute in der Levante, ſondern 


gar, Über das Minifterium in Frankreih., Nach 


ſeinem Urtheile folte der Handel nad), det Levanı 
fe ganz frei gegeben werden, und der König von 
Fraukreich fih um bie Dtmanly nicht weiter be⸗ 
J ſondern ſich mit Rußland ——— 

| Herz 


' 
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IE DR \ 
Herr. von Penffonnel Hat dagegen. ‚gezeigt, 
. wie wichtig diefer Kandel if, und tie noͤthig es 


* ſei, daß Frankreich die Tuͤrken Aus allen Kraͤf⸗ 


ten unterſtuͤtze. Man’ höre ihn, und es wird 
{hm nicht leicht jemand ‚feinen Beifall verfagen 
“ eonnen. 

Anſtatt daß die Ausfuhr aus Frankreich nach 
der Levante im Jahre 1705 nur ungefehr auf zwei 
Millionen Livres gerechnet worden iſt, ſo war 


ſelbige im Jahre 1750 ſchon bis 22 Millionen ge⸗ 
ſtiegen, und 1786 hat fie 38 Millionen 850,000” 


Livres betragen, Viele tauſend Familien in der Pros 
vence, Languedoe, Normandie Piccardie und. Lyon 
werden dadurch ernährt und bereichert. Die Fran⸗ 
zoſen genießen in keinent Reihe in der ganzen 
Welt eine ſolche Freiheit im Handel, als im ot 
manniſchen, mo der Regent fogar auf feine Pnis- 
ſance territoriale Verzicht gethan hat, indem 
er nicht verlange, daß bie nach feinem Reiche 
kommende Franzoſen unter der Landesöbrigkeit 
ſtehen ſollen, ſondern unter der Obrigkeit ſtehen 
moͤgen, welche der König von Frankreich dahin⸗ 
fendet, d. i. unter dem Amdaſſadeur mit feinen 
Genueralkonſuln, Konſuln, Vicekonſuln und Un 
tervicetonſuln. Ihnen iſt die frefe Einfuhr ale 


fer ihrer Waaren, und die Ausfuhr aller Arc 


von rohen Produkten erlaubt, auch derer, welche 
die Einwohner zu ihren einenen Mänufakturerr 
Brauchen; ſehr oft wird gar die Ausfuhr der 
2 


| 





w 


des Seren von. Pepffonnel x. 69 


Lebensmitie begunſtigt, die ſonſt verboten iſt. J 
Seide ſind die inlaͤndiſchen Kaufleute, die Un⸗ 
terthanen des .Sultäns , von dem Einkauf den 
Seide (filatures) gar ausgefchloffen,.die. Franze⸗ 
fen haben darüber ein Monopolium; ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Kaufmann fezt den. Preis, und ein- Jar 
nitſchar im Dienfte der, Nazion iſt auf dem Marke 
te der Polizeimeifter.*) Der Sultan verlange 
von den eingehenden Waaren immer.den mäßige 
Zoll von 3 vom Kundert, dee nach der Taxation 
nur. auf 24 gerechnet werben kan, und dagegen 
on feinen - eigenen Unterthanen das Doppelte und 
‚ Dreifache, welches den Kandel der. erftern na⸗ 
tuͤrlich ſehr begänftigt, , Der Sultän überläßg 
‚den Franzofen die Frachtfahrt fuͤr ſeine eigene Un⸗ 
terthanen, ohne bie Schiffe im geringen mit. 
Abgaben zu belaͤſtigen; mern ein franzoͤſſches 
Schif an den Küften des otmannifchen Reichs 
ſtrandet, fo ift es der. Landesohrigfeit und. den 
Einwohnern auf daB. firengfte verboten, ſich des 
Schiffes und der Waaren der, Europäer zu ber - 
maͤchtigen, fie folen im Gegentheil den Euro 


päeen behuͤlflich ſeyn, die Güter, welche gerette 


werden koͤnnen, zu bergen. Der Sultän erlaubt 
den Franzoſen eine ganz freie. Religionsuͤbung, 
auch ihre Kirchen und Klöfter nicht nur auszu⸗ 
beſſern, fondern auch neu zu Bauens zu letzterm 
möffen fie zwar jedesmal die Erlaubuiß ſuchen, 

* aber 

—9— Obfervations eriigen, ©. 19, 
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aber diefe wird immer leicht ertheilt. Der Sultaͤn 
bat er ſtrenge verboten, ihre Biſchofe und Miſ⸗ 
“Honare in ihren Verrichtungen zu beuneubigen. 
-Sogar ‚die italieniſchen Moͤnche (ſeibſt Untertha⸗ 
hhen des Pabſſtes, welcher den Sultaͤn mit ſeinen 
ganzen Diwan oͤffentlich verdamt, md Durch die 
‚Ritter von Malta: alle Mobammedaner, die der 


Frachtfahrt der, Ftanzoſen im mittelländifchen 


Meere und Archipel Abbruch hun wollen, auf 
“ die Galeeren werfen läßt) kbnnen unten bem 
Schutz des franzofiſchen Botſchafters in allen Pros 
vinzen des otmanniſchen Reichs frei leben, unb 
unter den möorgenländifchen Chriſten Proſelyten 
machen. Der Sulfän erlaubt. es ferner, daß die 
europaiſchen Moͤnche, von weicher Nazion fis 
auch fein mögen, unter dem. Schuge des franzoͤ⸗ 
ſfiſchen Botſchafters die heiligen Oerter zw Jeru⸗ 
ſalem mit feinen eigenen” hriftlichen Unterthanen 
in. Gemeinfchaft befigen u.f. f.. en 

Die Franzoſen haben alfo in dem anne 
Shen Reiche fo. viele Freiheiten „. daß der Am⸗ 
baſſadeur des Kbnias von Frankreich zu Konflans 
tinopel, als fein, Wefte angefehen werden fan, und 
die Generalkonſule alg Kleine Pafchen. - . Unter 
diefen freben wiederum die. Konfule, Bicekonfule, 
-and Untervirekonſule; keiner von diefen obrig⸗ 
keitlichen Perfonen darf Handel treiben, und 
alle müffen in ihrer Laufbahn von unten auf ger 
‚dient haben. Herr von Deyionael fagt: 2 


* — s 44. 





| 


des Herrn von Pepſſonnel a. 667 
Les: Confuls font les fonctions de: Gonver 


aeurs, de Juges civils et criminels, de Lieu- 


'tenants - Generaux de police, de Commillai. 
res de la marine et de Commiflaites de Claf- 
tes. Inter. einem Konfut ſtehen nicht nur alle 


feamzöftfche "Kaufleute in feinem Diſtrikte, ſondern 


auch alle andere ſich dafelbft aufhaltende Franzo⸗ 


ſen, zu denen man noch die Abkoͤmmlinge von 


Branzofen bis ins ate und ste Glied rechnet, die ' 


mit der SHandlungstammer zu Marfeille nichte 
zu thun haben, fondern bürgerliche Marung trei⸗ 
Gen; ja Griechen, Armener und Auden, die 
buͤrgerliche Narung treiben, aber won dem At 
vaſſadeur zu Konftantinspel ein Barat, 8; 1, 
ein-Parent gekauft haben, worin dieſer Ihnen. den 
Titel Terdfjiman GSDolmetſcher) beilegt, (die 
wirtlichen Dolmetſcher find alle von franzoͤſiſcher 
Abkanft) follen als e e s 
ee werden. *) 
Der König won geankreich bot alſo — 
anfepnichen Staat in dem Staate des en 
0: Xta Es 
F 9 In den lezten zwanig Jahren aber hat die täd 
kiſche Obrigkeit fich um folche Barataͤre nice 
mehr viel befümmert, fondern fie bei, vorfoms 
.’. menden Fallen nicht felten als Unterthanen 
s des Gultäns behandelt, fie alfo auch wohl mit 
ins Gefaͤngniß geworfen. Dies hat dann die 
morgenlandiſchen Chriſten immer mehr und 


mehr abgehalten, den Titel eines Dolmetſchers 


su ufen, 


? 


— 
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Es foßte ihm daſelbſt me an: Soldaten, und die 
werden von den Oemant niemals — wer⸗ 
den. 
“ „Herr von Devffonnel erzählt. uns ein 
Beiſpiel von dem großen Zutrauen ber Pforte 
gegen das franzoͤſiſche Minikerium und voh dem 
großen Anfehen, in welchem der Ambaffedeur 
des Königs von. Frankreich ſteht, das bekanter 
zu werden verdient. x) Der Herzogvon E Bot 
ſeul Hatte einen aufferordenflihen Haß gegen 
Rußland; - er wünfchte, Die Macht der Kal 
sin zu ſchwaͤchen, und trug es dem Heren von 
Vergennes af, die Pforte dahin zu vermoͤ— 
gen, daß fie felhiger den Krieg erklärte. Herr 
von Vergennes ftellte dagegen vor, die Pfor⸗ 
te waͤre dazu nicht vorbereiten. - Allein et erhielt 
toiederhokten Befehl, und fo : bewirkte er auch 
Sald. die Keiegserklärimg,, ohne etwas von det 
anfehnlichen Summe zu bedürfen, die der. Het⸗ 
309 von Choifeul ihm zu BRAIN 
zugeſandt hatte. — 2 
Das fran zoͤſiſche Miniſterium vegierte alſo 
dburch den Herrn von Vergennes auch den 
Diwan zu Konſtantinopel. Die franzoͤſtſche Na⸗ 
zion hat ſich dabei ſo wohl befunden, daß Ser 
von Peyffonnel ganz richtig bemerkt, «6 fei 
gar nicht Frankreichs Bortpeil, daß die Türken 
| kluͤger 
*). Examen — 


— 


e des Herrn von Pebſſonnel x. og | 


Elüger. werden ale fie fi And; denn was wuͤrde das: 
Schickſal der. fünf vorher erwähnten großen Pro 


vinzen Frankreichs werden, wenn die Ofmanly‘ 


die. großen Vortheile, welche ſte jetzt den Flan⸗ 
 zofen uͤberlaſſen, für ſich ſelbſt behalten wolten ? 
Es wuͤrde Frankreichs Vortheil noch weniger 
ſein, wenn die Ruſſen oder die Oeſterreicher die 
europaͤiſche Türkei eroberten, und. dafelbfb - eine‘ 
gelindere und aufgeflärtere Regierungsform eine: 
führten, : Diefe fämen dann in den Beſitz der 
rohen Warren, und würden Herren über ein’ 


Volk, das die Franzofen nadhahmen , und ihnen‘; 


im. Kunftfleiß, vielleicht bald nachkommen wauͤr⸗ 
de.) Wenn auch-die Ruſſen oder die Oeſter⸗ 


reicher, wie. die Türken, den Heberfluß von ihren 


rohen. Waaren an die Franzoſen verkaufen, fü 


werden die ihre Höflichkeit gereiß doch nicht ſo⸗ 


weit treiben, daß fie ihnen erlauben, fie ſelbſt zu 
holen; die Franzoſen wuͤrden alſo ſchon dadurch 
einen Abgang in ihrer Schiffahrt keiden, Viel⸗ 
"weniger werden: fie die Franzoſen kei ihrer eis 
genen Handlung gleichſam als Fuhrleute. brau⸗ 
hen, und Frankreich würde daher die große: 
Brachfahrt in. der Se yerlieven. .Der dop⸗ 
pelte 

*) Von den Mohammedanern wäre in die⸗ 
ſem Stuͤcke wol: nicht viel’ zu fürchten, aber⸗ 


' die Griechen, Arwenet und Juden wibeden die: - 
‚Handlung und. die Manuſakturen u ems 


‚ por bringen, 


— 


— 


— 


ft 
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pelte Verluſt in der Kaufartheifahrt wuͤrde den 


Verluſt vieler Matroſen für die koͤnigliche Flotte 


nad) ſich ziehen. Weder die Ruſſen noch die 


Oeſterreicher wuͤrden die Franzoſen mehr beguͤn⸗ 
ſtigen, als ihre eigene Unterthanen, wie dies von 
ben Otmanly geſchieht. Eine aufgeklärtere Res 
gierung wuͤrde die ‚Auswanderung der : Chriften, 
warum die Türken fi gar wicht einmal befüm- 


“mern, zu verhuͤten wiffen:. und wenn auch 
Frankreich griechiſche, armeniſche und juͤdiſche Kauf⸗ 


leute an ſich ziehen koͤnte, ſo wuͤrden dieſe als⸗ 
dann in der Levante als franzoͤſſſche Unterthanen 


angeſehen werden, und daſelbſt keinen Vortheil 


im Handel genießen. Wenn die Ruſſen uud 


die Oeſterreicher Beſizer der vielen Seehafen im 
ſchwarzen Meere, im Archipel, in der mittellän- 
bifhen See und an dem adriatifchen Meerbuſen 
find, ſo werden fie auch das öftliche Deutſchland, 
Ungarn, Böhmen, Polen und Italien mit ihrem 
Ueberfluffe verfehen wollen, auſtatt das jezt größe 
tentheils die Franzoſen dieſe Laͤnder mit Waaren 
verſongen. Marſeille wuͤrde dann die Ober⸗ 


hand über Genua, Livorno, Neapel, Venedig, 
Trieſt und Finme- verlieren. Sind dagegen bie 


Ruſſen und die Oeſterreicher in dieſem Kriege 
unglücklich, verlieren fie wiederum die Schiffahrt 
auf dem ſchwarzen Meere und duch den Kanal 


bey Konftantinopel , und. mäffen die Ruſſen die 


Krim und die Kubän wieder zuruͤck geben, fo blei⸗ 
— ben 





v. deßs Deren von Peyſſonnel sc: 613 


Ben die Franzofen in dem völligen. Beſiz ihrer in 
der Levante erlangten Vortheile: und wenn 
gleich dieſe Nazion bis jezt von .den Otmanly 
noch nicht die Freiheit hat erhalten koͤnnen, ge⸗ 
radesweges über. das ſchwarze Meer mit Ruß—⸗ 
tanıd Handlung zu treiben, fo fei folche ſchon zu 
bekommen, man muͤſſe nur eine Gelegenheit ab⸗ 
warten, und, die ſei ſchon jezt vorhanden. *) 


Es wird dem Handel und der REIN der. 


Frauzoſen allerdings Jehr nachtheilig werden, wenn 
"die Otmanly dereinft aus Europa vertrieben find, 
und es’ ift daher einem Generalkonſul des Koͤ⸗ 
higs von Frankreich gar nicht zu verdenken, wenn 
er feine Nazlon darauf bei Seiten aufmerkſam 
macht. Die Handlung der Portugieſen, Spas 
hier, Genueſer, Neapolitaner und Venezianer ift 
nun ſchon Jahrhunderte von den mohammedani⸗ 


— 


ſchen Korſaren unterdruͤckt worden, und die Mo- 


hammedaner des Koͤnigreichs Marokko, die zu 
Algier, Tunis und Tripolis und die in der ganzen 
Levante haben wegen der Mealtefer Korfaren faſt 
ME feinen Handel treiben En Dei diefen 


ä 
2* 


*) Der — Verlaſſer zielt ohne Zueifet datauf, 

«daß der Handlungstraktat mis Rußland ſchön 

geſchloſſen ſei, und alfo nichts mehr fehle, als 

‚ bie Sreiheit der Fahrt durch den Kanal bei 
Konfantinopel, und diefe wäre dann auch wol 
N zu bekommen. 


ee I Nm. 


\ 
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Umftänden bat Frankreich ſeinen Handel unend⸗ 


lich erweitert, deſſen Einwohner haben fi) berei⸗ 
- "bert, und die königliche Flotte hat in Kriegszei⸗ 
ten immer einen Ueberfluß an Matrofen gehabt, 


anftatt daß es ber. Zlotte des Sultäns daran faſt 


gänzlich fehler. Bliebe nun alles beim. Alten, 
und erhielten die Franzofen die Freiheit der Fahrt 


durch.den Kanal bei Ronftantinopel, ſo würden - 
ſie auch noch den-allergrößten Theil des Handels” 
auf dem ſchwarzen Meere an fich ziehen, weil 


andere, ſowol chriſtliche als mohanımebanifche. Na⸗ 
zionen der Korſaren wegen im mittellaͤndiſchen 
Meere und im Archipel keinen betraͤchtlichen Han⸗ 
del treiben koͤnnen. Die noͤrdlichen Nazionen, 


weiche gleichfalls Schiffe nah dem wmittellände 


ſchen Meere fenden, find zu wert entfernt, unb 
die Unterhaltung. ihrer Matrofen tft zu koſtbar, 
als dag fie der Frachtfahrt der Sranzofen großen 
Abbruch thum Pannen. "Warum „aber follen denn, 
auch wir Nicht-Franzoſen es wünfhen, daß die 
chriſtlichen und mohammedaniſchen Korſaren den 
Handel der Chriſten und Mohammedaner im mit⸗ 
tellaͤndiſchen Meere und im Archipel ferner ſtoͤren, 
daß Portugal, Spanien, Genua, Livorno, Nea⸗ 
pel, Venedig und Trieſt, daß die Marokkaner, 
Algierer, Tuneſer, Tripolitaner und bie moham— 


mebanifhen Unterthanen des Suſtans auch fer« 
dherhin nur- einen ſehr eingeſchraͤnkten Handel 


tech 


\ 


BB Seren von:Benffonmeftice 615; 
treiben: konnen , weil Frankreich, und. be⸗ 


fonders Marſeille, alles haben will? 


Wenn Herr von P. uns den Karafter der 


Otmanky fo fehr vortheilhaft ſchildert, fo weis ich 


nicht, ob er tm Ernſt veder, um ſeine Landslente 
zu. bewegen, ihnen in dem gegenwaͤrtigen Kriege 
kraͤftigen Beiſtand zu leiſten (er eifert ſehr gegen 
das franzoͤſiſche Miniſterinm, weil es im vorigen 


Kriege die rnßiſchen Schiffe aus dem mittellaͤn⸗ 
difchen Meere nicht zuruͤckgehalten hat, wie dies 
des Herzog von EHotfenl verlangte) oder weil 


er vielleicht noch unter den Otmanly lebte, und 


ihnen Steffen aus feinem Buche ins türkifche | 


Überfest, in die Hände zu geben dachte, um fich 
dadurch ihrer Gewogenheitzu verfihern.%) Er 


fast. 


I). Es gheint die Gewohnheit dee franzdflichen Ges 
fandfchaft zu Konfantinopel zu fein, der Pforte. 


alles zu binterbringen, mas von andern Nazio⸗ 


nen üdte die Verfaſfung des otmanniſchen 
Reichs befant gemacht wirds denn er fagt im’ 
feinem Examen S. 32. Penfe -*-il que tout 


autre Ambaffadeur 4 Conftantinopie (er res . 


det vom Herrn von Ehoifeul) y auroiraf- 
jez de crediepour empe@cher que le Miniftere 


O:toman ne foit indigne de fon livre, qui, 


- traduit infailliblement er publie chez. les 
‚ Turcs par les .ennemis de la France, peut 
expofer tous les Frangois ä la fureur du 
peupie ou au reflenriment d'un Grand Vi- 
fir, qui ne fern peur-erre pas aſſea juſte 
F a pour 


|. 


—— 


\ 
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fagt nämlich : die Otmanly halten water allen 
Völkern im Handel und. Wandel am genaueſten 
auf ihr Verſprechen, man finde vielleicht Eeine 
Blegierung in der Welt, die fo meufhlich fei, wei 
he ‚die Lnterthanen weniger Brücke, welche‘ von 
ihnen wenigere Abgaben verlange, *) weiche die 


‚Handlung fo wenig belafte.**) - Sie laſſe bie 
Jagp' und den Fifhfang frei, die Waldungen koͤn⸗ 


ne jeder nuzen, und für-Wildpret werde gar fein 


Boll verlangt. Die Regierung laffe eine Kon 


esebandier nicht auffnüpfen,, oder auf die Galee⸗ 
gen, — einmal ins a: werfen, fondern 
laſſe 


pour fe perſuader qu'un „belle fi | outrageant 
pour les Ottomans, n’a - &t€ ni commande 
ni avoud par notre Miniftere, Quand il fera 
arrivé un defaftre, quand. les fujer: du Roi 


‘  auront etẽ maflacres dans. un emeute popu- 


laire &c. 


4) Don Basta an bis Chotzim habe Ich von 
allen diefem nichts zühmen hören. Wenn der 
Here Derfaffer befürchtet, die Zürfen würden 

Deswegen, weil Herr von Bolnen ihre Ders 


a foffung als ſehr elend beſchrieben habe, alle 


Seansofen in der Levante ausrotten, fo zeigt 
doch auch dies nict, daß keine Regierung in 
der Melt fo menſchlich fel, als die Otmantp. 

Ä ") Der Herr Derfaffer meint mol die Handlung 
' ber Sransofenz denn bie Unterthanen des Sul 
tans mäffen an EL ja dreimal fo viel 
besahlen, 


t 








laſſe fich die, Abgabe nur ‚doppelt bezahlen, Das 
Strandrecht werde bei ihnen. nicht qusgeübt. Die 
Tirannei werde nad) dem Geſeze nicht beguͤnſtigt. 
Keine Nazion in ber Welt fet mitleidiger ols die 
Otmanly, feine Bea ihre Otlaven, " ge⸗ 
— a — 


Von dieſen —— iſt freilcch einiges 
ehi aber einiges davon bedarf auch noch -einer 
naͤhern Erklaͤrung. Kennten die Otmanly das 
Strandrecht und bie Zoll; und Jagdgeſeze der Eu⸗ 
ropaͤer, fie wuͤrden gewiß nicht ermangeln; ſelbige 
als Beiſpiele des Deſpotismus und der Barbarei 
Anzuführen. Allein, wer wird dann auch erwar⸗ 


ten, ‘daß eine militairifch » defporifche Resierung 


fih um Kleinigkeiten, wie 3. B. die Jagd und 
das Strandgut find, bekuͤmmre? Zu dem find . 
die vornehmen Otmanly nur felten Liebhaber der 
Jagd. Ein furchtfames Reh oder einen bangen 
Haaſen zu Tode zu jagen, das macht ihnen fein 
Vergnügen, wenn aber ein Pafcha einen ven . 
mit der ange erlegen kan, fo fucht er darin einen 
Ruhm: *) Iſt gleich die beftimte Abgabe, welche 
ber Sultan vor liegenden Gtuͤnden erhält, nur 
geringe, fo iſt der Bauer in den meiſten Gegen⸗ 
den darum nicht glücklicher, weil det Landesherr 
en bei feinem Eigenthum oder bei ſeiner Pacht 
nicht 

0) Keifebefhreibung ater Wand S. zu. 


\ 
/ 


n 
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nüht ſchuͤzt, ſondern von feinen. Pafchen mit 
deren Helfers » Helfern ungeftraft plündern läßt. 
Dap die Mohammedaner überhaupt- mildehätig ges 
gen die Armen find, iff wahr, Cs. ift ein Haupt 
artikel ihrer Religion, dag fle reichlih Almofen 
geben folen. *) Aber auffer von vielen reichen 
Stiftungen der Mohammedaner habe ih von an⸗ 
dern Armenanftalten: derſelben weder etwas gehört, 
noch geleſen, und ſo moͤgen viele in dieſem Stuͤcke 


| wohl nicht freigebiger fein, als die Chriften in 


Europa... Die vielen milden Stiftungen reicher 


Mohammedaner find ohne Zweifel ‚eine Hauptuts 
ſache der Unthätigkeit und Faulheit ihrer lau: 
bensgenoffen aus der unterſten Klaſſe. Die Paſchen 


und andere reiche Otmanly , die fa wenig ſicher 
find, daß der Sultän ihnen ihr Leben, als daß 
er ihnen ihr Vermoͤgen nicht nehmen werde, thun 


*) Mohammed. ſagt txgendwo Mm Koran, 
diejenigen, welche in ihrem Leben nicht reich⸗ 
lich Almoſen geben, werden am jangſten Tage 
mit einem Halsbande erſcheinen, und dieſer 
Halsband ol nad) .der Meinung einiger feines 
Ausleger eine Schlange fein. Maucher wird 
alſo wol reichlich Almefen geben, um nicht 
om jüngften Tage mit einem ſoichen duffertichen 
Zeichen vor Gott zu erfcheinen. Muncher ges 
wißb auch in der Meinung, daß er Gott werde 
beſtechen können, wenn er einen Theil Des ges 
raubten Gutes an die Armen giebt, 





a des Herrn vol Pepſſonnel W. 61% 
daher wohl, went fie einen Theil der großen Afs 
moſen, die fie vermöge ihrer Neligion an- die Ar 
men geben follen, zum Bau nener Moskeen, Kar⸗ 
wanferenien, Bäder u. dergk anwenden Daß 
die Otmanly ihre Sklaven fehr ‚gelinde behandeln, 


iſt auch wahr. Die hriftlichen Sklaven des Sub 
tans im Arfenal werden es gewiß nicht fü ſchlim 


— 


haben, als die mohammedaniſchen auf den Ga⸗ 


leeren der Europäer, und die bei Privatperfenen 


leben eben fo. gut, als dje, melche unfere Plans 


zer in Amerika ‘zur Aufwartung im Haufe brau⸗ 


* 


chen; unendlich gluͤcklicher als die, ſo das Feld 


bauen muͤſſen. Viele Buͤrger erziehen gekaufte 
Kinder, ‚chriftlicher Elteen, and nehmen fie am 


Kindes Statt af. So wie Joſeph Heim Pharao 


‚ zum Weſir erhoben ward, fo koͤnnen bei den Ot— 
mauniy in ihrer Jugend gekaufte oder zu Gefangene 
gemachte Sklaven noch jezt zu den hoͤchſten Ehren, 
ftellen ‚gelangen, wenn fie Fähigkeiten dazu bes 
ſizen, und das Glück ihnen günftig iſt. Allein, 
wo in der ganzen Welt ſind wdhl die Unterthanen 


eines Landes unter einer militairiſch⸗ deſpotiſchet 
Regierung, bei der Sklaven und Abenteurer zu 
‚ den höchften. Ehrenſtellen gelangen konten, gut ten 
giert worden? Um dem Publikum zu zeigen, daß 


eine Vorherſagung des Baron Tott nicht einge⸗ 


trroffen ſei, fuͤhrt ſein Gegner, der große Vertheis 
diger der Otmanniſchen Negierungsverfaffung , ein 
Beiſpiel von der Tirannei derfelden an, das allem 
. dem 


* ⸗ 
. r ’ * 


Da 
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dem auf: einmal: widerfpricht, was er fonfl davon 
-zühmliches fast. Der Baron Tort ward zu 
Arca von Dfjefär Paſcha hoͤflich eingeladen, 
dieſer hatte aber nicht Luſt, einem Menſchen, ber 

fh durch feine Grauſamkeit berächtige gemacht 
hatte, feine Aufwartung zu machen, und fieß ihm 
Tagen, daß er feine Bekantſchaft für unnüz hielt, 
da fie beide Neifende wären. Er wolte damit 
unjeigen, daß er glaubte, der Sultan wuͤrde dem 


Ofſjeſar Paſcha wegen feiner, tiranniſchen 


Regierung bald das Leben nehmen laſſen. Herr 
von P. bemerkt dieferwegen: Die Drohung ſei 
leider, nicht erfüllt worden; Herr Baron von 
Tott fei 1776 in Syrien geweſen, neun Jahre 
wären feitdem verfloffen, und Dfjefär Paſcha 
lebe noch in demfelben Gouvernement zum Ungläd 
der armen Einwohner im Syrien , "welche er auf 
das grauſamſte tiranniſire. *) "Mas hilft es alfe 
den Unterthanen des Sultaͤns, wenn das Geſez 
die Tirannei zwar nicht begänftigt, die Tb 
rannen aber nicht geftenft werden? Was hilft es 
auch den gepfünderten Einwohnern Syriens, wenn 
VBſſeſar Paſcha endlich erdroſſelt wird? 


Der Sultan laͤſt ſein ganzes Vermögen einziehen, . 


‚ ‚und giebt feinen bis an den Bettelſtab gebrachten 
OR nichts zuruͤck 0: 


.» 


ee 


t = i x ! Pe) 
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'ded Seren von Yen e 619 


Eten ſo vortheilhaft als Herr von Peyffo n⸗ 
nel die Regierungsverfaſſung der. Otmanly und 
dexen Kargeter fchildert, ſo vortheilhaft befchreibt 


er auch den Zuftand des Otmanniſchen Heiche. Cr 


ſagt, dies fei mit Städten. und Dörfern angefüllt,. 
die Vevoͤlterung deffelben fei verhältnigmäßig eben 
fo groß, als in Frankreich: und wenn er es gleich 
nicht laͤugnen kan, daß einige Gegenden verwuͤ⸗ 


ſtet ſind, ſo iſt er ſo hoͤflich, dies nicht den Ot⸗ 
manly, ſondern den Kreuzzuͤgen, den Venezianerg, 


und, Genuefern zuzuſchreiben. Er verfihert gar, 
die ‚Türken, hätten den Arbeitsfleiß und die Hand⸗ 
lung wieder hergeſtellt, und will ſolches dadurch 
beweiſen, daß die Städte: Konftantinopel,. 
Adrianopel, Smyrna, Satonit, S as 
bep, Damastus, Angora u. a. m. unters 
der Regierung der Dtmanlı fehr vergroͤßert find, 
und die Ausfuhr der franzoͤſiſchen Waaren nad 
dem Otmanniſchen Reiche fich fo ſehr vermehrt hat. 
Die Ab⸗ und Zunahme der Staͤdte beurtheilt man 
am beſten nach Grundriſſen. Meines Wiffeng 
bat man. vor, mir von feiner Stadt im ganzen Ot. 
mannifchen Reiche einen, guten Srundriß «gehabt, 
als nur von: Konftantinopel, ich aber. fan. mid), 
ruͤhmen, ‚nicht nur von einigen der vorher erwaͤhne 


an, ſondern audy noch von mehrern Städten dies 


ses: Reiche nach wirklichen Meſſungen Grundriſſe 


gelieſert zu haben, und dieſe koͤnnen es beweiſen, 
— einige Vandeletgadte wirklich ſehr vergrößert 


J wor⸗ 


— 
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worden find. Zu Konftäntinopel find aufer: 
bald der Stadrmauer an der Waſſerſeite ganz 
Straßen angebaut, und von ganz Pera und 
Toöb chane iſt wahrfheinfich bei der :@roberung 
von Galarta nidts vorhandeh geweſen. Im 


Kahlira, Damaskus nd Halep finder m 


die ‘alte Stadtmiauer an’ einigen Stellen fapt mitten 
in der ®tade.. Adriandpel ift fehr vergrößert 
werden. ° Allein aus der Vergrößerung der Hans 
deisftädte moͤgte ich nicht auf die vermehrte. Bevbl⸗ 
kerung des Otmanniſchen Reichs fließen. Ras 
hira ift freilich fehr erweitert, Aber was find 
Foſtat (Alt Kahira) und Alerandeien, in 
Vergleihung mit dem, was fie ehemals. waren ? 


Zu Hülep findet man fet vielleicht noch ‚einmal 


fo viele ECinwohner, als vor 200 Jahren, tie 
fehr- aber hat dagegen nicht Antiöchien verlo⸗ 
ten? ehmals fand man. die Gegend um Halep 
eine ganze Tagereiſe und weiter angebaut, und 


jezt grenzt die Wuͤſte daſelbſt ſchon bis af die 
Staͤdtmaner. Zu Bagdad, Moful: mb 


Ronje findet man innerhalb der Alten Stadt⸗ 


mauer große Pläge die ganz wuͤſte liegen. Viele 
ehmals mittelmaͤßige Städte find jezt elende Dbr⸗ 


fer; Roch ha, die ehmalige Hauptſtadt Eines 
großen Gouvernements iſt ganz zerſtoͤrt, ohne daß 
Orfa, die jezige Hauptſtadt diefer Statthalter. 
ſchaft, darum veraroͤßert worden iſt. Natolien 
iſt nnd) jiemfich — aber wie * And nicht 


die 





1 


des Herrn von Peyſſoanel ic. .: 621, 
Die allermeiſten der übrigen Provinzen. von De 


fern entblößt 2 So wie die Handlung fi, von eis 
ner Stadt zu der andern gewandt hat, fo hat ſich 
auch die Anzahl der Einwohner in yjener vermin⸗ 
dert und in dieſer vermehrt; die Otmanly aber 
haben Handlung und Gewerbe nur geduldet, weil 


Sie dabei ihren Vortheil fanden. Sie mehr empor 


zu bringen, it ihnen wohl-nie eingefallen s von, 


Der. Stiftung ihres Reichs an haben fie nur geftreht, 


Eroberungen zu machen und in. den legten hundert 
Jahren ſcheint ihnen auch. der — daran ver⸗ 
gangen zu ſeyn. 

Wenn andere Soriclteler fü 4 die Ormuanky 
als rohe und unmwiffende Barbaren vorftchen ‚und 
darin zu weit gegangen fein mögen ,. fo befchreibt 
Kerr von Pi... fie als. die kultivirteſte Nazion, 


“ welches doch auch. ſchwerlich mit der Wahrheit ber 


ſtehen kau. Ein, Eultivirtes Volk behandelt alle 


andere Voͤlker nicht mit Verachtung , wie dies. 
die Otmanly thun. Der Here Verfaffer ſagt; 
die Veredſamkeit ſei den Otmanly angeboren, ſie 


reden die ſchoͤnſte Sprache, welche ibre ſchoͤnen. 
Geiſter gut zu nuzen wiſſen; keine Nazion habe 
se. geigreiche Sprichwoͤrter und fo angenehme Er» 

zaͤhlungen als dig Türken. Der Reichthum habe: 


bei ihnen ſchon einen Ueberfluß in allen nuͤzlichen 


und angenehmen Künften hervorgebracht / fie ha⸗ 
den vortrefliche Baumeiſter, die ſchoͤnſten Fabriken 


und gute Handwerker, es ſei bei ihnen zwar hach 


NM. Muſ. Dei. 89. U u vie 
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| ieles zu verbeſſern, aber nichts erſt neu 


richten u. f. f. 


Pad) einer folhen Beſchreibung Ente wehl 
ein europaͤiſcher Kuͤnſtler Luſt bekommen, nach dem 
Orient zu reiſen, um von den Otmanly zu lernen; 
ich fuͤrchte aber, er wuͤrde ſich ſehr betrogen finden, 
Ihre Haupt» Moskeen find freilich zum Theil von 
einer vortreflichen Bauart; aber haben fie dem 
nicht auch ein vortreftiches Mufter an der ehmali⸗ 
sen Kirche St. Sophie, die ſchon zu den Zei⸗ 
ten des Kaifers Juſt inian ˖ gebaut worden iſt ?. 


Die Minäre (ſchmale, runde und Hohe Thuͤrme) 


find ein Zufaz der Mohammedaner zu: dein präd 
tiger Tempel der Griechen, und biefe wird man 


"wahrlich nicht ſchoͤn nennen koͤnnen. In ihren 


Paläften und andern großen Gebäuden ift eben fo 
wenig Geſchmack. Und welche find dann die 
großen. Baumeiftee der Türken? Der. Verfaffer 
bat den Namen eines diefer großen Männer, der- 


zu Konftantinopel zwei prächtige Moskeen 


gebaut hat, verewigt; er heißt Simeon imd iſt 
ein Armener, (alfo nicht einmal ein Mohammeda⸗ 
ner,) et kan weder lefen noch fchreiben , vielweni⸗ 
ger zeichnen, er If in allen Sachen, "außer in der 
Baukunſt, fo albern. und‘ dumm, daß man ihm 
den Beinamen, Echek, beigelegt, d. i. ihn Si— 


meon den genant bat. #). Solte 


Herr. 
% — critiques G. 10, er 


— t 
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Herr von Peyffonnel über die Baukunſt 


wohl beſſer ürrheilen Eonnen als der Baron 
von Tott? ) 

- Wann bie größten Baumeiſter der Otmanly 
Chriſten ſind, ſo ſind ohne Zweifel auch ihre beſten 
Mauerleute Armener und Griechen. Die meiſten 
Manufakturen und Handwerke find gewiß in den 


Händen der morgenländifhen Ehriften und AJuden.. . 


@inige Fabriken im Otmannifchen Reiche find aller 


dings vortrefih. Man hat z.B. in Europa vers 


gebens große Belohnungen ausgefzt, um das 
Garrı und das Leder fo ſchoͤn roch färben zu ler 


nen, als man es aus der Levante erhält. Man: 


hat mich aber auch verfichern wollen, gewiſſe Fabri⸗ 
£en waͤren gleihfam an gewille Städte gebunden, 
nur in wenigen Städten verftünde man dag Leder 
vecht ſchoͤn roth zu färben, gewiffe Atten von 
Stoffen fönten von denfelben Meiftern nicht fo. 
gut in Halep ale zu Damaskus, und andere nicht: 
fo gut In Damaskus als zu Halep verfertigt ters 
‚den, und man 309 daraus den Schluß, daß es 
bei verfehiedenen Fabriken vornämlich auf die Bes 
fhaffenheit der Luft und des Waſſers mir ankomme. 
Die feidenen und baummwollenen Zeuge werden das. 
ſelbſt ſehr gut gemacht. Die Morgenländer haben 
darin ihren eigenen Geſchmack, den wir Europaͤer 


freilich nicht huͤbſch ſinden, welchen nachzuahmen 


aber die Franzoſen ſich bisher vergebens bemuͤhet 
haben. Sr vornehmfter Abfaz beſteht in leichten 
Una . wolle 


nn 
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wollenen Tüchern. Davon wird im Ormannifchen 
Reiche eine erftaunliche Menge verbraucht, und 
bennoch habe ich dafelbft von Feiner Tuch: Fabrik 
gehört, als von einigen fchlechten, die zu Sa lo⸗ 
nie fein follen, und nur ein ſehr großes Lacken 
liefern, Ueberhaupt koͤnnen die Künfte und’ Han: 
werte im Otmanniſchen Reiche, mit denen in Eu: 
ropa gar nicht in Vergleichung kommen. 
Won allem was der Herr Verfaſſer von 
dem guten Geſchmack der Ormanly fagt, ſtimmt 
mit den Nachrichten der Reiſebeſchteiber nichts 
ſo ſehr uͤberein, als daß die Anfuͤhrer ihrer Ar⸗ 
mieen im Felde viel praͤchtiger und bequemer wohr 
nen, als die europaͤiſchen Feldberren. Und dies 
wird jest den öfterreichifehen und — Sch. 
daten gut zußatten' kommen. \ 
Ser von Peyffonnel ſtreitet mit feinen 
Gegnern auch nicht felten über Worte. Als die 
- Pforte im Jahre 1777 gegen Ghica, Hoſpoda⸗ 
ren von der Moldau, mißtrauiſch geworden 
war, ſchickte ſie einen ſeiner vertrauteſten Freun⸗ 
de mit. der falſchen Beſtellung eins - Auffehers 
der Feftung Chotzim durch’ die Moldau, und, 
ſobald diefer eine Gelegenheit zum Morde wahr: 
nahm, erftach er den unglüdlihen Mann,' und 
kehrte mit feinem - Haupte und ſeinen Schaͤtzen 
eg KLonſtantinopei zuruͤck. Dieſe Behande 
lung 


) ‚Oflervasioni ſwriche neturali & ‚politiche , 


intorno la Valachia e,Moldavia, rejenfirt in 
ö ee den 


J 


—— des Bern. von Pepffonnel 1 6ꝛ5 


» fung des Ghioa nennt — von Volney ei⸗ 
nen Meuchelmord; dies aber finder Herr Peyſ⸗ 
ſonnel ſehr unſchicklich, #)° er fagt: "der Abge⸗ 
- fandte.fei ein Offizier gervefen, welcher das Tos - 
desurtheil nach der Hinrichtung vorgezeigg babe, 
ſo behandle die Pforte vornehme Perfonen, von 
: welchen fie fircchte, daß fie. Widerſtand thun wer⸗ 
"ben. Creſt cet acte de juftice, oli tout au plus 
de feverite (ſaivant les loix du pays) du 
- Souverain. legitime envers fon fojet criminel, 
atiquel M. de’ Volney donne le non odieux 
. d’effaflinat, fags Here. von Peyffonnet. Eben 
ſo geraͤth auch der politiſche Journaliſt in Eifer, 
wenn andere den Sultän darum einen blutduͤr⸗ 
ſtigen Tirannen nennen, daß er feinem Groß⸗ 
Weſir den Kopf abfehlagen läßt, ohne vorher un⸗ 
terſuchen zu laften, ob felbiger auch etwas verbroͤ⸗ 
chen habe; **). denn darüber werden niemals Its 
terfuchungen angeftellt. Die Freunde des Deſpo⸗ 
tismus mögen aber dieſe tuͤrkiſche Juſtizpflege nen⸗ 
nen, wie fie wollen, fo wollen wir übrigen Gott 
danken, daß wir nicht unter Negenten leben, die 
— en auf welche fie ihre 
— | 2 un⸗ 


den adttingiſchen Anelgn von 1739 Im 140fen 
Stocke. | 
") Examen ©. 14. 
“en, Politiſches Journal für das Jahr 1789, Monat 
zu &, 1008, 





626 2. Bemerkungen über die Schriften x. 
Ungnade geroorfen haben, fogleich erftechen , a— 
droſſeln oder ihnen die Köpfe abſchlagen laſſen. 
Wenn man von dem Herrn von Bolnes 
- fagt, er babe eine zu Eurze Zeit unter den Tuͤr 
fen gelebt, um felbige recht kennen zu lernen, fo 
fan. man-, meines Beduͤnkens, vom Seren von 
Peyſſonnel fagen, er babe fo lange umter ih 
nen gelebt, daß er felbf ihre ganze Denkungsart 
angenommen, und dabei oft vergeffen hat, er fei 
ein Europaͤr. Es muß: uns indeß Immer an 
genehm fein, Nachrichten von dem otmannifchen 
Reiche durch einen Schriftfteller zu erhalten, der, 
fo wie Here von Peyffonnel, faft feine .garze 
"Lebenszeit unter den Otmanly zugebracht bat. 
Ich wuͤnſche uur, daß man folhe nicht ausfchlief 
fend für zuverläßig erklären, und dagegen die Nach⸗ 
richten anderer würdigen Maͤnner verachten moͤ⸗ 
ge, die zwar nicht fo lange unter den Türken ger 
lebt, aber in manden Stuͤcken viel heller geſe⸗ 
ben, und Mur genug gehabt haben, ihre Bemer⸗ 
£ungen über diefe Nazion ohne Nuͤchkhalt öffent: 
lich Sekant zu machen. Bor dem Herrn Baron 
von Tort ‚und dem Heren von Bolney hat 
meines Wiffens fein Franzos dies geivagt, und 
auch wol nicht wagen dürfen, — 
Niebuhr. 





—— 


We 
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3. 


Ueber Voltailens Vorherſagung der frangd- | 


ſiſchen Rollen. 


4 


An den — des dentſchen — 
Strasburs, den 6. November 1789. 


| Em erinnern fih ohne Zweifel no, mein then, 
reſter Freund, wie uns Fürzlich Zeitungen und. 
Journale in dem Ton des hoͤchſten Erftaunens ers 
zählten, _daß Voltaire die jezige. aroße Revo⸗ 
luzion Frankreichs fchon 1764 vorher gefagt habe, 
und. welche Senfazion diefe nun erfüllte Weiffagung 
in-unferm , an Zeichen und Wunder fo glaubigen. 
Zeitalter machte, - Sie bat allerdings etwas: aufs 
fallendes; allein erlauben Sie mir einige Bemer⸗ 
ungen über den Bang der Geiftesbildung der frans. 
zofifchen Nazion, und dieſes Wunder wird ſehr 
natuͤrlich, ſehr begreiflich werden. Voltaire 
hatte recht ſo zu ſprechen, er, der ſo viel gethan, 
dieſe Revoluzion anzulegen und vorzubereiten. Als 
‚er auftrat, war die franzoͤſiſche Nazion noch ſehr 
zuruͤck; die fürchterlihe Regierung Richelieus, 





die alle Freiheit der Stände und der Stazion er 


druckte; feine Dubliettes, feine Exekuzionen, 
feine Härte, die ſelbſt die Mutter ſeines Koͤnigs 


a Ein im Elend fterben ließ, der Defpotifmus 
+ ud 


\ 


\ 
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Ludwigs XIV, Louvois, die Baſtille, hat 
ten alles geſchreckt und zum Gehorſam gewöhnt. 
Die Regierung war befehlen und gehorchen , der 


Kdoͤnig war alles, der Menfh nichts; er durfte 


nur ſtolz ſeyn anf die Größe ſeines Monarchen. 
Die Razion vergaß alle Freiheit, und war ge— 
wohnst, immer nur auf den Einen Mann zus ſehen 
"Das franzoͤſſſche Staatsrecht verlor alle Rechte der 
Nazion und Eante nichts, als Grundſaͤze einer 
abſoluten Monarchie. Der König, oder vielmehr 
feine Minifter , hatten das Genie durch Belohnun⸗ 
gen aller Art ermuntere. Große Schriftſteller 
traten auf, aber keiner wagte über die Patur, 
bürgerlicher Verfaſſungen, Rechte des Königs und 
des Volks, Induſtrie, Handel, vollkommene 
Legislazion zu denken und zu ſchreiben. Schöne 
Tragddien , erträglihe Komödien, Geſchichtſchrei. 
ber, die man fire vertreflich hielt, weil die Na 
zion nur mittelmäßige kante, waren bie. Früchte 
der Millionen, mit denen der Koͤnig diefe Werke 
erfchuf. Die Schriftfieler harten den Geiſt der 
Regierung, wirkten wenig, umd entehrten the 
Tatene durch Eriechende Schmeicheki. "Die Nas 
zion blieb noch fehr zurück, und Hatte fo wenig 
Sinn für Handel, Indufttie und ale große Grund⸗ 
ſaͤze des Nazional⸗Wohlſtandes, dak Kolbert, 
dieſer Schoͤpfer ihrer Groͤße, bei ſeinem Leben wi⸗ 
derſprochen, gehaſſet, verfolgt, und nach ſeinem 
Tode noch lange geläftert und — wurde, alg 
/ ob 
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sb er fein beſſeres Schickſal verdiene hätte, als 
Foulon. Die Nazion, tsunfen von der Groͤge 
des Königs, die fie mit dem Blute Ihrer Kinder 
und ihrem Gelde erkaufte, hielt ſich gutmütig fuͤr 
das erſte Volk der Welt, und glaubte alles zu ſeyn, 
weil Völker, die noch weiter zuruͤck waren, ſich 
nach ihr bildeten und ihre Sitten nud Gebraͤuche 
mnachahmten. Der Franzos kante andere Nazio⸗ 
nen nicht, und hatte nur einige dunkele Begriffe 
von einem Volke, das jenfeits feier Meere 
wohnte, das er aus Razional-Gewohnheit herj- 
lich Hafjere, von deffen Regierungsform er ſich kei⸗ 
nen Deguif machen konte, die ihm <aber nnſtunig 
ſchien, weil ˖ der Koͤnig ſo eingeſchraͤnkt war. So 
war die Lage der Nazion bie in‘ die Zeit‘ der Re⸗ 
gentſchaft des: Herzogs von Orleans, als Bok 
waire erſchien.  Widsige Schickſale, Folgen 
Jugendlicher Ueberelklungen und. Unbefonnenbeiten, 


naͤthigten ihn Frankreich zu verlafien , ‚und trieben 


ihn nach England. Er genoß der glänzendeften 
Aufnahme, lernte die Sprache der Nazion, las 
ihre Schriftſteller, und wurde nach feiner Zurück 
tunft der Lehrer‘, der Neformator der Ideen feis 
ner Landesleute. Er fagte ihnen, daß Das. Volk, 
das ſie verachteten ımd Nicht kennten, ein che 
großes, fehr anfgeklärtes Volb fei, das vortrefliche 
Geſeze und Philofophen habe, die größer feyn, , 
. ale deg Cartes. Er wurde ber Apoftelft en. 
tons und Lockes, und ſtoͤrte zuerſt Franfreich 
| in 


— 
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in feiner ſtolzen Ruhe. Mur der erſte Schrift⸗ 
ſteller der Nazion, der Liebling aller Staͤnde, 
konte es ſich erlauben, ſeiner Nazion ſolche Wahr 


heiten und Härten zu ſagen *) . als vor ihn noch 


nie ein Schriftfieler chat. Die Nazion war 
durch religioͤſe und politifche Ideen gefeſſelt; fie 
verehrte ihre Herſcher mit -Enschtifcher Unterwer⸗ 
fung, Voltaire wagte beißende Einfälle uͤber 
Könige, ihre Schwachheiten, ihre Maͤtreſſen, in 


den ſchoͤnſten Verſen, die das Gedaͤchtniß unwill— 
kuͤrlich behielt; die Nazion lachte, fing an zu 


denken; die Glorie verlor ſich und man ſah den 
Menſchen. Keinen Schriftſteller ehrten die A 
nige mehr, und keiner ſchadete ihnen mehr, als 
Voltafre. Dieſe politiſche Sklaverei wurde 
durch die refinisfe unterſtuͤtzt. Jeſuiten, Moͤnche, 
Biſchoͤffe beherfchten das Reich der Ideen; die 
Nazion, voll religioͤſen Fanatiſmus und duͤſterer 
Bigotterie, wagte nicht zu denken, bis ein * 
ſuit es erlaubte. 

Auch dieſe Despoten geif Voltaire an. 
Die Nazion, zu abergläubifcher Ehrfurcht gewohnt, 
war über feine Frechheit erbittert, aber fein Talent 
wirkte allmaͤchtig; fie lachte und fing an zu dens 


fen. So aing nach und nach unmerklich in dem 


Seen det — eine ———— Lange 
ſtand 


7) Man ſehe feinen Ruffe a Paris, ſeine — de 
Guillaume Vade 
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Rand Boltaire allein, bie ihm ein anderer 
Mann zu Hülfe kam. Montesqguien er 


ſchien, und fehrieb fein unfterbliches Buch, voll 
erhabener Grundſaͤze über Glück der Menfchen in 


Staaten ‘und ihren verfchiedenen Formen; voll 


der feinften Kritifen über die Mängel der Verfaſ⸗ 
fung und ‚der Regierung Frankreichs, mit der 
größten Vorficht mehr angedeutet, als ausgedruckt, 
Die engliihe Verfaſſung fehilderte er mit Feuer 
der Beredſamkeit und allem Zauber feines Talente. 
Es mar aber nur Samen ausgeiworfen, um 
Früchte zu bringen in einge gluͤcklichen Zukunft. 
Der tiefdentende Mann fühlte, daf feine Nazion 
noch nicht weit genug war, um große Wahrheiten 
. zu faſſen. Er durfte nicht ſagen, mas er dachte, 
und furdefam ließ er fid) errathen durch große Ges 
danken in wigige Einfälle, in Epigramme gehuͤllt. 
Neur Wahrheiten Eonte die Nazion nicht ertragen; 
fie wurde dadurch mehr allarmirt, als durch eine 
Landung der Engländer.: Sie nerzieh fie, wenn 
fie witzig geſagt maren. So handelte Montes 
quieu. — ſagte große Gedanken, aber — 
gleich babei: 


en faveur du Badinage a 
faites Grace 2 ä la raiſon. 


Schriftſteller, mit dem Geiſte dieſer Maͤnner ge⸗ 
naͤhrt, in ihrer Schule gebildet, traten nun aͤuf 
und folgten ihrer Bahn, Die Encyklopedie 
erihien und verband die beften Köpfe der Nazion; 

fie 


. 


.- 
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. ‚fie lehrte Freiheit des Denkens ; und fagte groß 
Wahrheiten, welche Einfluß harten und erſchuͤtter⸗ 
.ten,. Alles diefes wirtte anf den Geil der Mazion; 
fie fing an zu denken und ihre Rechte zu fühlen. 
Diefe Veränderung ging aber langſam; - noch 10% 
ren es ſtille Weiſe, die für fih in der Einſamkeit, 
‚in geichloffenen Sirkeln daruͤber dachten und ſpra⸗ 
‚hen‘, und welche die Wichtigkeit diefer Ideen noch 
‚mehr fühlten ‚ wenn fie um fih ſahen, wie Sranf: 
‚weich beherfcht wurde. . Die Greuel der Regierung 
Ludwigs XV. emporten denfende Maͤnner. 
Schwaͤche des Könige, Thorheiten dr Pom pa— 
dour, Raſereien dee Barry, Härte von Ter— 
. ray, Lettres' de Cachet des Duc de -ka 
. Brilbiere,.fichebarer Verfall des Reichs, dan 
gel an Plan, an Würde der Negierung, die 
fuͤrchterlichſte Unterdrückung, der hoͤchſte Despstis: 
‚mus mit der hoͤchſten Schwäche. . So. war das 
Bild feiner Negierung. - Eine folhe Zeit-fabe in 
‚neueren Selten noch kein enropuͤiſches Reich, und 
nie verloren ſich in einem polizirten Staate ſo ſeht 
alle Spuren bürgerlicher Freiheit, als in den I 
‚ten Jahren diefer ſchwachen und harten Regierung. 
Sonderbar wirkte fie auf die Nazion. Rouf 
feau -Iebte unter dieſem Volk und ſah dieſe 
Greuel, die Brutalität der Unterdrückung, dem 
Luxus, den Stolz, die Verächtlichkeit der Großen, 
"das Elend des Volks, und bier, unter diefen Gze⸗ 


nen von Ungluͤck und Sammer, entftand-dem ein⸗ 
famen, 





- 


. 


ſamen, tiefdenkenden Mann die Idee, daß es 
dieſem Volte beſſer fei, wenn?es im Stande der, 
Natur lebe, :und mit Necht ſchaͤzte er ihn’ höher, 


eis eine ſolche Berfaffang: . Gewiß lebt der. - 


Wilde am Ontario beſſer, .als der franzofifche 


Dauer in Behen unter der Adminiftrazion- von: 
Terran :. Auch dieſer, große Edle; und fo uns. . 


glücklich organifiste Mann wirkte mächtig, grif, 


— 


feft geglaubte Grundſaͤze an, und; verbreitete einen 


Geiſt des Selbſtdenkens und :der Freiheit, der, 
Despoten gefährlich wurde... Dieſer Seit mar : 


nun erweckt umd führte bei der. Lage der Nazion 


auf ſonderbare Abwege. Das‘ Syfteme de la 


Nature erfchien; ein troftlafer Glaube; ein Werk. 


der Verzweiflung ,- entfiahden durch das Ungluͤck 


einer. folchen Megterung. Aber auch dieſe Schrift 


zeigte; welcher Geiſt ſchon wirkte. Was der Ver⸗ 
faſſer wegraͤumt, ſoll eine volllommene Regieruiigs⸗ 
form erſetzen. Wie tühn war ſchon der. franzoſi⸗ 
ſche Geiſt, der vorher fo furchtſam dachte! Das Un⸗ 
glürt des flebenfährigen Kriegs, wo die Nazion durch 


derlagen; durch ihren. Frieden, fo ſichtlich von Eng, 


lands Ueberfegenbeit und der Allmacht feiner Kräfte, 
überführt würde, machte fie aufmerkfam, anf dieſen 
Nachbar, auf den fie fo tief herab ſah. Die, 
Franzofen fingen an: Englifh zu lernen; matt, 
uberſezte die“ tiefgebachten. Freiheitathmenden 


Schriften diefer edlen Nazion; fie wurden häufig. 
sun und dadurch entfiand ein neuer Vorrath zir⸗ 


* 
1 


==, tulirene 


⸗ 


ihten Verfall, durch ihre Entkraͤftung, durch ihre Nien, 
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kulirender Ideen, melde Frankreich‘ Bis dahin 
noch nicht gefant hatte; man fing an über große 
Grundfäge des Nazionalwohlſtandes zu denken and 
zu ſchreiben ſich, feine Lage, feine Kräfte, feine 
Berhältniffe zu unterfuchen; es entftand eine allges 
‚meine Gaͤhrung ber Ideen, und in dieſer Zeit 
wurde das Syſtem der Defonomiften erfhafs 
fen, das in der Geſchichte Frankreichs fo merkwürdig 
ift. Seine Anhänger ſchwaͤrmten, aber fie hingen 
ihren Srundfäzen fo feft an, als Sefuiten ihrem: 
Orden; man widerfprach ihnen, und: in dieſem 
Streit wurden große Grundſaͤze debattirt. Die 
heftigſten Angriffe auf Frankreichs Verfaffung wa⸗ 
ren in dem Syſtem diefer Männer. Diefe ward 
niun unterſucht, und nach ihren Mängeln gefchile 
dert, große Wahrheiten uͤber Wohlkand der Voͤl 
ter und bürgerliche Freiheit wurden. num wieder 
entwickelt, und der Vorrath der Jdeen der Nazion 
bekam dadurch abermals einen neuen Zuwachs, 
Frankreich reformirte fi, die Gaͤhrung der Ideen 
war allgemein‘, und die Mängel der Verfaffang 
des Reichs wurden fo auffallend, daß ſchon in der 
legten Zeit Ludwig XV. die beften Köpfe der Na⸗ 
zion eine gänzliche Umfchaffung des Staats für das. 
einzige Mittel Hielten , ihm feine vormalige Groͤße 
wieder zu geben. Der Strom ließ fich nicht mehr 
aufhalten, alle Lettres de Cachet, alle Berfols 
gung gegen Schriftfteller und ihre Manuſtripte 
Wistten nichts, gegen diefe Verbindung der beften 
Köpfe; 


/ 
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Köpfe; es war mut eine Stimme, die Schrift⸗ 
ſteller hatten Einen Ton, und erfehütterten die 


Mazion. Bie war auf eine Nevoluzion. vorbeteis 


tet , die nad) den Umftänden früh oder ſpaͤt erfols 


gen mußte. - Ran es nun noch befremden, daß 


Voltaire einen folhen Gedanken wagte? Er 


ſah die Stimmung der Nazion, die zunehmende. 


Desvpotie und Schroäche der Regierung ; den fillen 


Kampf zwiſchen der Denkungsart des Volks und: 
dem Geifte der Regierungs es mußte früh oder: 


ſpaͤt eine Zeit Eommen, 100 diefe zuſammenſtieß, wo 


der Druck der: Despotie feinen hoͤchſten Gipfel er: 


reicht hatte, we die erleuchtete Nazion ihre Kraͤfte, 


ihre Rechte fühlte. In einem großen Mann iſt 


eine unverkennbare Vorherſehungskraft. Dieſes 
lehrt die Geſchichte. Als Frankreich Kanada an 
Englaud abtrat, ſagte Franklin: nun iſt Ame⸗ 
rika frei. Eben fo Voltaire. Sein Genie 
verglich das Gegenwärtige, das Vergangene, und 
errieth das Kuͤnftige. Daß fie erfolgen wuͤrde, 


Fonte er vorher fagen; aber warn? -diefes hing 


von: einer Folge von Umſtaͤnden ab, die ein: 
menſchlicher Verſtand vorher fehen Eonte, die aber: 
glücklich zufammen trafen. Die Revoluzion in: 
Amerifa brach aus, und erregte eine allgemeine 
Theilnehmung in Eutopa, befonders in Frankreich, 


wo fie eine Nazionalangelegenheit wurde. Junge 


Franzeſen gingen haͤufig nach Amerika, ſahen, wie 
glücklich ein Land durch eine freie Verfaſſung wer⸗ 


4a 
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den konte, erweiterten ihre Begriffe: durch Iimgang 
mit freidenkenden Menſchen, und fühlten nun um . 
fo. mehr das Elend ihres. Reichs. Diefe Verbin 
dung Frankreichs . und Amerikas verbreitete den 
. Geiſt der „Freiheit noch mehr. Oo war bie 
Stimmung der Nazion, und es kom. nun auf eine 
Veranlaſſung an, ſo byach eine Revoluzion aus, 
die ſo lange; durch Schriftſteller in den Gemuͤtern 
vorbereitet war. Der Regierung Ludwig XVI. war 
es vorbehalten, dieſe Urſachen herbei zu fuͤhren. 
Die Geſchichte iſt bekant, und es waͤre uͤberfluͤßig 
etwas. über dieſe Revoluzion zu ſagen, da Deutſch⸗ 
land mit: Schriften daruͤber bis zum Eckel über 
ſchwemmt wird. Sie iſt einzig in den Annalen 
der Welt, ein großes Beiſpiel; gleich wichtig fuͤr 
Herſcher und.fhr Volker. Der Zukunft muͤſſen 
wir es uͤberlaſſen, uns uͤber die geheimen Urſachen, 


die ſie bewirkten, zu kelehren. Auch der Ausgang, 


den fie haben wird, liegt im Dunkeln, und fein. 
menſchlicher Pecſtand kan den Vorhang durchſehen, 
der ihn ung, verbirgt, fo. wie kein Engländer vor⸗ 
ausſehen koute „daß ein Streit, der ſo, unbeden⸗ 
tend anfing, Rarl,dem erſten den Kopf: 
koſten wide 5 allein ihre Wirkungen liegen uns 
vpr Augen. , Wie ein elektrifcher Schlag, der 
von Paris ausgiag, wirkte .fle auf die Nazionen s 
Bis nach Dalmatien drang diefer Geiſt. Sogar 
Völker, die ſo abgeſpaut waren‘, daß fie alle Bes 
wen von ‚Sreibeit verloren zu haben ſchienen, ‚die 


neuern 
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neuern Roͤmer, wurden begeiſtert, und faͤhlten 


einen Augenblick einen Drang nach einer beſſern 
Lage, « Ahf kein Rand wirkte fie aber ſtaͤrker, ale 
auf unfer Deutſchland; heftig war diefer Eindruck 
und wie ein elektriſches Feuer durchlief er gan 


. Deutfchland.. - Die Revoluzion in Amerika, an der 


/ 


unſer Vaterland doch fo vielen Antheil hatte; er. 
weckte eine gewiſſe Theilnahme, die aber nicht 


über ‘das Wuͤnſchen ging. . Die Unruhen in Hols 
{and wurden mit Andifferenz angeleben ; und hat⸗ 
en, auſſer Lüttich und Aachen, wenig Ein 
Hug auf Deutfchland 5’ die franzoͤſiſche Revoluzion 
hatte deſtemehr Wirkung. Iſt es Gallomanie? 
Iſt der Deutſche dazu beſtimmt, der Nachbeter der 


Franzoſen zu fein? Iſt die deutſche Nazion weiter 
gekommen? Lernt fie Rechte freier Meufchen ken⸗ 


nen? oder liegt dieſer heftige Eindruck in dem 


ſchnellen, dem glaͤnzenden der Operazion die das 
Werk weniger Tage war, und ſo ſtark zeigt, wie 
mächtig ein vereintes Volk iſt, fo bald es Meinun⸗ 


gen ablegt? Bis in die Eleinften deutfchen Dixfer | 


drang biefer Schlag , und bei der Unzufriedenheit, 
mit der die meiften Menfchen in der Welt leben, 
erregte er Neigung zur Empoͤrung. Wenige deut 
ſche Staaten werden gewefen fein, in denen niche 
Gaͤhrungen entftanden find. Der ruhige Deutſche, 


der fo viel, fo gern dulder, fchien auf einmal zu 
erwachen. In mehreren Staaten kam es zum 


Ausbruch. Zwei Regenten, die Bifchöffe von 
R, Mut: Dez. 89 & x gi u d 


® 


— 
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Luͤttich und Speyer, mußten ihre Mefibenzen 
verlaſſen, und in den meiften deutſchen Staaten 
fchliefen die Regenten in. diefer Zeit nicht fo rubig, 
“als ſonſt. Gutmuͤtige Schwärmer, die den Geiſt 
der deutfihen Verfaſſung nicht Eanten, hielten eine 
Reuoluzion bier Tür eben fo leicht, als in Frank 
reich, daß es nur einen Auflauf beduͤrſe, um die 
Sache zu entfcheiden, und der Mauer. glaubte, 
frei zu ſeyn, wenn er feinen Beamten behandle, 
wie der Parifer Poͤbel den Foulon. Einem 
aufmerkſamen Beobachter des Ganzen bes menſch 
lichen Geiſtes fiel dieſes auf. Er ſah das Sıtroß 
feuer auflodern,, und war ruhig wegen des Aus: 
ganges. Aehnliche Revolnzionen And in Deutſch⸗ 
land nicht wohl möglich, und ob gleich das Vers 
famlungshaus ber Reichsftände zu Negenshurg 
fo baufällig iſt, daß die Geſandten ſchon oft GE 
> Jahr gelaufen, unter ſeinen Ruinen. begraben zu 
Wwerden, und Kaifer Joſeph ſelbſt bei feinen 
Einſturz den Reichs » Abſchied befürchtete, fo hat 
doch dieſes Syſtem noch Kraft genug, um aͤhnliche 
Vorfaͤlle zu verhindern, Die Nazion iſt nicht in 
der Lage, um ſolche Verſuche mit Erfolg um 
ternehmen zu eörmen, 


4 
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Gehe ime Beſeliſchaften. heißen ſo, ent 
weder weil ſie ingeheim exiſtiren oder ‚weil 

ET! ihre Exiſtenz, aber nicht der Zweck, warum fie 
“, errichtet. find, bekant iſt. ‚Geheime Gefellfchafs 
zen von der. erſten Art waren bis auf unſre Zeiten 
die reformirten Gemeinen in Frankreich ; find noch 
die Jeſuitergeſellſchaften, die hin und wieder im 
Verborgnen fortdauern ſollen. Ihre Eriftenz wird 
nur vermutet, ſie ſelbſt ſoll ein Geheimniß kin. 
Geheime. Geſellſchaften der zweiten Art find . die 
Freimaurer in Laͤndern, wo fie öffentlich geduldet 
werden. Jederman weis, daß fie eriftiven, 
wann und wo fie ihre Verſamlungen balten , aber 
der Zweck ihrer Verſamlungen ift verborgen, In 
Laͤndern, wo die Freimaurer nicht geduldet werden, 
und doch im Verborgnen ihre Logen haben, find ſie 
eine geheime Geſellſchaft ſo wol in der erſten als in 
der zweiten Bedeutung. | \ 
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IL 
Beide Arten geheimer Geſellſchaften — 
eingetheilet werden in temporaͤre und in blei⸗ 
bende. Jene hoͤren auf, ſobald der beſtimte 


Zweck, um deſſentwillen die Mitglieder In die Ge⸗ 


felfchaft traten, entweder erreicht oder aufgegeben 
it. Temporäre geheime Sefelfhaften Eins 
nen böfe, Eönnen gute Zwecke haben. Deren 
und feine Mordbrenner hatten einen boͤſen; 

portngiefiichen Patrioten, die durd ihre — 
Verbindung die Revoluzion von 1640 bewirkten, 
hatten einen guten Zweck. Bleibende Gefell⸗ 


ſchaften Haben entweder einen Zweck, der, fo oft 
er auch erreicht wird, immer von neuem wiedet 


Zweck iſt, oder der, wenn er überall erreichbar 
ift, nur langſam vollig erreicht werden kan. Cine 
Geſellſchaft, die ſich an einem Orte, wo Hazard⸗ 
ſpiele verboten ſind, bei verſchloßnen Thuͤren ver⸗ 
ſammelt, um das Verbot zıl uͤbertreten, erreicht 
zwar jeden Abend, da ſie ſich mit dergleichen 
Spielen beluſtigt, ihren Zweck; aber ſie hat jeden 
folgenden Tag den naͤmlichen Zweck von neuem, 
und daher bleibt die Geſellſchaft, bis ſie den Zweck 
freiwillig oder gezwungen aufgiebt. Eine Geſell⸗ 
ſchaft hingegen, die ſich vereinigte, den Stein der 
Weiſen zu ſuchen, und in der Abſicht geheime Ex⸗ 
perimente machte, koͤnte ohne Zweifel fehr lange 
beftehen, ohne jemalg ihrem Ziele. um einen Schritt 

näher zu kommen. 
| "IH.Ce 
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Es iſt moraliſch unmöglich, daß eine for t⸗ 
dauernde Gefellſchaft boͤſe, laſterhafte oder ſtraͤf⸗ 
liche Zwecke haben kan. Wer es verſuchen wolte, 
bleibende Geſellſchaften zu ſolchen Zwecken zu errich⸗ 
ten, der wuͤrde bald fein Gebäude einſtuͤrzen ſehen; 
denn es fehle am Grunde, Viel Menfhen, Ge 
felifhaften von Menfchen zu böfen Handlungen. 
zu verfühsen,, dazu ift nöthig, fie in Leidenſchaften 
zu fegen. In der Leidenfhaft muß. das Boͤſe ges 
ſchehn, wozu man andre verführen will, oder es 
geſchieht nicht. Gruͤndliche Menſchenkenner, z. €. 
Guicciardini dd), haben die Bemerkung ge 
macht, "daß Verſchwoͤrungen, die ſich in die Länge 
ziehn, fat immer entdeckt werden‘, weil die Leis 
denfchaft, Die allein die Menſchen folcher Thaten 
fähig macht, wie ein Rauſch iſt, der vorübergeht, 
und weil, wenn der Rauſch verflogen, das Ges 
wiſſen, das ift, Nachdenken und Vernunft, ihre 
Herſchaft mit neuer Stärfe wieder ausüben. 

Fortdauernde Geſellſchaften koͤnnen alfo nur 
dann gefaͤhrlich und ſchaͤdlich werden, wenn ſie 
neben ihrem fortdauernden Zwecke, der nie ein, 
andrer als ein unſchaͤdlicher fein Ean, fich zu-einem; 
temporären Nebenzwecke verleiten laffen. Aber 
bei einer zahlreichen Gefellfchaft, die ſchon Kon⸗ 
ſiſtenz hat, und der ihre eigne Fortdauer wichtig 


iſt, wird es ein mißliches Unternehmen fein, fie 


2 zu 


ALU 
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zu bedenflichen Nebenzwecken zu verleiten. Alle, 
denen an der Eihaftung der Geſellſchaft und Ihrer 
guten Einrichtung gelegen, werden fih mie allen 
Kräften ſolchen Verſuchen entgegen fezen. 
000. MM 
Aus obigem Unterkhiede ergiebt ſich bie Ants 
wort auf die Frage; ob und in wie weit 
‚ber Staat geheime Geſellſchaften dub 
den dürfe? Da nur temporäre Geſellſchaften 
ſchaͤdlich werden: Eönnen, ſo ift auch nur gegen fr 
Wachſambeit noͤthig. Der Staat muß alle die 
‚Mittel, die eitie gute Polizei in ihren Gewalt hat, 
anmenben, um die Entitehung fülcher Geſellſchaften, 
bie ſchaͤdliche Zwecke haben koͤnnen, zu verhuͤten. 
Hingegen von fortdanernden. Geſellſchaften hat det 
Stegat keine Urbel weder für fih, als Staat, ned 
für feine. Unterthanen zu fürchten. 
— — F VW 
Es ift daher der Weisheit gemäß, fortdauernde 
2 geheime Sefeltfchaften zu dulden, weil ‘chen ihre 


Fortdauer ein eutſcheidenda Deweis ihrer Unſchaͤd⸗ 
lichteit iſt. F 


Der Staat, der fle nicht dulden will, macht 
Pr viel vergehlihe Muͤhe. 


Er muß Inquiſitionanſtalten machen und 
wird dadurch — 


& 





in C, 


* 


geheimer Gefell ſchaften. E 6% | 


Er legt dadurch ſolchen Sefelifchaften eine Wich⸗ 
tigkeit bei, die fie vielleicht nicht haben, und giebt 
ihnen einen Reiz, der: das‘ Verlangen, in ſolche 
Geſellſchaften zu treten, nur noch mehr verbreitet, 
und es noch lebhafter macht, als es font ges : 
‚Noefen Da = | * 
Wenn we der Staat die geheimen fort⸗ 
dauernden Geſellſchaften duldet, fo geſtattet er das 


durch ſeinen Unterthanen eine Quelle, wo nicht 
nuͤzlicher Thaͤtigkeit, wenigſtens doch unſchuldigen 


VBergnuͤgens. Denn es iſt moͤraliſch unmöglich, 


daß eine Geſellſchaft immer forẽ beſtuͤnde, wenn Die 
Mitglieder nicht ein gewiſſes Intereſſe dabei finden, 
das ſich entweder auf ihren Nuzen oder auf iht 
Vergnuͤgen beziehen muß, 

— J VII. * 
Bon welcher Geſellſchaft man auch Mitglied 


AR, fo muß die Mitgliedſchaft wenigſtens einigen 


etwas foften. Eine Gefellfchaft Fan ohne Direktos 
rium, ohne. Verfamfungen zu gewiſſen Zeiten on 
gewiſſen Orten, ‚ohne verfhirdue Anftalten und. - 
Einrichtungen nicht: beftehen. Daher werden, 
Koften erfodert, die durch Kontribuzionen wenig 
ſtens von einigen os = un 
Pam TE 


Viill—. 


” 


f 
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VIII. 

In jeder Geſellſchaft alſo kan einzelnen Derie 
nen die Mitgliedfehaft wegen der damit verkunpf 
ten Kontribuzionen laͤſtig und nachtheilig werden. 
Solche Perfonen werben dann, wenn fie den ges 
hoften Nuzen oder das erwartete Vergnügen in der 
Geſellſchaft nicht finden, lieber austreten, als in 


der läftigen Verbindung bleiben, 


‘ IX. ' 


— eine geheime Geſellſchaft daure 
fort, die gleichwol ihren Mitgliedern die vorges 
fpiegelten Vortheile und. das von weiten gezeigte 
Vergnügen nicht wirklich leiſte, fo koͤnte die Fort 
dauer diefer Geſellſchaft nur durch drei Urſachen ers 


klaͤrt werden: Er ſtlich durch das fleißige Ans 


werben neuer Mitglieder ;. zweitens duch die 


den alten Mitgliedern vorgefpiegelten neuen Aus⸗ 


fihten zu großen Vortheilen oder Beranügungen 5 
Drittens durch die Furcht, daß der Austres 
tende ſich durch den Austritt die Rache der Geſelk— 
ſoaft zuziehn wuͤrde. Dieſe Triebfedern find deſto 
noͤthiger, je groͤßere Kontribuzionen die Geſellſchaft 
ihren Mitgliedern auflegt. 


x 
Keine Geſellſchaft läpt ſich denken, van ber die 


WVorſteher, die Direktöre nicht gewiſſe Wortheile . 


hatten, Wenn es auch nicht baare Vortheile find, 


! 
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ſo ſchmeichelt es doch der natuͤrlichen Herſchbegierde, 
einen Trupp Menfchen zu ſehn, der ſich unſrer 

‚ Zeitung unterworfen bat. Die Vorſteherſchaft 
giebt auch Gelegenheit, die Gemüter, . ihre Eigen» 
thuͤmlichkeiten und Schwächen Eennen zu lernen, 
welches man bei’ vorkommenden Gelegenheiten trefs - 

— lich nugen kan. 


XI. 


Es giebt dreierlei Begierden, die ſich durch 
vorgeſpiegelte Hofnungen leicht taͤuſchen laſſen, auf 
die alſo die Obern fortdauernder geheimer Geſellſchaf⸗ 
ten, deren Geheimniſſe — o find, wirken muͤſſen, 
um die Geſellſchaft zu rekrutiren und die Deſertion 
zu verhindern: Neugier, Liebe zum Vorgnuͤgen, 
und die Begierde etwas mehr -fagen zu wollen, 
wie andre Leute. 5 | 

Es giebt Neugierige, Grübler, melandholifche 
Sorfcher, Ueberirdifchgefinte, die, fo oft fie auch 
getaͤuſcht worde@, fich doch leicht beveden laſſen, 
nun werde ihnen bald das wahre Licht aufgehn. 


Es giebt Leute, die immer neuen Vergnügen 
nachgehn. Sie fehlen nicht, to es etwas gr 
ſehen, zu ſpielen, oder zu eſſen giebt. 

Es giebt Lente, denen auch mit der Ehre ei⸗ 


nes Aemtchens bei irgend einer ER gb: 
dient A 


. x > 
— | ZU, 


5 
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xXu. An 
Man kan — vorherſagen, daß etwa And 
ein paar Generazionen feine geheime Geſellſchaft 
mehr in denjenigen eurepätfhen Ländern, wo 
manfih nicht um fie befümmert, exiſti⸗ 
ren wird. Diefe Wahrſagung flüge ſich auf zwei 
Gründe: erftlich auf die Läftigkeit der Kontri⸗ 
buzionen, die von den Mitgliedern gefodert werden. 
Wie Elagte nicht Weishaupt, daß die Derren 
Illuminaten fo wenig Eifer bewieſen, den neuen 
Orden durch Geldbeiträge zu befördern. Ziels 
tens ayf die fih immer mehr verbreitende Leber; 
zeugung , daß die Geheimniffe der Koften nicht 
werth find. Wenn in der Mitte bes künftigen 
Jahrhunderts unter den aufgeklärten europäifchen 
Völkern noch geheime Sefellfchhaften unter den alten 
Kamen fortdauern folten, fo werben fle ihre Na⸗ 
tur verändert haben. Es werden . um 
— de a fein. . 
| XIII. 60 
Die jetge große Geſchaͤſtigkeit der Obern ger 
wiſſer geheimer Gefellichaften, durch allerlei Wors 
fpiegelungen und efregte Erwartungen Aufſehn zu 
machen, flatt zu beweifen, daß diefe Gefellfchaften 
jezt großen Zulauf hätten, beweifen vielmehr, daß 
die Defertion ſtark fein muß, und daß die Öbern 
ihre ganze Erfindfamkeit anſtrengen muͤſſen, neue 


 Mefruten herbei zu loden. 


Apulejus Candidus. 
5. An 


an meine Geſabrten anf dern Sehe 

J den. Ä 

| dern Hofmarſchall von Offenen | 

und * 

Herrn von ateiſ F 

in Kurland. VVV 
am Himwelfaprebtoge 1785. 


ne 





. 


Fran, „denket des Tage, mo wir am tobenden 
Schlunde 
Des Tirannen Veſuvs ſaßen im traulichen Kreis; 
Unter frachendem Knall auf ee Sreunde Sefunds . - 
beit 


geerten das heiline Glas voll des vulkaniſchen Weins. 
Unvergeßlich iſt mir das fuͤrchterlich reizende Schauſpiel, 
Das kein Maler uns malt und fein Dichter und 


‚fingt 
— Rate den Mut, hinab zu — im Stau⸗ 
nen 
An * glaͤſernen Fels, regenbogig bemalt, 
| Be bampfende Spalten und Höhlen des feurigen Ab⸗ 
... geunde, . 
gIn den verfleinerten See ſchweflichter Fluten hinab. 
—— — wir da auf brennenden Solen und 
trozten 
Kuͤhn 


‘ 
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Küpn bed würgenden Dampfs und der verborgnen. 
Gefahr, 

Nahten dem ſprudelnden Rachen, von wuͤhlendem 
Zorne geborſten, 

Raubten vom wogenden geld, welcher ihm glu⸗ 
hend entquoul, 

——— über den Schaum ‚ exbebend vom beüflens 

den Donner 


Des erzürnten Vulkans, lachten des ‚funfelnden, 


Grimms, 

Sahen die Flamme der Wut aus drohenden Meken 
entlodern. 

Aber zermalmen vor uns nur den verwegenen Stab. 


Freunde, denket des Tags! Es werden ihm wenfge 
folgen, . 
Wo Ihr die ‚große Natur kuͤhner wie Beute be⸗ 
lauſcht. 
Viele kennen ſie nur aus Segen ſpendender Milde; 3 
ber Ihr ſaht fie mie mir ſchrecklich in Rachegeſtalt. 
Weiſe lieh the der Schöpfer die Macht zu herſchen 
auf Erden, 
Gob ihr Geſeze für uns, wie für die phufifche Welt. 
Wie in dieſer geſezlich gegattet a Urſach und Wir⸗ 


kun 
Folget menſchlicher That der begleitende Lohn. 
Milder richtet ſie zwar als Mutter den Liebling der 
Schoͤpfung, 
Zuͤrnet ſelten und ſpat, aber dann zuͤrnt ſie gerecht. 
Freunde, ſchmieget euch feſt an ihren liebenden Buſen, 
O dann ſeht ihr ſie nie, wiessie im Bilde fie ſahn! 


Kommt und wendet hinwea das — vom warnenden 


Spieg 
Dort erblickt Ibr ſie nur in der ik Gehalt. 
a Scauet 


* 


a“ 
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Syauet den parabifilhen Keiz, mit dem. fle ‚vers 
- Schwendeifch 
‚Allen Sinnen zur Ruf dieſes Gefild überfirömt. 
' BeRtic ſchmuͤckt fle die Hügel mit Srüchten, die Sluren 
mit Blumen, .. 
gleidet in tinggemand Festicp das fhmele 
chelnde Meer, 


und gebeut ipm zu kufſen ben En ber fühnen 
De 


| Die Eiofiums Schoß luͤſtern um Sitz ſich 

erkor. | 

Ooch fie erdebe ſich nicht des ſtolzen Glaͤckes; ihr 
rauſchen | 

.. Oft die Geſtade bes — traurige Warnungen 


Kingsumper erheben fi P Arme HERE PEE Städte 
‚Klagen ihr ſchreckliches Loos, einſtens ſo gluclich 
als ſie. 


Nun * einmal er den Stie in den farhtbaren 
Orkus, 
| Dann noch einmal binab in die eihfiſche Flur! — 
Welch ein Schauſpiel, o Freunde! gedenkt Ihr des 
saubeifhen Tages, 
O! fd gedenket, entfent ei des Gefährten noch 


\ . % 


W. G. Bader. | 
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650 | ns 


eo —— | 
| ‚REN bes Thales.” 





mbalet A —— milefier 


Mitefier. Sun Dorn, lieber Ihales! 
Wie geht es die‘? ? 
Thales. Wie es dem Alter zu * pflegt. 
WMeine Kraft neigt ſich zum Grabe, 
Mitef ier. Vielleicht weit du allzuviel von 
deinem‘ Leben bern u... und ben en 
ſchaften wehter 
Thales. Zn noch — X, 
Das Leben iſt fe kurz, die Wiſſenſchaſt m 
"endlich vn 
= Mitefier. Haſt du fie — ergruͤndet? 
| Th'ales. Kein Menſch Eonte das nd; 
- und feiner nord es koͤnnen. 
Mitleſier. Bas nuͤzt die daher dein 


Gleis? m: | i 

nn. er, Tha⸗ 

=) Bid auf. einige wenige aus dem Diege 
gie we m, u dw 


— 
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Tyhales. Daß ich doch manches weis, wa 
andre bloß anſtaunen. 


Milefter. Und wi mad hu deine Sih | 
fenſchaft fuͤr den Staat erſorieslich ? 


Thales. Indem ich Rath ertheile, wo ich 
Noth erblicke; und: er) wenn mar mich 
‚ fast ? 
Milefier. win du au: mis anne, 
wenn ih fine a 
Thales. Wofern ich kan; warum nie‘ 
Mitef ier. Was iſt das alteſte allet 
Weſen 2 
Thales. Gott; — er iſt ungeboren J 
Mitleſier. Was das ſchoͤnſe? | 


Thales. Die Welt; denn u aus 
| Gottes Haud. 


| — u dag — — 
Thales. Der Raum; denn was ba iſt, 
— umfaßt er. er u — 
Mileſier, Was iſt am ſchnellſten? 
Thales. Der menſchice Geiſt; denn er 
—* das Weltall. 
M ——— Was das ſturtſte? 


* 
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Thales. Die Rothwendigkeit; denn ihr 
gehorcht ale. en Ei —— | 
3. Milefier. Was das kluͤgſte? | 

Thales., Die Zeit; denn re entdeckt und 
‚ kenabie alles. | 

Miͤleſier.“ eigener in zwiſchen 
Leben und Tod? 0000 | 
Thales. Keiner. | 

Mitefier Baram ag o du ei nit | 
Ans? >, 

Tpaten, Ehen weil es feinen unterſchied 
macht. | 
Mileſier. Kan den Goͤttern eine boͤſe | 
F Shat verborgen bleiben ? | 

Thales. Nicht ein boͤſer Gedante. 
Mileſier. Bons iſt aber Gott? 
Thales, Ein aa nn Arſans und 


— Ende. *) 


Mileſi ier. Was dankt die das ensliäe | 


| auf Erden zu fein? 
| ae 8. Erfülung unfter Wonſche. 


— Ar - Miles | 


denicht-Gott — wenn ih ed Re 
di B Due an bätte eine ſolche —* 
gerechn 


) So at große Luſt, ihn en 
da 
hun bei Lertes mir aber vielleicht als 


Mi 
„ Anger 








Mi 


—V 
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Mileſier! Was das ſchwerſte? 
Ihales. Sicch feleft erkennen. 
Mileſier. : Was das feichtefte? 
Thales. Einem andern rathen wollen. 
Milefier. Was das verdienftlichfte ? | 
Thales. Seinen Feinden verzeihn. 
Mileſier. Mas das ſeltſamſte? . 


Thales. Ein Tirann , der alt geworden. 


Mileſier. Was macht uns gluͤcklich? 
Thales. Ein geſunder Körper, ſattſame 


Gaͤter, und ein tätiger Geiſt. 


Mileſi ier. Laͤßt fi ch au Ungluͤck ehe 
erfragen?’ 


T bales. Oja! wenn wir ein SE noch 
umfre Feinde treffen ſehn. F 


Milefier. , Wie lebt man RE 


V 


Thales. Wenn man nichts thut, was 


man an andern tadelt. 


Thales. Diejenige, die Abweſenheit nicht 


mindert. 


Mileſ * Woſaͤt danlſt du dem Schick. 


ſal am a 


Mileſter. Welche Freundſchaft iſt die 
ſtaͤrkſte? | a: 


MR But De. s8s. Yy Tha⸗ 


u 3 Bteepht des Ahalek 


Thales. An ich als Menſch, und nicht 
als Thier, als Mann und nicht, als Weib, ale 
Griech and nicht als Barbar geboren ward. 

Milefier: Was haͤltſt du — des Bene 
ſchens ſchoͤnſte Zierde? 

Thales. Kenntuiſſe. * 

Mileſier. Was ik die erfe männliche 
Tugend? 


Thale 5, Tdhoͤrigteit. | i 
Mitefier, Und beim Melde? .. ..." 
Thales. Scham. | 


. Mitefier.. Glaubſt du, daß ja deiner 
Kntworten buchſtaͤbliche Wahrheit war? 

X ale 6 Wenigſtens wolt ich es. 

Mileſier. Und term nun doch hier und 
da ein. Irthum fich einfhliehe? 

Ehales. So haſt du als Menſch gefragt. 
m ich als Merſc Dir geantwortet. 


* a0 Wein er; 


6m 
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Sdnne, Mond und Erde. 





= 





Gr ſchuf Die Erde, und gab ihr zwei Lichter; - 
die Sonne, daß fle am Tage, den Mond, daß,er 
des: Nachts ihr. leuchte, Voͤllig gleich theilten 
beide Anfangs ihr Amt. Der Mond kam, wenn 
die Sonne ging; die Sonne ſtieg auf, wenn je⸗ 
ner ſich entfernte. Der Erde gebrach es ‚nimmer N 
an Beleuchtung; und dennoch. murrte fie. —_ 
m Das Licht des Diondes ;“. fprach ſte, „tft fo gut, 
es gar Feines. Ee waͤrmet nicht, es blendet 
nur. Stiefmuͤtterlich hat Natur für weine 
Naͤchte geſorgt.“ 


Der Ewige vernahm ed. — „Durch Ent⸗ 
behrung lerne die Unzufriedne erſt erkennen, 

‚ wie reich beguͤtert ſte bis anhero war!“ — Er 
ſprachs, und ber Mond verſchwand. Jezt ſah 
die Erde erſt ihre Thorheil ein; jezt ſtehte ſie Jam: 
mernd: „O gieb mir zuruͤck, was ich verlante? 
Gieb mir die Leuchte ber Nacht! Laß diefe gran 

| Dy.a ne ſende 


⸗ 


— 
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feide Schwärze night die Hälfte meiner Länder, 
die Halfte meiner Zeit entſtellen. Ich babe ge⸗ 
fündige; vergieb mir!“ 


Und er verzab. — Ein Wink von ihm, unb 
der Mond leuchtete wieder. „Doc, iſt es billig, * 
fügte er hinzu, „daß cine Abänderum auch hin⸗ 
fuͤhro dich an dein Vergehn erinnere! Nur ein 
Theil deiner nächtlichen Stunden fei künftig mon⸗ 
denhell. Bei den dunfeln lerne, daß es ſchaͤdlich 
. fei, nit feinem Schöpfer zu hadern.“ 
So blieb es, und die belehrte Erde frenet fich 
ſeitdem auf den wandelbaren Mondſchein ſtaͤrker, 
als Anfangs auf den, welchen ſie fuͤr unumgaͤng⸗ 
lich hielt. 


8. Der 


"rn ji» 


N 


4. 


! 


4 





Pop} + ‚ 
! 
- r ig . \ * 
8. 6 


Der Künftler und di — 





En ——— formen" mübfam ein 
Gefäß, das zu Ehren beftimt war. Neben ihm 
ſaß ſein kleiner Sohn, und machte Seifenblaſen. — 
„Vaͤter, lieber Vater!“ rief der Knabe froh, alg 
eine der vorzüglichften ihm glüdte: „Sieh, ih 
bin kuͤnſtlicher noch, als du. Sich diefe Knzeln; 


wie-khon! pie bunt! wie fliegend! Wie ſchnell 


E07) 5— 


„Und wie ſchneil zerplazt!“ antipors 


Rn 1 


tete der Vater, indem die Blaſe ſprang. „Pie . 


pernichtet auf immer, da meine Atheit Jahrhun⸗ 
derte dauert; oder wenigſtens daucru kan. — 
Laß immer, wenn du einſt erwaͤchſt, auf Maͤnner⸗ 
work nicht Zeit, nicht Muͤhe dir verdrießen. Denn 
es uͤberlcht dich, da ———— bald vergeht. 


J— 


ER 
.. J 9. Anek⸗ 


0 


Anekdote. 


Fr Zu 


— 


Hati, der beruͤhmte Schriftſteller, der. 
Verwegenheit hatte, troz ſeiner Schriftſtellerei 
Generalpaͤchter und reich zu ſeyn, fuhr einſt durch 
eine Straße von Paris, und fand ploͤzlich den 
Weg durch einen Holzwagen geſperrt. Ger 
leicht konte dieſer noch umlenken; doch der Bauer 
voolte nicht; verfuhr ſich; und reizte den Zorn bes 
Helvetius daß er ihn endlich einen Squrk en 
ſchalt. * 


„Sie haben Recht, Herr; erwiederte der 
Daun: „Ich muß wol ein Schurke, und Ste 
ein redlicher Mann fein. Denn ich bin zu a 
und Sie find im Wagen. * | 

„Verzeihung, lieber Freund!“ erwiederte 
der Weltweiſe. „Du haft mir chen eine fo tref⸗ 
Uche Lehre gegeben; daß ich dich dafuͤr Bezahlen 

muß. 


*R. 7 
J 
ke 
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muß. — Hier ſind ſechs Livres, und mein 
Bedienter mag bir den Wagen zurecht ruͤcken 
helfen.“ 


m. 





10. 


Grabſchrift auf einen Polizei - Derganefe 





| W. ſchwer muß fi bie Statt erde dabınt 
‚Die Solizet erkrankte fchon mit dir, 

Ach märe fie doch ganz mit bir begraben, 

Denn Leider dient die gute Mutter hier, 

Nun gar zum Gpielgeug’ eines Knaben ! ı} 


Ben 


Ss 


, WVerbefferungen. 
Im sten Stuͤck des nenen Muſeum find folgende 


Kehler zu verbeſſern: 
e. 305 3. — ſtatt: Lucheſine, fies: Fund 
308 att: Gibbons, lies: Gibbon 
325 att: wieder durch das Gefühl, Lies 
wieder durch ; d a 
326 5 fett: zus gefer, lies: meinen 


327 12 ſtatt: feine "einen, lies: jene feinen 
329 8 (von un en) hatt: Cetêtre, Ire8: Cet 
; tre 
..3312 4 Rütt: Inminieux ,Iteß:; hanineux 
wi k 0: Bit ve ft, fies: 
335 . ı att: rt der Sa d es: 
übrt der Falſche zu oft. 
⸗ 10 ſtatt: u Sur; lies: Zhorz 


oo. - heit forglos die Bande 
2 12 ſtatt: F ee war, les: was 
elienfeft war 
⸗ 6 (von ſtatt; JesEmpires, lies: 
mpires 


⸗ 3 (von ann) — AL proſpère, lies: 
"342 er flatt: au" "Fatih, tirs: und 


8 2 n en ° i en 
De ” m) Me 


Aus No 2. des neuen deutfchen — 4 Stuͤck 
1789. iſt folgender Anfang des Auſſatzes, Swifts 
Meditation über einen Beſenſtiel und wie fie 
entfianden, weggelaffen : 


Die Meditation über einen ae gehört unter 
diejenigen a Aufſaͤtze, welche von den 
Widerfachern dieſes großen Mannes mit Erfolg 
dazu gebraucht er die Wuͤrde feines Cherals 
terö in ein imeibentiges £icht zu ſteden, und da⸗ 
eur Az fehn, wo moͤglich, einigen Rboͤruch 


, „wii 
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